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S⸗ wie Feden eine genaue Kenntniß dei ihm ek 
ienen Wohnplatzes nuͤtzlich, ja unentbehrlich iſt, ſo 
es auch, doch in weit höherem Grade, jedem Menſchen 
ald Erdenbürger, die nähere Kenniniß der Erde, die 
wit bewohnen. 
| Diefe Kenntnif verbindet. noch überdied. „mit ihres 
Nuͤtzlichkeit und Nothwendigkeit die hoͤchſten Annehmiich⸗ 
keiten, die irgend ein Theil des menſchlichen Wiftend 
denjeitlgen anbieten kaun, die ſich der nähern Unterfüs 
hung deffelben weihen. 
Died ift wohl feinem Imeifil mehr unterworfen. 
‚Mir find Dienfchen, denfende Weſen, die nicht bloß, 
wie die undernünftigen Xbiere inftinftmäßig der Befriedis 
gung ihrer Bedürfniffe nachgehen, und ſich nicht weiter, 
ald um den led bekuͤmmern, auf welchem fie jene, Bes 
friedigung fuchen. Wir haben höhere Ausfichten, höhere | 
Pfchten; die Natur hat uns zu Herren der Erde einges 
92 
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ſetzt, wir muͤſſen alfo diefe Erbe auch Fennen, wir muͤſ⸗ 
fen fie genau Pennen, um aus dem Beſitze derſelben den 
möglichften Wortheil für unfer eigenes und unfrer Mits 
brüder Wohl zu ziehen, 

Der rohe Naturmenfch, der beinahe noch mehr Thier 
als Mensch ift, Fümmert ſich wie dad Thier nur um dem _ 
ar; den er bewohnt, und aus welchem er feine Be⸗ 
dürfnıffe giebt; weiter reicht feine Kenntniß nicht, und 
mehr. verlangt er auch in. diefet Lage nicht zu wiſſen; 
aber ‘allmählich erweitert ſich fein Wirkungskreis, feine 
Bedürfniffe vermehren ſich, fo wie die Zahl der Familien . 
zunimmt; er wendet feihe Denkfraft zu Yuffindung neu, 
er Hülfsmittel af, und ſo geht er von Stufe zu Stufe 
in den Stand der Kultur über, | 
Soo wie er nun immer mehr fi) der KBerfeinerung 
nähert, fo wird er geſelliger; er bedarf mehr ald vorher 
des Beiftandes, der Aushülfe Anderer , um ſich dad Les 
ben bequemer und angenehmer zu machen, und das Band 
der Geſellſchaft wird nicht nur unter Familien, ſondern 
auch unter ganzen Haufen von Familien, welche Vdlker 
dilden, enger geknuͤpft, und fo nimmt die Nothwendig⸗ 
keit einer genauern Kenntniß ſeines eigenen Landes und: 
der benachbarten Länder flufenweife immer mehr zu. 

Betrachten wir nun aber die menfchliche Geſellſchaſt 
auf der hoͤchſten Stufe der Kultur, die ſie bis jetzt in un⸗ 
ſerm Erdiheile erreicht hatz wie hüplich, wie ndthig, 
wie umentbehrlich zeigt ſich da nicht die nähere Kenntniß 
der Erde! — Die Sittenverfeinerung hat und Beduͤrf⸗ 
niſſe kennen gelehrt, die wir aus fernen Laͤndern her be⸗ 
ziehen; wir ſtehen durch Handel und Schiffahrt mit den 
entfernteften Erdtheilen in Verbindung; wir durchreiſen 
alle Erdſtriche und durchſchiffen alle Meere; unſer Erd⸗ 
theil hat ſich durch feine Kultur in gewiſſer Ruͤckſicht zum 
Weherrfcher der ganzen Erde gemacht, und ſollte nun Die 


. 
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Kenntniß derſelben Rn einerder wigtigen Orgerftände 
unferer Wißbegierde ‚feun ? Ä 

Dieſe Kenntniß iſt durch die Foriſhriute der gulcir 
„jedem Gliede der menſchlichen Geſellſchaft, nurmin vet⸗ 
ſchiedenem Maaße, nuͤtzlich und auch noͤthig geworden. 
Der Kuͤnſtler, der Handwerker, der Fabrikant muß 


„Ränder und. Bblfer kennen lernen, wenn er fein Gewerbe 


‚mit Vortheil erweitern und hoͤher bringen⸗will. Der 
wahre Handelömann kann dieſe Keuntniß gar nicht "ent 
<behren, da ihn der Handel ndthigt, mit -nrandjerlei nn 
«hen :und fernen Ländern und Wblfern in Verbindung zu 
ſtehen. Eben ſo nothwendig macht ſich dieſelbe dem Krie⸗ 
ger, dem Staatsmanne und Zedem, der ſich gelehrte 
Kenntniffe erwerben: will, Fedem, der etwas tiefer.in das 
„Gebiet der Wiſſenſchaften einzudringen: Suſt und Beruf 
"Bat. Ueberhaupt kann kein Menſch, der: anf einige Bil⸗ 
ung: Unfpruch: machen will,dieſe nuͤgliche Keuntniß ent⸗ 


‚Debren,. die eine nothige Gehuͤlfin aller andern Zweige 


des menfchlichen Wiffend iſt, denn fie Tehret den Philb⸗ 
ſophen und ‚den Theologen die‘ Menſchen in den verſchie⸗ 
denen Theilen der Erde, nach der Verſchledenheit ihres 
moraliſchen und: intellektuellen Charalters, nach ihrer Bes 
bensart, ihren Sitten, "Meinungen und auch ihre Reli⸗ 
gionsbegriffe kennuen; ſte zeigt dem Maturforſcher bie 


verſchiedenen Seflalten, . unten welchen ſich die: Natur in 


den einzelnen Ländern der Erde mit ihren Probuftenbars 
ſtellt; le lehrt dem Arzte die manchen Ländern eigenthuͤm⸗ 
lichen (endemiſchen) Krankheiten kennen, die Gegeuden, 
wo die Mittel zur: Erhaltung und Wiederherſtellung idee 
Geſundheit zu finden ſindez auch unterrichtet ſte ihn von 
der Art; wie andere Vodlker bei der Erreichung dieſer 
‚Bwede zu. Werke geben ; fie fchildert dem 'Staatsmande 
die Verfaffung, die Vorzüge und Bebrechen anderer Staa⸗ 
len; kurz, fle iſt ein Spiegel, in welchem Jeder das fer 


vi gemeine 
hen dann ward ihm frommt; denn fie Führt Ju einer 
Darftellung der wirflihen Welt! — | 
TB ſehr dieſe Kenntniß auch jedem aufmerkſamen 
‚Beobachter: unentbehrlich iſt, der die Begebenheiten der 
Fetztwelt überfchaut und mit der Geſchichte der Vorwelt 
vergleicht und wie willig fie auch der Moral zur Verbrei⸗ 
sung reiner Sittlichfeit und zur Weförderung der Vereh⸗ 
rung der weiſen Borfehung durch die fo lehrreiche Erdff⸗ 
mung des großen Meltfchauplages die Hand bietet, wird 
jeder denkende Lefer fich ſelbſt vorſtellen koͤnnen, wenn er 
alle die Vortheile ermägt, weiche die genaue Betrachtung 
‚pnferer. Erde in allen Rüdfichten, mach allen ihren Bes 


ſtandtheilen, mit den Naturſchaͤtzen, die ſie euthaͤlt, und 
den ‚Bewohnern, die fie ernaͤhrt, in ſich vereinigt. 


Diefe Betrachtung ſtellt das’ intereffantefte Gemälde 


dar, das. fich: für. Menfihen ald Erdenbürger denken läßt! 
Daraus ergiebt-fih nun, daß, fo müglich, lehrreich und 
daher unentbehrlich die Kenntniß unfered Wohuplatzed, 
der Erbe iſt, Pie auch eben fo angenehm und unterhal: 
‚gend ſeyn muͤſſe. Denn ed. kann doch wohl Pein ſchoͤnereb, 
sabwerhfelnderes und folglich unterhaltendewed Schaufpiel 
gebenziald. die Betrachtung der ‘Erde nach allen ihren 
AIbrilen und anbietet! Wir ſehen Bier, mwie alles fo ſchoͤn 
sigeforäst, ſo ſchoͤn eingerichtet iſt! Wie jedes Land feine 
beſonderen Eigenheiten hat; wie ſo mannichfaltig die Er⸗ 
‚ fcheinungen und. Ergeugniffe der‘ gütigen Mutter Natur 
finds welche Herrlichkeiten fie vor und ausarbeitet! Und 
dann die Muſterung der fo. verfchiedenen Völker der Erde, 
wie viel Stoff zum Nachdenken Bietet fie und nicht durch 
‚Die zahlloſen Verfchiedenheiten derfelben an! in 
Gewiß es lohnt in jeber Ruͤckſicht reichlich die Müße, 
dieſen großen Schauplatz näher. zu betrachten, und wenn 
‚4b. und auch, nicht, vergoͤnnt ift, ihn felbft mit ben Augen 
wu. durchſpaͤhen, fo. bleibt. und doch dad Wermdgen und 


“ 
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das Vergnügen übrig, ihn in Gedanken, nach den 


dandenen, Darftellungen ‚zu, durchwandern ‚und im. Seife 


‚gu; hberfhauen, was Feinem Einzelnen in — — 
ganz und Alles zu lehen herſtauie iſt. 


3Beiner ſolchen Durchwanderung des weiten Zeh 
DaB hier wor uns Liegt, wird — menu wir nicht: soft, i irre 
geben und manche Foftbare, Zei-werfhleudern molen — 


sein — ein u erfordert, —— des großen 


—— 


RER. et if. 4, 
„Hier bietet-fich —* der — — 
"fen MWiflenfhaften, die "Erd Bunde (fonft auch mit ei⸗ 
‚em griechiſchen Worte Seograpbi e, d. Be Erdhu 
Shreibung. ‚benany), zu unferer Zuhrerin an, und 
Dieſe muͤſſen wir. doch nun etwas „näher Pennen. dernen, 
‚ehe wir uns, ührer, — il, einer Gröbekärsibung, alle 
vdertrauen. 
Dieſe E rdeu nd: e it, wie ER ihr — (Kunde, 
‚Keuntnif der_Erde) anzeigt diejenige Wiſſenſchaft, wels 
‚he, und die, Erde, die wir bewohnen, nach ihrem jegigem 
„Buflande,, in jeder -Hinficht „. nach, allen. ihren Verhaͤlt 
niſſen, Belchaffenheiten. und .Theilen, ala Mohnplag, für 
Menſchen ‚betrachtet, gründtig - kennen lehrt ;.fie Heißt 
‚Er bafhrei bung, wann ſie dieſe Renniniß wirklich 
in a a —— Ordnung darſtellt. 
len nde. ee "06 —* den selben 


ji} 


‚in einige Zweige ab.. 
Die allgeme, in e Er deun d € Teßetdie Kenntnig | 

“der Erde im Allgemeinen, ohne Rüdficht auf ihre einzeb 

„nen. Theile, und betrachier fie ee 
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Mal einen Weltfbrper, als einen Siern uns 
ter Sternen, nach ihren Verhältniffen zu den übrigen Oim⸗ 
‚meldfdrpern, u dem ganzen Weltall und feinen eingelnen 
Theilen. Dies ift, was man fonft auch a ſtr o no⸗ 
miſche Geographie nennnt, ein Theil der Kos m os 
graphie oder Weltkunde oder Weltbefhreis 
vbung! denn fehe wohl unterfcheidet man Welt von 
Erde, und verfteßt unter erfterer das‘ Univerfum, das 
Meltall, die Oefammtheit des Erſchaffenen, fo weit es 
Bifher zu unferer Kenntuiß "gelangen Fonnte, und unter 
Tegterer, denjenigen Welikbrper, den wir bewohnen. 

Sier fernen wir nun mit Hülfe der Sternfunde, 
daß unfere Erde ein Planet iſt, der fich in Begleitung 
feines Trabanten, des Mordes, um die Sonne hermälgt, 
von welcher er Licht und Wärme empfängt, Durch dies 
fen Umlauf‘ in ſchiefer Richtung entſtehen die Fuhreszeis 
ten, die Verſchiedenheit de: Tag » und Nachtlänge, die 
Abrheilungen der Zeit, und die Verſchiedenheit ded Kli— 
mas oder der Naturbefchaffenheit der einzelnen Streden 
unferer Erde, in Rüdficht auf Wärme und Kälte. Durch 
die rollende Bewegung der Erde, welche man die Arens 
drehung nennt, oder (dad Umdrehen um ſich ſelbſt von 
Abend gegen Morgen) entſteht die Abwechslung zwiſchen 
Tag und Naht, Auch der Mond ift hier ein Gegens 
fand der Betrachtungen der allgemeinen Erbfunde, da 
er nicht nur einen bedeutenden Einfluß auf die Mitte, 
rung auf der Erde und auf Ebbe und Flut (Ablauf und 
Anlauf) des Meeres äußert, fondern au, fo wie die 
J— den Seefahrern bei Nacht zum Wegweiſer 

ient. | | 

Sier muß auch angemerft werden, dap man das 
Himmelögewblbe , das unſere Ede wie eihe Kugel zu 
umgeben ſcheint, nach ber fcheinbaren Bewegung ber 
Sonne in vier Halptgegenden heilt, naͤmlich M o't» 
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gen oder Dfien, mo die" Sonne aufzugehen, ind 
abend oder Werften; wo fie unterzugehen ſcheint; 
Mitternochst oder Norden nennt man den Punkt, 
‚wo man ſich vorftelt, daf die Sonne bei Nacht ſtehen 
müßte, wenn fie fich immer ſichtbar um die Erde dres 
hete ; dieſen Punkte ift unfer Oeficht, fo wie dem fol: 
genden unfer Rüden zugewendet, wenn mir Dften zur 
rechten und Weften zur linken Hand haben; dieſer 
legte Punft heißt Mittag oder Süden, weil un$ 
die Spnne um Mittag in demfelben erfceint. 

Es ift augenfcheinlich, daß alle diefe Kenntniffe der 
allgemeinen Erdkunde angehören, da fie fo. vieled (wie 
‚wir noch fehen werden) zur Beftimmung der Geſtalt, Groͤße, 
Lage, Naturbeſchaffenheit u. ſw. ſowohl der ganzen Erde 
‚ überhaupt, als auch ihrer einzelnen Theile beitragen. _ 
+ Die allgemeine Erdkunde betrachtet ferner 
_,,2) die Erde für ſich allein und ſich ſelbſt, ohne 
Ruͤckſicht auf das Weltioflem. . 0. 
(2) nach ihrer Geftalt, Grdge und‘ Hbiheifung in 
Beziehung auf ihre Geftal. — Diefer Theil_der Erd» 
Funde wird fonft auch die. mathematifhe Geogra— 
phie genannt, weil er auf mathematifhen. Orundfägen 
berußt. J—— * 

‚Hier lernen wir mit Beihuͤlfe ber aſtronomiſchen Geo⸗ 
grahie, daß die Erde eine kugelſoͤrmige, doch nicht 
vollig runde Geftalt hat, Um diefen Pugelfdrmigen Ball 
gehörig auszumeſſen, abzutheilen und die Lage der eins 
zelnen Theile feiner Oberfläche gehörig zu beffimmen, war 
es noͤthig, denfelben willführlich, und zwar nur in Ges 
danken und auf dem Papiere mit Zirkellinien ju um⸗ 
siehen, und figürliche Benennungen berfelben anzunche 
men. 

Eine Fünftfiche Erdkugel (&To-b u 8) oder die Abbil⸗ 

dung derſelben in zweien Haͤlften auf einer ebenen Flaͤche 
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APlantglobium) ann allein das hier Befagte und das 
re gang erltiren und enfpaulich machen.“) 


Wir Haben BIT: oben | daf diefer - Erdbal, gleich 
einer rolenden Kugel, um die Sonne Berumläuft, welchen 
. Zauf fie in Zahresfrift vollendet, und dabei zugleich immer 
‚id, um fich,felbft herumdreht, wie ein Rab um feine Are. 
Darum nennt man auch die in Oebanken Buch den Mittels 
punft ded Erdbolls gezogene Linie, um melde ſich derſelbe 
„gleich als um feine Mre berumdreht, die Erdare, und 
die beiden Punkte, in welchem ſich oben und unten die Are 
endigt, ‚beißen Pole; fi fie ſtehen ftille, während fich die 
. Erde um fich ſelbſt bewegt. — Ein Zirkel um die Mitte der 
Erdtfugei, gleichweit von beiden Polen gezogen, wird der 


Aequator ‚(ber Striden bei den Schiffen die Lis 


„‚Bie). genannt; weil er die Erde in zwei gleiche, Halbku⸗ 
geln, 'die obere und untere theilt, und unter dieſem Zire 
„Fels. da xx das ganze Sabre bindurch ber, ‚Sonne gerade 
‚entgegen ‚geehrt ift, auch, immer ag und Nacht gleich 
“find, Di fen. Aequator theilt der Mathematifer, fo wie 
„jeden. andern Birfel, in 360 gleiche Theile oder Grade; 
"pen Örad in 50 Minuten, die Minute in 60 Sekunden u. 
fe; Jeder, diefer Orade ift.ı geograph. Meilen 
„Äetwa, 30 Stunden $ Wege) sol! denn man mift auf der 
„Crde‘ alle Lingen nach dem Maoſſſtabe von Meilen, die 
aber nicht in allen Laͤndern von gleicher Groͤße ſind; 

„Denn, B. von den Franſdſiſchen Meilen machen 25 einen 
Grad bes Aequators aus. "Die teuiſchen Geographen 


‚aber, ‚haben, vorgenan ate geograph. Meilen, 15 auf 


u’ y Fz} v7, — rl nA 
4 sa“) ti. > 


ns 
“ 


* — Ein Ylaniglobiumıin zwei Helkteseln ift 
dieſxm Hefte. beigelegt. * | 


— 
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‚einen, Gead;: zu ihrem Hauptmaaßſtabe augenommen und 
nach dieſen meſſen wir hier durchgehendc. ‚Ir ı 
Dem zu Folge betragen die 360 Orade des Aequatort, 
‚oder deeUmfang ber Erdkugel in ihrer: Mitteiges 
<2dde 5400 geogr. ‚(oder 9000 eilen. Die Oberr⸗ 
fläche ber Erde betraͤgt nach Den ſorgfoͤltigſten Birch: 
mungen 9,282,060 geogr. Quadratmeilen.*) Die Länge 
der Erdare, oder die Entfernung eines Pols woman: 
deren, in Gedanken in gerader Linie durch den Mittels 


‚punkt der Erde durchgezogen, befrägt nach den genaueſten 
: Meffungenetwas über 17 12! geogr: Meilen„ der Dun» 


meffer. ded Aequators aber gegrü ı 7zo:berfelben : 
„hieraus erfehen wir ſchon, daß die Erdkugel 'gegen ibie 
WMolen zu etwas eingerückt oder abgeplattet iſt; daher find 
„auch die Zirkellinien, die man vohl einem Polenzum an⸗ 
dern zieht, und die folglich den. Aequator zweimal durch⸗ 
ſchneiden, ‚nicht non gleicher Ordfe mit demfelbeik 
Die Hälftender Zirkel, welche von einem Molt zum 
andern gehen,: heißen Mittagskreiſe oder Meribris- 


sane, weil diefelben den: Mittagi-bezeichnen ; “da ralle 


Punkte, welche unter seinem diefer Kreiſe liegen, heirder 
Axendrehung der: Erde, zu gleicher: Zeit: Mittag nhaben. 
Es folgt daraus, daß es fo viele. Mittagskreiſe giebt, als 
+ Punkte in einem mit dem Aequator parallel laufenden 
Sirkel find. Auf Globen -und ' Planifphären bezeichnet 
‚man aber die Meridiane gewoͤhnlich mur von 5 zu 5,oder 


von 10 zu 10. Öraden des Arguntord,. won: dem arfien, . 
: Meridian an, gezählt... Der erſte Meridian witd am 


genbfnlichfen und — Kuh die Eonariiäe * 
) Man — die —E FW ** 
dratmeilen (D. M. oder "WM. abgekürzt), rechts, 
winßlichen viereckigen —— die wa gepgt. RR, 
lang und eine. Meile. breit: find. “Fitenz 


— 


2 Ullgemeitte 


Mel Frexro gezogen, weil. derfelbe die Halbkugel der 

Erde, melde die zur ſogenannten alten Welt gebbeir 
‚nen Erdtheile von derjenigen, welche die neue Welt 
oder imerifa und zum Theil Auſtralien begreift, 
ſcheidet; die Franzöfeiehingegen ziehen ihren erften Me: 
:gidian duch: Pa ri 8 d20Örade oftwärtd: von dem Me: 
zibian von Ferro) die Engländer durch die Sternmarte 

:yon®rkienw tch (17 GSrad 39 Y% Ninuten von cr» 

xo) u. ſ. w. 
ueber Aridi ift auch in 2 Grabe abgetheitt, 
deren Brbfe jedoch: wegen der Iänglich runden, an den 
: Yolen: zimas eingedrüdten Geftalt ber Erde nicht gleich 
»iſt ſondern gegen »die Pole bin zunimmt; dieſe 360 
NOrade find aber in vier Theile zerfchnitten, indem man 
esgon:bem! Yequator bis zu jedem Pole, auf jeder Seite 
<HoBrade zählt. 

- Die. Grade der Meribiane, mit ben: Graben dub 
"Megiraford und der Paral lelzirkel oder der. Kreife, 
siselche mit dem Mequator in gleicher Richtung oder gleich. 
sYauferid um dies@rdEugel herumgegogen find, beflimmen 
eiVage eindd Ortes oder einer Gegend aufs. genauefte; 
dies neunt mandie Laͤ nge und Breite eines Orts. 
OUnter Länge verſteht man die Entfernung eines Dris, 

dſtwaͤtis oder weſtwaͤrts, in gerader Linie von dem erſten 
Meridiun. Dieſe Entfernung wird in Graden auf dem 
Aequator, ober einem Parallelkreiſe, bis zu dem. Meri⸗ 
ndan des in Frage'fichenden Dries gezählt; da man nun 

"yon’diem ietflen Meridiane oſtwaͤrts oder weſtwaͤrts zählen 
Form; jemachdem der Ort näher: oder weiter von ber ei⸗ 

nen Seite liegt, fo giebt es auch eine dͤſtlich e und eis 
em etliche Saͤ ng e. Breite oder Polhoͤ he aber 
aiſt die Entfernung eines Orts nordwaͤrts oder. ſuͤdwaͤrts von 
chem Yequatorz folglih giebt ed eine ndrdliche und eine 
füuͤdliche Breite. Die. Breitengrade zählt man auf dem 


Einleitung: 13 


Meridiane von dem Aequator on:gegen.ben: Pol zu. Ge⸗ 
gin den Nordpol. zu «oder. auf der ndrdlichen Halbkugelg 
find die nördlichen, und gegen den Suͤdpol zu, oder’ 
auf der. füblichen Halbkugel find. die fü dLihen-Breis 
ten. Die genaue Beflimmung- der Laͤnge und Breite 
eines Orts iſt alſo die ſicherſte Angabe feiner Lages .,. 
= But. Erflärung, diene ſolgendes Beiſpiel. Man, uͤber⸗ 
ziehe ein Quadrat auf dem Papier in gleichen Diftanzen vom 
oben nad) unten und: won der echten. zur linken Hand mit Lis 
* ; man theile dieſe Linien in gleiche Grabe; dies iſt daun 
ngeograpdifchesNeg. Man beziffert dann die Grade 
der Binauflaufenden Linien, wie auf der ndrdlichen Halbfus 
gel der Erbe von unten nach oben hinauf — dies find, dann, 
Grade der nörblichen Breite, — und die Grade der quer⸗ 
Laufenden Linien von der linken zur rechien Hand, welche 
ſonach Grade der dfllichen Länge vörftellen — wird man 
bann nicht die Lage eines darauf verzeichneten Punktes auf 
das allergenauefte badurch beftimmen Pönnen, daß man die 
Zahlen der in, durchſchneidenden fenfrechten und horizone 
talen Linien, die hier, die Längen und Breiten meſſen, 
angiebt? — Man nehme nuti ftait der geraden Linien, Zir⸗ 
Felbögen, fo findet man daffelbe, was Auf der mathema⸗ 
tifch = begeichneten ErdPugel Stait finde | 
Zum Beifpiel, Ein Seefahrer giebt ait, er habe im 
noͤrd lichen Eismeere eine Fuſel unter 25 Gtad 30 Minuten 
25 Sekunden (man fihteibt 26° 30' 25") der Länge (ohne 


Beifag verfteht ſich dftliche) und. 69 Grade, 24 Minuten, 


ro Gefunden (Man ſchreibt 69° 24' 10 der nördlichen 
Breite entdedt. Wo muß die liegen ? — man nehme die 
Erdeharte ‚(dad Plaiiglobium) jur Hand, und zähle vom 
erften Meridion an, auf bem Aequator 26° go! 255" 
man ziehe mit Bleiſtiſt eine Linie von diefem Punkte ger - 
gen den Pol; welche der Meridian der entdeften Inſel ift, 

An diefem zähle man nun von dem Aequator an, bis zu 
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658 24° 10" ber ndrdlichen Vteite. Dieſer Punkt iſt 
der. gefuchte, auf welchem die neuentdeckte Inſel liegen fol. 
*  Hierauß ergiebt ſich, daß folche Angaben, wenn fie 
richtig find, die genauften Veſtimmungen der Rage eines 
Ortes oder einer Gegend find; aber diefe Angaben ſind 
nur durch Beihülfe der Afttonomie, und vorjüglich, maß‘ 
die Beftimmung der Länge, betrifft, mut mit Schwierig: 
Feiten zu erhalten, wenn fo genau ſeyn ſollen. 5 
Die Parallelzirfel, oder die mit dem Meguds 
for gleich Taufenden, um die Erdkugel herumgezogenen 
Kreife werden natürlich immer enger, je mehr ſie ſich 
dem Pole nähern; Died macht die Kugelgeftalt der Erde 
nothwendig. Unter diefen Parallelgirfein find die merk⸗ 
würdigften die Wendezirfel (Troöpici) und die Por 
larzirfel. — Die Wendezirkel ober Wendekreiſe ftes 
den 25 Grade 25 Minuten vom Aequator ab, weil wes 
gen der fhiefen Richtung der Erdare die feheinbare Sons 
nenbahn (Ef liptif) fich fo weit vom Aequator entfernt . 
and an den laͤngſten und Fürzeften Tagen, die Gonne 
dieſe Kreife um die Erde herum zu befchreiben ſcheint; 
eigentlich aber weil die Erde in der Neigung eines Wins 
kels von 23° 28° gegen ihre Bahn fich um fich ſelbſt dreht, 
und um die Sonne herum waͤlzt. Es giebtizwei ſolcher 
MWendekreife; einer Auf der nördlichen, und der andere 
öuf der füblichen Halbfugel der Erde; der eine heißt der 
Wendekreis des Steinbods, der andere der 
Wendekreis des Krebfes. | 
Die Polatgirfel oder Polarfreife, find 
zwei Zirkel, deren jeder in einer Entfernung von eben: 
falls 23° 28’ von dem Pole (nach der Neigung der Erd: 
are) um die ndrdliche und um die füdliche Halbkugel dee 
Erde gezogen find. on 
. Ferner theilt man den Umfang der Erdoberfläche in 
Öürrer oder Zonen, nach der mehtern dder mindern 
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Warme der Erdſtriche, ab. Die Streifen Iwiſchen ben; 


beiden Polarzirkeln und den Polen’ heißen die falten 
ober Eiſszonen. Zwiſchen den -Polarfreifen und .dem) 


Menbdefreifen liegen die beiden gemäßigten Zone , 


die nördliche und Die fidliche) und von einem Wendes 
reife zum andern erftredt fich der heiße Erdgürtel 
oder die warme Zone, burd) deren Mitte Bet Aequa⸗ 
tor gebt. 

Andere Parallelkreife, deren man auf jeder Hälfte der 


Erdkugel, der nördlichen und füdlichen, breißüg zieht, 


und wodurch die verfchiebene Tageslänge beſtimmt wird, 
begrängen die Elimate, die aber nicht mit dem phyſt⸗ 


ſchen Elima verwechfelt werden dürfen; wovon unten. 


’ 


Died fen hier vorläufig genug von der m na them “ 
tifhen Geographie. 
Die allgemeine Erdkunde betrachtet ferner He Erd : 


an fi. 


(2) nah ißrernatürliden Veſchaffenheit, 


als einen aus Beſtandtheilen zuſammengeſetzten Körper, 
auf und in welchem ſich mancherlei belebte und unbes 
lebte Geſchoͤpfe befinden. Mit der Betrachtung der Erde 
in Diefer: Hinficht befchäftigt fich die fogenanute p hw⸗ 
ſikaliſche Geograpbie, oder die natürliche 
SrdFunde,. melde zuerft überhaupt den Erdförper an 
ſich und feine Veftandtheile; feine Luftumgebung dder 
feinen Dunftfrei3 (Atmosphäre); dann feine 
SHaupttheile, Waſſer und: trodened Land und die ders 
fhiedenen Befchaffenheiten und Ergeugniffe . derſelben uns 
terſucht. Das trodene Land ericheint in feinen verfchiedenen 
Geſtalten, ald großes fefted Land oderad Gontinentz 
ald Inſel (Silang) ganz mit Maffer umfloffen: als 
Halbinfel, auf drei Seiten: mit Waffer umgeben; 
‚als Landenge, ſchmales Land, auf zwei "Seiten von 
Waſſer beſpuͤlt, zwiſchen zwei Eontinenten oder . Yalbs 
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infeln: als Landgunge oder Lanbfpige, ind Waſ⸗ 
fer vorfptingended, fpisig zulaufendes Stüd Landes; u. 
fi w. Das Waſſer zeigt fich ald fließendes oder: ſtehen⸗ 
des; Quelle, Brunnen, Bah, Flug, Strom, Teich, 
Weiher, Sumpf, Get Meer. — In Rüdficht. der Oeſtalt 
der Oberfläche ift die Erde theild eben, theils bergig, huͤge⸗ 
lg oder felfig; theils teoden,. theils feucht oder moraftig. 

Diefe Eigenſchaften der einzelnen Theile der Erde, 
verbunden mit ihrer Lage in Ruͤckſicht auf Naͤhe oder 
Ferne von den Polen oder dem Aequator, bilden die Luft⸗ 
und MWitterungsbefchaffenheit der eingelnen Erdftriche, 
weldye man dad. Klima derfelbeit neniit: 

Ferner koͤmmt bier in Betrachtung, bie Veſchaffen⸗ 
heit des Bodens, in Ruͤckſicht auf en oder Uns 
feuchtbarkeit, welche theild durch die Beſtandtheile ded 
Bodens oder Erbreichd, das fandig, ſteinig, kieſig, thos 
nig, u. f. mw. fett oder mäger ſeyn kann, theild dur 
feine mehrere oder mindere Bewaͤſſerung, und endli 
durch bie höhere oder niedrigere Lage und dad eigentliche 
Klima beflimmt wird. 

Auch werden die Ergeugniffe ober Raiurprodukte dee - 

Erde, ihre beliebte und unbelebte (organifche und unorgas 
niſche) Gefchöpfe nnd Bewohner betrachtet, die man bes 
kannilich in drei Natur + Reiche, nämlih: dad Mine 
val:, Pflanzen: und Thierreich abgetheilt has, 
mit deren genauer Unterfuchung, Befchreibutig und Elafs 
ſifikation fih die Raturgefhichte oder Naturhi- 
ftorie beſchaͤftigt. Die Darftelung der Naturergeugs 
niſſe, in fo weit fie den Menſchen nüglic ſind, und wie 
fie es find, bildet denjenigen befondern Theil, welchen 
man Produftentunde nennt, und welcher eigents 
lich der Geographie angehoͤrt. | 
| Endlich befchäftigt ſich die natürliche Erbfunde auch 
auf. eine nügliche, Ichzreiche und angenehme Weife mit 


u und Mohnpläße. 
Erde angewandte, mathematifche, und phoſikali— 
-fhe Geographie, nebft der Chorograpbie, oder 
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der Betrachtung. der Haturerfheinungen j Katurfeltenhei- 


- ten und Naturmwunder auf unferer Erde, wohin z. B. 


befondere Metevre, feuerfpeiende Berge, fonderbar ges 


faltete Höhlen, heiße und fprudelnde Waffer, ſchwim⸗ 


mende Inſeln, feltfame Verſteinerungen, , Bafaltfelfen, 
allerlei Staturfpiele u. f. w. gehören. *) 


Menn die natürliche ErdPunde alle hier erwähnten 


Begenftände in einzelnen Ländern unterſucht, ſo gehoͤrt 
fie zu der* 


beſondern Erdkunde oder Special, Ge» 
grap N i@, welche folgende drei Theile unter fi) begreift : 
1. Die Laͤnderkunde oder Kenntniß und Dar⸗ 


/ adllung der einzelnen Länder, in welche die Erde theils 


von «der Natur, theild von den Menfchen abgetheilt' if, 
in Hinfiht auf ihren Namen, Lage, Groͤße, Klima, 
Boden, Gemäfler, Produfte, und dann auch Eintheilung 


Sie ift die, auf einzelne Theile der 


Landfhafts: und Topoaraphie oder Ortsäbes 
fhreibung,, und bildet die Geographie oder Erb: 


Bunde im engften Verftande, 


2. Die Volkerkunde (Gtnograpbie, ehe⸗ 
mals auch moralifhe Geographie genannt), bes 


- trachtet die menſchlichen Bewohner der Erde in große Fa— 


— 


milien oder Volker abgetheilt, und unterſucht derſelben 
Abſtammung und Verwandtſchaft, Sprache, Leibesgeſtalt 
und, Leibesfarbe, fo wie überhaupt die koͤrperliche Beſchaf⸗ 


*) Sehr ausfuͤhrlich, genau und faßlich iſt beſonders die 


3. aſtronomiſche, mathematiſche und phyſikaliſche Geographie 


im erſten Bande von Gaſparis Handbuche der Erd— 
befchreibung abgehandelt. Hier Ponnte nur ein ſchwa⸗ 
‚her popularer Umriß derfelben gegeben werden, 


N. Linder: u, Voͤlkerkunde, Einleit. B 
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fenheit, moralifchen Charakter, intelleftuelle Fähigkeiten, 
Lebensart, Beſchaͤftigung, Nahrung, Kleidung, Woh— 
nung, Sitten, Gebräude, Künfte, Wiffenfchaften, res 
ligidſe Meimungen und Kultur überhaupt. Giner der ans 
genehmften, Ichrreichften, wichtigſten Theile der beſon⸗ 
dern Erdkunde! 

Es giebt auch eine allgemeine Volferfunde, 
welche die Menfchen überhaupt, ihre Eintheilung in Voͤl⸗ 
Fer und die Verfohiedendeit derfelden im obengenannten 
Rüdfichten im Allgemeinen betrachtet. 

3. Die Staaten?unde (auch Statiſtik, vor: 
mals politifhe Geographie g’namnt), betrachtet 
die gröfieren ober Pleineren, von andern abgefonderten 
bürgerlichen Gefellfchaften oder Staaten, welche die 
Völker zur Beforderung und Erhaltung ihres gemeinfcaft: 
lichen Wohls, zur Handhabung der Ordnung und Rube 
und zur Sicherheit der Perfonen und Güter gegen dufere 
und innere Anfälle unter ſich gebildet haben. Hier wird 
unterfucht, auf weldhem Grunde die Verbindung berube, 
und wie died Band gefnüpft ift, wer Öemwalthaber 
oder Regent, Staatöbürger oder Unterthan ift; welches 
die Berhältniffe und welches die Abſtufungen zwiſchen beis 
den find; wie die Einrichtung zur Handhabung der Dbers 
gemwalt iſt, damit die obengenannten Zwede der Verbin» 
dung erreicht werden, und wie diefe Handhabung volls 
zogen wird. . Hier kommen Gefege, Verwaltung der rich⸗ 
terlichen Gewalt und Polizei, Staatdwirtbfchaft, alle 
dffentlihen Anftalten zum Wohl ded Ganzen, die dffents 
lichen Einfünfte und Ausgaben, oder das Finangwefen, 
bie. Mittel zur Sicherſtellung des Staatd gegen äußere 
‚Zeinde, feine Verhältniffe mit andern Staaten und feine 
daraus und aus eigener Kraft entfpringende Würde in 
"Betrachtung, 

Da die Hauptkraft einen folchen bürgerlichen Gefells 
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fchaft, die man Staat nennt, hauptſaͤchlich auf feinen 


natürlichen und Pünftlichen Reichthuͤmern, d. b. auf der 
mehr oder weniger guͤnſtigen Lagkund Naturbefchaffenheit 
des Landes oder Staatsgebiets, auffeiner Größe, auf 
der Menge und Güte feiner Naturprodukte auf der Zahl 
feiner Bewohner und. auf ihrer Betriebſamkeit in der Bes 


nusung der Naturgüter zu Fabrifen und Handlung — 


berubet, fo werden aud alle diefe Gegenftände in der e i⸗— 
gentlihen Statiſtik aufd genauefte und im ver« 


‚hältnigmäßigen Detail abgehandelt. Die eigentliche 
Geographie hingegen, deren Hauptgegenftände bie , 


der Länder» und Voͤlkerkunde find, befchäftiget fich nur 
mit den vorgliglichften Momenten der Staatenkunde, in- 
dem fie bei jedem Lande, das für ſich oder mit anderen 
Ländern verbunden, einen Staat bildet, bloß die Staats» 
verfaffung und Staatsverwaltungim Allgemeine darftells, 
ohne ſich in einzelne dahin gehörige Unterfuchungen oder 


"gang fpecielle Angaben einzulaffen; aber auch ohne et- 


was zu vergeffen, was gur freien Schilderung des Laris 
des und feiner Bewohner im Allgemeinen gehoͤrt. \ 

Aus diefer fPizzirten Ueberſicht läßt fich nun auf den 
Umfang, die Wichtigkeit, die Nüglichkeit, die Annehm⸗ 
lichkeiten und mehrere andere Vorzüge der allgemeinen 
Länder: und Voͤlkerkunde fliegen, befonders 
wenn fie, wie hier möglichft: geſchehen fol, zur le heren 
chen, Unterhaltung — wird! 
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Die Erde 
und 


ihre heile überhaupt 





2 Die Oberfläche der Erde, die wir hier in Hins 

fit auf ihre Beſtandtheile, Abtheilung, Naturbeſchaffen⸗ 
heit und Bewohner noch im Allgemeinen mit einigen Bli⸗ 
“en zu überfchauen haben, ehe wir zur Betrachtung ber 
einzelnen Erdtheile und Länder übergeben, 
ift nun der eigentliche Gegenftand unferer geographifchen 
Unterbaltungen. 

Die Oberfläche befteht (mie ſchon oben angemerkt ift) 
theilo aus trodnem Lande, theild aus Waſſer. Die große, 
Waffermaffe, welche alle Theile der bemohnbaren Erde 
umgiebt und fi) an manchen Stellen zwifchen fie hinein: 
drängt, - heißt  befanntli dad Meer, oder richtiger, 
wenn man das Ganze darunter verfteht, der Ocean, 
dad Weltmeer. 0 

Dad Meer nimmt ungefähr drei Viertheile der 
ganzen Oberfläche der Erde ein, und folglic bleibt für 
dad trodne bewohnbare Land nicht viel über ein Bier: 
theil übrig... Es bildet ein ungeheures offenes Waſſerbe⸗ 
den von einer Maffe, dad aber nach feiner Lage in 
Ruͤckſicht auf die Länder in mehrere Theile abgetheilt 
wird; auch unterfcheidet man mit Recht das offene oder 
Weltmeer von den eingefchloffenen Meeren. 


1 
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Das große allgemeine MWeltmeer, wird in fols 
‚gende fünf Deeane oder einzelne Weltmeere abgetheilt, 
die — alle unter ſich zuſammenhaͤngen: 


. Das ndedlide @iömeer um den Nordpol 


ber, F ſeinen Namen davon hat, weil. ed großentheils 


und die meifte Zeit ded Jahres zugefroren ift; es benetzt 


die Nordfüften der drei Erdtheile Europa, Afien und 
Amerika; eb ift noch nicht ganz befannt, weil es we⸗ 
gen des. Eifed nicht überall zu beſchiffen iſt. 

Theile deffelben find: 

1) Dad Weiße Meer, in Europa, in Rußland, 
ein großer Meerbufen. 


2) Das Karifche Meer in Allen, wit dem 


Meerbuſen Dh 
2, Das Weflide ober Tmerikanifce Welt 


meer, gewöhnlich auch der Atlamfifde Dceean: 


(im weiteren. Verſtande) genannt ; liegt zwifchen Europa 
und Afrifa auf der einen und Amerika auf der andern 
Seite; hängt bet FZiland mit dem nördlichen Eisimees 
re zufammen, und bat folgende zwei Haupttheile: 

ı) Dad Atlantifhe Meer Kim engern Vers 
ftande) ift der nördliche Theil des großen Weſtlichen 
Dieand und erfiredt fi) vom Aequator an bis an das 
nördliche @idmeer, Xheile -deffelben find: 

a) Gegen Norden: 
Das Mordmeer oder ber nͤrdliche Ocean, 
zwiſchen den Brittifchen Infen und Norwegen auf der 
einen und Nord » Umerifa auf ber andern Seite, 

b) Gegen Dften: 


(1), Der Brittifche Kanal gwifchen England 


und Franfreich, “welcher in 

(2) das Teutſche Meer ober bie Nordfee 
führt, zwiſchen England, den Niederlanden "und Dis 
nemark. 


— — 
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(3) Die Dftfee oder dad Baltifhe Meer, 
ein grofed Becken oder Buſen, der durch drei Meere 
engen mit dem offenen Weltmeere zufammenhängt, fich 
wifchen Dänemark, Zeutfchland, Preußen, Ru;land 
und Schweden hin’ erftredt und felbft wieder zwei bes 
traͤchtliche Meerbufen, den Botniſchen und Sine 
niſchen bildet. 

(4) Das Aquitaniſche oder Gasroniſche 
Meer mit dem Bufen von Bidcaja, an den Kür 
fien von Franfreich und Spanien. 

(5) Das Mittelländifhe Meer (Mittels 
meer) ebenfald, wie dad WBaltifche, ein großes Wafs 
ferbeden oder Buſen zwiſchen Süd » Europa, Nord⸗ 
Afrika und einen Xheil von Aften, hängt durch bie 
Meerengen von Gibraltar mit dem Atlantifhen Meere 
zufammen, und bildet felbfi mehrere Buſen, 3. B. dem 
Benezianifhen oder dad Abriatifche Meer, 
dad Griechiſche Inſelmeer (den Arhipelas 
gus,) und dad Schwarze Meer, nebſt feinen 
Theilen, dem Afo wſchen Meere und dem Meere 
von Marmora. 

66) Der Meerbufen von Guinea auf der 
Meftfeite von Mittel: Afrifa, 
c) Gegen Weſten; 
| (1) Das EdPimoifche Meer an der Küfte des 
ndrdlichften Amerika, mit dem Buſen: Hudſons⸗ 
Bai und BaffiusBai. 

(2) Der St, Lorenzbuſen an der Küfte von 
Kanada. 

(3) Dad Karaibifhe oder Antillen» 
Meer, in Meftindien, mit dem Merifanifhen 
Meerbufen, zwiſchen Nord: und Süd: Amerifa. 

2) Der Mittäglihe Ocean oder dad Aethim 
piſche Meer (von Yethiopien, dem allgemeinen Nas 
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men von Mittel » Afrifa, benannt) der fübliche Theil des 
großen Atlantifchen Meltmeerd, der fich von den Aequa⸗ 
tor füdıwärtd gegen den Sübdpolarfreis din erftredt, und 
alfo mit dem füdlichen Eismeere zufammenhängt. Es 
ift ein ganz offenes Deeer. 

3. Dis Indiſche oder große Südlide MWelts 
meer, das ſich im Süden von Aſien zwiſchen Oſt Afrika 
und dem fünften Erdtheile ausdehnt, im Süden mit dem 


Gismeere und im Weiten mit dem Weihiopifhen Meere . 


sufammenhängt. | 

heile deffelben find: 

ı) Der Komorrifche Kanal zwiſchen der Süd» 
oftfüfte von Afrifa und der großen Infel MadagasPar. 


2) Dad Arabifche Meer (au das Perfifhe 
und Indiſche Meer genannt) zwiſchen der Halbinfel 


Dieffeitd ded Ganges und Oftafrita, an den Suͤdkuͤſten 
von Arabien , Perfien und Indien, mt 
(1) dem Arabifhen Meerbufen ober dem 
Rothen Meere, wiſchen Afrika und Arabien; cr 
hängt mit dem Indiſchen Ocean durch die Meerenge 
BabeleMandeb (d. h. Xhränenpforte) gufammen 
und wird durch die Landenge von Guez von dem 
‚ Mittelmeere getrennt; 
(2) Dem Perfifben Meerbufen gwifchen 
Arabien und Perfien. 
3) Der große Meerbufen von Ben 
an ber Küfte von Bengolen wiſchen den beiden Indiſchen 
- Balbinfeln. 
4) Der Meerbufen von Siam auf — Oſt⸗ 
ſeite der Halbinſel, jenſeits deb Ganges. 
5) Der Meerbuſen von Tunking, auf der 
Suͤdſeite von China. 


6) Der Meerbuſen Whang: Hai, auf der 


Nordoftfüfte von China. 
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7) Sa Japaniſche Meer, bei den — 
ſchen Inſeln. 


Anm. Beide letzteren werden ſonſt auch zu dem großen 
Weltmeere gerechnet. 


F 

4. Das Oeſtliche große Weltmeer, oder der 
Auſtraliſche Ocean, gewoͤhnlich die Güdfee, 
auch das ffille Meer genannt; zmwifchen den Weſtkuͤ— 
ften von Amerifa und den Dftfüften von Afien, faßt den 
ganzen fünften Erdtheil oder Auftralien in ſich; iſt ein 


freicd offened Meer und wird in folgende drei Theile ab> 
getheilt: 


+) Die Auftrelifce) Nordſee oder Nord 
meer, au dad nördliche ſtille Meer genannt, 
zwiſchen Nordweft : Amerifa. und Norbofl: Aften, von 
der Beringdftraße oder Strafe Anian, zwi—⸗ 
ſchen Aften und Amerifa, durch welche es mit dem nord» 


lichen Eidmeere-zufammenhängt , bis zum Wendekreiſe 
des Krebſes. Dazu gehören: 


(1) Dad Nordiſche Xnfelmeer, vor der. 
genannten Meerenge mit den Infelhaufen; die gleich» 
fom eine Brüde bilden, zwiſchen Aften und Amerifa. 

(2) Der Ocho zkiſche oder TZungufifche 
Meerbufen (aub Lan) genannt in Nordoft:Afien, 
bei der Halbinfel Kamtſchatka. 

2) Die Mittelfee oder das fogenannte Stille 
Meer zwiſchen den beidın Mendefreifen, umfaßt den 
groͤßern Theil der Südindifchen Infeln. Dazu gehören 
auf der Oftfeite- 

(a) Der Meerbufen von. Kali foxnien. 


(b) Der Meerbufen von Panama, in 
Mittel: Amerika, 
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3) Die eigentliche Südfee oder das füdlihe' 


ffille Meer, von dem Wendekreife des Steinbods * 
zum ſuͤdlichen Eiſsmeere. 

5. Dad große ſuͤdliche Eismeer, das * 
Südpol umgiebt, iſt, fo viel man bis jest weiß, ohne 
Inſeln; es nimmt einen größern Raum ein, als das 


noͤrdliche Eismeer, und erſtreckt ſich bis in die gemäßige 


te Bone. 
—— “ 
* 


Das von dieſen Meeren umfloſſene trockne Land 


wird auch in fuͤnf Haupttheile, die man gewohn- 


lich Welttheile (richtiger: Erdtheile) nennt, ab⸗ 


\ 


getheilt, wovon man drei die alte Welt, weil fie den 
gebildeteren Voͤlkern laͤngſt befannt woren, und die zwei 
orideren die neue Welt nennt, weil fie erft in neues 
ren Zeiten befannt geworden find. 

Die drei Erdtheile, welche die fogenannte alte 
Melt ausmachen, liegen (wenn man den erften Meris 
dian-von Ferro zum Theilungszirfel annimmt) auf der 
Halbfugel der Erde und heißen: 

. Europa, ber Meinfte, aber wichtigfte Erdtheil, 
in en zwifchen dem Wendekreiſe des Krebfed 
ind dem Nordpole, Größe: 170,900 D. M. 

2. Aſien, der größte diefer drei Theile, in Nord» 
often, zwifchen dem Wequator und dem Nordpole, bis 


„ über den Norbpolarfreis hinaus. Gröfe: 700,000 2. M. 


3. Afrika, der fübmwertliche Theil, unter dem Yes 
quator und den beiden, Wendekreifen, über welche es fich 
aber hinaus erſtreckt. Größe :- 530,000 Q. M. 

Alle diefe drei Theile hängen unter ſich zufammen. 

Die zwei Erdtheile der neuen Welt find: 

1 4. Amerika, der größte aller Erdtheile, nimmt 
einen großen Theil der mweftlichen Halbfugel ein, von 


NN 
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dem Nordpol an bis über den Wendekreib des Steinbods 
hinaus. Größe: 800,000 D. M. Dieſer Erdtheil ift 
im J. 1492 von deu Guropdern entdeckt worden. 

5. Auſtralien (Sübdindien oder Polynes 
fien) der fünfte Erdiheil, ber außer der, als feſtes Land 
zu betrachtenden, großen Inſel Neubolland, bloß 
aus einer Menge größerer und Pleinerer Infeln auf beis 
den HalbFugeln der Erde befteht, wurde vom ı6ten 
Sahrhunderte an, bis auf unfere Zeiten nach und nad 
entdeckt und naͤher erforfcht. Größe: gegen 200,000 
Q. M. 

Dieſe Haupttheile der Erde find alle mehr oder we⸗ 
niger mit größeren und Pleineren Snfeln umgeben, mels 
che theils abgeriffene Stüde feften Landes, theild Ber— 
ge im Meere find. 

Bergreihen oder Gebirge zichen ſich über 
die ganze Erde hin, deren Rübben oder Gerüfte fie 
gleihfam bilden. Man theilt fie in Hauptgebirge, 
welche den Stamm ausmachen, und Nebengebirge, 
welche die Zweige deffelben find, umd ſich allmählich in 
Hügel und Anhöhen verlieren. 

Aus den Gebirgen kommen Bäche und Flüffe 
Diefe letzteren werden abgetheilt in Hauptflüffe, 
welche von ihrem Urfprunge an, eine weite Strede durch— 
laufen, und ind Meer fließen; die Nebenftüffe 
find folche, welche fich in andere Zrüffe ergiefen, und 
nicht unmittelbar dem Meere zuftrdmen; die ganze Stre— 
de Landes, welche ein Fluß durchſtaͤmt, und aus mwels 
chem ibm die Nebenflüffe zufliegen, wird ein Flußge— 
biet genannt. Küftenflüffe find Peine Zlüffe, die 
zwar unmittelbar ind Meer fließen, aber nur eine unbe» 
deutende Strecke durchlaufen, wenig oder nur geringe 
Nebenfluͤßchen oder Bäche aufnehmen, und alfo auch Fin 
eigentliches Flußgebiet haben. 
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Gebirge und Gewaͤſſer tragen nicht mire gu ber meh⸗ 
reren oder minderen Sruchtbarfeit des Bodens der vers 
ſchiedenen Theile der Erde bei, fondern haben auch Eins 
Fluß auf dad Elima oder Witterung und Lufibefchaffens 
"heit derfelben; zwar hängt die Werfchiedenheit ded Climas 
haupiſaͤchlich von der näheren oder entfernteren Lage von 
den Polen, oder von dem Aequator ab; denn je näher 
ein Theil der: Erde einem Pole liegt, defto Pälter, je 


näher dem Yequator, deflo wärmer ift er; aber bier ent» 
ſtehen durch Gebirge und Gewaͤſſer wieder große Ver⸗ 


ſchiedenheiten; denn hochgelegene und gebirgige Länder 


find Pälter ald andere; flache find wärmer ; Länder am 


Meere haben meift eine gemäßigte, aber Länder mit fles 
henden Waffern eine feuchte und minder gefunde Luft. 


Alle diefe Umftände äußern auch ihre Wirkung auf 


die Verfchiedenheit der Naturprodukte; ja fogar auf die 
Menfchen, melde die Erde bewohnen; auf ihren Kdrs 
per, fo wie auf ihren ‚moralifchen Charakter und ihre 
Geiſteskraͤfte. 
Die Voͤlker, im welche ſich die menſchlichen Bes 
wohner der Erde getheilt haben, ) find nicht nur in Hin⸗ 
fiht der Geiftesfähigfeiten, des moralifhen Charafters, 
der Lebensart, Gitten, Gebräuche und Meinungen; 
fondern auch in Betracht ihrer Leibesfarbe und Geftalt 
gar fehr von- einander verfchieden, und doch, wenn man 
die almälichen Wirfungen des Elimas, und die Kraft 
der Einfläffe anderer Nebenumftände gennu erwägt, fann 
man die Möglichkeit nicht Iängnen, daß diefe jept fo vers 


*) Die Zahl der menfhlichen Bewohner der Erde wird 
gewöhnlich in runder Zahl auf taufend Millionen ges 
fhäst ; aber es fehlt bier zu fehr an genauen Bereihs 
nungen, als dag eine zuverkäffige Angabe Gtatt finden 
koͤnnte. — 


Ty- 


Wi ea 
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fhiedenen Menſchenraſſen von Einem erflen Paare ab» 


ſtammen fohnten, 


Die Hauptverfchiedenheiten find folgende: 
, Zn Rüdfiht der Leibesfarbe finden wir auf 


der &rde 

ı) Weife— Europaͤer, Meftaflaten, zum Theil 
auch Nordafrikaner. 

2) Gelbbraune — die übrigen Aſtaten und 
noͤrdlichſten Amerikaner. 

3) Schwarze — die Negern nnd bie Negerartis 


‚gen Kaffırn. 


4). Rupferrothe oder Rothbraune — die 
meiften Amerikaner. 

5) Shmwarjbraune Volker — die Auflras 
lier —— auch ein Theil der Afrikaner. 

Dazwifchen find eine Menge verfhiedener Schattis 
rungen. 

2. In Rüdficht der Geftalt, beſonders der Leis 
beögröße und der Gefichtäbildung finden ſich auch mans 
cherlei Verſchiedenheiten. Zwar fennt bie neuere Oeo— 
graphie Peine Voͤlker von wirklichen Zwergen, oder wirk⸗ 
lichen Rieſen; doch giebt es Voͤlkerſchaften, die durch— 
aus von kleinerer Statur find, wie z. B. Die Lappen, 
©Ordnländer, Eskimos u. f. w. und andere von etwas 
mehr ald gewöhnlicher Menfchengröße, wie z. B. bie 
Pantagonen. — Noch auffallender aber ift die Verſchie— 
denheit in Hinficht auf die Kopf: und, Befi Htöbilbung, 
tie wir bei der Schilderung der eingelneh Wölfer finden 


\ werben. 


In Rüdficht der Lebensart unterfeheiden fich 
die Wölfer der Erde hadh ihrer Hauptbefchäftigung in 
.Faͤgerodlker, die hauptfählich von dem Er: 


en der Jagd IM: und daher meiftend rohe, zum 
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Theil grauſame Varbaren ſind, unter. welchen man noch 
Menſchenfreſſer findet. Be 
2. Fiſcherodlker, deren Hauptnahrungsjmeig 
die Fifcheren ift, meift armfelige , unmiffende , ungebil: 
dete , abergläubifche Menfchenfinder, unter welchen man 
auch die mollüftigften Wölter der Erbe findet. 
3. Hirtenodlfer, die fi größtentheild nur von 
der Viehzucht nähren; fie heißen Nomaden, wenn 
fie mit ihren Heerden umherziehen, und folglich feine fes 
ſte Wohnpläge haben; es find meift rohe, ſehr ungefittes 
- te Wölfer,, die zum Theil auch vom Raube leben. _ 
| 4. Aderbau treibende Volker, deren 
Hauptbefhäftigung der Aderbau ift, und die folglich 
ſchon auf einer höheren Stufe ftehen, und mwenigftens 
einen Anfang von feinerer Ausbildung haben ; hieher ges 
- hören halbwilde und halbkultivirte Wölferfhaften. 

5. Künfte treibende Voͤlker, welche ſich 
mit allen Arten von Gewerben zur Erhaltung und Vers 
fhönerung des Lebens befchäftigen, und daher zu den 
Pultivirten Völkern "gehören. un 5% 

Hieher rechnen wir ‚auch die Verſchiedenheiten in 
Ruͤckſicht der Kleidung und Wohnung. Es giebt 
nämlich Wölfer,. die ganz nadt gehen; andere bedecken 
bloß die Schamtheile. Diejenigen, die mehr Sorge für 
die Bedeckung ihres Leibed tragen, Pleiden ſich entweder 
in Xhierfelle, oder in Beuche aus Pflangenproduften als 
fein, oder auch: aus Thierwolle und aus mancherlen an» 
deren vegetabilifchen und animalifchen Stoffen zugleich, 
je weiter fie in der Kultur fortgefchritten find. — Die 
- Wohnungen der Vdlker find, nach Maafgabe ihrer Les 
bendart und ihrer Kultur, entweder Höhlen und Kluͤfte, 
oder Raubhütten, oder Gegelte, oder dauerhaftere Hüte 
ten von Holz, auch von Thon, oder wirkliche Häufer 
von Holz und Steinen, 
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4. In Rüdfiht der Kultur (et man die ÖL 
fer der Erde in: 


1) Wilde, rohe, zum Theil viehifche Barbaren, | 


ohne ale Kultur, verwilderte, unter die Menfchheit hers 
abgemwürdigte Vdlkerſchaften; hieher gehören vorzüglich 
die. meiften Jaͤger- und Fiſchervoͤlker. 


2) Halbwilde, auf der unterſten Stufe der 


Kultur, meiſtens Fiſcher- und Hirtendoͤlker. 


RHalbkultivirte, die durch den Ackerbau 
(don eine höhere Stufe der Kultur erreicht haben. 


4) Rultivirte Völker, bei welchen außer 
Jagd, Zifcherei, Viehzucht und Aderbau auch Künfte 


und Miffenfchaften getrieben werden, und welche auf 


der höchften Stufe aufgetlärte Voͤlker genannt 
werden. ı 


Jede diefer Klaffen hat wieder ihre befonderen Abs 
flufungen. 

5. In Rüdfiht der religidfen Meinungen 
Fonnen am füglichften folgende Hauptabtheilungen ange⸗ 
nommen werden: 

1) Fetiſchendiener, Voͤlker, welche noch im 
Etande der Kindheit leben, und deren Findifcher Abers 
glaube allerlei leblofen Dingen und Thieren, je nadh- 
dem ihre Einbildungsfraft auf etwas verfällt, göttliche 
oder. wenigſtens übernatürliche Kräfte zuſchreibt. Man 
nennt diefe vergötterten Dinge mit dem allgemeinen (aus 
der Portugiefifchen Sprache abftammenden) Namen & es 
tifch (Fetisso) und diefe Art von Religion oder vieks 
mehr Aberglauben; Fetiſchiſsm oder Fetiſchen—⸗ 
dienſt, bei welchem man feine eigentlichen Priefter, 


fondern nur Gaufler, vermeinte Aue liftige Volks, 
betrüger findet, 
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| 2) Geftirnanbeter, welche Geftirne, Sonne 

Mond und Sterne göttlich verefren, gehören zu den ros 
ben Wölfern, die jedoch nicht mehr in dem Zuftande der 
Kindheit find; man nennt auch diefen Sterndienſt Gas 
bäism. 

3) Menfhenanbeter, welche theils Verſtor⸗ 
bene als Goͤtter verehren, (fie gehören zu den Goͤttz en⸗ 
dienern, ſobald, wie gewoͤhnlich, zu dieſer Vereh⸗ 
‚zung Bilder gebraucht werden;) theils noch lebende 
Menfchen für Götter halten, wie die Verehrer des Das 
lai Lama, | 

4) Bilderanbeter oder Gdgendiener ver 
ehren Naturfräfte, göttliche Eigenfchaften und Zugendert 
allegorifch unter ber finnbildlichen Geſtalt von menfhlis 
hen und anderen Figuren, alfo Goͤtzen. Diefer Od⸗ 
pendienft if eine feinere Wielgdtterei ald die vorgenannzs 
ten. ”) 

5) Öottedverehrer, Voͤlker, welche nur ein 
einziges hoͤchſtes Weſen, einen unfihtbaren Gott vereh⸗ 
ren; dahin gehören Juden, Muhammedaner * Chri⸗ 
ſten. 

Alle dieſe Religionen und Formen von religidfen 
Meinungen theilen ſich wieder in mebrere verfchiedeng 
Zweige oder Seften. | 

6. In Rüdfiht der Abſtammung und Vers 
wandtſchaft koͤnnen wir überhaupt folgende Hauptoölfer 
annehmen : 

1) Die Europäer von verfehledenen Etämmen, 
von welchen die vorzäglichften 

(1) Der Germaniſche (Eeltifche, Tatarifche) 


’ 


*) Man nennt im gewöhnlichen Leben alle Voͤlker, welde | 
nit an Einen Bott glauben, Heiden. | 
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(2). Der Slhawiſche (wahrſcheinlich mit dem 
Munglifchen verwandte) Stamm. 


2) Die Tataren, zu welden * die Zürfen 
gehören. 


3) Die Mungeln (oder Mogolen) mit den 
Ehinefen. 


4). Die Araber (au ein Zwiis des Celtiſch⸗ 


Tatariſchen Stammes.) 
5) Die Hinduer (Sudien, 
6) Die Negern und Kaffern in Afrika. 
7) Die Amerifaner, von mehreren verfchieder 
nen Stämmen. _ 
| 8) Die Auftralier oder Südindier von zwei 
verſchledenen Hauptflämmen. , 


Es ift ſchwer heut zu Tage, die Abſtammung — 
Verwandtſchaft der Voͤlker der Erde, da wo hiſtoriſche 
Denkmale fehlen, genau zu beſtimmen. Sprache und 
Koͤrperbildung reichen nicht immer dazu hin; denn wir 
haben Beiſpiele, daß Voͤlker, die allem Vermuthen nach, 
nahe mit einander verwandt ſind, doch jetzt in mancher 
Ruͤckſicht ſehr von einander verfchieden find; dies iſt Haupt: 
ſaͤchlich die Wirfung des Clima's, an welches ſich auch 
der Menſch nicht ohne Aufopferung gewoͤhnt, und das 
feinen mächtigen Einfluß nicht nur auf Leibesfarbe und 
Körperbildung, fondern auch auf moralifchen Charakter 
und G©eiftesfähigfeiten, ja fogar auf die Sprache der 
Voͤlker erſtreckt. Mehrere Nebenumftande, ald Schid- 
fale, Mangel, Lebensart u. ſ. w. wirken hier aber auch 
gemeinſchaftlich mit. 

Endlich zeigt ſich auch eine. gkoße Verſchiedenheit bei 
den Laͤndern und Voͤlkern der Erde in Betracht ihrer 
bürgerlichen ln Wir finden Bier fols 
gende Adflufungen: 
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i. Paktriarchaliſche Verfaſſung, fo weht 
fie bei wilden, verwilderten und halbwilden Voͤlkern 
möglich ift, das heißt, bürgerliche Geſellſchaften ohne 
Gefege und Grundverfaffung, unabhängige Familienvaͤ⸗ 


ter unter Welteften, dder einem erblichen, oder gewählten 


Anführer, deffen Gewalt und Anfehen gewdhnlich ſehr 
fhmanfend find. — Daraus folgen Häuptlinge der 
Dalbwilden , deren Würde erbiich ift, und die, wenn 
die Gelegenheit fie begünftigt — Despoten werden, Hier 
tritt dann Are 

2. Die despotifhe Verfaffung ein, wo Ei⸗ 
ner über Ale herrſcht, ohne Jemanden verantwortlich, 
ohne durch Geſetze beſchraͤnkt zu ſeyn; ber Peine Richt— 
ſchnur als feinen Willen Pentit, und die Unterthanen als 
Leibeigene behandelt. Diefe Ausartung der Monarchie‘ 
bat nur bei rohen oder verbörbenen Wblfern Statt. 

— 3. Die monarhbifhe Verfaffung, ift die, 
welche für große Staaten, wenigftend unter den gewoͤhn⸗ 
lichen Umftänden, die paffendfte und Praftoolifte iſt; dent 
bier ift die Hauptgemwalt in den Händen eines Einzigen, 
der aber Ddiefelbe nach beflimmten Gefegen führt. Iſt 
dem Regenten zu diefem Ende eine Rathöverfammlung, 
ein Eolegium, ein Parlament, oder ein Corpus von 
Landftänden an die Seite geſetzt, fo heißt die Werfaffung 
eine befhr änfte Monardie. 

4 Die republitanifche Berfaffung iſt die 
jenige, wo mehrere herrfchen ; nachdem nun dieſe Meh— 
vere bloß aus den Wornehmften, aus dem Adel, oder 
aus den vom Wolfe felbft ernannten und von demfelben 
abhängigen Repraͤſentanten deſſelben beſtehen, heißt die 
tepublifanifche Verfaffung ariftoßratifch oder demo.» 
kratiſch. Alfo iſt Arifioßratie Adelsherrichaft und 
Demokratie Volksherrſchaft. Es giebt aber auch ger 
miſchte Regierungsformen monarchifch: repuß li: 

N. Bänder, u Voͤlkerkunde, Einleit, 
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Tanifhe. Staaten und ariſtodemokratiſche 
Nepubliten. Mebrere, auch in der Verfaffung ver: 


fhiedene, Staaten, verbindet oft gemeinfame Mohlfahrt 


fir immer, fo daß die einzelnen Staaten nur Glieder 


eines grdferen zu ſeyn fcheinen. ine folhe Verbindung . 


beißt ein Staatenverein. 

Mo Feine beftimmte Oberherrſchaft iſt und Zeber 
thut was ihm gut dünkt, das ift Anarchie. — Wo 
nur Menige die angemafte Gewalt ausüben, da ift 
Oligarchie und wo der Pöbel herrfcht, da it Och lo⸗ 
Pratie. 

"Alles, was hier nur kurz fPisgiet und gemwiffermas 
Gen bloß angedeutet worden ift, das wird nun auf bie 
einzelnen Länder ber Erde angewendet und weiter auss 
einander gefegtz denn wir müffen, da der Kaum bier 
Peine ausführlichere Darftellung verflattet, die genauere 
Abhandlung aller hier nur genannten Gegenftände auf 
die befondern Länderbefchreibungen verfparen. Vorher 
werfen wir noch einen Blick im Woruͤbergehen auf unfern 
Erdtheil Europa überhaupt. 


- — — —— 
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Europa, *) der Erdtheil, den wir bewohnen, 
Tiegt in der nördlichen Hälfte der öftlichen Halbfugel der : 
Erde, beinahe ganz in dem nördlichen gemäßigten Erd. 
gürtel (nur ein kleiner Theil erſtreckt fi in die Eiszone) 
zwifchen dem gten und Hoften Grade der Länge und dem 
zöften und 7 iſten Grade N. Breite, zwiſchen Afien, 
Afrika, und Amerika. Mit Afien allein hängt er aufder 
Dftfeite zufammen, wo dad Uraliſche Gebirge, als bie 
Graͤnzſcheidung angefehen mwird.**) Auf allen übrigen 
Seiten ift er von Meeren umfloffen, die ſich zum Theil 
auch zwifchen dad Land Hineindrängen und große Buſen 
und Zwiſchenmeere bilden. Gegen Norden hat Euro ya 
bad Eismeer, gegen Welten das große Atlantifche Meer, 
welches diefen Erdtheil von Amerika trennt, und gegen 


*) Man Pann nicht wohl mit Bewißbeit fagen, woher 
diefer Name feinen Urfprung bat, und wir wollen und ; 
daher nicht in Wortklaubereien einlaffen. 

“) Diefe Gränze ift aber noch nicht genau beſtimmt. 

| C 2 
x 
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Süden dad Mittellaͤndiſche Meer ; das die Graͤnze zwi⸗ 


ſchen Europa und Afrika bildet. 

Das feſte Land von Europa iſt von der aͤußerſten 
Weſtſpitze (in Portugal) an, bis zur Oſtgraͤnze (Muͤn— 
dung des Donfluffes in Rußland) ungefähr 700 geogr. 
Meilen lang, und feine. größte Breite vom Nordcap 
in Norwegen, bis zum Cap Matapan in Moren, be: 
trägt etwa, 650 Meilen. Der. Zlächenraum diefeg frften 
Landes wird auf ı 55,000 geogr. Quadratmeilen; ders 
jenige der gu Europa gehörigen Inſeln aber auf 15,000, 
folglich die Größe des ganzen Erdtheild auf 170,000 
D. Meilen gerechnet. - 

Lage und Naturbefchaffenheit diefed Erdiheild find, 
im Duchfhnitt genommen, vortheilfaft; dad Cima 


ift gemäßigt; der Boden zwar zum: Theil fehr bergig, 


doch überhaupt fruchtbar und wohl bewäffert, auch reich 
an allen Produften, die zur Erhaltung und Verſchoͤne⸗ 
rung des. Lebens gehören. 

Ron: Gebirgen finden wir hier zwei Hauptflöce, 
dad Alp.engebirge, das fi von der Schweiz aus 


— 


in Teutſchland, Italien und Frankreich ausbreitet, und 


mit den Porenden zwiſchen Frankreich und Spanien 
-zufammenhängtz und dann das hohe Gebirg am der 


Wolga in Rußland, das feine Zweige nad Nord: 
und Süd: Europa autſteect, wohin auch die Rarpas 


then geddren. 


Die, größten. Hauptflüffe find: Die Wolga, die. 


Donau, der Don, der Dueper, der Rhein und 
die Dwina. 
Auch findet man mehrere große Landfeen, beſon⸗ 
ders in Helbetien, in Schweden, Rußland u. f. w. 
E uropa ift überhaupt fehr gut bewaͤſſert. 
Einen Dauptvorzug geben diefem Erdtheile feine 
— die ſich ducch feine Kultur, Kuͤnſte, Wif 
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ſenſchaften und Aufflärung über alle andere Wölfer der 
. Erde emporgefhmungen, und beinahe, ale. Länder ‚frrh 

zinsbar gemadyt haben, Ihre Zahl wird auf 170 Mil: 
‚lionen angefchlägen. - Sie beftehen: aus WVolkerſchaften 
von verſchie dener Abftammung, auch fprechen: fie mehrert, 
‚ganz von einander. verfdiedene In Die Haupt: 
ſprachenſind: 

1) Die gateinifihe oder Rbmifde Spradt, 
die jet nur noch Öeleßrtenfprache, aber Stammmuitter 
der heutigen Ftalieniſchen, Sransdfifch eh, 
Sponifhen, Pörtugiefifhen und Wallach i⸗— 
hen Sprache iſt. 2) Die Keutfche, die aͤlteſte ib⸗ 
bende Hauptſprache (eine Tochter der alten; Celtiſchen) 
Mutter der Hollaͤndiſchen, Engliſchen, Dänis 
ſchenund Schwediſchen Sprache. 3) Die SIas 
mwifche, eine Hauptfprache, Mutter der Ruffifhen, 
Polnifhen Boͤhmiſchen, Wendifhen; Bul— 
garifhen und Illoriſche n Sprache. — Hiezu 
kommen dann noch die Tüͤrkiſch⸗-Tatari fche, die 
Sinnifheund Ungarifche, die Neugräechiſche, 
nebft Ueberreften von der allen Eeltifhden Sprade 
inder Komrifchen, undder Fberiſchen Sprade. 


©... Im Anſehung der Religion find die Europäer dem 
ungleich größern Xheile nach der Chriſtlichen Kir: 
che zugethan, deren Hauptfig Europa ift, die fi) aber 
in — Zweige getheilt hat, naͤmlich: 

.Die Roͤmiſch-Katholiche Kit he, 

Die Griech iſche Kirche. 

. Die Proteſtantiſche Kirder zu — 
als — gehoͤren? 

1) die Evangeliſch-Lutheriſche, 

2) die Evangeliſch-Reſormirte, 

3) die Anglikaniſche oder Englifche Kirche. 


/ 
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Nebſt mehreren einzelnen Secten, ald Separatiften; 
Miedertäufer, Methodiften, Qudfer u. f. w. 
Die Übrigen, minder zahlreichen, Religionsparteien 
find die Zuden und Muhamedaner; erftere in 
„beinahe ganz Europa zerftreut, lestere in der Zürfei. 
Auch giebt es in dem Guropäifchen Rußlande noch einis 
ge Deiden oder vielmehr Fetifchendiener , balbwilde Vol⸗ 
kerſchaften. 
Die Länder, welche von dieſen Volkern bewohnt 
werben, theilt man auf folgende Art ab: 
— A Die Pprenäifhe Halbinfel, der weſt⸗ 
lichſte Theil von Europa, jenſeits des Pyrenaͤengebirged, 
begreift die Laͤnder: 
1. Portugal. 
2. Spanien. 
B. Die Ulpenländer, 
a) Weſtliches Alpenland. 
3- Branfreid, 
b) Südliches Alpenland, 
4.-$talien. 
©. Nördliche Alpenlaͤnder. 
5- Delvetien. 
6. Keutfhland. ’ 
7: Batavien oder die vereinigten Nie— 
derlande. 
C. Britiſche Inſel. | 
8. Oroßbritannien und Irland, 
- Baltifhe Länder: 
a) Nord - und Weftbaltifche Länder (Stand» 
navien). | 
9. Dänemark und Norwegen, 
10. Schweden. 
b. Suͤdoſtbaltiſches Land, 
11. Preußen, 


— — 
E. Slawiſ de m — Wölferk berehe⸗ 


te) Laͤnder 

a) Ntorbfarpathifche tn 
on. 0 rg Rufland neh. Polen. 

b) Stübdfarpatifche a ei 


13. Ungarn iebft’den zugehörigen m 
F. Kürtifhe Länder. 
14. Die Europäifche Türkei. 
Sn Rüdficht der Staauverſaſſuns m Bi Länder 
folgendermaßen abgetheilt x: 
A. Mönarhieem. 
- a): Bier Kaiferthümerz 
1. Dad Ruſſiſche 
2. Das Tuͤrkiſche oder Oimanniſche. 
3. Das Franpdnfhee 
4. Das Deftreihifche (die Deſtreichiſchen Erb. 
ſtaaten, nebſt Boͤhmen, ungarn und den Ungarifihen 
und Italieniſchen Ländern) — 
b) Zunfjehn Kdnigreiche. 
1. Preußen. 
2. Großbritannien und Irlanb. 
3. Dänemark und Norwegen, 
4. Schweben. 
„5. Spanien. 
. 6. Portugal. 
7, Sardinien. 
8. Neapel und GSicilien. 
9. Etrurien. 
ı0. Stalien. 
11. Baiern. 
12. Mürtenberg. 
13. Holland. 


15. Sachſen. 
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c) Bmwei geiftliche Staaten : f 
1. Der Kirchenftaat, oder das weltliche Gebiet 
des Pabſtes. | ö 
— 2. Der Maltefifche Ritterſtaat (wenigſtens noch 
dem Namen na). 
d) Fünf Freiftaaten oder Republifen, 
1. Die Helvetifche Republik, 
2. Die Republit Mallis, 
3. Die Republik Raguſa. 
4 Die Republif San Marino. | 
S5. Die Sieben : Infeln (Zonifche) Republik, 
Alle diefe Länder und Staaten werden wir nun nad 


einander näher betrachten. | 
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Sfysiete Ueberfidht der Geſchicht⸗ von Portugal. — 


Alter und — Name. 
—— 





Das om "weitefteh gegen Abend liegende ee s * —* 
Landes unſeres Erdtheils, das man alſo zuerſt erreicht, 
"wenn man.auf dem großen Atlantifchen Meere von Me: 
ſten ber gegen Europa zu, nah Oſten fegelt, heißk 
Portugal, und if jegt ein Königreich. 


'r:) 


9% Sum Nachleſen Binnen , "außer den Älteren. Werken, 
folgende Buͤcher empfohlen werden: nämlich bie Bande 
und Neifebefchreibangen von Jardines, Coſtigan, 
Murphy, Ducdu Chatelet, Nangue, Du 
mouriez, Tileſius, Bernard, Lin? und 
Ruder, Vorzuͤglich ſchatzbar für die meuefte Kunde 
von Portugal find: Link's treff liche Reiſebeſchreibung 
in 3 Baͤnden und Ruders Bemerkungen. 


44 Portugal. Ueberſicht 


Dieſes Koͤnigreich Portugal hieß in alten Zeiten, 
wo ed noch Fein Koͤnigreich war, Luſitanien, und 
zhachte einen Theil von Spanien aus. Die älteften 
Dberherren diefed Landes, welche uns die Gefchichte 
nennt, waren die Phoͤnizier und Karthager, Hans 
delönationen, welche alle dem Mittelmeere nahe gelege: 
nen Küften des Handeld wegen, befudhten, und gleich 
nnfern heutigen Eeehandelsnationen, in ben Ländern, 
wo fle einen vortheilhaften Handel. triebe Niederlaf 
ſungen anlegten, und ſich dann, ſo weit A mar, 
der Oberherrſchaft felbft bemächtigten. — Diefed Land 
hatte von den äfteflen Zeiten an, bi zu Ende bes eilf: 
ten Jahrhunderts, immer gleiched Schidfal mit Spa: 
nien, mit welchem es fchon die Natur verbunden zu ha: 
ben fcheint. 

Als die Priegerifchen > mer bie Macht der Kar: 
tha ger gerftörten , und ihre Befisungen.-eroberten, fo 
fiel ihnen auch nebſt Spanien (Hispania) diefed damit 
verbundene Lufitanten (Lusitania) in die Hände, 
welches unter Kaiſer Aug uſt's Regierung, zu einer 
Römifchen Proving gemacht wurde, und in diefem Zu: 
flande blieb, big der, merfwürdige Zeitpunkt eintrat, wo 
das alternde, feiner Auflöfung fich naͤhernde, Abendlän: 
Difche Roͤmiſche Reich; von nordifchen Wölfern angefallen, 
die feine Schwäche benugten, allmählich zerflüdelt und 
ein Raub ihrer Eroberungsfucht wurde. - 

Zuerſt beflürmten Alanen (zu Anfang des fünften 
Sahrhunderts) diefes Land, und bemeifterten. fich beffel: 
ben; um das Jahr 440 folgten ihnen Sueven 
(Schwaben) in diefer Oberherrfchaft nad, melde ih: 
men jedod um das 3. 582 von den Vifigothen 
(Meftg othen) wieder entriffen wurde, Die eine ge: 
saume Zeit ih im befiße derfelben erhielten. 

Als aber zu Anfang des achten Jahrhunderts die 


# - r - 
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Heerzuͤge der 'Ariäber, die ſich ganz Rordafrira 
unterworfen hatten, und beſonders der Stamm Sa rar 


feni (daher der Name Sarayemen) in Spanien’ 
eingedrungen waren, de fih beinahe des ganzen Lamdes 





bemädhtigt hatten, fo diel auch die alte Provinz Zufitas 

nien in ihre Gewalt| Diefe Araber oder S ara 

nen, die aus Mauritamien berüber gefommen was’ 

ren; und ſich auch zum Xheil-mit den @inwohnern deſ⸗ 

felben vermifcht Hatten, erhielten jegt auch in diefen Ge⸗ 

genden den Numen Mauren, Ihte Derrfchaft dauerte‘ . Mr 

einige hundert Fahre, und ward ihnen erftnach und nah 
von den Ehriften wieden entzogen. Um die Mitte des 

eilften Zahrhunderts, eroberte König Ferdinand von 

Kuafltilien, der Große genannt, den größten Theil dies x 

fer Landfchaft Eufitamien, die dem Titel einer Gırafs‘ N 

(Haft erhalten Hatte, und feste einen Statthalter ober 

Grafen: ein, der feinen Sis in dem GSechäfen E ale 

(Portus Cale, jest Dporto) daher der Name Poırtus’ 

gal nit von Portus Gallorum, hatte — Harzog 
"Heinrich von Burgund, ein Zeutfcher Prinz, Teiiftete 

dem Könige Alphons VI von Kaftilien fo treff'liche 

Dienfte in den Kriegen gegen die Mauren, daß ders 

felbe ihm feine Xochter Therefia zur Gemahlin gab, 

ihn im J. 1093 zum Grafen von Lufitanten oder 

portugal einfepte, und ihm dieſes Land durch fein‘ 

Zeftament im $. 1110 ald Kaftilifches Lehen zum -erblis 
‚hen Eigenthume vermachte. Der Sohn und Nachfolger —_ — 

diefed Fuͤrſten Alphons Henriquez, nachher Als 

phons J., welcher im J. 1139 einen entſcheit enden 

Sieg bei Ourique Über die Mauren erfochten, und 

dadurch die Gränzen feines Gebiets bis zu Algar:bien 

hin, erweitert hatte, ließ fi nun ald König von 

Portugal audrufen, Er flifteteim 3. 1147 den Rit: 

terorden von Abis, und-ald auch endlich der damals 





— 
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k 


zegierende Pabſt Aleramder ITL, ihm im J. 1179, 


gegen einen kleinen jährlichen Tribut den Königätitel zus 


erfannte, fo riß er fih nun ganz von Kaftilien los, 
und hielt im 3. 1181 zu Samego einen Reichätag, auf 
welchem nebft anderen allgemeinen Einrichtungen, auch 
die Xhronfolge des Reicht feftgefegt wurde; die hier bes 
flimmte Verfaffung iſt ein Reichögrundgefeg, — Unter 
dem Könige Alphons III. wurde aub Algarbien 
oder Algarve, eine Pleine Landfchaft, die für ſich ein 
Mauriiches Königreich ausmachte, den Mauren abgenoms» 
men und mit der Krone Portugal vereinigt. Go er» 
hielt damals das Königreih Portugal (ohne die nach⸗ 
ber hingugefommenen Nebenländer außer Europa) dies - 
felbe Ausdehnung, die ed, bis auf einen Beinen Bezirk, - 
jegt noch hat. 

. Die wichtigſten Begebenheiten, die ſich ſeither in 
und nit dem Königreiche Portugal zugetragen haben, 
find folgende: 

Im J. 1383 flarb mit König Kerdinand die 
ebeliche Mannslinie des Königlich Portugiefifchen Haufes 
aus, worauf ein natürlicher Sohn des Waters des letzten 
Konigd, unter dem Namen Zohannes I. den Thron _ 
beftieg. Unter feiner Regierung wurden die Azor i—⸗ 
fh en Infeln entdedt, und darauf in Vefig genommen, : 
und die Portugiefen festen fich auf der Küfte von Nord⸗ 
afrika feft, die fle immer weiterhin befchifften. 

Dei diefen Fortfchritten der Kenntniß der Portu— 
giefen von Afrika, und ihren Entdeckungsreiſen, 
erwarb fich der edle Prinz Heimrich befonderd ausge⸗ 
geichnete Verdienfte um die Erdkunde, 

König ZohannesIl., der im J. 1482 die aus 
Spanien vertriebenen Zuden aufnahm, begünftigte die 
Schiffahrt und die Entdedungsreifen mit dem lobenswuͤr⸗ 
digſten Eifer, und begründete dadurch noch mehr die Wer» 
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dienfte und den Huhm; welche fich die Portugiefen in jenen 
‚Zeiten ald Seefahrer erworben hatten. Genannter Koͤnig 
ſchloß in den 3.1492 und 1494 einenXheilungsvertrag uͤben 
die neuen Entdedungen mit dem Kbnige von-Spanien ab. 
Die Portugiefifchen Seefahrer entdedten nach und’ 
nach (vom J. 1418 an) die Inſeln auf der Weſtſeite von- 
Afrita, die ganze Weſtkuͤſte dieſes Erdtheils, endlich 
auch die Suͤdſpitze deſſelben, die ihnen den Weg nach 
Indien wies, und einen Theil des feften Landes von 
Süudamerifa; in welchen Gegenden allen fie nach- 
her Niederlaffungen gründeten, und fich einträgliche Be» 
figungen verfchafften, die jedoch das Mutterland entodlfers 
ten, entfräfteten und in der Folge auch den Nationalgeiſt 
der Portugiefen durch Lupus erfchlaffen machten. 
Unter der Regierung des Königd Emanuel ward 
zuerft im $. 1497 bie Südfpige von Afrifa, nun dab 
Borgebirg der guten Hoffnung genannt, vom 
Wasco de Gama umfhifft, der auch zuerfl die ‚Dt: 
Füfte von Afrifa befuchte und nah Indien fegelte, wos 
hin er nun den Weg zu Waſſer erdffnet hatte, Im J. 1501 
award die reihe Amerikaniſche Landigaft Brafilien 
von den Portugiefen in Befiggenommen, und in ben Darauf 
folgenden Jahren festen ſich diefelben auch in verſchiede⸗ 
nen Theilen von Indien feſt, wo ſie uͤberhaupt die Her⸗ 
sen ſpielten, und viele Länder und Jnſeln eroberten. “ 
| So erreichte Portugals Olang, Ruhm, Reid: 
thum und Macht im ı StenGahrhunderte den hoͤchſten Oipfel, 
und der Portugieſiſche Siaat, der in Europa nur ein Pleineb 
Land befigt, fpielte eine große Role auf dem Weltthea⸗ 
ter, beberrfchte auſehnliche Länder in dreien fremden 
Gedtheilen, ſchrieb Kbnigen und Fürften in Indien 
Geſetze vor, und bekriegte mit Beiſpielloſer Tapferkeit 
die Widerſpenſtigen, die Portugald Freundſchaft ver 
ſch maͤhten. u 
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Aber nur zu bald gieng die Gluͤksſonne für. Wo r- 
tu gal wieder unter! — Gein junger König Seb a⸗ 
fiian fegte die Eroberungskriege gegen die Mauren in 
Nordafrika fort, weldye feine Vorfahren fchon geführt 
hatten, und eilte voll Keuereifer von einer zahlreichen 
Kriegsſchar und der Bluͤthe feined Adels begleitet, nach 
Afrika, um den Scherif von Maroko zu bändigens 
aber bei Alkaſſar erlitt er im $.1578; von Mauren 
umzingelt, eine gänzliche Niederlage, und blieb ſelbſt 


unter den Zodten auf dem Schlachtfelde, Er hinterließ 


Peine Leibeserben ; er war der feste Sprößling der Pors 
tugiefifhen Königsfamilie; nur fein Dheim Prinz Hein 
rich, der Kardinal lebte noch; dieſer Greid entfagte 
fogleich dem geiftlichen Stande, und beftieg den Thron: 
aber zmei Fahre nachher flarb er ebenfalld ohne Erben, 
und, Spanten, dad nun feine Anfprüche geltend mach: 
te, nahm im J. 1581 Portugal in Befis, deflen Wers _ 
fall fi von diefem Zeitpunfte an, Datirt. 

König Philipp I. war es, der damals Spas 
nien und fodann auh Portugal beherrſchte; auch 
die fämmtlichen Niederlande gehörten zu feinem ‚Gebiete; 
aber bie Holländer, von fchwerem Despotendrude 
niedergebeugt, empörten fich, entriffen fich feiner laftenden 
Herrichaft und befriegten ihn da, wo fie ihm mit ihrer See⸗ 
macht am beften beifommen, und ihm am weheften thun 
konnten, nämlich in feinen auswärtigen Befisungen. Das 
Gluͤck begünftigte fie, und fo gelang es ihnen, fi eines 


. großen Xheils.der vormals PYortugiefifchen Niederlaffungen, 


Ländereien und Infeln in Afrika, Amerifa und dem füd» 
lichen Aften zu bemächtigen, und ar der Stelle der Por⸗ 
tugiefen fich den wichtigften Handel von Indien zugueignen, 
Ein Schlag, den Portugal noc jest emfiondet! 
Sechzig Jahre lang trugen die Portugiefen mit Mut: 
sen und BEIONEM Srimme dad Spanifche Zoch, das ihre 
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Naden wund drüdte; aber im $. 1640, unter Der Regie⸗ 
rung ded Königs Philipp IV. von Spanien ſchuͤtteiten 
fie ed endlich ab, und fegten dert Herzog von Braganz a, 
einen natürlichen Abfommling ihres Königshaufed, unter 
dem Namen Johannes IV. auf den Thron, auf wel— 
chem er fich auch behauptete. Sein Nachfolger Peter I, 


brachte es auch durch den im $. 1668 mit Epanien ges 


ſchloſſenen Frieden dahin, daß Portugal als ein uns 
abhoaͤnaiges Koͤnigreich anerkannt und in Cutopa wenig⸗ 
Kens in feine alten Graͤnzen wieder eingeſetzt wurde. 
Portugal konnte ſich aber ſeitdem nicht wieder 
von dem unter der Spaniſchen Herrſchaft erlittenen vielfa— 
hen Verluſte erholen; Glanz, Ruhm, Kraft, Macht und 
Gelbftftändigfeit waren dahin; es Fam nun gemiffermaf- 
‚fen unter die Vormundſchaft ſeines Bundsgenoffen En ge 
Land, weldem es (mie wir weiter unten fehen werden, 
auch einen Theil feines Werfals Oder menigftens feines 
Unvermdgens, fich emporzubeben, zu danfen hat. Amar 
bemühte ſich König Fofepb, der im J. 1756 die Kegie: 
rung antrat und fein Reich ir einem fehr gerrütteten Bus 
ſtande vorfand, von feinem berühmten Minifter Pombal 


geleitet ; daſſelbe emporzubringen; auch wurden wichtige , 
Verbeſſerungen in Betreff des Landbaues, der Induſtrie, 


bes Handels, der Miffenfchaften, des Kriegs» und des Fi: 
nanzweſens gemacht; aber die Kur mar nicht radikal; det 
fihöne Zweck wurde lange nicht ganz erreicht. — Seine 
Tochter, die jegige Königin Maria Franciska(geb. 
im $. 1734) bie mit feinem Bruder dem Prinzen Peter 


verheirathet wor, der dann nur den Titel eines Königs fühs 


ren durfte, und die ihrem Water im &. 1777 auf dem Xhrone 
nachfolgte, überließ fich mehr der Froͤmmigkeit, als den 
Regierungsforgen, und da ihre Geiſtesſchwaͤche ſich vers 
ſchlimmerte, fo uͤbernahm der jetzige Prinz von Brafi 
lien, ihr zweiter Sohn (der ältere iſt im 3. 1789 ge 
N.Laͤnder⸗ n. Voͤlkerkunde. Portugal. D 
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ſtorben) Johann Maria Zofeph Ludwig (geb: 
im 3. 1767) im $. 1799 die Regierung, die er auch jet 
noch zum Beften des Landes führt, da er mehrere fehr 
gute Ahftalten fchon getroffen Hat. | 
Beranntlich ift Portugal durch England in 
den letzten Krieg mit verwidelt worden, der ihm aud) 
manchen Schaden zugefügt hat. Im $. ı801 ward 
hierauf der Sriede mit Spanien gefchloffen, in. welchem 
Portugal die Öränzfeflung Dlivenga mit ihrem 
Bezirke an Spanien abtreten mußte. 





2 
Rage, Örängen, Größe 


—— 


Das Heutige Königreich Portugal macht ben 


wefilichen Xheil der Pyrenaͤiſchen Halbinfel und folglich 


die Auferfie Ede von Europa gegen Abend aus, und 
liegt zwifchen 8° 15‘ und 11° 55°. der oͤſtl. Länge von 
Ferro und zwifchen 36° 55’ und 42° 13° ndrdl. Breite, 
Auf der Oft: und Nordfeite ift ed von Spanien einges 


fehloffen ; es gränzt nämlich gegen Morgen an die Spas 


nifchen Landſchaften Sevilla, Eflremadura, Sa— 
lamanka und Zamora, und gegen Mitternacht an 
Balicien. Auf der Weſt- und Südfeite wird das 
Land von dem großen Atlantifchen Meere bepült, das 
fich gegen Abend Hin, bis nach Amerifa und gegen Mite 


TEE ET 


tag bis nach der Nordmweftfpige von Afrifa erftredt; füde . - 


dfflich aber durch die Meerenge von Gibraltar mit 
dem Mittelländifhen Meere zufammenhängt, fo daß 


Portugal mit freiem offenem Meere umgeben, freie | 


Schiffahrt nach allen Erdtheilen hat. Ginein jeder Hin: 
ficht fehr günftige Lage, 


Lage, Groaͤnzen Groͤße. a 


. Sie Ordͤße diefes Bandes ift nicht anſehnlich; 
denn feine. ganze ‚Länge von Norden nach Süden beträgt: 
nicht über 77 und feine gröfte Breite von Oſten nach 
Weſten 34 Meilen. Der ganze Flächeninhalt wird in 
runder Zahl auf 1900 Duadratmeilen (eigentlich 1896 
geogr. Q. M. oder 2730 Portugiefifche (Legoas gtiadra- : 
tas) gefhäst. Andere Angaben weichen davon ab; denn 
genaue Beſtimmungen haben wir Bier noch nicht: — 
Bon diefer Summe: müffen aber jetzt noch die Paar 
Quabratmeilen abgezogen werden, melde den kleinen 
Bezirk won Dlivensa ausmachen, der an en 
abgetreten ift.  \ 


Die Länder, welche Hingegen der Staat von Por— 
tugal außerhalb Europa befigt, vorzüglich die große 
und reihe Landfhaft Brafilien in Südamerifa, die 
anſehnlichen Befisungen nebft mehreren Inſeln auf der 
Def: und Dftfüfte von Afrifa und einige Niederlafs 
fungen in Oſtindien machen einen weit größeren Lands 
fteich aus, als das ungleich Pleinere Königteih Portus 
gäl in Europas; doch fird fie zwar reich: an kbſtlichen 
und fchägbaren Naturprobukten, aber verhältnigihäßig 
weniger bevdlßert, alt das Mutterland ‚’ obgleich diefed 
durch fie zum Theil entvoͤlkert worden iſt. Ä 

Diefe Nebenländer find: 

A. JInſeln im atlantiſchen Meere und auf der Werts 
kuͤſte von Afrifa, 

1) Die Maderiſchen Sufeth, —** Iu⸗ 
ſeln Madera und Pottoſanto, nebſt den unbewohn⸗ 
ten Saloages, mit ungefähr 100,000 Einwohneru. 
2) Die neuen Azoriſchen (Habichts- oder 


Slämifcden) Infeln, pm eiw a 2004900 Oil 
wohnern. — 
2 
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3) Die gehn Inſeln des grünen — 
birges oder Kapperdiſchen Jaſeien mit 16,000° 
Einwohnern, 

4) Die Linien>$nfeln, lei die Prin 
zen-Inſel (do Principe), St. Thomas und die 
» unbewohnte Inſel Afcenfion. 


B) Auf der Weftfüfte des feften Landes von AfriPa: 
a) Zn Unter: Senegambien — bie Gtabt 
Kachao am Zluffe San Domingo nebfl andern 
einzelnen Niederlaffungen auf diefer Küfte und- auf der 
Inſel Biffao. 
b) In Nieder:-Ouinea; 
ı) Niederlaffungen in dem Neger = Königreiche: 
Kongo. 
2) Die Landfhaften Ngola (Ang La) und 
Bantella (Benguela). 
C. Auf der Oftfüfte von Afrika: 
1) Die Küfte von Sofala und Manom o: 
tapa, ober der Flüffe Sena. 
2) Stadt und Gebiet von Melinde, 
— Inſel und Stadt Reremdit. 
. Sn Ufien. 
— Auf: der Kuͤſte von EUER IT ERN 
Die Städte: Diu — Daman — Goa,’ 
b) In Bengalen. 
Bandel, Faktorei: am Huglifluſſe. 
c) In China. 
Die Stadt Makao. 
d) Bon den Oſtindiſchen Inſeln. 
Ein Theil der Infel Simor. 
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E. $n Süd: Amerifa, 
Die große, wichtigeund reiche Landfhaft Bra fie 
lien, am Atlantiſchen Meere. 


Anm, Die nähere Beſchreibung diefer Portugiefifdjen | 


Nebenländer folgt bei den Erdtheilen, zu welden fie 
gehören. | 





3 
RAS bes Landes. Elima. 





Nach der oben beftimmten Angabe liegt Bortus 
gal in dem wärmeren Xheile des nördlichen gemäßigten 
‚Erdgürteld *), und zwar auf zwei Seiten von dem offnen 
Meere umgeben. Daraus laͤßt fi folgen, daß dieſes 
Land zwar ein fehr warmes Elima haben müffe, um fo 
mehr, »da hier die heifen Suͤdwinde aus dem verfengten 
Afrika frei herüber wehen; aber auf der andern Seite 
laͤßt fich auch fchliegen, daß die von Weſten ber wehens 
den GSeewinde die Hige abkühlen, und daß das Land 
um fo weniger von derfelben leiden müffe, da ed Gebirgs⸗ 
land if. So kann man auch im Allgemeinen fagen, 
daß Portugal ein ziemlich warmes, doch gemäßigtes, 
fchöned und gefundes Elima habe.- Dieſes Elima ift je 


doch nach der Verfchiebenheit der Lage der einzelnen Ges" 


genden ziemlich verſchieden. Ueberhaupt ift die Sommer: 


Bi Vermöge biefer Lage ift der laͤngſte Tag in diefem Lande 
15 und der Pärzefte 9 ®tunden lang. — Wenn es in Wien 
(34% 4" 30° 8.) gerade Mittag ift, fo iftes in der Haupts 
ftade Portugals Liffabon (99 30* 2.) gerade 10 Uhr, 
zı Minuten und 42 Gefunden Vormittags. Liebhaber 
mögen diefe Angabe auf dem Globus nachtechnen. 
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‚hise hier nicht fo brennend, wie in dem füblihen E pa: 
nien; denn hier mehen Fühlere Wınde. Inden flächeren 
Landftrichen am Meerr fleigt die Hise in den Sommermos 
naten oft auf einen fehr hohen Grad (im Sommer des 3. 
1 798 bis auf 104 Örad des Zahrenheitifchen oder 320 des 
Reaumurfchen Thermometerd) und dauert gewöhnlich, ob⸗ 
gleich nicht in gleichem Grade, bri einem fehr heiterem Him> 
mel anhaltend fort; doch wird fie durch die Seewinde ges 
mildert, Um dieſe Zeit fehen die Felder und Wiefen wie 
verbrannt aus. In den höher liegenden gebirgigen Ge: 
genden, befonderd in den nördlichen, findet dies aber 
nicht Statt; denn diefe haben ſchon Fältere Luft; ja ed 
giebt in diefem Lande fogar Gebirgsgegenden, wo (m’e, 
wir meister unten fehen werden) Schnee und Eid auch) im 
Sommer, gleich den Mlpengebirgen, dem neugierigen 
Forſcher, der fie durchwandert, Gefahr und Tod drohen. 
Auch in den märmeren Gegenden fangen die Nächte 

im September an, fühl zu werden. Von Johannis bis in die 
Mitte des Septembers regnet ed boͤchſt ſelten; es herrſcht 
allgemeine Trockenheit, die zuweilen bis Ende Septembers 
dauert; dann fangen die Regenguͤſſe an, die in der Vegeta⸗ 
tion einen zweiten Frühling hervorbringen; Alles wird aufs 
Neue grün, und der Monat Dftober wird dadurch einer der 
angenehmiten des Jahres. Die Regenguͤſſe fallen fodann 
häufiger und flärfer im November und Degember, und 
fhwellen Baͤche und Klüffe an. Der Januar und Februar 
find auch in den flächern Gegenden ziemlich Palt; man ſieht 
zuweilen des Morgens vor Sonnenaufgang Eidrinden, die 
aber bald yon den Sonnenſtrahlen gufgeldft werden. Schnee 
fällt nur aͤußerſt felten. Die Portugiefen haben weder Defen 
noch Kamine in den Zimmern ; fie bedienen ſich auch der in 
Spanien gebräuchlichen Kohlenbecken gewöhnlich nicht. In 
den ndrdlichen Gebirgsgegenden ift der Winter jedoch viel 
firenger. — Die Fruͤhlingsmonate find gemeiniglich regne⸗ 
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riſchz auch find dann Stürme und Gewitter haͤufiger, als 
im Eommer. Rom März bis in den Junius ift dad Wet⸗ 
ter bald feucht und Fühl, bald troden und heiß. Der 
febnelle Wechſel der Witterung verurfacht dann, befonders 
zu Anfang des Frühlings, mancherlei Katharrakzufäle, die 
jedoch denjenigen, der an das fonft milde Clima gemdhnt 
ift, weniger beläftigen. Denn überhaupt genommen, ift 


die Witterung in diefem Lande meift angenehm, fanft, 


und der Gefundheit der Menfchen und Thiere, fo wie 
dem MWachäthume der Pflanzen ſehr zuträgih.. Man. 
hält dafür, daf die Luft in der Stadt Gintra befons 
ders gefund und erquidend fey. 





4. 
Boden und Gebirge. 





Portugal iſt ein in der noͤrdlichen Hälfte größe - 
tentheild gegen MWeften, und in der füdlichen gegen Süd: 
weften und Suͤden abgedachtes Gebirgslaud; mehrere 
zum Xheil hohe und rauhe Gebirgskeiten, Zweige der 
Pyrenaͤen, die von der Südgränge von Frankreich 
durh Spanien bis hieher fich ausbreiten, durchziehen 
diefed Land im mandherlei Richtungen, und laufen dann 
in Vorgebirge aus. Es giebt daher nur wenige beträcht; 
liche Ebenen ; die größten derfelben find gegen dad Meer 
hin, namlid die Fläche auf der Suͤdſeite des Fiuffes 
Zejo (in der Laudfhaft Eflremadure) und die etwas 
fumpfige Gegend an der Mündung des Fluſſes Bouga 
(in der Landfchaft Beira). Die Landfchaft Ale m- 


tejo hat auch weit ausgedehnte Haiden, die fih bis an 


die Gebirge von Algarbien hin erfireden; fie beſte⸗ 
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ben aus Meinen Hügeln, haben meiſt ſandigen oben, 
und find mit mancherlei ſchͤnen, wildwachſenden Pflans 
gen, Blumen und Gefträuchen bededt. Ueberhaupt iſt 
der Boden diefes Landes größtentheild fandig und fleinig; 
doch ift er fruchtbar und ergiebig, wovon hauptfächlich 
dad warme Glima und die häufigen Regen Urfache find; 
auch giebt ed anfehnliche ‚Streden von fettem Xhonboden. 
Mit rauhen Kelfengebirgen wechſeln hier ſchoͤne, fehr 
fruchtbare Hügel, reiche reizende Thäler, welche maleris 
ſche Anfichten darſtellen, und eraiebige Ebenen ab, wo 
die DVegetation ſich in ihrer größten Ueppigfeit zeigt; 
denn im Durchichnitte genommen, iff Portugalan 
ſich und von Natur ein fehr fruchtbares und reiches Land, 
dem es nur an fleifigerem Anbaue fehlt. 

Die Gebirge diefed Landes, von welchen bie Haupts 
Fetten Urs und Granitgebirge find ziehen fih in Strahlen 
von Norden nach Suͤdweſten bin, und bilden mehrere Züs 
ge, die fich allmaͤhlich in niedrigere Berge, Hügel und fanf: 
te Abhänge verlaufen, Die Dauptreiken diefer Gebirgss 
güge find (von Norden nach Süden): die Serra de Ge— 
reg, Serra de Eftrella, deren höchfter Gipfel auf 
etwa 7 bid g000 Fuß Höhe über der Meerestläche geſchaͤtzt 
wird ; denn Meffungen von der Höhe biefer Berge haben wir 
nohnidt. Ferner die Serrade Eintra, Serra 
de Urabida und Serra de Mondique *) — 
wo dieſe ſich dem gleichfam abgeftumpften dußerften Ende 
von Gurpa nähern, zieht fich von Norden nach Süden hin 
das anfehnliche Kalfgebirge von Eoimbra bi Lif- 
fabon. — Ferner find von ©ebirgen zu bemerken: bie 
Serra de Marao, Gerra de Lougaa, Serra 
de Cerdiera, Serrade © Catharina, Ger: 


9 Am Portugiefifchen bezeichnet Serra (Span. Sierra, eine 
Gebirgskette oder Vergreihe. 
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ra de Alcoba, der Monte « junto und andere, 
von welchen die VBefchreibung der einzelnen Landfchaften 
noch Etwas zu fprechen Gelegenheit anbieten wird. Die 
niedrigeren Gebirge find zum Theil Schieferberge, die ein 
dürres unfruchtbares Anfehen haben, und mit Ladanfträu- 
chen bedeckt find. Ueberhaupt det eine ungeheure Maſſe 
von fbiefrigem Sandftein einen großen Theil des Landes. 
Epuren von brennenden oder ausgebrannten Wulfanen 
: (feuerfpeienden Bergen) haben die Naturforfcher nicht ges 
funden, und doch find Hier die Erdbeben fo Häufig! — Die 
vorzüglichften Woraebirge find: Dad Cap Atalaya, 
dad Cap Mondego, dad Cap de Earoociro (ge> 
gen demfelben über liegen die erlingfchben Znfeln) 
dad Cap de Roca und das Cap Efpichel (zu beiden 
Eeiten der Mündung des Fluſſes Tejo); dad Gap de 
Sines, das CapSt. Vincent, welches bie ſuͤdweſtlich⸗ 

ſte Spitze von Europa bildet, und dad Gap Sta. Maria. 





5. 
©emäffer. Flüſſe. Kanäle. Seen. 





Portugal ift überhaupt ziemlich wohl bemwäffert 
und würde es vielleicht hinreichend feyn, wenn nicht bie 
Bächelchen und Bäche, womit die Gebirge das Land 
verfeben, ja felbft beträchtlichere Zlüffe in Sommer von 
der Sonnenhige austrodneten. Auch die größeren Flüffe, 
welche das Land durchſtroͤmen, bringen demſelben nicht 
‚den Vortheil, den man von ihnen erwarten ſollte, da fle 
nicht (hiffbar find. , | 
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Vier große Zlüffe, worunter drei Haupfflüffe, wel⸗ 
he aber alle aud Spanien herfommen, fließen durch 
Portugal ind Meer, 

Diefe find: 

/ 1) Der Tagus (Hortugieffch : Tejo, Spaniſch: 
Tajo), welcher in der Spanifchen Landfchaft Aragos 
nien entfpringt, durchfließt Spanien von Offen nad 
Meften, tritt in Portugal ein, durchſtroͤmt die Portu: 
giefifche Landfchaft Eftremadura, wo er fich fehr aus: 
breitet und dann bei der Hauptfladt Liffabon, wo er 
eine Breite von 2 Meilen hat, und eine fchöne Bai 
bildet, ind Atlantiihe Meer fällt. Auf feinem 
Laufe durh Portugl nimmt er aufer dem Zezere, 
der in der Serrade Eftrella entfpringt, nur wenis 
ge und Feine Fluͤßchen auf; er bildes mehrere Inſelchen; 
befruchtet dad umliegende Land durch Uiberfhwemmuns 
gen, und führt Goldflisterchen bei fih. ein Lauf wird 
im Ganzen auf ungefähr 170 Meilen geſchaͤtzt. Er ift 
nicht ſchiffbar, Fonnte ed aber durch Kunft werden. 

2) Ber Douro (Spanifh: Duero) enipringt 
auf der Graͤnze der Spanifchen Provinz Aragonien, 
laͤuft ebenfalls weftwärtd durch Portugal, und fällt 
bei O Porto ind Meer, Er nimmt in Portugal 
bie Pleinen Klüfe CE oa, Sabor, Zua oder Tuela, 
Zameganu. f w. auf. 

3) Der Minho (man fpricht: Minjo) eigentlich 
bloß ein Küftenfluß, entfpringt in der fpanifchen Land— 
(haft Salicien, macht einen Theil der Nordgränge 
von Portugal aus, und fällt bei Caminha ins 
Meer. | 

4) Dee Guadiana (Arabiſch Uadi⸗Ana, d. 
h. der Fluß Anas) entſpringt in der Spaniſchen Lands 
(haft 2a Manche, Täuftzuerft von Oſten nach MWeften, 
wendet fih dann nah Süden, macht zum heil die 
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Eüibdofigränge von Portugal aus, und fält bei Ca— 
ffromarim in AUlgarbien ind Meer. 

Die Fleineren bemerfenswerthen Fluͤſſe (lauten Rüs 
feenftüffe) find von Norden nach Süden folgende : 

5) Der Lima, welcher in. Oallicien entfpringt, 
durch die Provinz Entre Minho e Douro läuft, \ 
und bei Biana ind Meer fällt. 

6) ‚Der Cavado, Fommt von der Galicifchen 
Graͤnze ber, fließt durch diefelbe Landichaft, wie der vo— 
rige, und falt unterhalb Barcelos ind Meer. 

7) Der Vouga, weldyer inder Landfchaft Beira 
entfpringt, die er durchfließt, ergießt fich oberhalb Aveis 
so oder Neu: Braganza ind Meer. 

8) Der Mondego, entſteht in derfelben Land» 
fehaft, mie der vorige, durchfirdmt fie, und fat unters 
halb Monte mor o Velho ind Meer. 

. 9) Der Cadao oder Sabo entfpringt auf ve 

ringe von Algarbien, durchſtroͤmt einen Theil der 
Landfchaft Ale mtejo, und läuft bei Setuval ins 
Meer. 

Seen von einigem Belange, giebt es nicht in dies 
fem Lande. Die £agoa de Albufeira ift ein ſchma—⸗ 
les Binnenmwaffer, daß fich aufeine halbe Stunde ind Land 
hineinerftredt, fifchreich nnd ſchwach gefalzen ift, liegt 2 
Stunden vom Cap: Efpichel, und wird nur durch 
niedrige Dünen von dem Meere getrennt. — Merkwuͤr⸗ 
dig find auch die Seen auf dem Gebirge Eftrella. 
(Davon weiter unten bei der Landfhaft Beim). — 

Kalte und warme Mineralquellen giebt e# mehrere, 
von welchen wir die vorgüglichften bei den Drten, wo fie 
zu finden find, anführen werden. 

Kanaͤle hat das Land nicht, außer dem Kleinen, 
wenig bedeutenden Ranale von Dvar, der am Meere 
din, in den Küftenflug Vouga geht, und nur für 





nutzt. 
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ganz Meine Schiffe fahrbar ift. — Im berfelben Ges 
gend, an der Mündung des Vouga find ziemlich gro: 


fe Sümpfe. ze 





6. 
Naturprodukte. 


Yortugal iſt reich an beinahe allen Arten von 
Foftlichen und nugbaren Noturproduften, welche diefem 
Sande einen großen Vorzug vor andern geben müßten, 
wenn diefe Naturreichthümer auch von den Einwohnern 
gehörig benugt würden. | 

Mir wollen die wichtigften derfelben nach den drei 
Naturreichen aufzählen: 

1. Mineralien. 


Es find Spuren und Beweiſe genug vorhanden, daß 
diefed Land an allerlev Erzarten, edeln und unedeln Mes 


! 


‚tollen, nupbaren und koſcharen Stein: und Erdarten gar 
‚nicht arm ift, und manche Zofilien zeigen ſich in ziem— 


lich reicher Menge; aber nur Weniged davon wird bes 


? Der Tejo, und befonderd das in denfelben fallen: 
de Fluͤßchen Liga führen Gold. bei fih, woraus man 
fliegen Fan, daß die Gebirge, aus welchen fie kom⸗ 
men, Goldminen enthalten. 

Silber wurde ehemals in einigen Gegenden ges 
funden ; fo auh Kupferkie? und Rupfererz; von 
einem alten Zinnbergwerke ift noch der Name 
vorhanden. . i 


Natueprobute 6x 
| \ 

@ifen Ainder man in — beträchtlichen Menge; . 
ja ed giebt im noͤrdlichen Portugal ganze Berge, bie‘ 
aus lauter Eifenftein ‚beftehen. 

Bleiglany gicht ed viel und an mehreren Or—⸗ 
ten ; eben fo Steinkohlen. Es iſt au ein Torf- 
ft ich vorhanden. { Zu 

Scdiefer von verfhiedenen Arten, worunter auch 
Zeichenſchiefer. — Kerner 'allerlei Gteinarten, 
©ranit, Marmor, Sandfleine, Kafffkeine 
u. ſ. w. find ſehr haͤufig. Feuer⸗ oder Flinten⸗ 
ſteine werben ebenfalls gebrochen: Einige Arten we 
Edelfteihen follen hie und da gefunden werben. 

Es ift nur eine einzige: befannte Salzquelle 
im Lande; deſto mehr Seefalz wird aber mit gerins 
ger Mühe gewonnen. 

An brauchbarer Thon: und Töpfer: Erde, 
auch feinee Porzellan:Erde von verfhiedenen Ars 
ten iſt Fein angel; die Vorzüge derfelben werben durch 
das daraus verfertigte Seſchirr erwieſen. | 

Es iſt nicht zu begweifeln, daß es aufer den hier‘ 
aufgezählten Arten von Mineralien, noch mehrere derſel⸗ 
Den in diefem Lande gebe; da aber das Nachforſchen und 
Aufſuchen derſelben flrenge verboten- ift, fo laͤßt ſich nichts: 
weiter darüber fagen, als dig Spanien: ind Porr 
tugal in alten Zeiten wegen ihres Reichthums an 
fhägbaren. Mineralien berühmt waren, und. daß diefe 
jept fehr vernachläffigt werden. 


2. Pflanzen. 


Des Reichthum an nugbaren Pflangen aller ‚Arten 
ift Bier, :wie fon das ſchoͤne warme Elima vermuthen 
läßt, fehr groß und von Bedeutung für die, Bewohner 
des Landes; aber auch hier muß man im Allgemeinen 
bedauern, daß die Benugung diefer natürlichen Schäge 


s 
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fo ſehr vernachläffiget it! — Mean findet Bier nicht nur 
Gewaͤchſe der füdlicheren, fondern auch ſolche der noͤrd⸗ 
lichen Erdgegenden *). Wir führen die bemerfenswers 
Iheften an; 
3. Getreide — beinahe alle Arten, vorzüglich ı 
Weizen von mehreren Abarten, Gerſte, Roggen, Hirſe, 
Sorghohirſt, Fennich **), Wuaͤlſchkorn oder Mais, 
Reiß u. ſ. w. aber nicht in hinreichender Menge. Ha» 
ber wird nicht gebaut. 
Kartoffeln — zur Zeit noch wenig, mehr X os 
binamburs oder Erbbirnen ***), die jedoch nicht fo 
nahrhaft find, | 

Hülfenfrüchte und Zugemüfe, doch auch 
nicht häufig genug: Bohnen, Erbfen, Kichern, Schmink⸗ 
oder Veithsbohnen, Feigbohnen, (in Menge) Blumen— 
kohl, Broccoli- oder Sproſſenkohl (eine Art Blumen⸗ 
kohl), Laktuken, Cichorien u. ſ. w. aber wenig Kohlat⸗ 
ten, — Viele Kuͤrbiſſe, Waffer : und andere Melonen. 
Weein von verfchiedenen, meift fehr guten Arten. 
und in. ziemlicher. Rn Einige Sorten werden ſeht 
geſchaͤtzt. 

Baumfr uͤchte; edle Suͤdfruͤchte und gemeines 
Obſt: Pomeranzen, Zitronen, Apfelſinen, Granataͤpfel, 
— Feigen, N EN Dattelit, 


J — 


be Nach — fanden die Barfatger in Portugal 
1583 nicht kryptogamũ ſche und. 572 kryptogamiſche 
Pflanzengattungen. 
9) Sorghohirſe, auch Moorhirſe oder Kaſſetkorn iſt der 
© ° Holcus sorghum L. Fennich iſt das Panicum italieumn 
und mit dem Hirfe verwandt. Ä 
\ ; 
) Auch Erdartifchode aa (Helianthus tnberegus,) 


Ik 
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Oliven, Lorbeeren, Johbannisbrod *), Lorbeerkir⸗ 
ſchen **); das gemeine Dbft: Aepſel, Birnen, Pflau⸗ 
men, Kirfehen, Pfirfiche, u. f. w. ift zum Xheil nicht fe 
haͤufig, und von geringerer Art, ald in anderen Euros 
päifchen Laͤdern. 

Holz in ziemlicher Menge und von fehr guten und 
nugbaren Qualitäten, vorzüglich Eichen, aud Immer» 
grüne Eichen, Korkeithen, Kermesrichen; Bitken, Ahorn⸗ 
Bäume, ‚Pinien, Fichten, Seetannen, Jubasbäume, 
Gröbeerbäume, Mehlbäume, Ulmen, Zerebinthen, Tar⸗ 
bäume, Zaulbäume, Vogelbeerbäume, Pappeln, 39: 
preffen, Myrthen, Sumad) : oder Gärberbäume; u. a. m. 
Ferner allerlei Arten von fhönen und nüglichen Geſtraͤu⸗ 
chen, beſonders häufig Labdan : und: Zinusfträucher'***).. 

Flachs und Hanf find nit in hinreichender 
Menge vorhanden, zum Erſatze dienen zum Theil: die: ſo 
nügliche Grasart, die man gewöhnlih Spanifhe, 
Binfe oder Edparto FT) nenät, und die Aloentt) 
deren Zibern zu mancherlei gebraucht werden Fonnen. | 

Zerner ift dad Land reich an vielerlei wohlricchens: 
den, aromatifchen, mebizinifchen und anderen wildwadh- 
fenden Kräutern und Pflanzen, wie z. B. Anid, Fenchel, 


) Die Schotenfrucht des Karuben » Baumes der ein hars 
tes Holz hat. (Ceratonia siliqua.) 


*) Der Borbeerkichdhbaum ‚ Portug Azereito (Prunus 
Lusitanica) ift diefem Lande eigen. Ä 


9 Wilder Lorbeer (Laurus Tinus_oder Viburnum Tin: 8.) 
+) Stipa tenaeissima. 


++) Ugape, diejelbe Aloe, deren Bluͤhen fo wertwärtig 
ift. Hier dient, fie auch zu Herden 
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Kotmarin u. f. w. verfchiedene Oattungen Haiden, Graͤ⸗ 
fer und Zutterfräuter. 


3. Tbhbiere. 


Von zahmem und nutzbarem Vie he trifft man hier: 

Ziemlich huͤbſche Pferde, doch mehr Eſel und Maul: 
ef. (Man hat Hier auch Beifpiele von fruchtbaren 
Mauleftlinnen.) 

Sehr ſchoͤnes, großes, flarfed Hornvieh, aber in 
zw geringer Zahl. 

Viele fehr feinwollige Schafe ; Biegeni in ſehr EN 
licher Menge, auch wilde Biegen; Schweine von einer be> 
fondern Art, mit Burgen Beinen, breitem Rüden, dünnes 
ſtehenden fchwargen Haaren und von trefflichem Fleiſche. 

— Wildpret findet man nicht von vielerlei Arten. 


Dammbdirfdye (aber Feine Edelhirſche) umd Kaninchen in ' 


großer Zahl, defto weniger wilde Schweine und Hafen. In 
den nördlichen wüften Gebirgen gegen Spanien findet. ſich 
das feltene wilde Steinſchaf oder der Argati (Capra Am- 
mon.) — In den Oebirgen haufen noch Wölfe, und in 
wüften, befonders in fumpfigen, Gegenden wilde Katzen. 
Das Geflügel ift hier überhaupt nicht häufig, doch 
fehle ed nicht an zahmen Geflügel; auch giebt ed ziem— 
lic) viele rothe Rebhühner, die aber nicht fehr ſchmackhaft 
find ; ſonſt hat man aberttur wenige Arten von Waldodgeln. 

An Fiſchen und andern eßbaren Wafferthieren ha= 
ben Meer und Zlüffe feinen Mangel. Man fängt Thun: 
fiihe, Rachfe , Sardellen, Schollen, Zungen, Ramdrer 
ten, Steinbroffen, Schleien, Barben, Karpfen, Sprot— 
An, Östöfifche, Meer: und Flußaale, Korellen, Be: 
genfife, Seehaͤhne, Krebfe, Hummern, Auftern, u. f. 
w. in beträchtlicher Menge, 

Die fo nüglichen Bienen und Seidbenwürmer 
werden nicht in genugfamer Menge gejogen. 


\ 
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 Schädlihe Fuſekten und Ungegiefer fius 
det man, aufer den läftigen Flehen und Zliegen, nicht 
häufiger, als in andern europäifchen Ländern ; auch Peis 
ne giftigen Thiere, außer den Bipern, die fich jedoch nur 
in den nördlichen Gebirgen aufhalten; an mehreren Drs 
ten findet man dagegen ſchoͤne, doch unfchädliche Schlan⸗ 
gen und Eydechſen von. verfchiedenen Arten, und unter 
legteren auch den Ge dot) 
Diefe ſkizzirte Miberficht der Produfte von Portugal 

zeigt den Naturreihthum des Landes, wie diefelben zum 
Vortheile der menfhlichen Bewohner benutzt werden, 

_ wollen wir weiter unten unterfuchen. 





7. 


Einwohner überhaupt ; ihre Zahl ; Charakter; Eigenthuͤm · 
lichkeiten. 





Das Volk, welches das Koͤnigreich Portugal be— 
wohnt, wird die Portugieſen (richtiger Portugs 
heſen) genannt, und macht jegt für fich eine befondere 
Mation aus, deren Zahl jedoch nicht gar groß if. Man 
berechnet fie (die Bewohner des Königreichs Portugal in 
Europa) auf ungefähr drei Millionen Seelen in runder 
Zahl, An ganz genauen Angaben fehlt ed zur Zeit noch.**) 


*) Gr wird- für giftig gehalten. 
**) Aeltere Schriftftellee geben nur 1,800,u00 Einwohner . 
an. Dieß ift ficher zu wenig. Neuere fprechen von 
3,600,000 Einwohner, und die fcheint zu viel zu fepn. 
St. Bänder: u, Voͤlkerkunde, Portugal, E 





66 | Portugal. 


Dieſe Portugieſen beſtehen, ihrem Urſprunge 
nach, aus einem Gemiſche verſchiedener Nationen, deren 
Hauptiſtamm Teutſch iſt, womit ſich aber auch Juden 
und Mauren vermiſcht haben, ſo daß die Portugieſen 
noch heut zu Tage einen Unterſchied zwiſchen Familien 
machen, welche von rein > chriſtlichen Voraͤltern und zwir 
ſchen foldyen, die von Familien abflammen, die fich mit 
getauften Zuden oder Muhamedanern vermifcht haben; 
obgleich in neueren Zeiten all diefer Unterſchied gefeg: 
lich aufgehoben worden ift. 

Die portugiefifhe Sprache ift eine Toch— 
ter der alt; römifchen oder Iateinifchen, mit vielen arabi- 
fhen Wörtern vermifcht, fo wie die fpanifhe Sprache, 
von der fie beinahe nur durch DOrthographie und Auss 
fprache verſchieden iſt. Nach der Bemerfung eines neuern 
Reifenden *) find die meiften Wörter beider Sprachen 
einander aͤhnlich““), aber die Ausſprache ift außerordent> 
lid) verſchieden; die fpanifche hat volle, tiefe Kehtentbnr, 
lange , zierliche, bochtönende Worte ; die portugiefifche 
Dingegen ift ein leifes blafendes Lippengezifche, ein Pure 
zes abgebiffenes Gefchwäg, und dabei fehr angenehm und 
lieblich. 

Die Portugiefen find in Betracht ihrer Lei- 
beögeftalt im Ganzen ziemlich wohlgebildete Leute, und 
von den Übrigen Europdern wenig verfhieden. Sie 
find indgemein meift von mittlerer Groͤße, etwas ſchwaͤrz⸗ 
lich von Beficht, befonders die Männer, doch mit fpres 
chender Iebhafter Gefichtöbildung und feurigen ſchwarzen 
Augen; die Didleibigfeit; die man an vielen Portugie— 


*) Prof. Lin, I. Bd. feiner Reife, ©. 137. 

**) Dennoch werden Ecriften aus der portugieſiſchen 
Sprache in die fpanifche, und umgekehrt, aus der fpas 
nifhen in die portugiefifche überfegt. 
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fen bemerft und tadelt, rührt von’ dem vielen Genuſſe 
der Zleifchfprifen und dem Mangel an Bewegung her, 
da. das Spazierengehen hier nicht fo Sitte: ift, als in 
andern Ländern. Häflih wie einige Reifebefchreiber e# 
getban haben, Tann man die Portugiefen im Durch⸗ 
Schnitte nicht nennen, wenn ed ſchon vielleicht unter ih» 
nen weniger Männer giebt, die man nach unfern Be: 
griffen wirflih ſchoͤn nennen kann. In den nördlichen 
Provinzen haben die Manndperfonen eine hellere Zarbe, 
und wie man behaupten wid, feinere Bildung — Die 
Portugieſinen werden überhaupt als fchbn ge⸗ 
prieſen. Gin neuer Reifender *) fagt: Man kann ihre 
Reize ohne Uibertreibung fehr rühmen; es giebt Feine 
Guropäerinnen, welche eine feinere Haut hätten; fie has 
‚ben weiße Zähne, und fehr fchbnes volles Haar, dab 
ihnen gewöhnlich bis auf die Ferfen reicht, und verwen: 
den viele Sorgfalt auf die Ausſchmuͤckung deffelben ; fie 
haben alle ſchoͤne ſchwarze, fehr ausdrucksvoll⸗ Augen, 
und, da es zu den Requifiten ber Schönheit in Portugal 
gebbrt, fo beeifern ſie fich auch einen ſchoͤnen, vollen 
Bufen zu haben, oder wenigſtens ihn nachzuaͤffen; ihr 
Wuchs iſt hingegen nicht vortheilhaft, und ihre Fuͤße 
find breit, Sie beſitzen viel Geiſt, und noch mehr Leb⸗ 
haftigfeit, als die Franzoͤſinnen. 

Was den moralifchen Charakter ber Portugies 
fen betrifft, fo ſtellen und die Berichtgeber ziemlich 
Tontraftirende, und wirklich oft fehr mwiderliche Wilder 
von demfelben auf; da manche diefer Nation, die freilich 
nicht mehr in dem hohen Glanze fleht, der fie vormals 
umſtrahlte, mur nach dem Poͤbel der Hauptfladt Lif- 
ſabon, der unfteeitig, fo wie der Pobel jeder großen 
Stadt fehr verborben ift, und bier ‚aus natürlichen Ur: 


*) Der Duc du Chatelet, ©. 33 feiner Reiſe beſchr. 
@ 2 | 
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ſachen wohl noch verdorbener ſeyn mag, beurtheilen, und 
ſie ſehr veraͤchtlich als einen Haufen roher, unwiſſender, 
bigotter, eitler, niedertraͤchtiger, traͤger eiferſichtiger und 
rachgieriger Leute ſchildern.“) 

Nach dem Urtheile unparteyiſcherer Beobachter **) 
find die Hauptzuͤge im Nationalcharakter der Portugiefen : 
Stolz, Lebhaftigfeit und Leichtſinn, dabei Freundlich 
keit, Höflichfeit, Gefelligfeit, Gutmuͤthigkeit. — Gie find 
ſtolz auf ihren alten Heldenruhm, und halten fich für eine 
der erſten Nationen in Europas befonderg über ihre 
Nachbarn, die Spanier, von welden fie ebemald 
unterjocht waren, dünfen fie fi weit erhaben.***) — 
Shre Lebhaftigfeit und ihr Leichtfinn mögen ſie auch leicht 
zu unmoralifchen Handlungen verleiten, fo wie die ihnen 
eigene Gefchwägigfeit leicht zu dem Vorwurfe, daß fie 
über alles fpotten, Anlaß gegeben haben Fannı. Ihre 
Neigung zur Giferfucht, ift ohne Zweifel eine Folge des 
Klima’; und ihres feurigen Zemperamentd. Ihre Uns 
wiffenheit ift nicht fo groß, ald man. gewöhnlich ihnen 
vorwirft ; fie dürfen ſich hierin noch mit mehreren ande: 
ren europdifchen Nationen meffen; denn: es fehlt ihnen 
weder an Geiftesfähigfeiten, noch an Luſt ſich zu unters 
richten, wie häufige Beiſpiele aus der neuen Zeit be 


*), Duc Ehatelet, ©. 30 
) Lin, II. Bd. ©. 315. | 
er) Diefer Nationalhaß ift auch ganz verzeiblih. Ein 
reuerer Neifender (Ruderd) fagt: „Der Porkugiefe 
Pann jest mit Geduld das ob aller andern Nationen 
anbören, auch ihnen gewiſſe Vorzüge vor der feinigen 
einräumen, wenn man ihm nur erlaubt, nach Belieben 
die Spanier zw verachten , un“ bri allen Mifbräudhen, 
Unordnungen, Fehlern u. f. w. nur zugiebt , daß dieſes 
alles in Spanien noch viel weiter gehe,‘ 


Einwohner überhaupt. 69 


weißen, auch find fie lange ‚nicht fo bit got "ind fanatifh, | 


wie ein- großer Theil der Spanier, and ihre Bötliebe für 
religibſen Pomp und Zeremonielen rührt mehr von ihrer 
Neigung zu Glanz, Feſtlichkeiten und allem Abentheuerlis 
chem ber; als von wirklichem Aberglauben. Die Gemwohns 
heit behauptet auch hier ihr längft-verjähttes Recht. Eben 
ſo iſt die ihnen zum Vorwurfe gemachte UnthätigPeit, nicht 
Folge einer angebornen Traͤgheit, als nicht Zug ihres 
National Harakters, fondern nothwendige Wirkung der wi⸗ 
drigen Umſtaͤnde, welche das Wolf darnieder drüden: Es 
ift wahrhaft blos Fehler der oͤffentlichen Einrichtumgen, 
wenn der Portugiefe nicht das iſt, was er in ſei⸗ 
nem gluͤcklichen Lande ſeyn koͤnnte und ſeyn ſollte, d. h. 
fleißig, induſtrids, beſorgt für fein Beſtes, und für das 
hffentliche Wohl; feine Thatkraft erlahmt unter dem Druk⸗ 
Pe, der fo ſchwer auf ihm laſtet; denn er iſt unermuͤdet, 
wo er etwas für ſich zu verdienen weis,‘ und nur das Joch 
der Bedrüdungen, unter welchem er feufzet, macht ihn 
unthaͤtig. Wie fol er auch Luft zu einer Arbeit haben, 
von welcher Andere den Vortheil ziehen? — So ift es 
gewiß, daß der größte Theil der Nationakfehler der 
Hortugiefen theild von der fehlechten Erziehung, 
theild von den nicht‘ minder ſchlechten dffentlichen Eintich⸗ 
tungen herruͤhrt. — Dagegen aber befigen die Portu— 
giefen auch fehr gute natürliche Eigenfehäften, ‚welche 
gewiß ihre Fehler (die ihnen angedichteten nicht imitges 
rechnet) wieder aufmägen, und die ihnen ſelbſt von ihren 
Anſchwaͤrzern *) zugeſtanden werden; naͤmlich Bieder⸗ 
keit und Gutmuͤthigkeit; Steue und Edelmuth, heiße Va⸗ 
terlandöliebe, Tapferkeit, Wohlthaͤtigkeit, Gaſtfreiheit 


und Maͤßigkeit. Iſt dieſe Reihe von 2er 


*) Sie her gehört vorzüglich der ſchon genännte Die de 
Ghatelet, 
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nieht hinreichend, eine Nation achtungs : und liebenswuͤr⸗ 
dig zu machen ? Iſt fie nicht hinreichend, und Fehler vers 
geffen zu machen, die von unglüdlich wirkenden Umſtaͤn⸗ 
den erzeugt, und ſolglich zu bemitleiden, aber nicht zu 
verfpotten, oder zu : find? — Ein neuerer Reifen 
der *) weilte mit Vergnügen unter dieſem freundlichen, 
lebhaften, — Volke, das er nicht blos in der 
verdorbenen Hauptſtadt, ſondern auch auf dem Lande in 
der unverdorbenen Natur kennen und lieben lernte. Sein 
Zeugniß, dem wir bei dieſer Skizzirung des Rational: 
charakters, der fo lange und fo ſehr verkannten portus 
giefifhen Nation folgten, iſt gewiß vollguͤltig! — 





“ 
— 
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Lebensart der Portugieſen. — Landwirthſchaft überhaupt. — 
* 4 Biebzucht, Adler; Weinbau, Delbau. 
2 Lfie —A h ——— 


Wir haben geſehen, wie viele natuͤrliche Vorzuͤge, wie 
viele Naturreichthͤner Portugal beſitzt, und, nun muͤſ⸗ 
fen wir auch ſehen, wie diefelben von den Einwohnern 
iu ihrem. und, des ganzen Landes Wohl benupt werden. - 

Die Portugiefen. find ein Pultivirtes Wolf; fie 
treiben Viehzucht, Ackerbau, Fifcherei, Handwerke, Künfte, 
Handel, und alle Arten unter gebildeten Wölfen üblicher 
Gewerbe ; aber alle dieſe nicht in der Vollkommenheit, 
wie ‚fie von aufgeflärteren Nationen in beſſer eingerichteten 
Staaten getrieben werden ; ja manche derfelben werden zum 


) Der mebrerwähnte Profeſſor Bint in Nofod, ber 

über ein Jahr in Portugal auf naturbiftorifchen Streis 

Ru (piey ‚angebracht hat. Auch Ruders flimme mit ihm 
berein, 
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gehften Nachtheile des' Landes aͤußerſt und beinahe ‘ganz 
— weil bier jede Aufmunterung, jeder Trieb 
zu weiterer —— fehlt! — | 
» Der Aderbau liegtin Portugal in mehreren 
_ Nrosingen fo fehr darnieder, daß dief feuchtbare Rand, 
das im’ alten Zeiten Getreide: ausführen Ponrite, und we⸗ 
genfeines Reichthums an-Foftlichen Naturgütern als ein 
irdiſches waradies beruͤhmt war, jetzt noch einer nicht un: 
beträchtlichen Zufuhr von Brodfrüchten ‘zur Befriedigung 
der. dringendſten Vedlirfniffe der Einwohner bedarf! -— 
Dar au iſt nicht ſowohl die Trägbeit der Landleute Sthuld, 
als: ber Druck, unter dem fie leben, die vielen Abgaben, 
der Marigel an Urbeitern und an Eigenthum, da die meiſten 
Bauern blos Meine Pächter von Edelleuten oder: Geiſtlichen 
find, der Mangel an Rommunifatiönswegen zum Abfabe der 
erzeugten Natwrprobufte, imd vorzüglich auch der fchlechte 
Buftand.der Viehzucht, der zum Theil von dem Mangel an 
Funftlichen Miefen herrührt, und endlich Überhaupt die 
große Unmiffenheit der Landleute in den noͤthigſten Kennt⸗ 
niffen der Landwirthſchaft, die hier beinahe in allen Theis 
len ſchlecht und ohne Einſicht getrieben wird. — Daher‘ 
Fhmmt,: daß trotz des ſchoͤnen, günftigen Klima’s und des 
tim Durchſchnitt genommen) ergiebigen Bodens, doch 
über die Haͤlfie des ganzen Landes brach liegt. — 
Doc) giebt ed auch (wie wir noch in der Folge ſehen 
werden, gut und ſorgfaͤltig angebauie Gegenden, die einen 
reichen Ertrag liefern; aber beinahe überall bemerkt 
‚man bie große Fehlerhaftigkeit des Ackerbaues; denn ſo 
* z. B. das Düngen hier noch fehr unvollkommen; ent⸗ 
weder duͤngt man gar nicht, oder bloß mit verfaulten 
Pflanzen; das Duͤngen mit thieriſchen Mifte iſt wenig 
gebräuchlich; die Weder werden blos gehackt, mo ber 
Boden leicht iſt; nur da wird gepflügt, wo er ſchwer if; 
das Eggen und -Zäten ift wenig bekannt; auch weis man 
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die verſchiedenen Arten des Bodens nicht gehörig zu ver⸗ 
ſchiedenen Sweden zu benutzen, ſonſt lägen nicht ſo viele 
Strecken müfte, die fuͤr unfruchtbar gehalten werden, und 
doch beſonders zum Haber- und Kurıoffelbaue brauchbar 
wären; denn Haber wird gar nicht gebaut, weil man ihn 
ungefund für, die Pferde hält, ‚und Kartoffeln: werden zur 
Seit noch ‚wenig gepflanzt. ° In vielen Gegenden wird 
noch jest die Frucht nicht gedrofehen, fondern nach mor: 
genländifcher Art, von Ochſen ausgetreten. Dos Mehl 
wird meiftend auf Windmühlen gemahlen: u. ſ. w. 

ESo iſt auch die Obſtkultur und Baumguchtifehe vers 
nachlaͤßigt; denn die Portugiefen- verfiehen fie nur 
wenig. — Daffelbe gilt von dem Weinbaue, der noch 
weit höber:getrieben werden koͤnnte; auch müßteder Wein 
noch beſſer ſeyn, wenn mehr Sorgfalt auf den Anbau def 
felben verwendet würde; ‚doch ift diefer Zweig‘ der Land: 
wirthſchaft noch immer.fehr einträglich, da der. Mein im 
‚großer Quantität, .befonderd nach England, auch nach 
den. portugiefifchen Kolonieen ausgeführt wird. Dem ges 
kelterten Moſte ded zur; ‚Ausfuhr beflimmten Weines, 
wird. Branntwein zugegoffen „ theild um ibn haltbarer, 
(weil eß an guten Kellern fehlt) ‚ tbeild um ibn verfahr⸗ 
barzu machen; er bedarf aber diefed Zufapes nicht, um, 
ein lieblicber, angenehmer Wein zu ſeyn. — Aus den 
Trauben werben. auch fehr. viele Roſinen bereitet, 

Der Delbaum:ift eben fo, noch lange das nicht, was 
er ſeyn koͤnnte und ſeyn follte, da die portugiefifchen Oli⸗ 
ven aͤußerſt fhmadhaft find, und ein treffliches. Del ge⸗ 
ben; aber bei dem Delfchlagen.findet gewöhnlich fo viel 
Nachlaͤßigkeit und Unreinlichkeit ftatt, daß es dann ‚meis 
ftend einen ranzigen ‚Öefchmad erhält, Denn aus Un— 
achtfamfeit werden oft auch Blätter und Zweige mitge⸗ 
preft, und dann werden die Dliven nicht wie in der 
Provence (in Süd.» Frankreich) abgepflüdt und: 

* 
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ſchnell sgepre tn ſondern ‚man ſchlaͤgt fie mit” Stöden ab; 
und läßt fie. in Haufen liegen und, gaͤhren. yimarh sm 

Die Viehzucht, befonders die Hornvie hzucht iſt ge⸗ 
ringe, weil ed an kuͤnſtlichen Wieſen fehlt, und in »idien 
Gegenden im Sommer wegen der Duͤrre des verſengten 
Bodens Fein gruͤnes Futter für dad Vieh zu finden iſt; 
daher wird wenig Butter geſchlagen; auch iſt Kuhmilch 


in. manchen. Öegenden ziemlich ſelten, und Kaͤſe muß noch 


aus fremden Laͤndern eingeführt..werden, Die Schaf 
zucht ift anſehnlich, aber ungeachtet der feinen. Wolle der 
Schafe, nicht fo ‚wichtig und einträglich,, als, fie, ſeyn 
Ponnte, weil die Wartung der Schafe nicht mit. gehdri⸗ 
ger Aufmerkſamkeit beſorgt wird, 

Die Bienenzucht wird vernachlaͤßigt, weil die 2 05% 


tugieſen das Vorurtheil haben, die Bienen ſchaden 


dm Weine. - dp Sid Bad 

So: befinden fi Ehre alle Theile, ‚der Land⸗ 
wirthſchaft in Portugal in einem Zuflande, der, ‚meiftend 
weit unter dem ift,. den die natürlichen. Vorzüge deß Lan; 
des erforderten ; doch: iſt derfelbe auch wieder gar fehr 
unach den einzelnen Landſchaften verſchieden, wie wir wei⸗ 
ter unten bo ſehen werden. os 





" nr 9 an: l 
Gewerbe, Handwerke, Kine, Gabrifen. s is 

| u 22.,1-:% 

- Fiat FOR w‘ .** 3 vr hi 

- Diefelben Umſtaͤnde, welche (wie wir geſehen has 
ben) einen ſo nachtheiligen Einfluß ‚auf alle: Iweige dee 


Landwirthſchaft in Portugal äußern, ‚hindern auch | 


Et 


Sail — 
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das :Emporfommen ber Übrigen Gewerbe, Handwerke, 
mechanifchen Kuͤnſte und Fabriken, fo daß man im All: 
gemeinen fagen Fann : "bie Portugiefen find in den: 
yerbin Hoch nicht weit über den Zuftand der Kindheit 
hinaus, wenn fie ſchon in neueren Zeiten auch in dieſen 
Theilen einige Fortfehritte gemacht. haben, die allerdings 
Rob verdienen, aber im Ganzen: die Maſſe des öffentlis 
chen Wohls wenig befördern; denn es fehlt noch gu viel, 
um bier die Gewerbſamkeit auf diejenige Höhe zu brins 
gen; die mit den Vedürfniffen des Landes und feinem nas 
rirlichen Borzügen und Kraſtai in — Verhaͤlt⸗ 
niſſe ſteht 

Sogar das ſo einfache Gewerbe; die Fiſcherei, 
iſt bei dem Reichtbume an Zifchen, den die Flüffe und 
Bus Meet hier beſitzen, doch in ſoweit dernachlaͤſſigt, 
daß die Portugiefen, die befonders der. Faſten we⸗ 
gen ſehr viele Fiſche eſſen, den groͤßten Theil ihres Be⸗ 
darfs an Fiſchen den Ausländern abFaufen müffen! Dars 
an find aber theild die hohen Auflagen, theild die Mono: 
pole Schuld; fo ift 3. 8. der Thunfiſchfang auf der 
Köfte von Algarbien un eine Seſelſ chaft — 
u. dergl. m. (wovon unten). 

Nicht viel beffer ſteht ed mit den übrigen Gewerben. 
Die meiften Kunftarbeiten, Mobilien und Geräthfchafs 
ten, alle Geſchirre und Werkzeuge aus Eiſen, Stahl, 
Kupfer, Blech u, dergl., die nur irgend eine yierliche 
Zorm haben! follen, alles, was elegant, oder über das 
©emeine erhaben ſeyn foll,. alle Luxuswaaren erhalten 
die Porfugiefen aus dem Auslande, vorzüglich aus 
England; fogar Feuerzeuge werden eingeführt; ja, 
es ift noch nicht fehr Lange, daß ganze Schiffe vol fertis 
ger Schuhe beinahe jeder Worhe ans England! in Portu⸗ 
gal anlamen; abersjegt haben. fie doch auch "Schufter, 
welche gute Arbeit Tiefern. Uiberhaupt machen die Pors 
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tugiefifchen Handwer koͤlleute und; Kuͤnſtler meiftend fehr 


plumpe Arbeiten. Die Soldichmiede, welchen" die Froͤnn 


migkeit viele Beſchaͤftigung fuͤr die Kirchen und Kloͤſter 
verſchaft, verfertigen meiſtens nur grobe Sadyen; bie 
Uhrmacher laſſen die Uhrwerke fertig aus England Poms 
men, und geben mur die Gehaͤuſe dazu; Edelſteine nom 
einigem Merthe müflen im Austande geſchliffen und“ gefaßt 
werden ; kurz beinahe alle, Fabrifate, die vom einerwor⸗ 
zuͤglichen Güte ſeyn follen, müffen aus fremden. Ländern 
bezogen werden. . Nur in unbedeutenden Dingen bewun—⸗ 
dert man die Kunſtgeſchicklichkeit der Portugiefen „4:8. 
in niedlich verzgierten Machäferzen, allerfei kleinen, aub 
Aloefäden geflochtenen : Arbeiten ,., Fünftlihen Blumen 
u. ſ. w., fo daß man fich Leicht Überzeugen Pann, es fehle 
bier nicht fowohl an Kalent und Fähigkeiten, als an 
Aufmunterung, und Gelegenheit fih auszubilden. N 

Der Minifter Pombal. (unter König FZoferh) 
gab ih zwar viele Mühe, die Induſtrie feiner Lands⸗ 
leute zu beleben; aber es glüdte ihm nicht ganz; auf 
fcheint er es dabei nicht auf die ſchicklichſte Art angegrife 
fen zu baben; er war zu. hitzig, und wollte Alles mit 
Gewalt erzwingen, wodurch er ſich nur verhaßt. — 
und feinen. Zweck verfehlte. 

Die vorzuͤglichſten Fabriken und Monufafturen, Bit 
man heut zu Xage in diefem Lande findet, And: Geis 
den = und Stoffmanufaftusen, Leinwand, Baummollen;, 
Zeuch- und Hurfabrifen, Fabrifen von grobem Tuche, 
eine große Lederfabrik, eine beträchtliche Glasfabrik, die 
ein Engländer, Namens Stephens angelegt hat, die 
aber nur grobe Glaswaaren liefert; eine KRanonengießes 
rey; auch wird Zayence und fehr geihägte Toͤpferwaare, 
ferner Stricke u. dergl. aus Esparto fabrigiet; aber alle 
biefe Fabriten find theils nicht hinreichend, das ganze 


Land mit den noͤthigen Artikeln. zu werfehen, ; theita lie⸗ 
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fern fie mir arobe MWiaren fir den gemeinen Mann, ſo 
daß den Reichere und Wornehmere ſich ausländifcher Waa⸗ 
ren, wie zu B. Hüte, Tuch, Zeuge w. ſ. w. für feinen 
Wedarf bedient, — So fol auch 4. 3. im ganzen Lans 
de nur eine einzige Papierntühte fon, und doch wird fo 
wiel Papier verbraudt. 

M Manche Fabriken’ find War errichtet worden, aber 
fchon: wieder eingegangen, obgleich zu Liſ fabon ein 
wigened Manufatturen » Kollegium aufgeftellt 
iſt, deſſen Zweck es iſt, für das Emporkommen der Fa: 
Brifen und Manufakturen zu ſorgen; aber es fcheint, als 
fehle esnihm an Mitteln, ſelbſt den Untergang wichtiger 
Grwerbözweige zu verhindern. So iſt z. B. der Seidens 
bau ‚ befonderd in der Landfchaft Tray: 09:Moms 
tie s kange dad nicht mehr, miad er vormald war, meil 
die Regierung verkehrte Maasregeln ergriff, um ihn em⸗ 
por zu heben. 

sinn Der Bergbau ift noch ‘weit mehr vernachlaͤßigt. 
Im ganzen Lande ift jest nur noch ein: eingiged Hüttens 
wer? im ange, nämlich ein Eiſenhammer, und außer 
Eifen, Steinfohlen, Stein » und Erdarten, werden jest 
Feine Mineralien mehr: zu Xage gefördert, und auch dieſe 
werden ed weder auf eine zwedmaͤßige Art, noch in ger 
ea nur. 








Aus dem bereitd Geſagten ergiebt ach von ſelbſt, 
daß der Handel der Portugiefen dem Staate im 
Ganzen nicht zum Rortheil gereichen Pann, da das 


e 
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Rand Bei dem vernachläßigten Anbaue und den? unjureis 
chenden Zabrifen nicht einmal im Stande iſt, für"eben 


die Summe, fir melde er fremder Waaren bedarf, eis 


gene in den Handel zu bringen. ‚Unter -diefen Umſtaͤn⸗ 
den müßte Portugal laͤngſt verormt ſeyn, wenn e$ 
nicht andere Hülfsquellen hätte, die ihm das Deficit in 
feiner Handelebilanz erfesten, und diefe find feine aus 
wärtigen Befikungen, vorgiglih Brafi tien, dad allein 
an Gold, Ebdelfteinen und anderen, gefhägten Waaren 
mehr liefert, ald zur Ausgleichung dir Aus-und Eins 
fuhr hinreicht. — Uber died ift Pein reeller Vortheil für 
dad Mutterland; denn dadurch wird ber Gemwerböfleif in 
demfelben immer in feinem ſchmachtenden Zuftande er 
"halten; alle Betriebfamfeit und Gewerbfamkeit, aller Ars 
heitdeifer wird erſtickt; der Portugiefe will nur muͤhloſen 
Gewinn haben, und an den Reichthumern beider Indien 
Theil nehmen, ohne feine Seiſtes und Körperfräfte aus 
zuftrengen ; er weiht fi) daher lieber dem Handel, ald 
anderen Gefchäften und Arbeiten, und dennoch betreibt er 
auch diefen nicht zum Vortheile feined Vaterlandes; denn 
der portugiefifche Außenhandel wird theild mit fremden 
Schiffen, theild auch felbft von fremden, in Portugal 
- anfäfligen Haudeldleuten getrieben. ° Er ift daher, wie 
man in der Kunſtſprache ſpricht, mehr paffiv, als 
aftio; mehr zum Schaden, ald zum Vortheile des 
Landes, 

‚Die Waaren » Artifel, welche aus Portugal 
audgeführt werden, find: E 

a) Waaren aus dem Mutterlande: 

Wein — vorzüglich unter dem Namen Ports 

wein, weil er hauptſaͤchlich aus dem Gechaven 


D Porto ausgeführt wird; davon gehen jährlich unge⸗ 


fähr 90,000 Pipen (Foͤſſer) ind Ausland, Der Wins 
handel ift ein Monopol in den Händen einer Geſellſ haft 
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Rofinen — Del, nicht in hinreichend betraͤcht⸗ 
licher Menge. 

— "Edle Suͤdfr übte — Pomeranzen, Apfelfinen, 
Zitronen, Oranatäpfel, Zeigen u. fe. mw, | 

Korkholz, Sumak (Schmaak zum Gaͤrben 
und Faͤrben) und Lorbeerblätter im nicht ſehr ans 
fehnlichen Quantitäten. 

Seefalg — geht befonders ſtark nad Hol: 
laud. 

Feuerſteine — werdennur nad) Spanien aus⸗ 
gefuͤhrt. 
b) Waaren aus den außereuropaͤiſchen Beſitzungen 
und Niederlaſſungen: 

Gold, Perlen, Diamanten und andere Edelſteine, 
Zucker, Kaffee, Taback, Kakao, Zimmet, Piment, Ing» 
wer und andere Spezerei-und Material » Waaren; 
Reif, Indigo, Farbehölger, Baummole, rohe Häute 
af. w., auch chinefifche und indifche Produffe und as 
Drifate. 

Dagegen werden aus europ if hen Rändern in 

Portugal eingeführt: 
Getreide — jährlich für ungefähr z Millionen 
Thaler, vorzüglich für Liffabon und die umliegenden Ges 
genden, die nicht hinreichend Getreide für die Konfums 
tion produgiren. — Auch Hülfenfrüchte ‚werden einges 
führt. 

Fiſche, und indbefondere Stodfifche — in unges 
heurer Dantität; denn die eingige Provinz Entre 
Minho e Douro verbraucht jährlich ungefähr 60,000 
Zentner Stockfiſch; man Fann alfe immer die Summe 
der ganzen Einfuhr von Stodfifchen in Portugal mit 
Einihluß deffen, was wieder nah Brafilien und 
den portugiefifchen Inſeln verfendet wird, auf etwa 
eine halbe Million Zentner jährlich fhägen. — Zu 
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— | 
drittehalb Jahren, nämlich vom Julius 1782 bis De 
zember 1784 haben die Engländer allein in den Haven 
von Porto 150,000 Zentner Fifche eingeführt. — 

ieh, befonderd Hornrich, eingefalgenes Fleiſch⸗ 
Schinfen Butter, Käfe und Zalg. 

Flachs, Hanf, Leinwand, Garn, Stricke, 
allerlei Linnen- und Baumwollenzeuche, Tuͤcher und 
Wol lenze uche, Stoffe, Seiden: und Halbſei— 
denzeuhe, Bandwaaren, Bortenwirker-Waaren, 
Neſſeltuch; Schnupftuͤcher, Strümpfe, Mügen, Hands 
ſchuhe, Hüte u. f. m. Ge , 

Beder und Lederwaaren; Holzwaaren— 
kurze und Nürnberger Waaren, Pug - und 
Modemwaaren, Papier von allen Sorten; auch 
Olaswaaren und Spiegel. 


Metallmaaren aller Arten, Werkzeuge, Kunft: 
waaren, aub Bücher, befonders franzgdfifche; — übers 
haupt Zabrit » und Manufafturwaaren aller möglichen 
©attungen , wozu beinohe alle europäifche Nationen dab 
Ihrige beitragen, um den Bebürfniffen der Portugiefen 
abzuhelfen, die beinahe ale diefe Waaren leicht felbft im 
ihrem Lande ergeugen, und ed daher auf eine glänzende 
Höhe des Wohlſtandes erheben koͤnnten. 


Mon dieſen Einfuhr » Artifeln geht aber wieder eine _ 


‚beträchtliche Menge in die portugiefifhen Nebenländer, 
wo fie mit großem Vortheile abgefegt werden. 


Der Innenhandel, vom Portugal iſt zum Scha⸗ 
den des Landes ſehr gering; denn es fehlt, wie ſchon ere 
innert worden iſt, an genugſamen und bequemen Koms 
munikationswegen; auch find Feine Kanäfe, Peine ſchiff⸗ 
baren Zlüffe vorhanden, und durdy diefen Mangel wird 
der Abfag der Naturprodufte und Zabrifate gar fehr. ers 
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ſchwert. Man hat zwar in neueren Betten angefangen, 
einige Straßen anzulegen ; fie find aber im Ganzen noch 
zu unbedeutend, um bier einer Erwaͤhnung zu verdie— 


nen. — Zu VBifen (in der Landfhaft Beira) wird 


gu Anfange des Septembers alljährlich eine ‚große Meffe 
gehalten, quf welcher für mehrere Millionen Krufaden 
(leichte Xhaler) Juwelen, Gold » und Silberarbeiten, 
Tuchwaaren und Vieh umgefegt werden. — Ron andes 
sen beträchtlichen Meſſen findet fi) Peine Notiz: aufge 
zeichnet; doch giebr ed auch mehrere anfehntich und ſtark 
befuchte Sahrmärkte, 3. B. zu Leiria *) und an andes 
ren Orten, 

Der Außenhandel der Portugiefen iff mar von 
weit größerer Bedeutung, aber auch noch lange nicht fo 
vortheilhaft, ald er ſeyn koͤnnte. 

Der portugieſiſche Handel mit anderen europaͤiſchen 
Nationen beſchraͤnkt ſich vorzuͤglich auf den Handel: 

1) Mit England, welches denſelben durch aller— 
lei Kuͤnſte, beſonders durch die Vorſpiegelung, ben Ab⸗ 
ſatz des portugieſiſchen Weins zu befoͤrdern und dem 
Weinhandel empor zu heben, und durch die Vermehrung 
des Abſatzes der portugieſiſchen Waaren uͤberhaupt, dem 
Handel dieſes Landes aufzuhelfen, erhielt. — Der für 
Portugal fo ſchaͤdliche Vertrag hierüber iſt im Fahre 
1703 abgefihloffen worden, und ven diefem Zeitpunkte 
an hat fich der Kunftfleiß der Portugiefen nicht wieder 
erholt, da die portugiefifchen Fabrifen die Konfurenz 
mit den englifchen nicht aushalten Fonnen, indem die 
Engländer durch jenen Vertrag begünftigt, ihre Waaren, 
die uͤberdieß auch feiner find, noch wohlfeiler liefern koͤn⸗ 
nen, wodurch dag Auffommen beinahe aller Fabrifen in 


Portugal verhindert wird, und aller Kunftfleiß gelähmt 


) Murphys Reife, ©, 54. 
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it. — Die Engländer führen jest den Portu— 
giefen alle ihre Beduͤrfniſſe, alle Arten von Waareh, 
beinahe ale obengenanuten Einfuhrartikel zu, und neh: 
men freilich wieder Weine, Del, koͤſtliche Südfrüchte, 
Salz und andere portugiefifche Produfte und brafiliani: 
ſche Waaren dagegen; aber der Wortheil ift fo fehr auf 
der Seite der Engländer, daß die Portugiefen, 
die denfelben weit mehr Waaren abnehmen, als fie ihnen 
dagegen liefern koͤnnen, alljährlich noch etwa 6 bis 7 
Millionen Thaler in baarem Gelde oder in Goldwaaren 
nahbezahlen müffen. Der Handel, den die Engländer 
mit Portugal treiben, beträgt weit über das Doppel: 
se des Verkehrs, das alle andere europdifche Nationen 
mit Portugal führen. Auch wird diefer Handel bei- 
nahe ganz allein durch englifche Schiffe betrieben. 

2) Mit Holland trieben die Portugiefen fonft eis 
nen giemlichen Handel. Die Hollaͤder lieferten den 
Portugiefen viele von den angeführten Ginfubrarti: 
Peln, und nahmen dägegen Salz, Wein, Südfrüchte, aus 
Fereuropäifche Waaren u. ſ. w. Zegt iſt diefer Handel 
fehr gefunfen. 

3) Mit Frankreich treibt Portugal jest keinen 
bedeutenden Handel und der Vortheil ift auf der Seite 
bee Portugiefen, die an den Franzoſen gewins 
nen, da diefe weit mehr vorzüglich indifche 
Waaren in Friedenszeiten don ihnen einhandelten , als 
jene franzdfiihe Waaren dakegen verbrauchten, weil fie 
überhaupt mehr englifche ald franzdfifche Fabrikate neh— 
men. Ehemals wurden viele Seidenzeuche, Leinwand, 
Tücher, allerlei Zeuche, Pug, Mode und Luruswaaren, 
auch Getreide und Stodfifche : ferner alle Arten von 
Manufalturarbeiten und Zabrifaten von den Franzoſen 
nah Portugal geführt, aber jegt iſt diefe Ausfuhr 
ſehr gefunfen, | 
R. Länder, u. Voͤlkerunde. Portugal, F 
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4) Mit Italien iſt dad Verkehr nicht befonders 
lebhaft, doch auch für Portugal einträglid), 


5) Mit Spanien ift der Handel allerdings vor: 
theilhaft für die Portugiefen, weil die Spanier 
weniger Artifel ein: ald ausführen, und alfo den Ueber: 
ſchuß mit baarem Gelde bezahlen müffen, doch ift der 
ganze Betrag des Handeld zmifchen beiden benachbarten 
Nationen nicht fehr beträdytlih; die Spanier führen 
in Portugal einige Seidenzeuche, Indigo, Kofchenille 
und Maſtix ein, und erhalten nebft andern Waaren, vors 
zuͤglich Zucker und Taback dagegen. 


6) Mit Nord » Europa iſt der portugieſiſche 
Handel in neueren Zeiten etwas lebhaft geworden; die 
Portugiefen erhalten von daher allerlei nordifche 
Maaren, vorzüglih Flache, Hanf, Garn, auch Eifen, 
-Schiffbaumaterialien u. f. w., wogegen vorzüglich Kos 
lonialwaaren aud Portugal ausgeführt werden, und 
ber Vortheil fcheint auf Seiten der Portugiefen zu 
ſeyn. REN u 
Diefer Außenhandel der Portugiefen mit andern 
europäifchen Nationen wird größtentheild nicht mit por⸗ 
tugiefifchen, fondern mit fremden Schiffen geführt, und 
ift alfo paffiv. 

Dieß ift aber nicht der Fall mit dem Handel der 
Portugiefen nad ihren außerhalb Europa liegenden 
Nebenländern, Beflsungen und Nieberlaffungen, nad) 
welchen nur allein portugiefifhe Schiffe handeln dürfen. 
Doh wird hier auch viel Unterfchleif getrieben ; denn 
nicht nur nehmen auch fremde Handelsleute Theil an der 
Befrachtung portugiefifher Schiffe, die nach den Kolo⸗ 

nien gehen, ſondern fremde Nationen, befonderd die 
Engländer, treiben einen anfehnlichen Schleichhandel 
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dahin, hauptſaͤchlich nach" Brafilien, wo derſelbe von 
den Einwohnern ſelbſt gar ſehr beguͤnſtigt wird. 

1) Der Handel nah Oſtindien ift jedoch Tange 
das nicht mehr, was er war, und was er auch noch jegt 
ſeyn Fonnte, wenn die Engländer hier nicht fo ge» 
fahrliche Nebenbuhler wären, weldhe den Handel aller 
andern Nationen nah Indien befchränfen. Es wer⸗ 
den jaͤhrlich nur zwei Schiffe aus Portugal nach & ns 
dien gefcidt, deren Ladung eine bid y'/, Milion Thas 
ler .betragen Fann. Auch fol der Handel in den por: 
tugiefiihen Städten in Indien, vorzüglih zu Goa 
und Diu nur mit geringen Sapitalien getrieben were 
den. — Nicht beträchtlicher ift der Handel nah Eh ir 
na; doc ift diefer immer ziemlich einträglich. \ 

2) Der Handel nad) den Inſeln und Kiffen vom 
Afrika if noch wichtiger. Die Maderifhen Ins 
feln liefern hauptſaͤchlich Wein, den die Engländer gros 
ßentheils auffaufen; deögleichen auch die Azoriſchen 
Snfeln, von welchen überdieß noch ©etreide ausge⸗ 
führt wird. — Die Kappverdifhen Inſeln hin 
gegen find theild wegen der Dürre, welcher fie oft aus⸗ 
gefest find, und dann Mangel leiden, theild wegen ſchlech⸗ 
ter Bewirthfhaftung und Verwaltung dem Mutterlande 
eine unnuͤtze Xaft. *) 

Kon der Weftfüfte von U frifa holen die Hortugies 
fen vorzüglich Negerfklaven für Braftlien; dann auch 
Elfenbein, Gold u. dergl. Die Beſitzungen in Nice 
der. Ouinea follen der Krone Portugal anfehne 
lihe Summen an Abgaben eintragen. 


*) Man f. die Schilderung in de YJong's Neifen und 
"den Auszug daraus in den allgem. geograph. Ephemeris 
den, Xl. Bd. ©. 675. u f. 
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Die Oſtkuͤſte von Afrika liefert vorzuͤglich viel 
Gold, aub Elfenbein, Ambra, Negerfflaven u. f“ m. 
(Bon dem eigentlichen Zuftande der portugiefifchen Bes 
fisungen in diefen ®egenden haben wir Feine genauen 
Nachrichten). 

3) Der Handel nah Brafilien ift der wichtigfte 
Theil des Außenhandeld der Portugiefen; denn dies 
reiche Land liefert eine Menge der gefchästeften und Foft: 
barften Waaren in den Handel, wobei die Portu: 
giefen einen fehr beträdhtlihen Gewinn baben. Ale 
Sahre geht eine ganze Zlotie aus Portugal dahin ab, 
deren Ladung bauptfächlih in Mehl, Branntmwein, Del, 
Salz, alerlet Seiden » und anderen Zeuchen, Flanell, 
Garn, Papier, kurzen MWaaren, und überhaupt in aller: 
lei eutopäifchen Manufafturwaaren befteht, die hier mit 
großem Vortheile abgefept werden. Die Rüdladung, 
wobei dann auch wieder viel gewonnen wird, befteht vor: 
zuͤglich in Zuder, Kaffee, Indigo, Kakao, Vanille, Baums 
"wolle, rohen Häuten, Walfifchbarten, Thran, Färbehölgern, 
Saffaparille, Kopaivabalfem, und allerlei andern Epe: 
gerei » und DMaterialmaaren; auch Fommt viel Gold, 
Perlen, Diamanten und andere Edelſteine von daher. 

Diefer Außenhandel würde die Portugiefen fehr 
reich machen, wenn fie nicht den beften Theil des Ge: 
winnd für Ginfuhrwaaren an Ausländer ablaffen müß: 
ten, und wenn nicht diefe reichen auswärtigen Beflguns 
gen und diefer mühelofe Gewinn, den der Handel vers 
fpricht, neben andern nachtheiligen Umftänden das. Uns 
glüd der Bewohner des Diutterlandes durch die Unter: 
drüdung des Kunjtfleifes bewirkten. 


uUebrigens ift der Handel noch basjenige Gewerbe, 
dad die Portugiefen am eifrigften betreiben und am 
beften verftchen, | 
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Der wichtigſte Handelsplatz in ganz Portugal iſt die 


Haupiſtadt Liffabonz fie iſt der Mittelpunkt des ge- 


ſammten portugieſiſchen Handels. Naͤchſt derſelben ſind 
DPorto, Setuval und Faro bie vorgůglichſten 


“ Gee: und: Handelsſtaͤdte des Landes, 


Men rechnet in Portugal hauptſaͤchlich nady Reis 
und Kruſaden. 
Thlr. Gr- 


25 Reid machen ungefähr — — 2 
400 Reit oder ı Kruſade — — — 16 
Millereis oder 1000 Reid — — 16 
1 Conto de Reis ober ı Milion Reis 1666 16 


Mirflihe Münygforten find 
’ a) Sn Rupfer:. — 
Scheidemuͤnze zu '%, 3, 5 und 10 Reis. | 
b) In Silber: 


Thlr. Gr. Pf. 
Bintem zu 20 Reis etwa — — 10. 
Halber Toftao go — oder — 2 — 
Ganzer Toſt ao 100 — ode — 4 — 
Drei Vintems 60 — oe — 2 6 
Sch} Rintemn$ 120 — oder — 5 5 
ZwdlfVinten 240 — oder — 10 — 
Neue Kruſade 480 — oder — 20 — 

c) In Side: : * 

Neue Krufadengu 450 — eder — 20 — 
Millereid zu 1200°— oder 2 — — 
Moidbord zu 2400 — ode 4 — — 
Lisboninem zu 4800 — ddr 8 — — 
Halbe Dobraos zu 12,000 — oder 20 — — 
Banze Dobrans zu 24,000 — oder 40 °— — 
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Thlr. Gr. Pf. 


Alte Krufade zu 400 Reid oder — 16 — 

Halbe Eskudos zu 800 — ddr 1ı g — 

Eskudos zu 1600 — oder 2 16 — 

Halbe Johannes zu 3200 — ddr 5 g — 

Sobannes zu 6400 — oder 10 16 — 

Dobras zu 12800 — oder 2ı 8 — 
Gewidt: 


ı Quintal hölt 128 Libras (Portug. Pfunde). 
ı Arrobe — 32 Libras. 


r Libra = 9552 As Holländ. Troy» Gewicht. 
Maafe: 


w ‚ [Der Mo vohält = = 40,860) Fran. 
©etreide Die 5 anega > .= z 2,724 > Kubik⸗ 
maaße. [Die Älquera 681) Zolle. 

Mein: [Die Pipa oder Bota 21,944 

Die Almudba = = = 844> — 
maaß. Die Alquere oder Pota 422] ! 

—— [Die Vara hält» = 5, 484,5) urır. 
N dee 290,7 on 
man. (Der Palmo = = » 960) 


1 '/ Lego. (portug. Meile) macht eine geographis 
fhe Meile, oder 6 Legoas find glei 5 geographifchen 
Meilen. Folglich 36 Quadrat⸗Legoas — 2 5 geogra⸗ 
phiſche Quadratmeilen. | 


* 
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11. 


Schöne Kuͤnſte und Wiffenfoften. 





gruß dem biöher Ermähnten ergiebt ſich von felbft, 


dag die ſchoͤnen Künfte und Miffenfchaften in Portus 
gal auf Peiner fehr Hohen Stufe ſtehen Ponnen, ob es 
gleich den Portugiefen meber an natürlichen Anlas 
gen, noch’ an Luft und Fleiße fehlt, wie mehrere Beifpiele 
beweifen, und in mehr ald einem Fache kann Portus 
gal große Männer und aͤchte Geniekdpfe aufftellen, die 
ihrem. Waterlande wahre Ehre machen; auch heben fich 
jegt Künfte und MWiffenfchaften wieder von Tage zu Las 
ge mehr empor, und die Aufflärung fängt an, ſich im⸗ 
mer mehr zu verbreiten; aber die Fortfchritte find lang» 


ſam, weil der Hinderniffe und widrigen Umftände gar 


viele im Wege ſtehen. | 

‚Malerei, KRupferftecherei, Bildhauerei, Baukunſt 
u. f. w., find hier noch im Zuſtande der Kindheit, und die 
Portugiefen koͤnnen Bein Produkt dieſer Künfte aufs 
weifen, dad den Namen eines aͤchten Kunſtwerks vers 
diente, außer in der Bildhauerkunſt die Statue des Kd⸗ 
nigs Jo ſeph von Portugal zu Pferde, welche auf 


dem Kommerzplatze zu Liffabon ſteht, und von einem. 


jungen Künftler, Namens Bartholomäus d'Aeoſta 
von Belem gebürtig, in Bronze gegoffen ˖ worden ift.*) 
Died Kunftwerk ift zwar nicht fehlerfrei, aber beweiſt doch, 
waddiePortugiefen auch im Kunftfache leiften fonns 
ten, wenn fie mehr aufgemuntert würden, ihre natürlis 


*) Er ward nachher zur Belohnung Oberaufſeher der 
. Gtädgiefereien mit Oeneral, Lieutenantsrang und ftarb 
‘im Sabre 1801. 
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eben Talente zu Kunſtarbeiten anzuwenden. — Die Baus 
kunſt zeigt, außer was von Fremden ausgeführt worden 
ift, wenig Vorzuͤgliches auf der neueren Zeit. Es fcheint 
hier an Geſchmack zu fehlen. Das Wichtigſte von archi⸗ 
tektoniſchen Merkwuͤrdigkeiten werden wir bei der Bee 


ſchreibung der einzelnen Landfchaften und Orte noch ete 


was näher betrachten. 

Nach dem einftimmigen Urtheile mehrerer — 
einſichtsvollen Berichtgeber, *) iſt unter allen ſchoͤnen 
Kuͤnſten die Muſik diejenige, welche in Portugal 
am wenigſten vernachlaͤßigt iſt; denn die Muſik macht eis 
ne der vorzuͤglichſten Vergnuͤgungen dieſer Nation aus. 
Zwar beſteht der groͤßte Theil der koͤniglichen Hofmuſik 


aus fremden Tonkuͤnſtlern; aber auch unter den einhei— 


mifchen Mufifern finden fich manche treffliche Kuͤnſtler. In 
ben befferen Sefelfchaften werden oft Konzerte gegeben, 
worinn ſich ein Dilertant fehr vortheilhaft hören läßt. 
Mancher fpielt dad Forteviano mit auszeichneter Fertige 
keit; junge Leute laffen fi) im Singen hören u, f. w. 
Viele Geiftliche legen ſich Mit dem glüclichften Erfolge 
auf die Mufil,. Die Nonnen geben fich hierin viele Mü- 
be, und man finder befonders fehr geſchickte Drgelfpicles 
rinnen unter ihnen. In der Faſtenzeit werden in mans 
chen Kirchen und Kldftern ſchoͤne mufifalifche Stüde aufs 
geführt; auch werden dann geiftliche Konzerte gegeben. 
An geſchickten Komponiſten fehlt ed unter ben portugie— 
ſiſchen Tonkuͤnſtlern ebenfalls nicht, und man hat meh: 
rere fehr gute Stüde von ihnen. 

Die portugiefifche National: Mufit: (fagt Ruder s 
ferner) hat ihren eigenen Eharafter, der fie von ber Muſik 
anderer Völker fehr unterſcheidet. Er zeigt ſich vorzuͤglich 


9 Mir mollen Bier anbören, mad Nuder 8, unſer neueſter | 
Berichtgeber, hieruͤber fagt, womit auh Duc du 
Ghatelet und Andere völlig übereinftimmen. 
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in den ſogenannten Modinhas, einer Art Liedchen, 


die aus der gluͤcklichſten Verbindung von zaͤrtlichen Tonen 
beſtehen die bis zum Innerſten des Herzens dringen. 


Ein ſolches Licdehen vom der Laute begleitet, bat einem 


unvergliichlichen und unnachahmlichen Ausdrud. Die bras 
filianifchen Liedchen (ſetzt LinF, der Ueberfeger von Ru— 
ders hinzu find Iebhafter, haben größere Mannigfaltig« 
feit, rafchere Uebergänge, und tragen bad Gepräge bes 
Volks, von welchem fie herrühren. — Zn Portugal 
werden jegt aber auch manche Lieder in italienfchem Ox« 
ſchmacke gefegt, wodurch fie wirklich verlieren. 


Die Tanzkunſt der Portugiefen hat fich in neueren - 


Zeiten fehr verfeinert; die unanftändigen Nationaltänge 
(movon noch weiter unten) werden in feinen bonetten 
Gefelfchaften mehr, auch nicht mehr in der Hauptftadt, 


fondern meift nur auf dem Lande getanzt. Man rechnet 


das Tanzen zu den Bebürfniffen einer guten Erziehung. 
In den Abendgeſellſchaften (Partidas) zu Liffabon wird 
oft getanzt, gewöhnlich. frangdfifch. und englifch. 

Die Schaufpiellunft der Portugiefen hat 
in neueren’ Zeiten viel gewonnen ; der fogenannte Gra: 
eiofo (eine Art Hanswurſt oder Harlekin) ift jetzt 
beinahe ganz von der Bühne verbannt, und man führe 
jest felten oder gar nicht: mehr religidfe. Speftafelftüde 
auf. Die Portugiefenhaben ſelbſt ziemlich geſchickto 
und fruchtbare Xheaterdicpter, und mehrere gute Stüde; 
meiftend werden aber Ueberſetzungen aus dem Franzds 
ſiſchen oder Stalienifchen (unter legteren auch Stüde von 
Golboni) gegeben ; andere Schaufpielverfaffer entleh⸗ 
nen ihren Stoff aus englifhen und ſelbſt aus deut 
(hen*) Theaterſtuͤcken. Beim Schaufpiele, lieben die 


*) Ruders fagt, einige von den portugiefifhen Schau⸗ 
fpielerr®gleichen denen von Kogebue. 
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Portugiefen jedesmal am Schluffe ein fogenanntes En 
sremez (Intermezzo) ober eine derr⸗ (Poſſe), von 
welchen mehrere in großem Rufe ſtehen. — Die por: 


tugiefifhen Schaufpieler ſollen übrigens, im Durchſchnitte 


genommen, Peine ſehr großen Künftler feyn ; doch bie ans 
geborne Lebhaftigkeit der Nation erfegt den etwanigen 
Mangel an Kunft, . 


Die Buhdrude rkunſt iſt hier auf einen hd: 
bern Orad der Vollkommenheit gebracht, ald man unter 
den bekannten Umftänden erwarten follte,- und portus 


giefifche Preffen haben wirklich ſchon typographiſche Pracht⸗ 


werke — die der Kunſt Ehre machen. 


uebrigen iſt noch zu bemerken, daß die meiſten 
Kuͤnſtler in Portugal, die Direktoren der Fabriken 
u. ſ. w., Ausländer find, von welchen mancher ſich über 
Undank beklagt, nachdem er feine Talente geltend ges 


macht, und Anderen feine Kenntniffe mitgetheilt hat. . 


Was die Wiffenfchaften betrifft, ſo ſtehen 


zwar die Portugiefenüberhaupt lange nicht mehr 
auf den unterften Stufen, und haben fih in manchen 


Faͤchern fehr vortheilhaft ausgezeichnet; auch haben fiein 


neuern Zeiten hierin manche bedeutende Fortſchritte ges 
tban ; im ©anzen aber fehlt noch viel dazu, dag man 
von Portugal fagen fonnte: „Dier blühen die 


Miffenfhften!" — Denn nod immer find bie 
Hinderniffe alle zu groß, die ſich jedem Fortfchritte in der. 


Kiteratur entgegen fegen. 


*)Ruders (S. 132) führt die Titel mehrerer derfelben 
auf, tworunter “einige fehr drollig find, und auf. einen 
launigen Inhalt ſchließen Laffen.. 


— 
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Ein Kenner”) fagt über den neueften Zuſtand der. 
portugiefifchen Literatur : „Man kann zwar nicht fagen, 
dab die portugiefifche Literatur von großem Werthe iftz 
doch darf man deswegen nicht glauben, daß fie der Auf⸗ 


merffamfeit aufgePlärterer Nationen unmwürdig fey. - Eh 
fehlt dem Portugiefen nicht an natürlicher Geſchick⸗ 
lichkeit; er hat eben fo gut Anlagen. zum Denfen und zu 
einer höheren Kultur ald irgend eine andere Nation. 
Aber — die beften ausländifchen Schriften find verboten, - 


und dürfen nur von gemwiffen, vom Pabſte privilegirten, 
Merfonen gelefen werden, auch nur mit verfchiedenen. 
Ginfhränfungen. Mancher Mönd; kann von keinem gus 


ten Buche reden oder ed rühmen hören, ohne es für werth .. 


zu halten, ein verbotenes Buch zu ſeyn.“**) — 
Die Pleinfte gedrudte Zeile, felbft wenn fie nur ein Ader⸗ 
tiffement enthält, ift der Cenſur unterworfen. 

Außer 14 Genforen, welche die Inquifition, und 12, 
melche der Kardinal » Patriarch hält, und welche lauter 
Moͤnche find, giebt ed noch 17 koͤnigliche Buͤchercenſo⸗ 
ren, mworunter einige fehr gefchidte Männer find. ***) 


Es wäre zu mwünfchen, daß jährlich auch fiebenzehn gute - 
Bücher in Portugal heraus kaͤmen! (fept Ruders. 


bin,u). — Hier eriftirt Fein literariſches Journal, was 
doch ein fo wichtiged Hülfsmittel zur Bildung des Ge⸗ 


N Ruders S. 59 u. ff. % 

2) Coftigan erzähle, daß in dem Gefolge des Lord 
Freeman, mit welchem er im $. 1778 durch Por⸗ 
tugal reifete, ein junger portügiefifcher Beiftlicher als 
Deolmetfcher war, der in feinem Leben nody Peine Bibel 
gefeben haͤtte. | 

“*) Lin? merft hierbei an, daf diefe 17 Pönigliche Cenſoren 
den Moͤnchen an die Geite gefegt find, um ihnen gewife 
fermaßen dad Bleichgewicht zu halten. 
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ſchmacks, und zur Verbreitung nuͤtzlicher Kenniniſſe iſt. 


Dennoch findet man in Portugal unter den Gelehrten 
denkende Köpfe, und Penntnifvole Männer, die wenig: 
ſtens über ſolche Oegenſtaͤnde Licht zu verbreiten fuchen, 


- an- welchen die Znquifition Peine Gelegenheit zur Verfols 


gung findet.“) — 
Außer der Inquiſition ift auch noch der Umftand, 
ein anderes großes Hinderniß der Fortfchritte der Wiſ— 


ſenſchaften, daß Wücher, die nicht für das \große Lefes 


publifum, fondern nur für eine Meinere Zahl von Auss 


“erwählten gefchrieben find, felten einen Verleger finden, 


weil diefer fich Beinen entfchädigenden Abfas davon vers 
fprechen darf, da die Zahl der Lefer gelehrter Schrif— 
ten fo gering ift, und portugiefifche Buͤcher beinahe gar 
nicht ind Ausland geben. Gin Autor muß folglich in dies 


fem Falle entweder einen Verſuch mit dem Selbfiverlage 


wagen, ober fi) eine Unterftügung dazu von dem Hofe 


erbetteln., doch ift der Buch » oder Werlagdhandel in neue: 


sen Zeiten in Portugal weit beträchtlicher ——— 
ald ed bisher war. 

Außer ber Liffaboner Zeitung (Gazeta de Lisboa), 
welche die einzige politifche Zeitung in Portugal if, 
und einem Wochenblatte, dad zu Liffabon unter dem 
Zitel: (Alinocreve de petas) d.h. die Bagatellen; 
poſt) erfcheint, und allerlei Anekdoten, wigige Einfälle 
u. dergl. enthält, worunter auch zumeilen etwas Gutes 
vorfimmt — giebt- es Peine Journale in diefem Lande, **) 


*, Eoftigan berichtet „ dag der engliſche onful zu 
Dporteo zweimal Beſuche von Kommiffarien der Ins 
auifition von Co imbra erhielt, weil er phnfifalifche 
Erperimente machte, und aftronomifche Beobachtungen 
anftellte; doch Liegen fie fich jedesmal zurechtweifen. 

* Es fol jegt audy eine Handelszeitung in Liffabon 
heraus fommen, 
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63 kommt auch zu Liſſabon ein ziemlich brauchbarer | 


Staatöfalender, ein Kalender der Heiligen und Nautifche 
Ephemeriden heraus, — Die Buchhändler Fündigen ihre 
‚ Verlagdartifel: in der Liffaboner politifhen Zeitung kurz 


an, und laffen auch befondere Ankündigungen von denſel⸗ 


ben druden, und an. den Straßeneden anfchlagen. 

In der Dichtfunft hat ſich befonderd Eamoenk 
durch feine Zufiadeunter den Portugiefen ausge 
geichnet, welche auch noch mehrere andere achtungswerihe 
Dichter haben. — 

Im Biftorifchen und geographifchen Jache haben die 


Portugieſen mehrere gute Schriftſteller. Doch iſt 


der ungleich größere Theil, felbft der gebildetere Por: 
tugiefen, in der Geographie norh fehr unmiffend. *) 
Die Fortfchritte in der Philofophie und Phiſtk find nicht 
beträchtlich; mehr Fleiß wird auf die Naturgefchichte, 
und befonderd auf die Botanif verwendet, und in diefen 
Zächern findet man mehrere geſchickte Männer; die Mis 


neralogie und Chimie werden auch nicht vernachlaͤßigt. 


Die praftifchen Aerzte in Portugal flehen nicht in 
befonderem Rufe, und die Arzneykunſt ift zwar nicht fo 
fehr vernachlaͤßigt, als andere wiffenfhaftlihe Zweige ; 
doch hat fie noch Feinen fehr hohen Grad der Vollkom⸗ 
menheit erreicht; für die Chirurgie wird fehr geforgt, und 
bie desfalfigen Anftalten find gar nicht ſchlecht. In Life 
fabon hat ein oberes Collegium medicum feinen Sitz, 
deffen Präfident ein Staatöminifter if. — In den dfos 
nomifchen Wiffenfchaften ift in neueren Zeiten Vieles ge: 


than worden; doch begeht man hier den großen Fehler, - 


daß man mit der praßtifchen Anwendung immer den An 


*, Rubers fagt, daß felbft Leute von guter Erziehung in 
Portugaldie Schweden und die Schweizer, mit ein. 
ander verwechfeln, und fogar für einerfei Nation halten. 
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fang machen will. Auch in der Mathematik, und der 
Aſtronomie iſt hier das Studium ſchon ſehr weit getrie— 
ben worden, wie oͤffentliche Schriften beweiſen. — Den 
theologiſchen und juriſtiſchen Wiſſenſchaften hingegen klebt 
noch mancher ſcholaſtiſcher Wuſt an. Auf die Philologie 
oder Sprachkunde wird, was die aͤltern Sprachen be— 
trifft, ziemlicher Fleiß verwendet, und an Liebhabern der 
orientaliſchen Sprachen fehlt es auch nicht: weniger aber 
werden, außer dem Franzoͤſiſchen und Engliſchen, neuere 
Sprachen ſtudiert. Ueberhaupt iſt bei den Partugie— 
fen der Mangel an Gelegenheit, Unterſtuͤtzung und Auf: 
munterung zu gründlichen Studien weit größer, ald der 
Mangel an, Talenten, Luft und Fleiß. 

us fremden Sprachen, befonderd aus dem Frans 


zoͤſiſchen wird ziemlich viel Überfest ; auch exiſtirt eine 


portugiefifche . Heberfegung von Milton’ verlornem 
Paradiefe, und eine von Geßner's Tod Abeld — letz⸗ 
tere aber nicht unmittelbar aus dem Teutſchen, ſondern 
aus dem Franzoͤſiſchen. 

Die Erziehung, beſonders die wiſſenſchaftliche, iſt 
in dieſem Lande noch ſehr vernachlaͤßigt, es fehlt noch 
gar ſehr an guten und zweckmaͤßigen oͤffentlichen Lehr: 
und’ Bildungsanftalten. Gm Liffabon giebt es eine Mens 
ge fogenannter Profefforen, *) welche die Kinder im — 
Lefen unterrichten. . In diefer Hauptftadt ift auch uur 
‚eine einzige Leihbibliother, und diefe blos für Fremde. — 
Das Bücherlefen ift in Portugal noch nicht zur Mo: 
de geworben. 

Den erſten P lag unter den Stiftungen zur Befoͤr⸗ 
derung ‚der Gelehrfamkeit, nimmt die Föniglide 


I Profefforen werden hier ndmlidh die Echulmeifter 
genannt ; die AUniverfitätäprgfefjoren heißen, ‚Lemies 
(Lefende). 


m 


Söhne Künfte und Wiſſenſchaften. 95 


Arademie der Wiffenfchaften ein, welde ſich 
diele Verdienfte um die Literatur erworben hat, aber in 
neueren Seiten etwas unthätig geworden ſeyn fol.*) Die 
Univerfität gu @oimbra ift jest ziemlich gut eins 
gerichtet, und bildet auch viele gute Köpfe und brauchbare 
Gelehrte ; doch ift fie das noch nicht, was man von einer 
auten Univerfität zu erwarten berechtigt ift; fie ift die 
einzige im ganzen Lande, und alle Zuriften und Medis 
ziner müffen dafelbft fludieren. Die Univerfität zu 
Epora ift eingegangen, und esift nur noch ein Semt— 
narium für Xheologen dafelbft, welchen ihren Studierfurs 
fus bier eben fo, wie in Eoimbra vollenden. Fonnen, 
(Man f. unten bei der Topographie die Artikel: Eoi ms 
bra und Epora). Zu Coim bra iftaudein Fönigl. 
Kollegium für die Künfte, welches eigentlich ein 
bei und fogenannte® Gyınnasium illustre iſt: . bier wird 
Philofophie dozirt, aber nicht auf der Univerfisät. — Im 
J. 1761 hat der Minifter Pombal einCollegio real 
dos Nobres (eine Ergiehungsanftalt für Ades 
Fiche) errichtet, wobei außer einem Rektor und Vice— 
reftor 14 Vrofefforen und Ererziermeifter angeftellt find; 
fie hat nur 40 Zöglinge. — Die im $. 1779 errichtete 
Seeakademie (Academia real da Marinha) hat 
7 Lehrer, einen Sekretär und 419 Schüler. — Die im 
3.1784 aelliftete YPadbemie ber Marine » Öar: 
den (Academia real. das Guardas marinhas) hat 
2 Auffeher einen Sekretaͤr, einen Chirurg, 4 Lehrer der 
Mathematif und Artillerie, drei andere Lehrer und 108 
Schüler. — Dieim J. 1790 aufgerichtete For tififas 
tionsfhule (Academia real da Forticacaö) bat 
11 Lehrer und Dffigianten. — Im Jahre 1798 wurde 


*) Rah Nuders in feiner Anmerkung zu S. 61 feines 
Weckchens, deutſche Ueberfegung, 
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die militärifchegeographifche Gefellfchaft 
(Sociedade real maritime, militaret geographica) 
errichtet, welche aus den Staatdminiftern ald Shrenpraͤ— 
fidenten 62 Mitglieder hat, theild hohe Offiziere, theilg 
Gelehrte. Sie befchäftigt fi) mehr mit der Aufnahme 
von Eharten des Hauptlandes und der Nebenländer und 
ihrer Küften, ald mit der Erweiterung der eigentlichen 
Länder » und Völferfunde. — Zu Liffabon ift eine Han 
delsſchule, an welder zwei Lehrer angeftellt find, 
welche ungefähr 200 Schüler haben. 


Zur Aufficht über die wiffenfhaftliche Erziehung, 
und über die Befdrderung der Gelehrſamkeit überhaupt 
iſt im J. 1794 ein befonderes Kollegium beflimmt wor: 
den, deſſen Glieder aber erft im $. 1799 in dieſe ihre 
Etellen eingefegt wurden. Es beiteht aus einem Prä- 
fidenten, welcher jegt der Biſchof und Hiniverfitäts - Neftor 
von Coimbra ift, ſechs Mitglieder und drei Kommif: 
farien, welche die Aufficht über die Provinzen führen. 


Deffentlihe Bibliotheken, die zum Theil ziemlich 
anfehnlich find, und Naturalien » und Kunftfabinette, 
hebft anderen Sammlungen, auch Sternwarten findet 
man in Portugal, von welchen wir noch in der Fol: 
ge fprechen werden, 
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Sitton und Bebräude 


Y 
He Portugiefen haben in ihren Sitten und Ge 
bräuchen mandhed, das von dei Sitten und Gewohn— 
heiten der übrigen Europäifchen Nationen abweicht, und 
ihrem befondern Nationalcharafter angepaßt ift, zum 
Theil audy noch von den vormaligen Befigern des Lan— 
bed, den Mauren, berrührt, und alfo mehr mit den 
Drientalifhen Gebräuchen übereinftimmt, von welchen 
Manches abgeleitet werden muß,‘ mas fich noch jegt bei 


den Portugiefen Eharakteriftifches vorfinder. 


Im Effen und Xrinfen find die Portugiefen 
gewöhnlich fehr mäßig”). Nach Tifche wird in der heis 
Gen Sahresgeit, mie in Spanien, gemöhnlid die 
Sefta oder Ruheftunde gehalten. Sie efjen meiftens 


“ *) Nur bei @aftereien firengen fie ſich außergewoͤbhnlich 
an, um dem Wirthe Ehre zu machen. (Goftigan, 
I. S. 77. u. f.) 

DM. Länder, u, Voͤlkerkunde. Spanien. © 
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Fleiſch und Fiſche; indbefondere machen Ziſche die ge: u 


mwöhnliche Speife ded3 gemeinen Volkes aus. .Die bei: 
nahe tägliche Koft des Soldaten, des Tagelöhners und 
des Armen, befteht aus Brod, Sardellen und Mein; 
ja Bettler fogar reiben menigftens ihren Kindern das 
Brod mit Sardellen, um ihnen doch einigen Gefchmed 
davon zugeben. In Liffabon fieht man fogar wandernde 
Buden von Garköchen, welche Frigideiros genannt 
werden, morin man in Menge Gardellen und andere 
mohlfeile Zifche für das gemeine Wolf brät, das fi) hier 
für 4 bis 5 Pfennige fatt ift, und, wenn es die Kaſſe 
erlaubt, noch ein Glas Wein dazu trinft, — Gemüſe 
Tiebt der Portugiefe nicht; doch werden fehr viele Feigs 
bohnen gegeffen, und auch gekocht verfauft. Auch Kaſta— 
nien werden gefocht verfauft, und fonft auch viele Baums 
früchte gegeſſen. Das Kleifch iſt übrigens ziemlich theuer, 
und das Schoͤpſenfleiſch nicht ſchmackhaft; auch Wildpret 
und Geflügel ift ſelten, weßwegen, wie gefagt, Fifche 
befonderd auch Stodfiihe die Hauptnahrung der minder 


Demittelten Bürger ausmachen. — Das Brod ift beinahe 
durchgehend: Weigenbrod, aber nicht fehr gut. Auch wird 


überhaupt die Kochkunſt der Portugiefen wenig ge: 
rühmt. Nur in vornehmen Häufern findet man gut bee 
feste Tafeln, aber auch da find die Speiſen nicht immer 
nach dem Gefchmade des ledern Fremder zugerichtet. 
Die meiften Koften werden auf dad Deffert verwendet, 
bei welchem Konfekturen und Badwer? von allen Arteı 
vorfommen. Statt der Butter, die bier fehr felten iſt, 
und meift aus Frland eingeführt wird, werden die 
Speifen gewöhnlich mit Del zubereitet, das nicht immer 
ganz fhmadhaft if, Zu den Gewürzen, welche man den 
Speifen zufegt, wird bier fehr Häufig die Kaffienrinde 
aud Brafilien; und die Pihurimbohne”) ge- 


) Auch Mus katenbohne, ein gewuͤrzhafter, boh . \ 
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braucht. — Die Portugiefen find Feine ſtarke Mein. 
trinfer, obgleich ihr Land vortreffliche und gefunde Weine 
in hinreichender Menge hervorbringt; ald Bewohner. eis 
nes fehr warmen Erdftrichd, lieben fie hauptfächlich küh— 
(ende Getraͤnke, und trinken daher fehr viel frifches, 
kühles Waffer, für deſſen Herbeiſchaffung und Erhale 
tung fehr eifrig geforgt wird; daher die vielen Maffers 
feitungen ; auch werden hier nach Drientalifcher Art bes 
fondere thönerne Gefäße (Pukaro $ genannt) verfertigt, 
worin dad Waffer Fühl erhalten wird *). —- Won Gee 
frornen find die Portugiefen große Liebhaber, und - 
ed find zur Aufbewahrung ded Eifes befondere Anſtal⸗ 
ten getroffen, _ und eigene Gebäude angelegt, welche 
Schneehäufer genannt werden. (M. f. unten bei 
der Topographie.) 
Die Kleidung der gemeinen Portugiefen, bes 
fteht in einem. Ramifole von verfehiedener Farbe, blau, 
ſchwarz oder dunkelbraun u. f. w. Darüber wird, mie 
in-Spanien, ein Mantel mit hängenden Aermeln ge: 
tragen ; den Kopf bedeckt ein dreiediger Hut. Braune 
Kappen tragen nur die Gallegen oder Laftträger und 
anderer Pöbel. Auch das Frauenzimmer trägt Mäntel, 
"wie die. befchriebenen,, die vornehmeren von ſchwarzen 
Seidenzeuche ; felbft Leute von einiger Bedeutung tragen 
gewöhnliche Mäntel, nur aber meift von mannichfaltis 
‚gen, oft bunten Farben, Unter diefem Mantel ift nicht 
ſelten eine modifche Tracht nach Franzöſiſchem oder Enge 
liſchem Schnitte verborgen, Dberröde und runde Hüte 
- find in diefem Lande nicht gebräuchlid. Der Kopfpus 
der gemeinen Weiber ift ein Tuch, dad um den Kopf *— 


nenartiger Saamen aus Brafilien,- deffen Pflanze 
noch nicht beſtimmt ift. 
Dies iſt auch Mauriſche Sitte. 
eg 
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aewunden wird, fo daß Hinten ein Zipfel herunter hängt; 
einige tragen auch nad) Spanifcher Art, ein Haarneg 
(Redesilla) aber feinen Echleyer. Die Bäurerinen in 
der Gegend um Liffabon, kommen gewöhnlich in 
einem rotben Kamiſole mit einer ſchwarzen, fpigigen, ı 
fammtnen Mütze auf dem Kopfe in die Stadt. — Leute 
vom Etande kleiden ſich meiftend Franzoͤſiſch; doch behal— 
ten die Frauenzimmer ihren eigenen Kopfpug bei, der 
oft bios in einem Bande nm den Kopf befteht, womit 
das Haar glatt nad) hinten gebunden wird. Wielen Ge— 
fhmad (fo fagen mehrere Reifende) verräth der Pug der 
Portugiefen nicht; defto mehr aber wenden fie auf 
©lanz, und fhmüden ſich übermäfig mit Diamanten. 
Die Portugiefen find außerordentliche Liebha- 


ber vom Tabackſchnupfen; Alles ſchnupft, und der Por: 


tugiefe kann beinahe eher Alles andere entbehren, als 
den Schnupftabad , fo weit geht die Leidenfchaft für den— 
felben — Link erzählt"), daß ihm einft auf. einer 
botanifchen Excurfion im der Nähe von Liffabon, : 
eine wohlgrfleidete Zrau begegnet fey, welche ihn um 
eine Priefe Taback anſprach, weil fie ihre Dofe verloren 
hatte; da er ihr aber erklären mußte, er führe feinen 


Taback bei ſich, fo fagte fie mit dem Ausdrude des hef— 


tigften Schmerzes: „Ich bin in Verzweiflung!“ — Auch 
wird dad, was man bei und ein Trinfgeld nennt, in 
Portugal Schnupftabadsgeld genannt, Darum 
ließ auch König Alfons IV. nah der Schlacht bei, 
Ameirzrial jedem der Englifchen Soldaten, die fo ta> 
pfer für ihn gefochten hatten, zur Belohnung zwei Pfund 
Schnupftaback anbieten. — ‘Das Tabafraudyen war eher 
mals hier nicht „fehr gebräuchlich, es wird es aber jetzt 
mehr. 


*) In feiner, Reife I. 8. 6, 21% 
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Die Wohnungen der Bortugiefen, felbft der 
Vornehmern, zeichnen fich weder durch-ReinlichFeit, noch 
durch Bequemlichfeit oder Zierlichfeit aus; auch Fann die 
Miublirung bderfelben nicht gerühmt werden, fo wenig 
als ihre Equipagen; denn man fieht felbft in Biffabon 
felten einen hübfhen Wagen, Die Portugiefen 
zeigen lieber ihren Rang und Glanz in einer Menge von 
Bedienten, zum Nachtheile der arbeitenden Stände, wele 
chen ‚dadurch fo viele Aerme entzogen werden. Feder 
Edelmann hält wenigftend einen Sefretär, einen Hauds 
hofmeifler, ein Paar Kammerdiener, einen Dausfaplan, 


mehrere Lafaien, Köche, Küchenburfche, Kutſcher, Vor⸗ 


reuter, Stallknechte, Hausknechte, Nachtreter, ZTafels 
deder u.f. w.; auch immer ein Paar fogenannte Stallmeis 
ſter oder Schildfnappen, die mit dem Degen an: der 
Geite vor der Kurfche ihrer Herrſchaft Herreuten. Webers 
dich findet man in den Häuſern der. Großen auch arme 
Edelleute und Dfficiere, welche eine Art von Bedientens 
dienfte verrichten. Nicht minder zahlreich ift die weibliche 
Dienerfhaft, welche in die obere und untere (Criadas- 
graves und Criadas- mocas) abgetheilt wird. Die ers 


ſtere befteht and einem Deere von Kammerfrauen. Kam 


merjungfern, Nätherinnen, Pusmacherinnen ; Stubens 
und Oarderobenmädden u, ſ. w., von welchen einige 
der höheren fogar fich wieder felbft von den niederen 


Mägden bedienen laffen, welche die zweite Klaffe aus⸗ 


machen und die gröberen Arbeiten verrichten. — Diefer 
fhädliche Luxus erſtreckt fich bis auf Kaufleute und Bür« 
ger, und. Leute, die bei und höchſtens einen Bedienten 


und zwei Mägde halten, haben deren in Lifjabon mwenigs 


- flens ein Dugend zuſammen. Selbſt die Ausländer find 


gewiffermaßen gezwungen, dieſe Thorheit nachzuahmen, 
weil die Portugiefifhen Wedienten nur immer einerlei 
Dienſt verrichten, und fih dann gewöhnlich Iweiter zu 
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keinen andern gebrauchen laſſen. Dagegen werden die 
männlichen und weiblichen Bedienten auch ſchlecht gehal: 
ten und noch fchlechter verköſtigt; doch haben fie einen 
ziemlich anfehnlichen Lohn. In den Häufern der Oro: 


fen erhält ein Bedienter ſtatt der Koft täglich ungefähre 


einen Groſchen oderız Pfennige Saͤchſ., ı Pfund Brod, 
, PM. Fleiſch '/, Pfund Reif; in anderen! Häufern 
wo fie die Koft befommen, befteht diefe gemöhnlich in Reif, 
Stockfiſch, Sardellen und Stedrübenblättern ; diefe letz- 
tern mit Effig und Del machen ihre gewöhnliche Abendkoſt 
aus; Fleifch erhalten fie felten. — Ihr Nachtlager iſt nicht 
beffer. Die männlichen und weiblichen Bedienten vom uns 
terften Range befommen flatt eines Bettes bloß einen ab- 
genädeten Strohſack; die höheren eine Matrage meiſtens 
ohne Bettgeftelle auf der bloßen Erde. In Bürgerhäufern, 
felbft bei &euten, die in einem gewiffen Wohlftande leben, 
findet man gewöhnlich nur eine Bettſtelle und ein einziges 
Bert für Dann und Frau; Söhne und Töchter und alle 
übrigen Haudgenoffen fchlafen auf der Erde. | 
Die Frauenzimmer werden fehr eingezogen gehalten, 
und ſowohl ledige ald verheirathete ſtrenge bewacht ; fie dür⸗ 
fen ſich außer den Kirchen felten öffentlich fehen laffen, und 
auch indie Kirchen Fommen diejenigen nicht, in deren Häu— 
fern, wie es bei den Vornehmen gebräuchlich ift, Kapellen 
oder Dratorien find. Die Portugiefifchen Weiber find über: 
haupt fhüchtern, und verbergen fich, wenn ein Fremder ing 
Haus koͤmmt. Die Eiferfucht der Portugiefen iftja befannt. 
Dad Wort Hahmrei iſt ein Schimpfwort, das ber Por= 
tugiefe nur mit Blute abwafchen zu Fönnen glaubt, und 


das honette Leute gar nicht in den Mund nehmen; ja das 


Mort Horn wird von gebildeten Leuten in gefitteten Ges 
ſellſchaften lieber umſchrieben, ald geradegu ausyefprochen, 
So weit geht die efle Eiferfucht diefer Nation! Und doch 
ift Die Wolluſt gerade das Laſter, welchem die Portus 
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giefen am meiften fröhnen, und trotz aller ſcheinbaren 
Zurückhaltung des weiblichen Geſchlechts, ſind verliebte 


Abentheuer und wollüſtige Ausſchweifungen in dieſem 


Lande ziemlich alltäglich. So eingezogen die Frauenzim⸗ 
mer auch zu feyn fcheinen und fo fehr fie mit Argusaugen 
bewacht werden, fo find fie doch zu Liebesintriguen fehr ger 
neigt und wiffen fi) nicht nur durch eine Fünftliche Zeichen« 
fprache ihren Liebhabern verftändlicy zu machen, fondern 
finden auch Mittel genug ihre läftigen Auffeher zu betrügen; 
die Auffeherinften laſſen fich auch beftechen. Uebrigens find 


die Portugiefinnen im Ganzen genommen eben nicht 
unfeufcher, ald andere Evenstöchter. Daß fie verliebt find | 


und gerne beirathen, daran ift nicht blos der Imang — "in 
ehrbaren Häufern, mo ledige Töchter find, wird jungen 
Mannsperfonen nicht leicht der Zurritt erlaubt — fondern 


auch dad warme Klima Echuld. Um fh dem Zmwange, in 
welchem fie leben müffen, zu entreiffen, eilen die Töchter 


ohne vieles Bedenfen in den Eheftand, und werden daher 


wirflich Männergierig. Ehemald war bie gerichtliche Aus= 


ſage eines Mädchens, diefer oder jener habe ihr die Ehe 
mündlich verfprochen, und der Beweis, daß er einige Male 
in ihr Haus gekommen fey, hinreichend, denfelben zu zwin⸗ 


gen, fie zu heirathen. Diefer Mißbrauch iſt zwar in neuern. 


Zeiten eingefhränft , aber nicht ganz abgefchafft worden. 


Einem Sremden werden mehrere Hinderniffe in den Weg 


gelegt, wenn er in Portugal heirathen will, aber 
mit ein Paar dafür bezahlten Zeugen, welche die Abkunft, 
den ledigen Stand und ächtkatholifche Religion des Braͤu⸗ 
tigams (ob fie ihn gleich oft nur dem Namen nach Fennen) 
eidlich befräftigen, werden auch diefe beſiegt. — Einem 
Pröteftanten wird nach erhaltener päpftlicher Difpenfation 
‚erlaubt eine Portugiefin zu heirathen, weil man 
hofft, daß fie fo viel Gewalt über ihn haben werde, ihn mit 
der Zeit zum Patholifchen Glauben zu bringen; aber, cben 
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darum mwird einem Portugieſen nicht geftattet, eine 
Proteſtantin zu ehelichen. Wenn ein Proteftant eine Kathos 
Lifin heirathet, fo geſchieht die Trauung zwiſchen der- Kirch» 
thüre, fo daß die Fatholifche Braut innerhalb und der pros 


teftantifche Bräutigam außerhalb der Kirche knieen. Sonſt 


werden beiden Zrauungen felbft nicht viele Ceremonien ges 
macht; denn fürs Geld Fann man zu jeder Stunde, im 
Haufe oder wo man fonft will, getrauet'w:rden. Die Hochs 
geitfefte werden aber mit großem Aufwande begangen, wo⸗ 
durch oft das Fleine Vermögen von Leuten aus der gerins 


geren Klafje allzufrühzeitig erfchöpft wird; befonders wens 


det man viel auf die Ausfchmüdung der Brautfammer und 


des Brautbetted. Eben fo verfchwend rifch zeigen fich die 


Portugieſen bei Taufen und Leichenbegänyn ffen*). 

Die Portugiefinnen, Mädh n und Weiber, 
befonder$ die Städterinnen, arbeit n wenig oder gar 
nichts, wenn fie die Noth nicht dazu wngt; fie bringen 
ihre meifte Zeit am Feſter zu. Much ift ed unter dem 
weiblichen ©efchlechte, befonders bei den gemeinen Weis 


bern eine noch übliche Sitte, fih nach morgenländifcher 


Art auf Matten oder Sofad mit untergeichlagenen Bei⸗ 
nen nicderzufauern. — Das Weinte nfen wird hier uns 
fchi@lich für Frauenzimmer gehalten. 

Noch müffen wir anmerken, daß in Portugal, 
Bauprfählich in Liffabon, fü ich eine ungeheure Zahl 
wor Gallegos**), arbeitfamen Einwohnern aus der 


) Murpbp, S. 129, 


2) Der DBerfaffer des Gemdldes von Liffabon 
fhägt die Zahl aller Gallegos in, Portugal auf 
80,000, wovon ungefähr die Hälfte auf die Hauptſtadt 
Bommen. Es follen aber auch andere gemeine Arbeiter, 
Die Beine Ballizier- find, unter diefem Namen bes 
griffen werben. Ä 


\ 
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— Spaniſchen Provinz Gallizien, aufhaͤlt, große, 
nervige, kraftvolle Menſchen, welche ſich auch durch ihre 
Kleidung, fo wie durch ihre Phiſiognomie auszeichnen, 
und die Dienfte von Laſtträgern, Padern, Abladern, Baus: 


knechten, Wafferträgern und andere niedrige oder ſchwere 


4 


Arbeiten verfehen, und wegen ihrer Arbeitfamfeit, Pünfts 
lichkeit und Treue geſchätzt werden. Sie halten ſtrenge Por 
ligei unter fih, und wann fie dann ein Stückchen Geld 
erübrigt haben, denn fie find fehr mäßig und fparfam, fo 
Pehren fie gewöhnlich damit in ihr Waterland zurüd. 





! 


| rs , 
Geſellſchaſtliches PR Vergnägungen und Sfenttiche 

£uftbarkeiten, 

ã 


Die Portwgiefen ſind'artig, höflich, gefällig, 
zuvorfommend, auch gegen Fremde; aber doch fehen fie 
die Zusländer nicht gern gft in ihren Häufern ; auch find 
fie überhaupt nicht fehr gefellig ; obgleich unter den nies 
deren Ständen die natürliche Schwaghaftigfeit der Porz 
tugiefen fie gefäliger macht. Unter den höberen 
Ständın herrfiht in den Geſellſchaften ein fehr auffallen: 
ber Zwang ‚. Burüdhaltung und ceremoniöfe Steifheit. 
Selbſt in der Hauptſtade“) iſt dad geſellſchaftliche Leben 
todt und traurig 5 man geht und fährt nicht fpagiren, 
hier ijt fein großer Spaziergang, den man befucht, um 
zu fehen und gefehen zu werden; auch gicbt es da Feine 
Öffentliche Häufer und Oärten, wohin man Luftparticın 
machen koͤnnte; cben fo benust man nicht einmal den 
fhönen Strom zu Spazierfahrten. Die Bornehmen hal⸗ 


*) Link, I. S. 229 u. fo 
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ten fich familienmweife in ihren Zirfeln zufammen. Ginen 
Xheil des Jahres bringen fie in ihren Gärten und Luft: 
bäufern zu *); im Auguſt und September begiebt fich der 
Adel aus der Hauptftadt um der gefunden Luft willen 
nah Eoimbra, mo man dann ziemlic) enge beifammen 
leben muß, und man einft (mie unfer Berichtgeber Lin? 
erzählt), auf einem Balle, auf welchem die vornehmften 
Bewohner der Stadt verfammelt waren, nach einer ein— 
zigen Geige tanzte- — Die unteren Klaffen der Bürger 
Fommen in den Kaffeehäufern (Loje) zufammen, deren .es 
in £iffabon ſehr viele giebt; fie find aber beinahe 
alle Flein, ſchmutzig, fehlecht eingerichtet, und man befümmt 
darin nur elenden Kaffee und noch elendere Ehofolade, 
die überhaupt in Portugal felten gut gefunden wird, 
Die niedrigſte Klaffe beluftige fich in den gemeinen Wein- 
häufern (Tavernas) bei ‘geringem Weine, — Theege— 
felfchaften find in neuefen Zeiten von den Englän 
dern eingeführt worden. 

Der Nationaltanz der Portugiefen ift die Fofffa, 
ein fehr lebhafter, aber fchlüpfriger und wollüſtiger Tanz 
nach Maurifcher Art**), der ehemals allgemein und auf 
dem Theater getanzt wurde, jet aber wegen feiner Uns 
anftändigfeit aus honetten Gefellfchaft verbannt, doch 


®) Quinta beißt ein großer arten: Quintal iſt ein Kuͤchen⸗ 
garten hinter dem Haufe ; Jardine ein gewoͤhnlicker Pleiner 
£uftgarten und Horta ift Oartenland. Die Portugiefen 
haben es in der BartenPunft nicht weit, gebraht, und 
wirklich ſchoͤn angelegte Gärten find fehr felten. 


*) In Afrika find überhaupt wolluͤſtige Taͤnze ſehr üblich. 
Die Fofffa muß aber nicht mit dem Spaniſchen Fans» 
dango vermechfelt werden, wovon in der Folge. Eine 


Abbildung der Foffa nah Murpbi ift gegenwär- 


tigem Stuͤcke beigelegt. M. ſ. Taf. J. 
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unter dem Pöbel, und auf dem Lande noch im Gebrauche 
if. Die Tänzer machen dabei oft wahrhaft Fonvulfivie 
ſche Bewegungen; auch wird die Spanifhe Segues 
drilla fehr häufig getanzt. Die Portugiefen tan— 
gen gewöhnlich mit Kaftagnetten. 

Gefang und Mufif ift (mie fchon erwähnt worden) 
ein Lieblingdvergnügen der Portugiefen; in den hei— 
fen Sommertagen bringen fie oft die Hälfte der Nacht 
damit hin, daß fie zärtlich » Flagende Liebeslieder; fingen, 
und die Quitarre dazu fpielen. Ein Fremder erflaunt, 
wenn er felbft einen zerlumpten Bauer fingen hört: „D 
mein Mädchen, höre meine Seufzer, höre meine Klar 
gen !’’ — und zwar in einer fo fhönen, fanften Sprache, 
in welcher dad: Minha menina (minja menina, mein 
Mädchen) ein fo äußerft füßer Ausdruck if. — Frauen: 
zimmer hört man feltener Öffentlich fingen, ald Männer. 

Die Portugiefe find übrigens große Liebha= 
ber von allen öffentlichen Speftafein, daher. wird auch 
zu Liffabon die Dover fo fleißig befucht, und darum 
find bei ihnen alle pompöfe Religionsceremonien, befon« 
ders Proceffionen , fo fehr geliebt. | 

Der MVerfaffer des Gemäldes von Liffer 


ben*) fagt: 


f 


Die Portugiefen lichen bie Proceffionen über 
Alles; die Tage, an welchen diefelben gehalten werden; - 
find Fefttage, Freudentage für fie; fie laffen dann Alles 


. liegen und ſtehen, und eilen hinzu. Solche Tage find 


den Frauenzimmern befonders wichtig ; dena da finden fie 
Gelegenheit, auszugeben, im Publikum zu erſcheinen, 
ſich fehen, ihre Reize glänzen zu laffen, und alle Künjte 
und Feinheiten der fludierten Toilette aufzubieten. Sie 
befchäftigen fich viele Tage vorher mit ihrem Putze. Am 


” ©. 64 u. ſ. 
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Tage der Prozeſſion find alle Wagen vermiethet; die Da- 
men begeben, fich in vollem Puse an die Drte, wo der 
Zug vorbeigeht; fie füllen die Fenfter und Balfons fchon 
3 bis 4 Stunden vorher, und geben fich da zur Schau. 
Die Straßen wimmeln von Menfihen , die Mannsperfos 
nen laufen bin und ber, betrachten, lorgniren, grüßen, 
machen vertraute Zeichen ; die Damen, die fehr gern fe= 


ben, daß man fir bemerkt, ermiedern diefelbe aufd Anges | 


legenſte. — Diefe religiöfen Ceremonien geben Anlaß zu 
Einladungen von Seiten der Eigenthümer oder Mieth: 
leute der Häufer, an welchen die Prozeſſion vorbeizieht, 
und zu glänzenden und ‘zahlreichen Gefellfchaften. Wann 
die Progeffion vorbei ift, fo wird der Gefellichaft mit 
Thee aufgemwarter ; oft wird auch hernach getanzt yınd der 
Ball, felbit in der Faftenzeit, bis tief in die Nacht fort 
gefest. Frauenzimmer begeben fich in ſolche Geſellſchaf— 
ten nur, wenn fie dazu gebeten werden; adelihe Damen 
von höherem Range aber Fommen ungeladen, und ned: 
men ohne Umftände die beften Plätze ein.“ 

Das Karneval (fagt dberfelbe Verfaſſer) ift in Liſ⸗ 
fabon fehr traurig und flille, ſtatt dag es fonft überall 
um diefe Zeitfehr luſtig hergeht. Man kömmt nicht häufiger 


zufammen, als ſonſt; die Gefellfchaften find dann weder - 
zahlreicher noch Iuftiger, ald gewöhnlich; man hört weder _ 


von Schinaufereien, noch Affembleen, noch Conzerten, noch 
Baͤllen. Das einzige Vergnügen, das zu diefer Zeit Statt 
findet, ift, daß man die Voruͤbergehenden begiefit und bes 
ſprützt. — Deflo mehr wird dann in der Kaftenzeit getanzt, 
wo die häufigen Progeffionen, wie gefagt, Anlaß zu gefel: 
ſchaſtlichen Werfammlungen und Bällen geben. 

Auch bei andern öffentlichen FeierlichPeiten und an 
Jahrmaͤrkten oder fonft ausgezeichneten Tagen werden öf: 
fentlich Luſtbarkeiten, Masferaden , Bälle u. f. w. ger 


Halten. ‚ 
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Ein berühmtes Lieblingsfchaufpiel und Öffentliches 
Veranügen der Portugiefen ift dad Stiergefehte, 
dad wir hier nach den neueften Reifenden *) befchreiben 
wollen. | 

Stiergefechte werben in Portugal Fehr häufig, 
fomohl in der Hauptſtadt, ald in, ‚andern Gtädten, 
Städtchen, Fleden und Ortſchaften gehalten, an wel: 
‚hen eigends dazu errichtete Öffentliche Schauplaͤtze find, 
oder eingerichtet. werden. — Sn Liffaben ift der 
Pag für die Stiergefechte neben dem Dperntheater ; er 
ift (na Lin) vieredig, mittelmäßig groß, mit einem 
hölzernen Geländer und hölzernen Bänfen umgeben, 
Auf der einen Geite befinden fich Logen für die Vor— 
nehmen, und eine für den Gorregedor, oder bie 
Magiftratsperfon, welche die Aufficht hat; fonft mohnte 
auch) der Hof dicfen Epeftafeln bei. Die übrigen Pläge 
find im zwei Theile getheilt; die Echattenfeite, wo die 
lage ıheurer, und die Sonnenfeite, wo fie mwohlfeiler 
find. Diefe beftehen in fehlechten hölzernen Baͤnken, 


die in Korm eined Amphitheaterd Hinter einander aufs 


gebaut find. — Zuweilen, vorzüglid bei befondern 
Feierlichfeiten und an großen Feften, werden auch folche 
Schaufpiele dem Wolfe unentgeldlich gegeben... — Lin? 
fagt: er habe diefen Speftafeln in Liffabon oft beige: 


wohnt, er müffe aber geftehen, daß er die Zahl der 


Vornehmen unter den Zufchauern immer fehr gering, 
und die der Frauenzimmer ganz unbedeutend fand, Gbe- 
mals mar dies nicht fo, da felbft angefehene Edelleute 
an diefen Gefechten thaͤtigen Antheil nahmen. 


) Vorzüglich nad der Schilderung des Duc du Cha 
telet (&. 4, uf.) nah Murphy und des Prof, 
Link, (I. S. 234, 1l.©. zo, und Ill. ©. 224. u. f.) mit 
Bergleihung der Nachrichten Anderer, Auf der Uten 
Zafel ift eine Abbildung bdeffelben gegeben. 


A 
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Im Sommer. (fährt unſer Berichtgeber fort) werben 
in Ziffabon beinahe alle Sonntage Stiergefechte ger" 
halten, und oft an einem Nacbmittage zwölf. bis fünf: , 


zehn Stiere erlegt; im Winter hört aber dieſe Beluſti— 


. gung garız auf. 


Gewöhnlich halten einige Tage vorher die Stierkäm— 
pfer (Torreadores) und andere Theilhaber des Gefechtes 
(die Kämpfer werden meiftend von den Unternehmern des 
Speftußeld für ihre halsbrechende Arbeit bezahle) gleich 
den englifchen Kunftreitern, die in Zeutfchland ihre 


Schaufpiele geben ; Öffentliche und meift vomphafte Auf- - - 


züge zu Pferde durch die Hauptſtraßen der Stadt, mit 
maffirten Soldaten, Prachtpferden u. f. m. 
Aehnliche Aufzüge mit allerlei Poffen begleitet mit 


Pferden, welche bie Knie vor den anweſenden Vornehs 


mien betigen, welche auch von dem ganzen Zuge ſehr feier. 


tich falntirt werden, eröffnen das Schaufpiel auf dem 
Page felbft. Auch pflegt man vor dem eigentlichen Ge⸗ 
fechte einige Rinder auf den Kampfplag zu treiben, mis 
welchen man allerlei Poſſen macht, fie hegt und neckt, 
doch ohne fle wirklich zu tödten. 


Die Stiere, welche eigentlich zu dem Kampfe ber 


ſtimmt find, werden vorher in einem befondern Verſchlage 
am Gingange auf mancherlei Weiſe, auch. mit Wulver- 
ſchwaͤrmern genedt, ja fogar durch Wunden, die man 
ihnen vorher beibringt, und die man mit Saljmaffer bes 
fprengt, boshaft und wild gemacht, Allen dieſen Sties 
ren wird ein hölgerner Knopf auf die Spise jedes Horns 
befeftigt, damit fie weniger gefährlich befchädigen können; 
au find bie Portugiefifchen Stiere nicht fo groß und 
nicht fo wild, als die Spaniſchen; dennoch find fie ges 
faͤhrlich genug, und richten oft großen Schaden an, 
Linmk ſah einen Stier, der einen der Kämpfer fo. fehr 
mifhandelte,, daß er an den Folgen ſterben mußte. Der 


a A 


Fr. 


- 
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Duc du-Ehatelet war zugegen, als ein wilder 
Stier, innerhalb weniger als einer Wierteiftunde einen 
Menfchen und fieben Pferde tödtete; der Graf von Ar: \ 
c 08, der ſich damals ald echter auf dem Kampfplatz 
gewagt hatte, verlor auf der Stelle fammt feinem Pferde 
das Reben. — Edelleute Fämpfen nur zu Pferde und ers 
feheinen dann gewöhnlich masfirt. 
Die Kämpfer bitten fi) von der dem Gefechte prär 
Ndirenden Magiftratöperfon , in einer feierlichen Anrede, , 
fo wie daffelbe eröffnet werden fol, die Erlaubniß zu 
Fampfen aus, und fo wie diefelbe ertheilt ift, nehmen 
die Kämpfer zu Pferde (Picadores) Taf. II. Fig. ı. wel⸗ 
che den Anfang machen, die ihnen beftimmten Stellen 
ein ; der erfte ſtellt fich nahe an die Wand des Amphithea- 
terd zur Linken der Thüre, durch welche der Stier her- 
auskommen muß; der zweite nimmt feine Stellung dreißig 
oder vierzig Schritte hinter dem erfteren, und fo der dritte 
und die übrigen immer, in gleicher Entfernung, | 
Nun ertönt das Zeichen mit Trompetenfchall, des 
erfte Ritter legt feine Lanze ein; die Thüre des Stierbe- 
hälterö wird von einem. daranftehenden Menſchen fo ges 
öffnet, daß diefelbe ihn bei dem Aufziehen bedeckt, er 
Hinter derfelben ſteht und alfo außer aller Gefahr ift. 
Nun flürgt der wüthend gemachte Stier brüllend heraus 
auf den erften Gegenfland, den et vor fich findet, und 
dies ift num Fein anderer, als der erſte Kämpfer , ber 
nun dem erften Unfalle des aufgebrachten Thiered durch 
eine geſchickte Mendung auszuweichen und ihm dabei eie 
gen Lanzenſtich beizubringen fucht. Taf. IT. Fig. 1. Es 
wird wahrlich eine ungemeime Gefchiclichkeit von Seite 
des Reuters und eine große Gewandheit des Pferdes dazu 
erfördert, um den oft raſenden Anfällen des wüthenden 
Stiered zu entgehen, der feinen Feind im höchften Grimme 
niederzuftoßen anrennt. Zuweilen gelingt e# dem Kaͤm⸗ 
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pfer, den Stier mit dem erſten Lanzenſtoße in den Nacken 
niederzuſtürzen. Verfehlt er aber den Stoß, fo darf er 
den Stier nicht tödten, fondern nun greifen ihn nach und 
nach die andern Reuter an, und ziehen ihn dadurch von 
dem erſteren ab. Der Stier gilt hier für:gut, wenn er 
den erften Kämpfer, nachdem er den erften Lanzenſtoß von 
demfelben empfangen bat, noch das zweyte oder dritte 
Mal anfällt; dann ift die Gefahr dringend und der Reu— 
ter muß alle feine Kaltblütigfeit und feine Behendigkeit 
aufbieten, um ihr zu entgehen; doch femmen ihm dann 
fogleich auch die anderen Reuter zu Hülfe, und fuchen 
den wüthenden Stier durch ihre wiederholten Angriffe von 
ibm abzuziehen, auf welche dann der neu aufgereizte 
Stier brüfend losſtürzt. Die Lanzenftiche dürfen dabei 
Beinen andern Xheil des Thieres alt den Bug oder Naden 
treffen, 

Nun Pommen die Fußfämpfer herbei, wenn das 
hier feine erfte Wurh an den Reutern erfchöpfi hat. Ein 
Trompetenftoß giebt dad Zeichen dazu. Dieſe Fußkäm— 
pfer, Zaf. IT. Fig. 2. welche Capinlios (Eapinjos, von 
Capa, Mantel) genannt werden*), weil ihre Schuß 
waffe. oder Schild ein farbiger Mantel ift, den fie dem 
Thiere vorhalten, womit fie es gewiffermaßen blenden, 
fo. daß ed auf diefen Mantel und nicht auf den Mann 
losgeht, der ihn feitwärts hält, und ingwifchen dem Thiere 
mit aͤußerſter Behendigfeit fcharfe Stacheln, Furze Picken 
mit Widerbafen und hölzernen Öriffen, an dm Ende mit 
bunten Bändern und Fähnchen gefhmüdt, zwiſchen die 
Hörner, in den Naden und den Leib ſtößt, fo daß das 
gemarterte Thier über und über vom Blute triefind ends 
lich ganz vafend wird. Dies ift der graufamfte Theil des 
ganzen Schaufpield, da bei diefen Angriffen die Zußfäme 


D jr gu Epanien beißen fe Bauderilleres. 
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pfer alle Künfte aufbieten, um den Etier zu martern und 
zur hoͤchſten Wurb zu reizen; welches ihnen den auch 
gewöhnlich gelingt, Man kann aber dabei ouch nicht ges 
nug die Behendigkeit und Gewandtheit diefer Zuffämpfer 
bewundern, mit welcher fie dem erboften Thiere ſich feit: 
mwärts nähern und dann wieder ausweichen, und fi in 
dem Augenblide, wo es fie im hoͤchſten Anfalle der Wuch 
mit den Hörnern durchboren will, der Gefahr durch eine 
bloße geſchickte Ausbeugung des Körpers zu entziehen 
wiffen. Werden fie zu fehr von dem Gtiere im die Enge 
getrieben, fo fehlüpfen fie fehr gefchmeidig zwifchen den , 
Etafeten hindurch, welche die Echranfen des Kampfes 
bilden , oder ſchwingen ſich aͤußerſt behende mittelft der 
- angebrachten Fußtritte über diefelben hinuͤber, um ſich in 
Sicherheit zu ſetzen; befonderd wenn fie ihre Mäntel in 
dem Gefechte verloren haben. 

Es ift nichtd Schönered an biefem Kampfe, (fagt 
Zinf) ald wenn fich der Stier zuerft wuͤthend aus feis 
nem Behälter hervorſtuͤtzt; oder wenn er zumeilen ſich 
mitten auf dem Kampfplag ftellt, die Erde auffcharrt und 
berausfordernd brüft, Aber es ift auch nichts mwidriger, 
al& (mie ed zumeilen geſchieht), ein träges oder fanftes 
Thier zu feben, das fich nur mit Mühe zum Kampfe rei: 
zen läßt, und oft gewaltfam dazu geswungen werden muß. 

Wenn nun der Stier durch die Fußfämpfer gereizt, 
den höchften Grad der Wuth erreicht hat, wenn fein gans 
zer Korper Prampfhaft zudt, und er ſchaͤumend und brül: 
lend ein Schlachtopfer fucht, an dem er ſich wegen ber 
Qualen, die man ihn ausftehen läßt, rächen koͤnnte; 
dann giebt der dritte Trompetenftoß auf Befehl der präfl. 
direnden Magiftratöperfon, das Zeichen zum Toͤdten. 
Hierauf betritt nun der Matador oder Todſtecher *) 

*) Da der Matador (dad Wort bedeutet eigentlich 

Umbringer von matar, tödten) die Dauptperfon 
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(xf. II. Fig. 3.) mit feinem Mantel, und einem Pur, 
zen, ſehr ſcharſen Schwerdte bewaffnet, den Kampfplatz. 
Er geht dem Stiere zu Fuße mit gezogenem Schwerdte 
entgegen, und reizt ihn zum Angriffe, anders darf- er 
ibn nicht tödten, denn ein Stoß von der Geite oder von 
Hinten, waͤre ‘für ihn nicht ehrenvoll. Er ſchwingt nun 
ſeinen rothen, oder gelben ſeidenen Mantel vor dem ge— 
reizten Stiere, der ſogleich darauf losfpringt, und der 
Matador muf nun den Uugenblid benutzen, in wel: 
chem derfelbe den Kopf fenft, und den Mantel zu durchs 
bohren fuhrt, um ihm dad Echmwerdt in dus Grnid zu 
ſtoßen. Zumeilen gelingt der erfte Stoß, und der Stier 
ftürgt, oft muß er miederhoblt werden, und dann ift ber 
Matador in Gefahr, befonde:d, wenn er dad Uuglüd 
hat, feinen Mantel zu verlieren. Es ift ſchon Mancher 
dabei umd Leben gefommen. ı 

Sp wie der Etier todt ift, erſchallt ein lautes Ju: 
belgefchrei und Beifallgeklaiſche, und nun fommen vier 
- Maulthiere, welche denfelben von dem Kampfplage weg: 
ſchleppen. | 

Lim berichtet *) von einem Stiergefechte, mel 
chem er zu Leiria beimohnte , folgende Particularis 
‚täten: 

Das Spektakel war auf einem großen geräumigen 
Plage; die Zufchauer fahen tgeild zu den Fenftern der 
Häufer heraus, theild befanden fie ſich auf Bänfen ums 
ber. Das Schaufpiel war weit halsbrechender ald zu 


bei den gewoͤhnlichen Etiergefechten ift, frift ed aud) _ 
in Teutſchland fprüchmörtlidh zum Gebraude geworden, 
die Hauptperfon in einer Oeſellſchaft oder den vornehms 
fien Anführer (fo auch im Kartenfpiel) einen Mas 
tador zu nennen.) » 


9) Reife, BD. ©. 224 u. ſ. f— 
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gLiffabon. Che der Stier, herautgeleffen mwurbe, bes 
fand fih eine Menge Poſſenreißer und Masſken, auch 
“andre Dilettanten auf dem Plage, welche jedoch nicht 
‚ale davon liefen, ald der Stier herausgelaſſen wurde, 
fondern ſich fogar damit beluftigten, ihn zu necken und 
zu reizen; auch geſchah ed nicht ſelten, daß dieſe weniger 
gewandten, urerfahrenen Kämpfer von dem gereigten 
Stiere ertappt und mißbandelt wurden, ob er gleich, wie 
gewoͤhnlich Kndpfe auf den Hörnern hatte. Einen derſel⸗ 
ben warf ein Stier mit vieler Leichtigkeit über den Ruͤk— 


ken; einen anderen Poſſenreißer, der ſich einen dicken 


Bauch gemacht hatte, holte der Stier ein, als er eben 
‚über dad Geländer fleigen wollte, und verfegte ihm eis 


nige derbe Etbfe; doch zog man ihm zu feinem Güde 


fhnefl genug hinüber. "An einer anderen Stelle befand 
fih nicht einmal ein Oeländer; vor dem Durchgange 
dureh ein Haus ſtand eine Menge Bauern ganz frei, Boch 
mit langen Knütteln verfehen, womit fie auf den Etier 


looſchlugen und fehrieen wenn er fich ihnen näberte; da⸗ 


durch und mit Hülfe der jhn nedenden Kämpfer , brach: 
ten fie ihn zum Weichen. Ginmal aber machte ein Stier 
einen verzweifelten Angriff auf diefen Haufen, warf alles 
durch einonder, und würde gewiß viel Unheil angerichtet 
haben, wenn ihn nicht die wiederholten Angriffe der 
Kämpfer, und wahrfcheinlich auch dad Geſchrei und bie 
Verwirrung der vielen Menſchen, die übereinander bin 
ſtuͤrzten, flugig gemacht, und dieſen dadurch Gelegenheit 
verfehafft hätten, durch das Haus zu entfliehen; einige 
hatten jedoch bey diefem Vorfalle Schaden genommen. — 
Sällt fodann der Stier im Kampfe, fo fällt Alles über 
ihn her, um ihn auf jede mögliche Art zn quälen, und 
vollends todt zu machen. Diefe barbarifche Orauſamkeit 
iſt ein wahrer Schandfleck für dad Wolf; denn bier ſucht 
jeder den Andern in der Peinigung ded armen Thieres 
92 
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zu übertreffen. Lin? ſah ſogar einen Kerl, der ein 
ſtachlichtes Aloeblatt in der Wunde des gefallenen Ctiert 
umberzog, welches ihm fo fehr mit Abfcheu erfüllte, daf 
er fich beinahe darüber freuete, ald ein ſchon nicderge: 
ftürgter Stier wüthend wieder. auffprang, und in vollem 
Grimme auf feine unmenfddichen Peiniger losgieng. 

Ueberhaupt (deinen, die Stiergefichte in den Provin— 
zialftädten, und auf dem Lande in jeder Hinſicht ſchaͤbli— 
cher au fenn, als die in der Hauptſtadt; auch werden hier 
die Stiere gemdhnlich nicht zu Pferde, fondern bloß zu 
Zuß angefallen, und von Mehreren niedergemadht, fo 
gut es geben mag; webei audy weit mehr Grauſamkeit 
hetrſcht. 

Der Engländer Murpbn") wohnte auch zu Sei: 
ria einem Stiergef dhte bei, von wilden er anmerft, 
daß die Kämpfer große Unerſchrockenheit und Geſchicklich— 
Peit dabei bewieſen habın. Einer derfelben blieb uner— 
fhüttert flehen, ald der Stier wuͤthend auf den Haufen 
losftürgte, und alle übrigen entfprangen ; er hielt dem 
Zbiere feinen Mantel vor, machte eine flinfe Seitenbe⸗ 
wegung, durch die er dem Stoße auswich, und in dem 
ſelben Augenblicke ſtieß er ihm ſeinen Dolch ins Genicke. 
Beſonders zeichneten ſich dabei zwei Kaͤmpfer aus, ein 
Epunier und ein Afrikaner, die beide mehrere Stiere 
nacheinander mit der größten Gewandtheit auf den erften 
Stoß zu Boden firedin. Einer der Kämpfer mar fogar 
fo verwegen,, unbewafinet auf einen Stier loszugehen, 
fi) zwiſchen feine Hörner zn werfen, ihn um den Hals 
zu foffen, und fich fo von ihm um den ganzen Platz ber: 
um tragen zu laffen, bis es den vereinigten Xemühungen 
aller Kämpfer gelang, ihm zu Boden zu flürzen; im dies 


7 ©. 54 der deutſchen, befonders gedrudten Ueberſetzung 
feiner Reife, herausgegeben von Eprengnel (1796-) 
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‚tem $alle ward er ihm dann auch, nad) den Geſetzen des 
Stiergefechts, zu Theil. Se ftärfer, wilder und muthis 
ger der Stier ift, dejto mehr Freude machen fich die 
Kämpfer daraus, ihn langfam, und recht graufam zu 
Tode zu martern, zu welchem Ende fie ihr dann Wurfs 
ſpieße, an welchen Schwärmer und Rafeten befeftigt, 
die dann losbrennen, in den Leib werfen. 


Auf dem Lande find auch Stiethetzen oder Belufis 


gungen mit jungen Etieren uͤblich, ohne diefe jedoch ums 
zufringen, welche Beluſtigung: Brincar ( &pafen ) 
beit, womit Tänze und andere LZuftbarfeiten verbunden 
find. Dft übernimmt eine Öefelfhaft von reichen Reue 
ten in den Provinzen ganz allein die Koſten eines Etier: 
gefechtd, wobei kein Zufchauer etwas zu bezahlen hat. 
Das Fleiſch der getödteten Etiere wird unter dad Volk 
vertheilt. An folchen feftlichen Zagen hat jeder die Er— 
laubnig, matfirt umherzugeben, und alle unſchaͤdliche 
Poſſen zu. treiben. Am mohlhobenden Käufern werden - 
Geſellſchaften und Wäle gehalten, und überhaupt fucht 
fih Jedermann auf die ihm gefäligfte Aut su beluftigen, 
fo gui er Pann.*) 

Der bereits genannte Englifche Reifende Murphy 
wohnte zu Liffabon indem Xheatet der Stiergefechte, . 
einer neuen Art dieſer Spektakel bei, dad die Manier 
vorftellte, wiein Brafilien dad wilde Rindvieh eins‘ 
gefangen wird. **) 


«9 Link, II. S. 221. 

, Es giebt naͤmlich in: den Waldern von Brafilien 
viel wildes (eigentlidy wild gewordenes) Rindvieh, auf 
welches die Einwohner, nicht fowohl um des Fleiſches, 
ald um: der Haut willen ZJagd machen; baber die 
große Menge von Hduten, die aus Brafilien 
nah Portugal ald Handeld s Artikel gebrad,t werben. 
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Die Beſchreibung diefed teuen Schaufpield ift iu- 
tereffant und auch neu genug, um bier eine ‚Stelle zu 
verdienen. *) 

„Der Cirkus oder dad Kampftheater war diesmal 
Aedrängt voll. Gegen fünf Uhr erfchien in demfelben ein 
Brafilifcher Portugiefe aus Fernambuco gebürtid, auf 
einem muthigen Arabifhen Pferde. Der: Reuter war 
kupferfarbig, ſtark und gewand; er trug. einen fliegen» 

den Mantel; fein ſchwarzes Haar war unbedeckt; ſtatt 
des Satteld war eine wilde Thierhaut über den Rüden 
des Pferded geworfen und die Steigbügel befanden nur 
aus Striden; Alles in Brafilifchem Koftüm.“ 

" „Raum Hatte diefet Reuter die ganze Berfammiung 
begrüßt, fo ſtuͤrzte ein Stier, deffen natürliche Wildheit 
man noch in dem Stalle gemwaltfam aufgereigt hatte, wuͤ— 
tend auf den Kampfplag und auf den Kämpfer los, den 
er beinahe über den Haufen geworfen hätte, nur die 
Schnellfüßigkeit feines Pferdes und die Geſchicklichkeit, 
mit welcher er bdaffelbe zu lenken mußte, reiteter ihm 
das Leben. Der wüthende Stier verfolgte ihn verſchiedene 
Male um den Kampfplag herum, bid er müde wurde 
und Peuchend in der Mitte flehen blieb. 

„Der Reuter trabte indeffen ruhig im. Kreife- fort, 
und hielt einen langen Strid mit einer Schlinge am 
Ende in der Hand, die er plöglich , bei gut abgelauerter 
Gelegenheit dem Stiete um die Hörner: watf, und for 
dann zwei Mal um ihn herum ritt. Er befahl hierauf 
das Thor des Kampfplases zu dfinen und fpreitgte in 
vollem Jagen davon, did er die ganze Länge des Stricks 

Bon dem Fleiſche nehmen die Jaͤger nur gerade fo viel, 

als fie für fi bedürfen und überlaffen, den Neft den 

wilden Thieren und Vögeln, 


9 Reife, S. 85% f. 
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entfernt war, wo er durch den angegogenen Etrid einen, 
Ruck bekam, der ihn ganz ruͤckwaͤrts zog, und dad Pferd 
nothigte, auf bie Hinterbeine zu treten. Deſſen obnges 
achtet ſchloß fi der Neuter feft mit den Knieen an, und 
hitlt zulezt den Strid von hinten mit beiden Händen 


"und den Zügel mit den Zähnen. Inzwiſchen hatte fie) 


“der Stier.in den Strick verwidelt und ftand mit dem 
Kopfe zwiſchen die Vorderbeine hinabgerogen da, unver: 


- mögend ſich zu ruͤhren. Nun ſtieg der Brafilier vum 


Pferde, näherte ſich dem Gtiere, zog einen kurzen Fagd⸗ 
ſpieß unter dem Mantel berver,, und ſtieß ihn dem Thiere 
mit anfıheinender großer Lrichtigfeit in den Kopf, fo vo 
‚es fogleich todt darnieder ſtuͤrzte.“ 

Died war nun ein minder graufames Etiergefechte, 
das blos die Geſchicklichkeit eines Jaͤgers und nicht die 
Graufamkfeit Blutgieriger Schlächter darſtellte, die fich, 


wie in den Vortugiefifchen Provinzen aus den Martern 


eined unſchuldigen Ihiered eine Freude macyen. Man 
kann es daher auch Fremden nicht übel nehmen, wenn 
fie die unter dem Poͤbel zu Siffahon (ehemals wenige 
ftens) herrichende Mordluft von der Crfühllofigfeit ab: 
leiteten, womit das gemeine Volk die -armen Stiere 
martern fieht und ſelbſt martert. *) — Freilich ffumpfen 


foihe Schaufpiele das Gefühl ab, wenn man fie don - 


vormald in der irrigen Meinung, dadurch Friegerifhen 


) Der Duc du Chateleit fagt fogar &, 44 u." f.) 
„Es ift eine audgemadhte Bemerkung , daß überall, 

wo ed Gtiergefechte giebt, auch weit geſchicktere Mir 
der, als in andern Ländern angetroffen werden ; fie ers 

» fheinen bei ſolchen Schaufpielen , um ſich Kunftgriffe 
abzumerfen und an den Anblick bes Blutes zu gewoͤh⸗ 
nen. Ein Beweis. davon, ift der Umſtand, daß alle 
Unglädlichen‘, welche man ermordet; findet, auf diefelbe 
Weiſe, wie die Etiere niedergefiochen wutden. ”° 
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Muth zu ermeden, erlaubte oder einführte. Man. muß 
aber auch bedenfen, daß der laute Jubel eines freudigen 
Feftes und öffentlicher Froͤhlichkeit nur zu leicht das ohne; 
bin rohere gemeine Wolf gang betäubt, und im Taumel 
der Luftbarkeit für alle andere Sefühle unempfänglid 
macht, und daß auch andere gebildetere Wölfer nicht viel 
weniger graufame Beluftigungen,, Thierhetzen, Hahneh: 
gefechte und dergleichen haben , die ihrer Empfindfamkeit 
auch nicht mehr Ehre bringen. 


— —— — — 


14. 
Religiondzuftand, 


— 


Die in Portugal allein herrfchende und allein Öffent: 
Lich Igeduldere Religion ift die Roͤmiſch-katholi— 
fhe*) die fih hier im volften lange und in aller 
Diacht und Anfehen mit dem größten Yomp in allen res 
ligiofen Ceremonieen und der tiefften Werchrung von Sei— 
ten des Volkes zeigt, dad im Ganzen ganommen bier _ 
mehr im Aeuferlihen, ald im Herzen, und vorzüglih - 
aus Unmiffenheit, Gewohnheit und Xorliebe für alles 
Pomphafte und Sinnenfügelnde fehr religids iſt. Es iſt 
aberglaͤubiſch, doch nicht bigott, wenigſtens lange nicht 


) In den Handelsftädten werden auch Proteſtanten, vots 
züjlih Engländer geduldet. Da dies im Grunde 
zur eine Ausnahme von der Regel ift, fo wollen wir 
dad weitere hierüber auf die Edhilderung von Liffas 
bon verfparen, wo wir doch von der Engliſchen -Facı 
torei bafelbft und den ihr eingerdumten Rechten zu fpres 
den haben. 
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io ſehr, als die Spanier, wie und Beiſpiele lehren, 
welche die neueften Reifebefchreiber erzählen. *) 

‚Die Zahl der Geiftlichfeit ift fehr groß; fie ſoll ſich 
auf mehr als 200,000 Köpfe belaufen! — Dad Ober- 
haupt der gefammten Portugiefifchen Kirche ift ein Par 
triarch, welcher Primas des Reich! ift, und als ein 
Vice: Pabft (wozu er eigentlih vom König Johann 
V., der in feinen eigenen Staaten einen Pabſt haben 
wollte, eingefest worden ift) und Oberhirte nidyt nur 
den Vorrang vor allen Erzbifchöffen und Biſchoͤffen des 
Konigreichd , fondern auch vor Allen Großen befint. Er 
hat gegen 100,000 Thaler ( 140,000 Erufaden) Einfünfte. 
Eein Goadjutor führt den Titel eines Erzbiſchoffs von 
Liffabon und zu feinem Sprengel gehören 360 Kir» 
fpiele. Gr hat auch die Dberaufficht über die fehr reich 
totirte fogenannte Patriarhal:Domfirde zu 
Liffabon; bei biefer ift ein Kollegium, das jegt nur 
aus drey. Primar » Prinzipalen, vier Pricflern, ſechs 
Diakonen und einem Sefretair beſteht. Die Mitglieder 
diefed Collegiums führen den Zitel: Ercelleng und 
ftellen die Cardinaͤle des Patriarchs vor ; denn wenn dies 
fer öffentlich den Gottesdienſt verſieht, fo erfcheinen die: 
felben in der EardinalsFeidung und er felbft in paͤbſtli— 
chem Drnate. Ferner ſtehen an diefer Kirche 9 Geiftliche 
mit bifchöflichem Range (mitrirte Monfeigneurß,. 
Sennoria) 3 Protonotarien, 4 Subdiafonen und 7 Ako— 
Intben ; alle diefe haben auch den Titel Monfeigneurs 
und den Rang: mit den Bifchöffen. .Uberdied werden 
Bei diefer Kirche 76 Priefter befoldet, welche theild gegen 

) Borztalih Lin — Dei Spanien werden mir 

Gelegenheit zu Vergleichungen zwifhen beiden Natios 

d nen finden. In Liſſabon beſonders iſt man durch 

die Englaͤnder, die daſelbſt wohnen, ſchon mehr an den 
Umgang mit Proteftanten gewöhnt. 


— — — — ae 
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1400 ,\theild oo, theild 400 Thaler jährliches Ginfom: 
men haben. Unter den übrigen Officianten und Bedien. 
ten, find dreigehn Geremoniennieifter, und daun noch 
eine zahlreiche Menge von Mufitern und Sängern, meift 
Staliener werunter auch Kafträten. — Die bei diefer 
Kirche angeftellte Geiftlichfeit beläuft ſich allein auf 159 
Perſonen mit ungefähr 450,000 Thalern Einkünften, chne 
Die übrigen DBefoldungen und Ausgaben, mit welchen 


jährlich eine halbe Million Thaler herausfümmt, welche 


dieſe Kirche Poftet, 

Ferner find in Portugal mit feinen Kolonieen 
drei Erzbiſchoͤffe und fieben Biſchoffe und aufer den Kos 
lonieen 7 -geiftliche Congregationen. und 35 geiftliche Drs 
den, welche zufammen ohne die Pleineren Stiftungen, 
417 Moͤnchs, 108 Monnenflöfter ausmachen. Einige 
Reiſebeſchreiber fchildern die Portugieſiſchen Mönche und 
Nonnen als fehr abergläubifche, und bigotte Leute, Andere 
hingegen verfichern, ed gebe große Gelehrte unter den 
Drdendgeiftlien diefed Landes. Ruders*) zweifelt, 
wiewohl aus der einfeitigen Xhatfache daran, daß er 
einft in einem Portugiefiichen Klofter nur einen einzigen 
Mönd fand, der Griechiſch und diefes nur fehr fchlecht 
Iefen Ponnte. In gemwiffen Kloͤſtern fand er Mönche , wel: 
che für Mujter der chriftlichen Demuth und Selbftverleug- 
nung galten; aber er wagte ed nicht zu entfcheiden, ob 

es nicht Maske war, 
Ueber die-fämmtlichen geiftlihen Orden in Por: 
tugal wurde im $.1789 zur Auffichtüber ihren zeitli— 
chen Zuftand und über ihre moͤglichſte Verbefferung eine 
koͤnigliche Commiffion eingeſetzt, von deren Verrichtun— 
gen aber noch Feine ausgezeichueten Folgen bekannt 
find. 


S. 33 u f. feiner Bemerfungen. 


— 
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Zwar werden jetzt nicht mehr (mie Ruders vers . 


ſichert) fo viele jüngere Kinder einer Familie gezwungen, 


fih in den geiftlichen Stand zu begeben, in der Abficht, 
daß fie. nicht den altern Gefchwiftern zur Laft falen, oder 
ihr eigenes Kortfommen hindern, aber ed werben doc) 
mande Kinder von minder vermögenden Aeltern diefem 
Stande geopfert, um nur das Gluͤck zu haben, einen 
Heiligen (wie bei vielen Teutſchen Proteflanten einen 
Pfarrer) in ihrer Familie zu befigen. 

Der Verfaſſer ded Gemaͤldes von Liffabon fagt un: 
ter andern: *) 

„Hier ift dad Land der Mönche, * noch als 
das Land der Weltgeiſtlichen; bier haben die Mönche ih⸗ 
ren Thron, den Sitz ihred Reichs aufgefihlagen ; hier 
Ienfen fie nach Gefallen Köpfe und Herzen und beberr> 


ſchen die Familien. Sie behandeln die Weltgeiſtlichkeit 


mit Verachtung, die überhaupt in dieſem Lande nicht ge: 
börig geachtet wird. **) Auch find die Meltgeiftlichen 
lange nicht fo reich, ald die Kloftergeiftlichen. Drei 
Viertheile der erfteren find ohne Dienft und müffen fich 
fümmerlich von dem Meffelefen ernähren. Die Ordens— 
geiftlihen werden allgemein für unterrichteter gehalten ; 


fie find ed auch, die am häufigften predigen, zur Beichte 


ſihen, Kranke und Sterbende tröften und die Rolle der 
Belchüser und Freunde von Familien fpielen, ihnen vers 
traut man fich in allen Geiſtes- und Leibesndthen an, 
Daher ihre Gewalt über alles. Fedes Klofter hat feine 
hochverehrten Altväter, die ein grawitätifches Weſen, 


NRS. 261 u. f. Die Nachrichten des Dur du Cha 
tele flimmen mit dieſer Schilderung überein. 


») Diefem widerſprich Ruders und fagt: unter ben 
Weltgeiftlichen fenen auch nicht nur fehr geachtete Maͤn⸗ 
ner, fonderh auch Männer aus großen Häufern. 


w“ 
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eine Ernſthaftigkeit ohne Strenge, eine Art, abgewo— 
gene Worte ohne Affeftation zu ſprechen, ein imponiren— 


‚bes Benehmen, ohne fcheinbaren Uebermutb und das 


Anfehen von Prälaten an fich nehmen. Sie äußern Des . 
muth und Beſcheidenheit, find dienfifertig, gefällig, über: 
redend und wiſſen fich überall einzufcymeicheln, fo daß fie 
auch in allen Häufern gut aufzenommen und mit Ach: 


tung behandelt werden. Daher ihr fo feft gegründeter 


allgemeiner Credit ; daher ihr fo mächtiger Einfluß, felbft 
auf Staatsgeſchaͤfte. Sie find aber auch eiferfüchtig auf 
ibre Macht, und bieten alle Kräfte auf, um fie zu be⸗ 
haupten“ 

Zu dieſer Bebauptung der geiſtlichen Macht traͤgt 
auch die Inquifition (oder das geiſtliche Wehm: und 
Haldgericht) dad Ihrige bei. Zwar iſt diefelbe wicht 
mehr fo firenge und furchtbar, ald ehemals, mo noch 
Keser, der Religion der Liebe zu Ehren, auf Scheiters 
haufen verbrannt wurden, und ift vorfichtig in der Aus—⸗ 
übung ihrer nun mehr befchränften Gewalt, aber doch 


beſitzt fie noch Macht genug — die Aufflärung gu unter: 


drücden, und mit idr die Fuduſtrie und den GHemeingeift 
zu laͤhmen. Der Grofinquifitor, jest Dom Loft 
Maria de Mollo, Titularbiihof Algarvienr 
ift zugleich Weichtvater der frommen Königin» Mutter, 
und Praͤſident des geiftlichen ©eneral’olfegiumd. Der 
Snquifitionstribunale find in dem eigentlichen Portugal 
Deei, zu Liffabon, Eoimbraund Evora. Das 
su Ooa in Indien, das ſich Durch feine, große Strenge 
ausgezeichnet hat, ift im $. 1774 von dem damaligen 
Minister Pombal aufgehoben, aber von der jegigen: 
Konigin im $. 1779 mit neuen Formalitäten wieder ein 
gefeht worden. Dhne Zweifel würde diefer aufgrPlärt, 
Minifter, wenn feine Regierung länger gedauert hätte, 


auch di: übrigen Portugiefifchen Inquiſttionsgerichte ent: 
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weder ganz abgeſchafft, oder doch mwenigftend noch mehr 
befchränft haben. Doch find fie auch jeet nicht mehr. 
furchtbar, und in den See- und' Handelsftädten koͤnnen 
Proteſtanten ungeflört verweilen und ihren Gottesdienft 
in Berfölen halten. Sie werden wegen Religionsmeis 
. nungen nie beunrubigt und koͤnnen auch Vrogeffionen zu: 
ſehen, ohne gezwungen zu werden, den Hut abzunehmen. 

Die Faquiſition bat in neuern Zeiten, beſonders 
durch die Befchränfungen, die ihr der Minifter Pompa'll 
anlegte, beinahe alles Anfehen verloren; feit dem $. 
1766 ward Fein bedeutend:# Auto da Fé (Glaubens: 
aft) eine- öffentliche Ceremonie, bei weldyer Keser vers 
urtheilt wurden, mehr gehalten ; foviel hat dech die Aufs 
Märung in diefem Lande ſchon gewonnen, und befonderd 
unter der jekigen milden und für dad allgemeine Wohl 
‚beforgten Regierung. 

Vor Seiten ftand aber hier das Juquiſttienzgericht 
in fo großem Anſehen, daß die hoͤchſten Collegien und 
Tribunaͤle des Staats verbunden waren, demfelben von 
ihren Gefchäften und ihrem Verfahren Rechenſchaft abzus 
legen, fo oft es daffelbe verlangte. Aber es zitterte dann 
ſelbſt vor dem “mehrgenannten Minifter Yombal. Ä 

Die Juden, die fih bei ihrer Vertreitung aus 
Spanien mit Bewilligung ded damaligen Königs von 
Portugal in diefed Land gezogen haben, find feither 
von der Inquifition am meiften verfolgt worden, und 
werden ed noch immer. Mehr ald 30,000 Judenfami: 
lien zogen in jener Zeit (m. f. oben) nach Portugal und 
jede Perfon bezahlte adır Thaler Kopfgeld. Aber bald 
gereute ed die Regierung wieder, ihnen einen Zufluchts⸗ 
ort gegeben zu haben, und auf Anfliften der Inquiſition, 
die einen großen Einfluß des Jüdenthums auf die chrift: 
lichen Einwohner von Portugal und eine große Neis 
gung derfelben, ſich jenem zujumenden, bemerkt haben 
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wollte, wurden die Juden ausgetrieben, oder gezwungen, 
den chriſtlichen Glauben anzunehmen. Sie boten dem 
König Jobann V. eine jährlihe Abgabe von wei 
Milionen Krufaden (etwa ı'% Mil. Thlr. Sähf) an, 
wenn er ihnen einen fichern Zufluchtsort in feinem Rei— 
he (ie hatten ſchon einen beftimmt) anmeifen wollte; 
aber er hörte nicht darauf, und. die Juden wurden vers 
bannt ; doch giebt ed ihrer noch viele indgeheim in Pors 
tugal, welche ſich für Geld Zeuaniffe, ald ob fie gute. 
Patholifche Ehriften wären, zu verfchaffen wiffen. 
Ueberhaupt beſtehet, wie bereit geſagt, die Religios * 

fität der Porsugiefen hauptfächlid in dußerlichen 
Geremonieen. Gin Fremder erftaunt über den allgemein 
berrfchenden Mangel an Andacht, den er bier in den 
Kirchen bemerfen muß. Bmar verridjten die Portugiefen 
in denfelben ihr Gebet mit fiheinbarer, doch bloß affeh- 
tirter Zubrunft, fo bald aber dieſes geendigt iſt, fo ver: 
wandeln ſich die anbächtigen Seelen in eine fehr andachts 
lofe und gegen den Drt, wo fie fich befinden, fehr unehr⸗ 
erbietige Schwaggefelfkhaft; da wird hin und her gelan: 
fen ‚sgefchärzt, gefchäfert, gelacht, geliebäugelt, einans 
der zugeflüftert, zugewinkt, Hände gedrüdt und verliebte 
‚Briefchen zugeftedt; da ficht man Leute, bie felbft wäh» 
gend der Meſſe bem Altare den Rüden zufehren und iu 
ihrer Unterhaltung und Gelächter oft fehr laut werden. 
Dies find diefelben Bortugiefen, die fo pünktlich 
ale äußerlichen Religionsübungen mitmachen und alle 
Geremonieen beobachten. Sie nehmen Weihwaſſer, bes 
Preuzen fih, fallen vor den Heiligenbildern nieder; hös - 
ren an allen Sonn» und Feiertagen, ja oft tagtäglich 
eine Meffe ;- effen an deu beftimmten Fafttagen fein Fleiſch; 
murmeln am Kofenfrange Öchete her, mobei fie an ganz 
was andere? denfen, oder fogar dabei plaudern, und 
wohnen allen kirchlichen Feierlichkeiten bei, und 
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damit genügt ed ihnen. Sie glauben Alles gethan zu 
haben, wenn fie die. Gebote der äußerlichen Kirchenzucht 
nicht übertreten und denken dann nicht weiter an bie 
SBorfchriften der Moral. Da alio die Portugieſen 
meiften® nur an dem Aeußerlichen hängen, fo iſt es auch 
fein Wunder, daß fie oft gegen die Religion gleichgültig 
find und daf cd auch viele Zreidenfer unter ibnen giebt; 
denn auch hier hat die Aſterauftlaͤrung ſchon Fortſchritte 
—— 

Um den Geſchwack des Volre am Pomphaften und 
Ceremonidſen zu befriedigen, werden bier alle religiofen 
Gebraͤuche zund Feierlichkeiten mit der moͤglichſten Pracht 
ausgefhmüdt und mit dem größten Aufmande begangen, 
Die Kirchen find auf das Prächtigfte und Koftbarfte, ja 
mit übertriebenen Koften ausgeziert, und oft mit Ge: 
ſchmackloſen Schnörfelwerfe überladen. Hunderte von 
Kerzen brennen in denfelben. Die Heiligenkilder find 
mit Zumelen beraudgepugt und überall fieht man nichts 
als Pracht und Glanz. 

Die Prozeſſionen werden hier auch mit großem 
Yomp gehalten. Die Zuͤge find, beſonders in der Haupts 
ftadt, ungeheuer lang und zahlreich, und dabei geht es 
oft fehr tumultwarifh zu, denn ein zahllofer Haufe Pdr 
bel fchliegt fi mit an, und erhebt theils fingend., theils 
ſchreiend feine Etimme zu den Heiligen. Man trägt da: 
bei eine Menge Heiligenbilder, Reliquien und andere 
Heiligthümer mit moͤglichſter Pracht zur Schau. 

Die berühmtefte Progeffion ift die am Fronleich— 
namsfeſte zu Liffabon, die wir hier kurz beſchrei⸗ 
ben wollen.“) 

Dieſe Ftonlieichnamsprozeſſion iſt ſehr zahlreich und 
kaum reichen zwei Stunden hin, fie vorbeiziehen zu far 

ben, — Den Anfang machen zwoͤlf Pferde mit ſchoͤnem 
) Nah dem Bemdlde von Liffabon &, 75 m f. 





‚128 | Portugal. 


Zeuche, die an Leitzuͤgeln geführt werden und auf melde 
die Bildfäule des Beil. Georg $ folgt; vom Kopfe bis 
auf die Füße bewaftnet, mit Helm,. Harnifch, Arm: und 
Beinfhiensn, die Lanze in der einen und den Schild in 
der andern Hand baltend. Dieſes Heiligenbild ift mit 
fehr Foftbaren Diamanten geſchmuͤckt, weldye als ein Fir 
deifommifß dem Herzoge von Cadavbal geboren, der 
fie nicht veräußern kann, fondern gezwungen ift, fie je— 
desmal dem Heiligen auf das Fronleichnomsfeſt zu leihen. 
Hierauf folgt eine beinahe unzählige und lange 
dauernde Menge von Brüderfhaften des heil. 
Saframents aus allen Kirdyfpielen, welche in ro» 
then wolenen Kutten ohne Aermel einhergieben — ein 
ermüdender Anblick! — Dann fommen die ſaͤmmtlichen 
Monche und geiſtliche Orden mit Ibren Inſignien; nach 
ihnen die Weltgeiftlichen ber Stadt und bieranf gerade 
vor dem Baldachin, unter weldyen die Monſtranz getra— 
gen wird, die Ritter der militaͤriſchen Orden in ihrer 
Ordenstracht. 

Sogleich nach dem beil. Sakramente geht der Hof 
mit einem Theile der Hofdienerſchaft, und hierauf ſolgt 
dad Gedraͤnge des gemeinen Volkes, dad den ganzen 
Zug fchlieft. | 

Diefe Progefiion wird Bormittagd gehalten und 
geht durch die ſchoͤnſten Straßen der Hauptftadt und über 
den Platz Nocio. Diefer, fo wie bie Strafen find 
mit Sand beftreut. Die Truppen ftehen unter dem Ge⸗ 
wehre und bilden zu beiden Seiten der Strafe ein Spa: 
fier, Alle Balfone, alle Fenſter bis in das vierte und 
fünfte Stockwerk find mit Teppichen von karmoiſinro⸗ 
them Damaft und breiten Einfaſſungen von gleichem 
Stoffe geſchmuͤckt, die bis über das Senfterfreug geben 5 
fie find mit Damen ang-fült, die auf ihren Pus die 
möglichfte Kur ft und Eleganz verfchwendet haben. Das 


er — 
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Ganze bildet ein prachtiges Schauſpiel, deſſen erſter An— 
blick ſehr auffallend iſt. 

So iſt überhaupt in dieſem Lande alles auf Schein 
und Glanz abgefehen, und die gemeinen Portugiefen 
find hierinn noch wahre Kinder, die fich über religiöfe 
Taͤndeleien und Spielwerke Findifch freuen. Die Mönche 
bemühen ſich, diefen Geſchmack zu erhalten und zu bes 
günftigen. Daher auch die ‘grobe Unwiffenheit des gro: 
fen Haufend, Selbſt die Großen und Aufgeflärten fus 
then den Aberglauben des Wolfs zu ihrem Vortheile zu 
benugen. — Wie viel aber Moralität und Staatöglüd: 
feligfeit darunter leiden muͤſſen, Bann fich jeder denfende 
Leſer daraus abziehen. 





15. j 
- Staatöverfaffung, Hof, Mel und NRitterorden. 
j Die Negierungsform des Staats von Pors 


tugal ift unumfhränft monardifcd und bie 
höchfie Gemalt ift in den Händen eines Königs oder ei— 
nr Königinn; denn bier koͤnnen auch Pringeffinnen den 
Thron befteigen; nur dürfen fie nicht mit einem Fremden 
vermählt ſeyn; auch können bei dem gänzlichen Erlöfchen 
des chemaligen Königsftammes, uneheliche Eprößlinge die 
Krone ‚erben. Die Ihronfolge, “aber nicht die Zeit der. 
Majorennität des Thronerben, iſt durch das einzige vors 
bandene Reihögrundgefen, dad zu Zamego (im 
$. 1181) von den Reichöftänden abgefaßt worden ift, 
beftimmt, und Kraft deffelben fol auch die Regentfchaft 
von ‘den Reichöftänden feſtgeſetzt werden; welche⸗ aber, 
Dt. Länder, u. VBölferfunde, Portugal. 3 
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nicht geſchehen iſt, als der jetzige Prinz von Bra⸗— 
filien, als Regent ven Portugal, die Regierug 
unter- feiner noch lebenden Mutter Namen übernahm. 
Auch find die Reichsſtände ſeit dem J. 1697 nicht m hr 
in Xhätigfeit, und obgleich noch ein fogenannter Rath 
der drei Stände (Junta dos tres estados) dir 
die Reichftände repräfentiren und vertreten fell, vorhan— 
den ift, fo befteht er doch blos aus adılichen Mitgliedern, 
die der König alkin ernennt. 

Vor der feierlihen Huldigunad:Ceremonie 
ſchwört jeder neue König von Portugal bei feiner 
<hroubefteigung, daß er die Römifch : Katholifche Reli— 
gion bei ihren Xorrechten fehügen und erhalten, die 
Neichdgrundgefege befolgen und Feine Juden im Lande 
dulden wolle: 

Der Königlibe Zitel if: 

(Taufname) ... von Gottes Önaden La 


„nig von Portugal und Algarbien dief 


„ſeits und jenfeits des Meers in Afrifa, 
„Derr von Öuinea und der Eroberüungen, 
„Schifffahrt und Handlung von Aethio— 
„pien, Wrabien, Perfien und Indien ac.“ 

Die Königlichen Befehle und Edifte beginnen mit 
ben Worten: „Sch der König". — Die Unters 
feprift heißt Bloß: „Der König” — ohne Beifügung 
feined Namens. Der Römifche Pabft bat dem Könige 
den Beinamen: Rex fidelissimus (d. 5. der allergetreues 
fe König) gegeben; daher wird derfelbe auch „Seine 
allergetreuefte Majeftät" genannt. — ‚Der 
Kronprinz führt den Titel: Prinz von Brafiliem 
und der zweite Prinz heißt gewöhnlih Prinz von 
Beira. Die übrigen Prinzen und Prinzeffinnen des 
Föniglihen Haufes werden wie in Spanien, Infan— 


ten und Infanktinnen genannt. — 
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Das koͤniglich Portugiefifhe Wappen ber 
fteht aus fünf kreuzweiſe geftellten blauen Schildern im 
filbernen Felde, auf deren jedem fünf filberne Pfennige, 
in Zorm eined Andreasfreuges zu fchen find, Gieben 
goldene Xhürme in rothem Felde decken den Wappenfchild, 
den ein goldenier Drache Frönt, und zwei geflügelte Dras 
chen halten; unten find die‘ Kreuze des Aviz- und des 
Chriſtordens angebracht. 

Die jetzige Königliche Familie lebt ſehr eingezogen 


und ſtille in einem unanſehnlichen Landhauſe, in dem 


Dorfe Quelus bei Liſſabon und dem Verfaſſer des 
Gemäldes von Lifabon zu Folge, welchem fein 
Commendator D. Tilefiusd, beiſtimmt, macht der 
Portugieſiſche Hof jest eine ziemlich ärmliche Figur, ob 
gleich der Hofſtaat ziemlich zahlreich if. Die Leute bei 
Hof find Peine Höflinge; Alles iſt bier plump und 
unordentlih. Die Pönigliche Leibwache befteht aus den 


nachften beften Dragonern, ohne Auswahl aus den zu 


2 iffabom garnifonirenden Kegimentern genommen; fie 
find ſchlecht gehalten, ſchlecht gefleidet, reuten elende, 
ungleiche und ſchlecht ausgerüftete Pferde und Fönnen 
alſo dem Hofe, den fie gewöhnlich begleiten, Feine Ehre 
machen; auch find die Hoffurfchen plumpe, alte, arms 
felige Kaften, meift ohne Glaͤrfenſter, bloß mit Icdernen 
Vorhängen verfchen ; diefen Kuifchen entſprechen vollfoms 
men die unfrifirten. und ungepuberten Bedienten, die 
theils in ihren fehlechten Livreen von abgetragenen, : gros 


bem rohen Tuche hinten auf den. Wägen ſtehen, theild 


nebenher laufen. 
Bei großem Ceremoniel gehen die vier und zwanzig 
Hellebardirer, ſchön und reich gefleidet vor der königli— 


chen Kurfche her und geben dem Zuge wirffich ein flattlie 


ches Anfehen, ber diefe Parade Fofter dem Hofe nichts; 


denn diefe Hellebardirer find Handwerksleute, Künſtler 
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und Krämer, welche feinen Eold haben, fondern blos 
on Öallatagen diefe Dienfte für dın Genuf einiger klei— 
nen, damit verbundenen Privilegien thun; fie kleiden 
fi auch felber und fegen einen Siolz darein, ſchön ger , 
leider zu feyn. | 

Dies alles Pontraflirt fehr feltfem mit der ticfen Chr: 
erbietung, die man den Gliedern der Föniglichen Zamilie 
ermeift ; denn diefe werden Fnieend bedient, auch fpricht 
man nicht anders als auf den Änicen mit ihnen, und wo 
fie vorübergehen, fällt das Wolf zur Erde nieder. Ohne. 
vorhergegangene Etlaubniß darf Niemand ihre Zimmer, 
ja felbft ihre Gärten nidyt betreten, Nie wird Zemand 
zugelaffen, fie fpeifen zu fehen. | 

Der jegige Hof lebt fo eingezogen und flile, deß 
man ibn Faum bemerkt; die Königin Mutter überläßt ſich 
ihrem Hanae zur Srömmigfeit, und Fennt fein anderes 
Rergnügen, als Srauenflofter zu beſuchen. — Das Lieb— 
lingövergnügen des Prinzen» Negenten ift die Jagd, an 
welcher feine Gemahlin oft heil nimmt. Uebrigens 
halten ſich aber beide gewöhnlidy in ihren Zimmer vers 
ſchloſſen; fie erfcheinen nie im Schaufpiele, nur felten 
halten ſie Hof und zeigen ſich blos an din durch die Eis 
Fette beftimmten Sallatagen, wo die fremden Geſandien 
ihnen die Aufwartung machen und der ganze Hof zum 
Handkuße vorgelaffen wird. Deffentlich erfcheinen fie nur, 
wenn eine religiöfe Feierlichfeit ihre Gegenwart noth— 
wendig madyt. — In der föniglichen Wohnung ift übri— 
gens alles einfach, monoton und abgezirfelt. Hier ha⸗— 
ben weder Concerte, noch Bälle, noch Schaufpiele, oder 
andere Feierlicyfeiten Statt. — Das einzige Vergnügen, 
das fich der Hof erlaubt, find feine Fleine Neifen von 
einem Luftfchloffe zu dem andern; mobei ed aber ſehr 
unordentlih und tumultuarifch zugehen fol; denn der - 
Hof dat nicht Wagen genug für all fein Gefolge und 
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muß deswegen Miethwagen für daffelbe und eine Menge 
Bagagewagen zum Transport der nöthigen Mobilien mit 
fi) führen, indem Feines der Föniglichen Schlöffer für 
beftändig meublirt if. 

Dır Hof hat eine Menge Dfficianten und Bebienten 
in feinen Dienſten, deren Gehalt aber fehr mittelmäfig 
ift, wofür fich die vornehmeren durch den Kontrebands 
handel, die geringeren aber auf anderen MWegen ents 
fnädigen. Go hat z. 8. ein Kammerdiener etwa 120 
Thaler Gehalt. Ein Leibarzt, deren vierzehn find, die 


Wochenweiſe abwechſelnd ‚den Dienft bei der Föniglichen 


Familie verſehen, hat nur ungefähr 135 Thaler Beſol— 

dung; aber fie werden nach einiger Zeit dafür ſchadlos 
gehalten, indem man. ihnen Stellen bei den Salz-, 
Tabak- und Zollämtern giebt, welche fie wieder verpachs: 
ten und daraus ein ziemliches Einfommen ziehen *), 

Der Adel ift in diefem Lande nicht mehr fo zahle 
rich wie vormald. Der wirkliche höhere Abel oder die 
fogenannten Zidalgos haben große Vorzüge und 
Rechte. Sie halten ſich (befonders feit Pombal fie fo 
tief gedemüthigt hat) meiſtens in der Hauptfladt und 
um die Perfon des: Regenten auf, morunter natürlich 
ihre Güter leiden müffen, die gewöhnlich in ihrer Ab— 
weſenheit fehlecht verwaltet. werden. 


Man: zähle jest ‚in Portugal **) gg hohe titulirte. 


Hamiliem, (Titulos) worunter. drei berzogliche, 21 


2) Was Hr. D. Zilefius hiebeidin feinem Commentar 
ju dem Gemälde von Liffabon, ©. 418 u. f. ans 
merft ; und aus Murphy's Reiſe citirt, gebört gar 
nicht bieber,, denn es ift hier nicht die Rede von einem. 
Königlichen Leibarzte, fondern von einem bloßen Uuters 
geordneten eined Geſundheitsbeamten. 


Rad Ruders © 27 m f. 
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- mit dem Titel Marquis (Marquez), 48 mit drm Gra— 
fentitel (Conde), 8 mit dem Titel Biscomte (Visconde) 
und 3 Baronen. Doc find mehrere diefer Titel mit 
einander verbunden, theild durch Heirathen der Familien 
unter einander, theils auch; weil mehrere Titel in ei— 
ner Perfon vereinigt feyn Fönnen; folglich giebt es wohl 

83 Titulos, aber nicht eben fo viele Zitulirte. — Den 
Titel des Vaters erbt alle Mal der dftefte Sohn, und 
wo Fein männlicher Erbe vorhanden ift, da geht er auf 
die Tochter und von ihr aufihren Ehegemahl über. Sol; 
che Heirathen gefchehen doch nie mit Leuten von gerinz 
gerem Stande, fondern nur. mit den jüngeren Kindern 
hoher Familien. Gemeiniglich erhalten fonft die jünger 
ren Söhne ſolcher Häufer hohe geiftliche Würden, oder 
- fie nehmen Dienfte im See» oder Kriegsweſen. Um ihr 
Anfehen zu erhalten und ihren großen Aufwand zu bes 
fireiten, werden ihnen oft Drdend » Comthureien oder 
auch Kronlehen zugetheilt. 

Der niedere Adel, der hier au ziemlich zahl⸗ 
reich iſt, wird von dem höheren verachtet und gedruͤckt; 
daher denn der gegenſeitige Haß. Der berühmte Mini— 
ſter Pombal war von dieſem niedern Adel und dieſem 
Umftande ſchreibt man ed zu, daß der hohe Adel wäh 
rend feiner Minifterfchaft fo fehr gedemüthigt wurde. - 

G$ find hier auch drei fogenannte militärifche Ri te 
terorden, ndmlich.der Ehrift-Drden, der Apigr 
Or den und der St. JZacob3 - Drden. °' _ 

ı) Der Ehrifiorden ift der vornehmfte, Er 
wurde im J. 1319 von dem Könige Dionvſius ge: 
ftiftet, ald der Tempelherren : Orden aufgehoben wurde ; 
auch erhielt er die Güter und Einkünfte deffelben. Er 
befist 21 Flecken oder Städtchen (Villas) mit ihren 
Biziefen und 434 Comthureien; und überdieß gehört 
noch der Zehende von allen eroberten Ländern dem Groß⸗ 
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meifter. Seit Koͤnig Johannes 11. dad Großmei—⸗ 
ſterthum dieſes und der andern Orden mit der Krone 
vereinigt hat, iſt immer der regierende König Groß— 
meiſter und der Kronprinz erſter Comthur aller drei 
Orden. 


2) Der Aviz-Orden iſt der älteſte, denn er, 


iſt faſt ſo alt, als die Monarchie und ward von Don 
—Alphons Henriquez 1147 geſtiftet. Er hat 18 
Ilecken oder Staͤdtchen und 49 Comthuren. | 
2 9) Der St. Jakobs -Ord en ift vom Könige 
Alpbons 1. geftiftet worden. Er befigt 47 leden, 
und Städtchen nebſt 150 Comthureien. 

Jeder diefer Drden hat einen Etabträger (Cla- 
veiro), einen Standartenträger (Alferes), vier Oroß- 
Treuge, einen Großprior (Prior mor) und eine eigene 
Erift » oder Drdensfirde mit einem dazu gehörigen 
Prior. Ale drei Drden zufammen haben.aber nur eis 
nen grmeinfdhafilichen Geremonienmeifter. 

Die Ritterwürde, beſonders die des Chrifterdend 
fieht hier in Feiner hohen Achtung, weil die Könige, 


welche immer den Adel und die höheren Stände herab⸗ 


zuſetzen fuchten, diefe Orden ohne Unterfchied Leuten aus 
allen Klaſſen- ertheilt haben. Zur. Vergeltung machen 
fich die Großen ein Vergnügen daraus, die Ritterwürde 
noch mehr herabzufesen und finden ihre EitelPeit dadurch 
gefchmeichelt, daß ſie ſolche Ritter aus niederen Staͤn⸗ 
den in ihren Dienſten haben und ſich von ihnen bedienen 
laſſen; fo dag man oft Ritter bei Tiſche aufwarten ſieht, 
welche flattlishere Sterne auf den Röden tragen als 
ihre Herren felbft. 


Es find noch auferbem Malthefer : Eomsäureien im 


biefem Lande, | 


—— ⸗ 
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16. 
Staatöregierung und Juſtizverfaſſung. 





Unter der letzten Regierung (König FJoſephs) 
hatte der kluge und thaͤtige Miniſter Pombal*) bie 
Verwaltung des Portugieſiſchen Staates in eine gehörige 
Drdnung zu beingen aefucht, und es ift ihm ziemlich 
gelungen, aber feit dem Tode des legten Königs, da 
Pombal von dem Minifterium entfernt wurde, ift 
(nad) dem Urtheile von fachfundigen Staatdmännern) 
wieder die alte Verwirrung eingetreten und man regiert 
nun, ohne feften Plan, fo gut, als ed gehen mag. j 

Den neueften Nachrichten zu Zolge fol jedoch die 
Staatdregierung und Verwaltung jest beffer befchaffen 
ſeyn, da thätige Minifter den Prinz» Regent umgeben, 
und er fih die Staatsgefchäfte felbft Yehr angelegen ſeyn 
laͤßt. | 
Das Ruder der Regierung wird eigentlich von den 
Miniftern geführt, deren Zahl nicht beftimmt ift; fie 
find zugleich Staatäfefretäre. Der erſte Staatäminifter 
ift er Majordomo (Mordomo mor, gleichfam ein 
Reichsmarſchall), dieſe Stelle verfieht jest der Vis— 
conde de Balfamao und ift zuglih Minifter 


*) Sein eigentliher Name war Foſeph Sehbaftian. 
Garvalbo, Er war zuerft Portugiefifher Befandts 
ſchaftse Sehretir in Wien, dann felbft ©efandter 
dafelbft, von mo ver, al& man feine großen Talente 
Pennen lernte, ind Minifterium nah Liſſabon zurüds 
berufen wurde. Er regierte defpotifh; aber er bat viel 
für fein Baterland gethan. Sein dltefter Sohn ſteht 
jegt an der Spitze der Fufiz, 
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des Innern; dann find jet nocd) ein Kriegsmi— 
nifter, ein. Minifter des Geewefensd und 
der Kolonien und ein Miniffer der auswär— 
tigen Angelegenheiten. Lesterer, der Minifter, 
Aranjo, ift ein Penntnifreicher, vortrefflicher — 
der auch lange in Teutſchland war. 

Das höchfte Reichskollegium ift der Staatsrat b 
( Conselho de Estato), in welchem der Prinz⸗ Regent 
den Vorſitz führt, und außer den Miniftern und anderen 
vornehmen Derren ald Staatsräthen auch der Kardinals 


Patriarch Sitz und Stimme hat. Dieſer Staatsrath ere- 


nennt zu allen hoben geiftlichen und weltlichen Aemtern. 
Unter demfelben ftcht dad Staatsfefretariat, wel 
ches die niederen Aemter, auch Begnadigungen, Penſio—⸗ 
nen u. ſ. mw. vergiebt. Der Fecretario ‚de Assinatura 
legt dem Könige oder Regenten die Papiere vor, die ſei— 


ner Unterfchrift bedürfen. — Der Hofrath oder Rath, 


des Pallaftes (Meza do Desembargo do Paco) 
speleher fi) immer da aufhält, wo der Hof ift, bildet 
das höchfte Reichdgericht, — Die ſaͤmmtlichen zum Kriegss 
weſen gehörigen Geſchaͤfte werden von dem Kriegsrathe 


beſorgt. — Die Aufſicht über das ganze Finanzweſen iſt 


ber Königlichen Shatfammer (Erario regio) 


anvertraut, unter welcher noch mehrere untergeordnete. 


Kollegien ftchen, nämlich eine RechnungsFammer , eine 
Zollkammer u. a. m; Die Einnahme der Königl, Ein: 
fünfte noird non den Provedoren beforg. — Jede 
Provinz ficht unter einem Statthalter. 

Dos Juſtizweſen hat folgende Einridytung. 

(53 giebt hier nämlich Unterrichter, Oberrichter und 
Gerich;skollegien. 


1) Die Unterrichter find von verſchiedener Art. Gin 


gewöhnlicher Unterrichter heißt Juiz de Zora, (d. h. 
auswaͤrtiger Richter, wenn cr nicht aus der Mitte der 
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Bürger feines Vezirks genommen wird), muß ſtudirt ha— 


ben, und bleibt gewöhnlich nur einige Fahre an einem 
und demfelben Orte; er wird” dann entweder an einen 
andern Drt verfegt oder weiter befördert. — Eie fpre: 
chen in Eivil » und Eriminalfällen in erfter Inſtanz. 
Unter ihnen ſtehen die Alfaiden, Verkadores 


und Meirinhos, unſtudirte Ortsrichter und Berichts: 


beifiger, doch. giebt es deren nicht überall. 

Der Juiz de terra (d. 5. einheimifche Richter, 
weil. fie von den Bürgern und aus ihrer Mitte ermählt 
werden), ift auch ein unftudirter Unterrichter, der die 
Stelle eines Jui z de fora vertritt. Solcher giebt ed 
nur wenige *) | | 

In größeren Städten ift die richterfiche Macht des 
Juiz de fora getheilt, denn da giebt ed gemöhnlich 
einen befondern Eivil: Richter (Juiz do Civil) und 
einen befondern Criminal:Richter (Juiz do Crime). 

Außerdem batjeder Drt auch eine Camara, ber 
Ueberreft eines vormaligen Stadtmagiftrats, eine Art 
Bürgerrath, deffen Gewalt jegt aber fehr eingefchranft 
ift; doch führt er. die Aufficht über die Güter der Ges 
meinde. . 

U. Die Oberrichter fprechen in zweiter Inſtanz 
und find ganzen Gerichtöbezirfen vorgefegt. Sie werden 


*) Der Unter s Berichtöbezirfe find im Portugal mandhers 
lei. Jede Stadt bat ein Gebiet (Termo), das zu ih⸗ 
rem ®erichtöbezirfe gehört. Concelbos find, im 
nördlichen Portugal Drefchaften, welche eine befondere 
Gerichtsbarkeit haben. Eontos (vormald Aſhle 
oder Freiheits und Zufluchtöörter) ‚heißen die Drts 
fha'ten von befonderer Gerichtsbarkeit , wenn fie Kloͤ— 
lern oder &tiftern gehören; fonft aber Pulgados, 
Behetrias, Honeadu. f. we, deren Unierfchied 
man in Portugal felbft nicht angeben Pann. m 


Staatsrigierung und Zuftigverfaffung. 139 


von dem Rathe des Pallaſtes in den cigentlichen Königs 


lichen Provinzen, in den großen Kronlehen aber, (wo⸗ 
von unten) von den Departementen, unter welchen ſie 
ſtehen, ernannt. 


Ein Oberrichter in den eigentlichen Königl. Pros. 
vinzen heißt Corregedor, und fein Gerichtsbezirk 


Eorregimento. 


In den Diftriften der Donatarios oder den’ 


Kronlehen heißt er &orregedore»-Duvidor,' und 


fein Gerichtsbezirk Didoria, — Inden Kolonien 


heißt der Dberrichter immer Dupidor. 
Unabhängig von dem Eorregedor ift der Pros 
vedor jedes Bezirks, welcher Erbſchafts- und Vor— 
munbdfchaftäfichen und die Einnahme der Königl, Ein: 
Fünfte zu beforgen bat. Dft ift der-@orregedor zus 
gleih Provedor, auch giebt es Corregimentos, 
- deren zwei zufammen nur cinen Provedor haben. 
3) Der oberen Gerichtshöfe, » an welde von 
den Corregedors appelfirt wird, find zwei: 


(1) Der Gerichtshof zu Liffabon (Casa da. 


Supplicacao) ift für die drei füdlichen Provinzen, und 
(2) der Gerichtshof zu DO Porto (Relacao da 


Porto) für die drei nördlichen Provinzen von Portugal 
eingerichtet. Won diefem Iegteren kann man aber in 


Prozeſſen, die mehr ald 250,000 Millereis in unbes 
weglichen Gütern, und in beweglichen mehr als 350,000 


Millereid betreffen, an den erften, nämlich den zu Lif 


fabon appelliren. 
(3) Das höchfte Reichsgericht ift der bereit ges 


nannte Rah des Pallafted, welcher unter Befkät 
tigung des Regenten die Nichterftelen in den alten Kö— 


“niglichen Bezirken, fo mie in den Kolonieen und bie 
Beifiger der beiden genannten Apellationsgerichte beſetzt; 
über die Streitigkeiten derfelben, fo wie über die Sıreis 
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tigfeiten zwiſchen ber geiftlihen und weltlichen Berichts: 
barfeit entüheider ; die alten Geſetze erPlärt und die neuen 
befannt macht. 

Das Römifche Necht iſt gang abgefchafft, und darf 
auch nicht mehr angeführt werden. Man behilft fich da- 
für mit den alten Landesgeſetzen, welche von verfchiede: 
nen Königen und zul:6° von König Fohannes V, im 
&. 1747 geſammelt werden find. - Eine Kommiffion . zur, 
Revifion der alten Geſetze und Abfaffung eines neuen Ge— 
ſetzbuchs ift ſchon feit mehreren Fahren niedergefegt, aber 
es ift noch nichts von ihren Arbeiten im Yublifo erfchienen. 
| Das Heer der Advokaten iſt hier außercrdentlich 
groß, fie heißen Bettrados. — Eine Arı Berichtös 
Diener und Schreiber, welche zugleich Notare vorftellen, 
find die Eferivaed, Leute, vor deren Grobheiten 
und Unverfchämtheiten fi) ein Reifender fchr in Acht 
zu nehmen hat. | | 

Ucberhaupt wird die Gerechtigfeitäpflege in diefem 
Lande von allen Reifenden wegen der Gtring: und des 
Defpotismus der Nichter einftinmig und bitter getadelt, 
Daß man die Gefangenen lange im Kerfer fchmachten 
läßt, ehe man ihre Sadye unterfucht, ift eine allgemeine. 
Klage, Auch wird gar fehr über die parthenifche Unter— 
drüdung der Armen und die Schonung und Begünſti— 
gung der Reichen und Vornehmen, fo wie über mehrere 
andere Gebrechen (z. B. die ſo leicht zu findenden und 
eben fo Leicht angenommenen falfchen Zeugen) der Zus 
ftizpflege geflagt.. Doch hat auf der andern Seite die 
in neueren Zeiten eingeführte gefeßliche Strenge den 
Vortheil gebracht, daß man jest in dem ganzen Lande 
fier vor Räubern reifen Fann. *) 


7 Lin? III. S. 258» 
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17. 
Finanz⸗, Kriegs, und Seeweſen. 


* — h — 


So wie alle Zweige der Staatsregierung neh im. 
mer fehr vernachläßigt, in einer ſchlechten Ordnung und 


noch lange nicht in dem Auftande find, in welchem fie im 


Verhaͤltniſſe mit den Staaiskräften bei befferer Einrich: 
tung und forgfältigerer.Aufficht fenn Fönnten; fo ift auch 
das Finanz-, Kriegs: und Seeweſen von Poriu— 
gal, obgleich in neueren Zeiten manche Verbeſſerungen 
angebracht worden ſind, noch in einer ziemlich ſchlechten 


-Bage.*) 


Vorzüglich ift das Finanzweſen noch fehr in 


Dermirrung, wje die neueften Nachrichten unferer Berichts 


geber bezeugen. 
Der Landmann erliegt unter den drüdendften Auflas 


gen, die er jedoch noch beftreiten fönnte, wenn nicht die . 


Geiſtlichkeit und die Religionsceremonien, nicht der Zehnte, 
und überdteß die flarfen Stolgebühren, die heiligen Stif: 
tungen und Betteleien, die Lodtenopfer, Wallfahrten, 
Proccffionen, Wachs, Fackeln, Kirchenfchmud , ſammt 
den vielen Feſten, zu welchem Allem er beſteuern muß, 
noch gar zu viel dem Erwerber feines ſauern Fleißes ent— 
jöger. Man berechnet, daß Rein Feiertag in diefem Lande 
gehalten wird, der dem Staate nicht wenigftend 25,000 
Thaler jedesmal Foftete, und wie groß ift hier nicht die 
Zahl dirfer Feiertage! — Dagegen wird die Geiſtlichkeit 


| nicht beſteuert; doch iſt fie der Acciſe unterworfen. 


j *, Da bier Frine eigentliie StaatenPunde geliefert 
mird, fo erlaubt es der Plan nicht, diefe rein ſtati⸗ 


Fifhen Gezenſtaäͤnde in einem größeren Detail abzus 
handeln, 








/ 
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Nicht minder laͤſtig für das Volk iſt die Beſchaffen⸗ 
heitder Auflagen, ihre ſchlecht berechnete Vertheilung, 
und die Urt fie zu erheben. Denn flatt auf außerweſent— 
liche Bedürfniſſe werden fie auf bie erften Nothwendigkei— 
ten des Lebens gelegt, Die Orundfteuer ift für ale 
Aeder ohne Rüdficht auf die VWerfchiedendeit des Bodens 
und dem daraus folgenden hoͤhern oder geringern Ertrage 
gleich angeſetzt. So iſt auch die Erhebung der Auflagen 
. eine reihe Duelle von Pladereien für dad Rolf, das da- 
bei den Mifhandlungen einer allgu arofen Menge von 
Unterbeamten preiß gegeben iſt; auch merden zu jeder 
‚neuen Auflage auch neue Verwalter, Ginnehmer derfel: 
ben u. f. w. erſchaffen; denn man hat hier noch nicht 
daran gedacht, daß es beffer ift, die alten Auflagen zu 
.ethöhben; als dem Volke neue aufzubürden. 

Der mehrerwähnte Minifter Pombal hat zwar 
während feiner Miniferfhaft mit raftlofer Thaͤtigkeit an 
der Verbefferung des Finanzwefend gearbeitet, aber er 
vermochte nicht Alles zu vollbringen, da das Erdbeben, 
das Liffabon verwüſtet hatte, und der nachherige Krieg - 
neue Zerrüttungen darin anrichteten. Seit ibm haben 
fi mehrere Mißbraͤuche wieder eingefchlichen und neue 
Vermwirrungen find entflanden, mie der neuefte Zuftand 
der Portugiefifchen Staatsfinangen beweift. 

Die Schulden der Krone müffen nicht unbeträchilich 
feyn; doch werden fie jest nur auf 25 Millionen Thaler 
gefehägt. Genaue Angaben fehlen hier. Was manche, 
Portugiefen von dem Keichthume der Königlichen 
Schatzkammer fprechen, ift nur halb wahr. Es liegt 
zwar ohne Zweifel ein reicher Vorrath an rohen Dia: 
manten darin, weil alle aus Brafilien Fommenden 
Gdelfteine der Krone gehören, und die größeren unge— 
fehliffen aufbewahrt werden, um nicht durch die Menge 
berfelben, die dadurch in den Handel kaͤme, ihren ohnes 


—— — - 
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hin, nur imaginären Werth "gar zu fehr vermindern. 


Diep ift alfo ein todted Kapital ohne beftimmbaren wahr _ 


ven Werth. Gold wird. hingegen wenig in der Schaßs 
fammer liegen, woran aber nicht ſowohl Verſchwendung 
bes Hofes, als vielmehr übel eingerichtete Staatswirth⸗ 
(haft und Veruntreuungen der Beamten Echuld find. 
Die Einfünfte der Krone Fönnen auch nicht gang 
genau angegeben werden ; denn die Angabe von ungefähr 


25 bis 30 Millionen Thaler jährlich (tie Höchfte Angabe 


der heutigen Zeit) beruht bloß auf einer ungefähren Echã⸗ 
gung, da beſtimmte Nachrichten fehlen. *) 

Die Königlichen Einfünfte fliegen hauptſaͤchlich aus 
folgenden Quellen, die alle bei befferer Bewirthſchaftung 
noch weit ergicbiger ſeyn Pönnten. 


ı) Aus den fehr beträchtlichen Beſi itzungen des Kös 


niglichen Siammhaufes Braganza und den ihm zu— 
gefallenen Gütern. 


2) Aus den Krondomänen. 


3) Aus den reichen Einfünften der mit der Krone , 


verbundenen Großmeifterthümer der Ritterorden. 

4) Aus der Grundfteuer. 

5) Aus der Acciſe oder dem Licent von Gonfumtis 
dilien, von der auch die Beiftlichfeit nicht frei if, 

6) Aus den Zöllen. (Uusländifhe Waaren müffen 
23 Procent für den Eingang bezahlen.) 


) Bor Pombal’s Minifterfchaft follen (nah Bours 

.  goingd Anmerfung zu der Reife de8 Duc de Cha 
telet ©. 286: die jährlichen Einfünfte der Krone Pors 
tugals nicht über 75 Mil, fächf. betragen , und’ P oms 


bal fie um ro Mill. vermehrt haben; folglich betrügen- 


fie ungefähr 25 Mill. Thle., womit nah Murphy’s 
Schaͤtzung übereinftimmt. Man glaubt aber, dag fie 
in neuesen Zeiten noch vermehrt worden feyen, 
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7) Aus den Monopolien, nämlich dem Echnuyfta⸗ 
baks Monopol (das allein jährlich etwa 2 Mill. Thlr. 
einträgt), dem Diamantenhandel, dem Weinhandel, der 
Verpachtung der Fifchereien u. f. w. 

5) Aus dem Zehenden (Pfundzol) vom Verkaufe 
des Viehes und der Grundſtücke. 

9) Aus der Kreuzbulle oder dem Verkaufe der Zar 
ften : Difpenfationen. Ä 

10) Aus dem Münzregale. 

11) Aus der Steuer auf dad Einfommen, 

12) Aus dem Zehenden der geiſtlichen Gefälle aus 
ßerhalb Europa. 

15) Aus dem Fünften —— dem Braſilianiſchen 
Gelde, welcher ſich auf ungefähr 2 Millionen Thaler bes 
laufen fol. Der ganze Betrag ſoll gegen 15 Millionen 
Thaler ausmachen. 

14) Aus der Eonfiscation des Rermögens hingerich: 
teter greßer Verbrecher, oder ſoicher, die in die a. 
der Snquifition gerathen find. 

Die Eumme der jährlichen Staatdausgaben ift un: 


‚bekannt ; fie fol jedoch nicht fehr beträchtlich feyn, und 


nach ‚einzelnen Angaben zu fihließen, müßte das Deficit 
fehr geringe feyn.*) — Die Summe des klingenden 
Geldes, das in Portugalim Umlaufe ift, kann n.dt 
beftimmt angegeben werden ; doch fol fie gar nicht berraͤcht⸗ 
lich ſeyn.“) Defto berrächtlicher ift die Summe des rol: 
lirenden Papiergelded, nämlich der Schuldzettel dir Krone. 


% Mach den Uugaben des Duc du Chatelet mar uns 
ter Pombal’s Muiſterſchaft noch Ueberſchuß in der 
Staatskaſſe. 

") Der D. du Chatelet ſchaͤtzt die Summe des im 
Jahte 1754 in Portugal umlaufenden baaren Geldes 

gar nur auf 4 Mill. Thaler. 
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Das Portugiefifhe Kriegsweſen ſteht (nach den 
Zeugniffen aler neuern WBerichtgeber) auf feinem guten 
Zuße mehr, und doc erwarb fich einft diefe Nation fo 
großen Ruhm dur) Heldenmuth und ausgezeichnete Pries 
gerifche Thaten. Über die Regierung bat diefen Helden⸗ 
muth erfalten laſſen; mehrere widrige Umftände haben die 
Geiſteskraft der Nation gewiſſermaßen gelaͤhmt, und von 
der Staatsverwaltung ift auch die Sorge für das Kriegds 
wefen fo fehr verfaumt worden, daß der Militärftand beis 
nahe in vbllige Verachtung gerierh. *) 


est iſt der Zuftand deffelben ziemlich verbeffert, 
und Kenner behaupten, der portugiefifche Soldat fei noch 
immer ein guter Kriegsmann, wenn er nur gut geführt 
wird; aber man Plagt über die linerfahrenpeit der Offi- 
sgiere. Vormals harten die Portugiefifchen Soldaten n.cht 
viel martialifched Anſehen, waren übel gefleidet und fchies 
nen elend und muthlos zu fepyn, Ruders fah am Frone 
leichnamöfefte des Jahres ı 802 bei der Progeffion von 
jedem, zu £iffabon in ©arnifon liegenden Regimente: 
ein Bataillon paradiren ; die Soldaten waren ſehr gut 
gekleidetz alle Evolutionen wurden mit vieler Ordnung 


) Softigan und. andere früher Neifende erzählen empbs 
rende DBeifpiele von der damaligen tiefen Herabwuͤrdi⸗ 
gung ded Militairs, das man fogar dem Mangel bloß 

* gab, und die Eoldaten veranlafte, die Etrafen der 

Sauptſtadt bei Nacht unficher zu machen; von Schild— 

| wachen, welche die Fremden anbettelten, von Lieutenants, 
die bei höheren Dffizieren Vedientendienfte verrichteten; 
von Hauptleuten, welche die feidenen Strümpfe zutuͤck⸗ 

trugen, die ihre Weiber für Fremde gewaſchen Hatten 
u.f. m 


N, Länder» Er Voltackande Portugel. k 


146 BE Portugal. 
gemacht, und fie hatten überhaupt das Anfehen gut ges 
übter Xruppen; *) 
Die Portugiefifihe Armee beftcht jest aus **): 
24 Regim. Infanterie, jeded zu 1600 Mann 38,400 M. 
12 Regim. Kavallerie, zu 600 Dann 7,000 — 
4 Regim. Urtillerie, zu 1000 Mann 4,000 — 
Summa 49,400 M. 
Nach Abzug des Defekts wird aber der effektive Be— 
ſtand nicht volle 40,000 Mann betragen. 
Die Landmiliz beſteht aus ungefähr 50,000 Mann, 
Dieſe Armee wird kommandirt von ı General: Felde 
marfchall, 3 Dbergeneralen (ı über die Infanterie, ı über 
die Kavallerie, und ı über die Artillerie), ı ©eneral- - 
Quartiermeifter, 3 Öeneral: $nfpeftoren, 4 General: Abd: 
jutanten (für die Hauptfladt und Provinz Eftre madu— 
ra), 8 Feldmarſchalls-Adjutanten; 2 ©eneral : Adjutan« 
ten für die Armee, 7 Abdjutanten für den General » Quar: 
tiermeifter, ı Quartiermeifter für das Detail und 3 Ab: 
juta «ten für die General » Infpeftoren. Fernerıo dienft: 
thuende Öeneral » Lieutenante und 15 andre mit gleichem 
. Range ; eben fo viele Adjutanten; 15 dienftthuende) und 
3 Zitular = Öeneral - Majore (Mar&chaux decamp, 24 
Brigadiere, 90 Oberften in Europa und zı in den Ko» 
Ionien. Zu dem Ingenier-Corps gehören 53 von den: 
aufgezaͤhlten Brigadieren und 15 von den Oberften. Die 
Zahl der Feftungsfommandangen ift fehr groß. 
Die Fönigliche Flotte fol jest (nach Ruders) aus 
ı8 guten Linienſchiffen und eben fo vielen Zregatten be: . 


®) Diefem flimmt aud Lin kei. 

»2) Nach Ruders. — Lin Pimmt in der Zahl der 
Truppen mit ibm überein, rechnet aber mehr Negimen, 
ter. Bielleiht bat Ruders die eh in den 
Kolonien nicht mitgezählt, 


\ ” nr 
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fichen, — mit den übrigen neueſten Nachrichten 
‚über die portugieſiſche Marine verglichen, wirklich etwas 


zu viel zu ſeyn feheint*). Andere geben ı Linienſchiffe 
und ı 5 Zregatten an. Link verfichert, im J. 1798 wir 
ven nur 10 Linienfchiffe und 16 Fregatten im Dienfte 
gewefen. , 

Der Admiral » Stab befteht aus: ı Admiral, 3 
Titular- und 8 Viceadmiralen, 8 wirklichen und 4 Ti» 
tular = Chefs d’Edcadre, 15 wirklichen und.g Titular⸗ 
Divifiond » Ehefd ; 28 wirklichen und 2 Kitular = Schiffes 
Fommandeurd, 32 Fregatten = Rapitänen, 91 Kapitäns 
Rieutenants, 163 Dbers und 188 -Unterlieutenants. — 
Außerdem fteht noch eine Anzahl See» Offiziere bei der 
Sndifhen Marine. — Die Zahl der Matrofen foll fich 
gegen 12,000 Mann belaufin. Im Jaht 1796 iſt zu Life 
fabon ein Admiralitätsfollegium errichtet worden. 

Ueber die Geiftlichen bei dem Militär ift ein Ober⸗ 
Feldkaplan (Capellao mor) gefegt. Ferner gehören zum 
Generalſtabe: ı Oeneral:Auditeur, ı Dberarzt (Fysico 
mor) und ı Ober : Ehirurg (Chirurgiao mor). — Bei 
der portugiefiichen Land > und Seemacht dienen fehr viele 
Fremde, befonderd Englifche und. Franzöſiſche Dffiziere. 

Die Refruten find theild freiwillig Angeworbene, 
auf 5 Jahre, welchen dann eine Belohnung zugefichert, 
wird; theild mach Englifcher Art Oeprefte, welche le— 
benslänglich dienen müffen. Auch werden im Nothfalle 
die Landbeamten aufgefordert, eine beflimmte Zahl Res 
Pruten zu liefern, welche dann mit Gewalt zufammenges 


) Lin? merft hierbei an, daß wohl fo viel alte Schiffe 
in den Häfen liegen mögen, aber nicht fo viele dienft« 
fäbig und bemannt find. Ueberhaupt jcheint Bier in den 
neueren Nachrichten oft der Etat der Seemacht mit dem 
ie. Beftande ne zu ſeyn. 


\ 
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rafit und mit Stricken gebunden, an ihren Beſtimmungs— 
ort geführt werden; ein 2008, das gewöhnlicdy nur die, 
Aermſten trifft. Sn Liffabon werden in folchen Fällen 
ordentliche Prefgänge, mie in England gehalten. Daß 
viele Gewaltthätigkeiten und PartheilichFeiten dabei vor— 
fallen , läßt ſich leicht denken. Es werden aber nur ge— 
berne Portugiefen auf diefe Art zum Kriegsdienfle weg— 
genommen, und mancher entwifcht den Prefgängırn, der 
ſich geſchickt für einen Fremden auszugeben weif. — Für 
die alten Soldaten und Invaliden iſt nicht geſorgt. 


— an 


14. 
—Topographie. 
Eintheilunq ded Landet. — Beſchreibung ber vorzüglichften 
Etädte und übrigen merkwuͤrdigſten Ortfchaften. 


— 


Das Gebiet des Staats von Portugal befteht 
oud dem Hauptlande, das in Europa liegt, und aus 
den Nebenkindern, welche theil$ Infeln im Atlanti- 
ſchen Weltmeere, theild Befisungen in anderen Erd- 
theilen find. Diefe Nebenländer find erft in fpätern Zei: 
ten zu dem in Europa liegenden Hauptlande Hinzugefome 
men *) | 


*) Swar rechnet man auch die Mzorifhen Fuſeln 
im Atlantifchen Meere zu dem Europäifchen Hauptlande, 
weil fie in gerichtlicher Hinſicht näher mit demfelben vers 
bunden find, und ed mag wohl ganz fhidlih der 
Etatiftißer diefe Infeln, fammt den übrigen Nebenländern, - 


- 


7 
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Dieſes Hauptiand ift das bisher befchriebene Könige 


rei Portugal, das (nad) der Staats-Kanzleiſprache 


das Königreih Portugal (an fi) und das Ffeine 
Königreich Algarvien (Algarve) in fich begreift*). 

In geographifcher Hinficht wird aber das ganze Kö— 
nigreih Portugallnämlich das Hauptland in Europa) 
in: folgende ſechs Landſchaften abgetheilt. 

—1) Eſtremadura, 2) Beira, 3) Entre 
Minho e Douro, 4) Traz 03 Bene 5) 
Alemtejo und 6) Algarve, 

Die lekte dieſer ſechs Provinzen begreift das Heine 
ehemalige Königreih Algarvien, und die fünf erftes 
ren machen das Königreich Portug al an ſich aus. 

Fede diefer Provinzen ift in mehrere Gerichtsbezirke 
abgerheilt, welche entweder Corregimentos (Cor: 
reicaod heißen, wenn fie alt Fönigliche Bezirke ſtud 
und einen Eorregedor über fih haben, oder Dir 
dorias, unter welchen die vormaligen , jest auch mit 
der Krone vereinigten Reichälehen (Donatariod wers 
ftanden werden, deren Oberrichter den Zirel(Dupidor) 
hat. Diefe größeren Öerichtäbezicke find wieder in meh: 
rere untergeordnete Diftrifte abgetheilt, 

- Die Wohnorte in dieſem Lande werden abgetheilt 
in Städte, Fleden und Dörfer, Eine Stadt (Cidade) 
iſt ein Drt, der Stadtgerechtigkeit hat, er mag nım gref 


bei dem Hauptlande beſchreiben ; nicht aber der Deo, 
graph, der ihre Schilderung bei Afrifa abbandelt, 
"wohin fie in mehr als einer Hinficht gehört. 

*) Wie haben oben in der fummarifchen Geſchichte von 
Portugal gefehen, dag Alaarpien noch eine Zeit 
kung ein für fich beſtehendes kleines Maurifches Königs 
reich blieb, nachdem das eigentlihe Portugal ıchon 

“ einen Staat für ſich bildete, — Daher jene Abtheilung. 
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ober Flein feun; ein Flecken (Villa) ift öft ein größe: 
rer Ort als eine Stadt, aber ohne Stadtgerechtigkeit; ein 
Dorf (Aldea oder Poso) ift zumeilen eine wirflich fchöne 
Vila, oft aber befteht ed nur aus wenigen Häufern; 
auch giebt es Fleine Landgemeinen unter andern Namen. 
— Der Städte zählt man in den obengenannten‘ 6 
Landfchaften nur 19; der Fleden oder Städtchen (Vil- 
las) aber 522. Hingegen ift die Zahl der Dörfer, bes 
ſonders verhaͤltnißmaͤßig fehr geringe. Aber in einigen 
Landfchaften ift die Zahl der einzeln ſtehenden Bauerns 
höfe und Häufer fehr groß. 
I, Die Landfhaft Eftremadura. 

Diefe Portugiefifche Landfchaft (in Spanien iſt 
eine gleichnamige) hat ihren Namen (lat. Extrema Du- 
rii, d.5. das dußerſte Land am Fluſſe Dou- 
ro) von ihrer Lage am Meere, auf dem aͤußerſten Ende 
von Europa und auf der Südfeite des Fluffes Dou— 
ro. Sie behauptet den erften Rang unter den SPortus 
giefifhen Provinzen, weil in derfeiben die Hauptftadt 
des ganzen Reich liegt. Sie ift von den Landfchaften 
Beira Alamtejo und dem Meere umgeben. Ihre 
größte Länge wird auf 30 und ihre größte Breite auf 
go Meilen; der Zlächenraum auf 436 Quabdratmeilen 
und die Benölferung auf 750,000 Menfchen (folglich nur 
1720 auf Einer Quadratmeile) berechnet. 


Dad Klima diefer Landfchaft iſt im Ganzen anges 
nehm und gefund, doch wärmer als in den übrigen ges 
 birgigeren ®egenden ; denn hier ift der Boden meift eben 
oder hügelich; nur wenige Gebirgsäfte ziehen fich durch 
einen Theil des Landes, worunter vorzüglich das hohe, 
zackige Gebirge von Eintra, das ſich gegen Nordwe⸗ 
fien von Liffabon, etwa 3 Meilen von diefer Haupts 
fiodt hin; erfirrdt, und von diefer Seite den Dinters 
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grund ber fchönen Landſchaft bildet, die ſich hier dem 
Auge darftellt ; ed befteht aus Granit; die Abhange find 


auf der Nordfeite bis auf eine gewiſſe Höhe mit Gaͤr⸗ 


en, Landhäuſern und mancherlei Bäumen und dan 
nit dichtem Gebüſche bededt. Auf der Höhe zeigen fich 
die ſchönſten Ausfichten. » Gegen den Gipfel des Gebirgs 
hinauf find nadte Felfen wild zufammengehäuft; auf eis 


ne: Zade fehwebt ein Kloſter gleichfam in. der Luft, und 


auj einer andern fieht man noch die Ruinen einer alten 
Meurifchen Burg. — Gimas weiter gegen Norden liegt 
die hohe Serra de Montahique; hier fließt der 
Sizandro von ben Gebirgen herab in das fruchtbare 
Thal, das er unter Weiden durchfchlängelt. 

Ueberhaupt ift diefe Landfchaft ziemlich wohl bes 
mäjfert. Gie wird von Dften nah Werften von dem 
ſchönen X ejo durchfloffen, der hier außer anderen, Pleis 
neren, die Nebenflüffe Begere und Zatar aufnimmt; 


durch eine weite mit Städten und Zleden reichlich bes 
fegte, Ebene in feinem weiten Bette bindurchftrömt, bie 


umliegenden Gegenden befruchtet, und dann bei ber 
Dauptfladt ind Meer fällt. Der Eadao oder Sado, der 
von Süden herkömmt, fällt bei Setuval ins Meer; 
außer diefen fließen hier noch mehrere Bäche und Flifs- 
chen. 


Der Boden dieſer Landſchaft iſt, im Ganzen genom⸗ 
men, fruchtbar, und zum Theil wohl angebaut, fo daß 


eine nicht unbeträchtliche Strede berfelben einem reigens 


den, mit den fchönften Blumen geſchmückten Garten, voll 
der üppigften Vegetation gleicht ; doch giebt ed daneben 
auch minder ergiebige und wüſte liegende Streden. Man 


gewinnt in den 'angebauten Gegenden: Getreide, Wein. 


(der von Carcavelos und von Eolares wird ſehr 


gefhägt), Del, allerlei Hülfenfrüchte und Gartenges 


wächfe, treffliches Obſt und vorzüglich. köſtliche Süds 


— — nn 


152 Portugal, 


früchte, als Apfelfinen im ziemlicher Menge, Die Vieh⸗ 
zucht iſt unbeträchtlich. 

Dieſe Landſchaft iſt in die 5 Corregimentos; von 
Liffabon, Torres-Vedras, Leiria, Tho— 
mar und Santarem, und die 5 Didorias von 
Ylemquer, Abrantes, Durem, Setuval”), 
Azeitad und Almava abgetheilt.. 

Befhreibung der Hauptftadı**) 

Liffabon (Portugiefifh: Lisboa, Franzöſiſch: 
Lisbonne, Lateiniſch: Olissippo, nicht Ulyssibolis, 
Arabiſch, Iſhbuna, die große und anſehnliche Haupt: 
ftadt d s Königreichs Portugal, und Sie der meiften 
hoben Reichöfpllegien, liegt (nach Aftronomifchen Beftims 
Mungen unter 9° 0* 45" der Länge von gerro( und 
38° 42' 20° N. Breite) auf der Nordfeite eines Pleinen 
Buſens des Atlantifchen Meeres, den bier die meite 
Mündung des majeftätifchen Lejo biidet, der unterhalb 
der Stadt an mancyen Stellen gegen 2 Meilen breit ill, 
und dort den Hafen bildet. Won der Seeſeite ber ſtellt 

ſich diefe Stadt, die fid) in amphitheatralifcher Form von 
. dem fohönen, ‘mit Schiffen bededten Zluffe an auf mehre» 
ven Hügeln ***) fanft erhebt, ungemein imponirend und 


*) Die Comarca von Getuval muß von der Ds 
doria von Setubal forgfältig unterſchieden werden, 
denn bie Comarea iſt der Hauptbezirk, und begreift 
außer der Oüdoria von Getuval auch noch die 
Dideriad von Nzeitao und Almada. 

*) Ein Plan derfelben ift diefem Stuͤcke beigefügt. 

* .) tm die Stadt mit dem alten Rom zu vergleichen, 
fpriht man gewähnlih von fieben Hügeln, auf wels 
chen fie liegez- aber die Zahl Pann nicht fo genau bes 
fin: werden; denn es find hier einige Reihen von 
Higeln und Anhoͤhen. 
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F 
überrafchend vor, und gewährt einen Anblick, wie kaum 


eine andere Stadt in Europa. Die Gegend umher ift 
entzückend romantifch , und die Stadt iſt ſehr groß, ans 
ſehnlich, zum Theil ſchoͤn gebaut, und hat manche gut 
in die Augen falende Gebäude. 


Die Länge diefer Stadt beträgt mit den Worflädten - 


$ungueira und Alcantara über eine Meile, und 
die Breite ungefähr eine halbe Meile, Sie begreift in 
den go Kirchfpielen, im welche fie abgetheilt if, 44057. 
Hau:haltungen, und im Ganzen über, 300,000 Einwoh: 
ner *). - Die Zahl der Häufer wird auf 38,000 geſchätzt. 


Sn gerichtlicher Hinficht wird die Stadt in Drei Bezirke: 


de Alfama, do Mejo undde Bairro atto abs 
githeilt, deren jeder einen Corregedor und einen 


Fuiz dos Orfaos hat, ber welche legtere ein Pros, 


vedbor dos Drfaos gefest iſt; "aber in Rüdficht 
der Rriminal = Zuftig hat die Stadt (mit Einſchluß von 
Belem) ſechs Bezirfe, und alſo auh ſechs Eorres 


gedores do Crime, unter welchen fieben Juize® . 


do Erime flehen. 

Die Stadt ift fiit dem Erdbeben, das fie im J. 
1755 fo fihredlich verwüftete, ganz offen, ohne Mauern, 
Türme und Thore; wird aber durch ein Kaſtell oder 
eine Eitadelle auf einem hohen Hügel auf der Dfkfeite 


N Ruders (&. 31) rechnet 350,000. Einwohner (welches 
ober Lin® für zu hoch hält), und ſolglich 8 Menfchen 


auf die Feuerſtelle, weil, wie er fagt, die Familien 


biee fehr zahlreich find, und eö bier viele arme Leute 
giebt, die Peine eigene Keuerftellen haben, fondern in 
den Borböfen der Häufer, oder unter den Muinen als 
ter Gebäude wohnen, und ihre Epeifen auf der Strafe 


fohen. Auch müffen uod die vielen unverheiratheten . 


Foldatenz Mönde und Neifende wit iu Anſchlag ge 
bradt werden. 
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der Stadt, und auf der Seefeite durch zwei Kaſtelle ver: 
theidigt, welche der Thurm St. Juliao und der 
Thurm Bogio heißen, und die zwifchen ihm liegende 
Barre am Landungsplage beftreichen. Der Hafen ift 
fehön, breit und ficher, doch in feinem äußeren Theile 
nicht vor allen — auch wüthen hier zuweilen hef— 
tige Stürme. 

Die Stadt ift im Ganzen genommen, hübſch, und 
zum Theil ziemlich regelmäßig gebaut; auch find die 
Strafen gerade und gut, fo weit ed der unebene Boden 
erlaubt. 

Seit dem erwaͤhnten fürchterlichen Erdbeben *), muß 
man jetzt zwei Haupttheile der Stadt unterſcheiden, die 
ſich ziemlich von einander auszeichnen; nämlich den weſt⸗ 
lichen Thetl, der von jenem Erdbeben zu Grunde gerich— 


*) Diefed Erdbeben, das am erften November 1755 aus⸗ 
brah, und ſich durch ganz Europa ſpuͤren lieg, war 
eined ber ſchrecklichſten, deffen die Geſchichte erwähnt ; 
eö zerftörte mit den daraus entftandenen Feuersbruͤnſten 
vereint, ungefähr die Hälfte von Liffabon, und bei 
30,000 Menfdyen kamen dabei elend ums Leben. Es 
wären ibrer gewiß nod; weit mehrere umgefommen. 
wenn ed nicht gerade ein Feiertag (Allerheiligen) gewes 
fen wäre, an welchem die meiften Einwohner der Stadt 
auf Sand zogen, Der Himmel war beiter und rein; 
Alles verfündigte einen ſchoͤnen Tag, als ſich gegen 
bald 10 Uhr Morgens ein bumpfes furdhtbares ®etöfe 
hören lieg, auf welches ſogleich die ſchrecklichſte Erder⸗ 
ſchuͤtterung folgte, die alles zufammenftürzte, Die meis 
ften Unglädlichen , die dabei ums Leben Pamen, wurden 
von den einftürzenden Kirchen erſchlagen, in melden 
fie damals zum ©otteödienft verfammelt waren. Die 
Körigl. Familie war damals glüdlicher Weife auf einer 
Epazierfahrt nad Belem, Im Pallafte wäre fie ums 
gefommen., 
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tet, jest neu. und fchön wieder aufgebaut worden iſt, 


und den alten, von demſelben verfchont gebliebenen öfts 


lichen Theil, der großen Theils fein altes, mit jenem Fons 
traftirendes Anfehen und feine Unregelmäßigfeit behalten 


bat. Diefer hat Feinen öffentlichen "großen Plaß, beinahe 


lauter ſchmale, finftere, mwinflichte Gaſſen, ohne Sym⸗ 


metrie gebaute Häufer, Feine ausgezeichneten Gebäude, - 
und wird auch für ungefund gehalten. - 


Auf dem freien, eine Wierteldmeile langen, und bei 
taufend Schritte breitem Plage, der ſich längs dem Mee—⸗ 
redufer hinzieht, und der jest eine Zierde der Stadt ifl, 
ftand vor dem Erdbeben, der durch daffelbe gänzlich zer= 


trfimmerte anfehnliche Königl. Palaftl. Der fübmeftliche 


Theil der neuen Stadt hat wegen feiner gefunden Luft 


den Namen Buenos-Aires. Die fchönften Strafen 


laufen längs dem Tejo hin, und das befte Quartier liegt 
zwiſchen den drei Hauptplägen, die wir hier bei Aufzähe 
lung der öffentlichen Pläge der Stadt zuerft nennen. 
Die öffentlichen Pläge find folgende: 
ı) Der Commerzplatz (Prata do Commer- 


cio) — meldher vormald der Platz bes Pallaftes 


(Terreiro do Paco) hieß, weil auf demfelben der ein⸗ 
geftürgte Königliche Pallaft ftand — liegt am Ufer des 


Tejo, am Landungsplage de3 Hafens, wo ein praächtis 


ger Kai if. Der Pag felbft ift groß und fchön, von 


vieredter Geflalt, 615 Fuß lang und 540 Fuß breit, 


und auf drei Seiten mit anfehnlichen Gebäuden umges 
ben, vorzüglich der Königlichen Börfe (Caza do Com. 
mercio) und dem Zollhauſe (Alfandega), welche die 
Norbdfeite einnehmen ; die vierte Seite gegen den Fluß 


Bin, ift’offen. In der Mitte des Plages fleht die (fchon 


oben erwähnte) bronzene Bildfäule des legtverftorbenen 
Sönigd Zofephs zu Pferde, welche ein merfwürs 
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diges Stüd Portugieſi iſcher Kunſt, obgleich nicht fehler: 


frei ift. 
Ben diefem Plage zu dem ‚nochfolgenden führen 


drei parallellaufende, ſchöne, fehr breite, ungefähr goo 
Schritte lange, und nach der Schnur gezogene Sırafen, 
welche mit hübfchen, ſymmetriſchen Häuſern befeßt find. 
Dice enthalten meiftend Kramläden von Leinwand-, 
Eeiden : und Zuchhändlern, auch von Bold: und Gil: 
berarbeitern, Zumelieren u. f. w,, welche fehr zur Ber: 
fdönerung der Strafen beitragen, 

2) Der Pag Rocio oder Rofcio (Einige 
fchreiben auch, doch unrichtig Recio) bilder ein fchönes 
regelmaͤßiges, länglichtes Viereck, auf welchem gehen 
Straßen zufammentrefften; iſt auch mit hübfchen ſymme— 
trifch gebauten Häufern beſetzt. Die eine Seite nimmt 
der in modernem Geſchmacke neuerbaute Palaft der In— 
quifition ein; auc war dief der Plag, wo vormals die 
Autos da Be, die öffentlichen Verurtheilungen und 
Hinrichtungen der, von dem Inquifitionsgerichie verur— 
theilten Delinquenten feierlich gehalten wurden; jetzt 
wird bier die Wachtparade gehalten. 

3) Der Pas Rivera: Be [da ift der Geflügel— 
und Wildprät : Markt, bier find * Magazine der Ham⸗ 
burger Kaufleute, 

4) Der Platz Rivera-nova ift der mit Baras 
&cı befente große Fiſchmarkt längs dem Tejo. 

5) Der Ylag la Figueira, der Gemüſe- oder 
Dbjtmarf:, bilder ein großes Viereck mit gleichförmigen 
Buden und hübſch gebauten Häufern umgeben, und vier 
fhd.e Straßen laufen von demfelben aus. 

6) Der Plag Quintella ift vieredig und hübfch ; 
er hat feinen Namen von einem reichen Kaufmann QAuins 
tella, ber ihn auf feine Koften angelegt hat, um feis 
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nem Haufe, das hier ſteht ‚ein beſſeres Anſehen zu ver⸗ 
ſchaffen. 


7) Der Platz Polerim iſt ebenfalls regelmäßig, 
vieredig und groß; in der Mitte deffelben ſteht eine zum ' 


Pranger ober Halseifen dienende Saͤule, auf welcher 


eine Himmelskugel ruht: er ift mit bübfchen Häuſern 


eingefaßt, in welchem Kramläden und Weinfchenfen find; 


auch ſteht auf der einen Seite das See: Arfenal und auf 


der andern das Rathhaus. 


8) Der St. Pauls-Kirchplagt, vor der St. 


Paulskirche, von welcher er den Namen hat, iſt ein längs 
Lichtes Viereck, auf welchem ſechs Straßen zufammenftoßen. 

9) Der Karm eliter-Plag, der vor dem gro⸗ 
Fen Karmeliter : Klofter liegt, ift ein Viereck von mit: 
relmäßiger Größe, hübſch gebaut, hat in feiner Witte 
einen Epringbrunn mit-marmornen Becken; ift aber et- 
> wa$ abgelegen, und wird deswegen nicht viel befucht. 

.. Der Kirchen und Kapellen find hier ungefähr 300; 
der Pfarrkirchen find aber nur 37; der Klöfter find in 
allem 50, rämlih 32 Manns: und 18 Srauenflöfter. 

Die fogenannte mewe Kirche iff nicht nur die ſchönſte 
unter allen bicfigen Kirchen, fondern auch das praͤchtigſte 


von allen Gebäuden, die ſeit der Wiederherſtellung der 
Stadt aufgeführt worden find. — Die Patriarkhals ' 


tirche liegt auf einer Anhöhe, von. welcher man cine 
herrliche Ausficht hat, und ift befonders wegen des Reich⸗ 
thums ihres Schatzes und der Koſtbarkeit ihrer Kirchen— 


gerät hſchaften merkwürdig. Dieſe Kirche hat 700,000 
Thaler jaͤhrliche Einkünfte. (Son dem Patriarchen und 
feinem Collegium: ift fon gefprochen worden.) — Die 


hübſche St, Rochuskirche fol einen Echag von 
mehr als anderihalb Millionen Thaler haben. — Die 
übrigen Kirchen haben eben fo wenig Auszeichnendes, als 


die ſaͤmmilichen Klöfter, die alle seiche Einkünfte bifigen, 
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aber bloß aus ſehr weitläuftigen, doch einfachen Gebaͤuden 
mit großen Öärten, von hohen Mauern eingefaßt, beftes 
ben. (Bon den Klofterbibliothefen weiter unten.) 

Seit dem Erdbeben giebt es Feinen Königl. Re⸗ 
fidenz = Pallaft in der Hauptfladt; es ift zwar hier ein fo- 
genannter Pallaft der Königin (Paco daRaynha), - 
welcher aber nur ein dem Werfalle nahes, ganz gewöhnz 
liches Haus ift, das jegt von Ptivatleuten bewohnt 
wird, und der ehemalige Königl, Pallaft das Necefr' 
fidades, welder an dem weftlichen Ende der Stadt 
liegt, und fchone, große Gaͤrten hat, ift jest zum Theil 
ein SKlofter des Dratoriums, zum Theil von Private 
perfonen bewohnt. Die Gebäude find aber zu wenig ge: 
rdumig für eine Königliche Wohnung und, Hofftaat, In 
dem Klofter ift eine Sternwarte, die in neueren Seiten 
mit guten Inſtrumenten hinlänglich verfehen ift. 

Ueberhaupt find der bemerfenswerthen öffentlichen 
Gebäude hier nicht viele; die neuern find alle in einerlei 
Geſchmack erbaut, welcher nicht fchlecht genannt werden 
Fann, doch den Kennern nicht gefällt. 

Außer den bereitd genannten find die vorzüglichften 
Öffentlihen Gebäude: die Börfe, das Zollhaus, 
dad Dpernhbaud, das Seearfenal, die Kano: 
nengiefßerei, das Rathhaus und das fogenannte 
adeliche Eoltegium. 

Eigentliche Pracht: Gebäude, und durch Bauart 
bhervorftechende Paläfte des Adeld und der Vornehmen 
findet man bier nicht ; denn die Wohnungen der Großen 
‚zeichnen fich, wie bei den Mauren, nur durd) ihren. 
weiten Umfang aus; übrigens find es ganz gewöhnliche 
Gebäude mit Tangen Reihen von Zimmern, welche oft 
nur einen einzigen Gingang, und überhaupt wenig Bes 
quemlichfeit Haben. Sie werden auch oft in Betracht der 
Bauart, der Dekoration, der innern Einrichtung und. 
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des Ameublements von: vielen Häufern reicher Privatleute 
übertroffen. | | Ä 
Es find hier verfchiedene Öffentliche wo hlthätige 
Anftalten, als 3.8. dad große und wohlcingerichtete 
St. Joſephs-Hoſpital, worinn jährlich gegen 
12,000 Kranke aufgenommen und verpflegt werden follen ; 
die Mifericordia, ein Fündlingshaus, worin jährs 
lid) ungefähr 12,000 Rinder untergebracht werden, das 
Engliſche Hofpital, das zur englifchen Faktorei 
gehört, und für Fremde beftimme iſt. Außerdem find 
bier mehrere wehlhätige Gefelfchaften, deren Zweck ift, 
für Kranke, Waiſen, ©efangene und andere Nothleis 
dende zu forgen, auch Seelenmeſſen für Verftorbene leſen 
zu laſſen. 


Der öffentlichen Theater find hier drei, zwei 


Portugieſiſche Schauſpielhaͤuſer (Teatro do Salitre und 


da Rua dos Condes), und das Italieniſche Opern⸗ 


haus, das fehr ſtark befucht wird; bei demfelben find 


auch Kaftraten angeftelt. — In der Nähe des Opern- 


hauſes befindet ſich der eingefchloffene Kampfplag für die 
Stiergefechte. (Wovon oben), 

Deffentlibe Spaziergänge giebt ed nicht 
in der Etadt, aufer dem zur Promenade beftimmten 
fchönen Garten, bei dem Plage Rofcio, der aber zu 
diefem Zwecke nicht gerdumig genug ift. | 

An literarifhben Anftalten beinahe jeder 
Art fehlt es in diefer Hauptftadt auch nicht ; doch find 
ſie im Öanzen nicht fo bedeutend , als fie ſeyn Fönnten 
und / ſeyn follten. Hier find die (ſchon oben erwähnten) 


Afademien, ‚nämlich die Königliche Afademie der Wife | 


fenfchaften, die Afademie der Marine: Öarden, die Mas 
rines Afademie, die Ingenieur = oder Fortificationd = Afas 
demie und Die geographifche Akademie. — Das im F. 


1761 gefliftete fogenannte adelihe Eollegium, iſt 
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eine Penſions-Anſtalt für junge Edelleute. — Auch hat 
bier das Collegium feinen Sitz, das die Aufſicht über 
die Öffentliche Erziehung und gelehrten Anftalten hat, 
u. ſ. w. (Wovon oben) 

Es find bier auch einige öffentliche Biblidthe— 
ken, die an beſtimmten Tagen und zu gewiſſen Stunden 


geöffnet werden, nämlich die ziemlich wohl eingerichtete 


Königlihe Bibliorhef von ungefähr 70,000 
Bänden; doc) ift viel fehlechtes Zeug darunter; auch ift 
der Einband der Bücher meiftens garftig und zerriffen. — 
Die Bibliorhef in dem Feſus-Kloſter ift ſchön, und 
hat manche trefflihe, auch feliene Werfe und Hend— 


fihriften. — Die Bibliothek in dem Kloſter dad Ne: 


‚eeffidades fol aus 28,000 Banden beſtehen; fie ift 
. gut eingerichtet, und Bat mehrere fehöne und feltene Werke 
und einige Handfchriften. — Die übrigen Klefterbiblivthe: 
fen find nicht von Bedeutung. — Es iſt hier auch 
von einem Franzofen eine Leihbibliorhef, doch nur ‚für 
Ausländer augelrgt worden. BE 
Phyſikaliſche Kabinette und Naturalienſammlungen 
giebt ed auch mehrere, doch nicht von Bedeutung, Wir 
erwähnen bier bloß des Königl. Naturalien: La: 
binet$, des Kabinets der Königl. Akademie der Wifs 
fenfchaften, des Phnfifalifchen Kabinets und der Natus 


ralienfammlung im Kloftr St. Vinzenz de Fora 


u. ſ. w. Auch giebt es einige Privatfammlung:n. 

Die Einwohner von Liffabon kann man am 
füglichften in folgende fünf Klaſſen abtheilen: 
3) Der Adel, ber die vorgüglichften Aemter und 
Würden beſitzt, zieht den Aufenthalt in der Hauptſtadt 
und am Hofe dem auf ſeinen Gütern vor, und ein 
Edelmann iſt ſtolz darauf, in der Haupiſtadt geboren 
zu feyn und dafelbft zu wohnen. Er ‚macht auch wenig 
Aufwand außer in der Zahl der Bedieuien; die Eins 
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kuͤnfte der Edelleute ſtehen nicht im richtigeu Verhaͤltriſſe 
mit ihren oft fehr meitläuftigen Bellsungen , da dieſe 
nicht gehörig angebaut , und noch fehlechter verwaltet 
werden, und der Mangel an Kommunifationswegen den 
Abſatz der Naturerzeugniffe aͤußerſt erſchwert. Diefer 
Adel ift fehr ſtolz und ceremonids, und bringt fein Leben 
blod am Hofe oder in Fam ilienzirkeln zu. 

2) Die ÖeiftlichPeit, unter welcher es wir. 
lich ſchaͤtbare Männer giebt, ift fhon oben im Allgemei— 
nen gefchildert worden, und jene Schilderung paft auch 
im Ganzen genommen ganz auf die geiftlih n Bewoh— 
ner von Liſſabon. Ihre Zah! ift hier fehr groß. 

3) Die Raufmannfbaft. Die hiefigen Kauf 
leute betreiben ihre Grfchäfte mit großer Sorgfalt; fie 
find pinftlich und redlih im Handel; auch Erben die 
@ingebornen mit den fremden bier onfäßigen Kaufleuten. 
in fchönfter Eintracht. — Banfrotte find felten und Pros 
zeſſe werben aufs möglichfte vermieden, meil «# hier nicht 
gut..ift viel mit der Zuftiz-zu (hun zu haben. — Ein 
Biefiger Kaufmann bringt feine Zeit an Werk tagen auf 
folgende Art Din. Morgens ums 1 hr hört er «in: Meffe, 
um ıı Uhr gebt er auf die Boͤrſe, um ı Uhr fpeijt er zu 
Mittag, dann ſchlaͤft er bis guhr, um 4 Udr ıfterfin 
Vefperbrod, nämlich Obſt, und um guhr Abends ſp iſt 
er zu Nacht. Die Zwiſchenſtunden werden theils im 
Romptoir, theils mit Beſuchen, iheils beim Karte: fp:el 
zugebracht. 

4) Die ırbeitende Klaffe in und um Rif. 
fabon befieht aus bondfeften ‚- fleifigen und dabei mä- 
figen und oft fparfamen Leuten, die fih nicht - Iten durch 


ihre Arbeitfamkeit ein artiges Koptälchen erwerben. — 


Die Handwerksleute haben gewoͤhnlich ſezr mühfame Ar— 
beit, und ihre Geduld dabei iſt zu bewundern, da fie mi 
ftend nur rohe und ſchlechte Werkzeuge haben, und doc) 


N. Länder, u. Voͤlkerkunde. Portugal, & 
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bei einiger Anweifung ganz gute Arbeiten liefern. - Dief 
wiederlegt fattfam den Vorwurf der Trägheit. 

5) Der Pbhel und überhaupt dad Geſindel iſt in 
diefer großen Hauptftadt nicht nur fehr zahlreich ‚. fondern 
auch weit verdorbener und ſchaͤdlicher, als in irgend eis 
ner großen Stadt, Die Gallegos abgerechnet (mo: 
von oben), die fich mit ihrer Hände: Arbeit durchzubrin⸗ 
gen ſuchen, findet man hier eine ungeheuere Menge allerz 
lei zufammen gelaufenen fremden Geſindels, aus ben Pros 
vinzen und Kolonieen entflohener Verbrecher, Landftrei- 
cher und Taugenichtfe aller Arten ; auch) eine fehr beträchte 
liche Zahl von Negern, bie fich theild von Handarbeit 
(ed fol geſchickte Handwerktleute unter ihnen geben), 
theil$ vom Stehlen oder Betteln nähren. Die Menge 
der Bettler ift unbefihreibli ; alle Straßen find mit ih: 
nen angefüllt; fie ſchreien allen Worübergehenden die Dh» 
zen voll, und betteln im Namen Gottes und der armen 
Seelen im Fegefeuer; dabei treiben fie-ollerlei Gauke⸗ 
Ieien, ſtellen fich krank, fallen Praftlod zur Erde hin, 
heucheln die befchwerlichften Gebrechen u. f. w. Da dab 
Allmoſengeben zu den Religionspflichten der Katholiten 
gehdrt, fo finden die Bettler immer ihre Rechnung. — 
Kon folchen Gefindel werden auch häufig Mordthaten 
volbradht, und vormahls Fonnte man bei Nacht nicht mit 
Sicherheit durch die Straßen der Hauptſtadt gehen, da 
felbft Soldaten auf Raub und Mord auszogen. 

Jetzt ift ed anders, feit Die Polizei in Liſſabon 
in gute Ordnung gebracht iſt, und jetzt auch nicht nur 
für die dffentliche Sicherbeit, ſondern auch für die Rein— 
lichfeit der, vormahls höchft unfaubern Straßen forgt. 

Die neueften Berichte hierüber fagen Folgendes. *) 


%) Ruder in den Anmerkungen zu ©. 14 u. 22 ff; feis 
ner Bemerfungen über Portugal. 
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’ Wegen der. immer zunehmenden Unficherheit der 


Strafen von Liffabon, die befonderd im Sommer “ 


1801 aufs höchfte flieg , da fich in diefer Hauptjtadt, ei— 
ne verwegene Räuber = und Mörderbande bildete, wel- 
che die Fußgänger mit Piftolen bedrohte, die Wagen an— 
fiel, wohl verwahrte Magazine erbrach, und auf die Gi: 
genthümer ſchoß, die ſich den Einbrüchen mwiderfegen 
wollten, wurden pafjende Anſtalten ‚getroffen, um die fo 


ſchrecklich geftörte oͤffeniliche Sicherheit ſchnell wieder 


herzuſtellen. Der Marquis von Pombal (ältefte Sohn 
des berühmten Minifterd) wurde zum AZufliz = Ehef er: 
nannt., und unter dem Kommando eines Franzoͤſiſchen 
Emigranten wurden ein befondered Corps von Po 
lizeifoldaten errichtet, das aus 600 Mann zu Zuf 
and 200 zu Pferde beſteht, welche jede Nacht in den 
Straßen von Liffabon patrouilliren. Man fpürte 
den Räubern eifrigft nach, und ergriff ſie z die ſchuldig— 
flen wurden aufgehängt, und die minder firafbaren Ver: 
brecher ausgeftäupt und dann nach der Küfte von An: 
gola gefhidt. Die Aftenftüde wurden alle gedrudt. 
Man richtete eine fehr ſchoͤne Straßenbeleuchtung ein. 
Man gebot den Einwohnern bei Geldſtrafe, bei Nacht 
ihre Hausthüren zu fehliefen, oder brennende Lampen 
in die Vorhöfe und Eingänge zu ſtellen. Die Polizeis 
diener waren dabei fehr gefchäftig‘, um Webertretungen 
auszufpähen. Alle verbächtigen Leute wurden bei Nacht 
angehalten und eingefest. Das Tragen großer Meffer 
wurde aufs neue firenge verboten. Die Häufer der 
ganzen Stadt wurden mit Numern bezeichnet, und 
an den Straßecken wurden die Namen der Straßen 
mit großen Buchſtaben deutlich angemalt.. Auch wurde 
den Zubrleuten und Efelötreibern das flarfe Untreiben 
ihrer Thiere, wodurch ſchon fo viel Ungluͤck gefchehen ift, 
verboten, =. 
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Ferner wurde mit dem Jahre 1804 — die E 


Straben fergfältig zu reinigen, und die feit dem Gröbe: 
ben liegen geblieberen Schutthaufen vollends mwegaufchafe 


fen. Man verbot das Ausgiefen des Waſſers und das 


Auswerfen alles Unraths, auch todter Hunde und Kagen 
auf die Straßen, und brachte es dadurch dahin, daf 
diefe nun fehr fauber und reinlich find, und daf der Fuß— 
gänger nicht mehr Gefahr Läuft, jeden Augenblid mit 
Waſſer und Koth begoffen zu werden. : . 

So kann nun Liffabon bei dem ſchoͤnen Klima, 
beſſen ed genießt, da für den Ablauf des Regenwaſſert 
" Hinlänglich geforgt. ift, und da die Sonne hier fo Präftig 
ſcheint, unter die reinlichſten Städte von Europa ges 


rechnet werden, und der Fremde findet jegt hier in Ruͤck⸗ 


fit auf die Handhabung der Polizei alles ganz, anders, 
ald vormals. 


Dos gefellfhaftlihe Lebenin Liffabon. 


bot fir den Ausländer , der nicht blos mit Ausländern 
umgeben will, wenig Reize; doch ift auch hierin, beſon⸗ 
ders in den neueften Zeitin, manche vortheilhafte Veraͤn— 
derung vorgegangen, und die Portugiefen finddurd 
das Beifpiel der Engländer.gefelliger geworden; doch 
find die ©efelfchaften der Portugiefen noch immer 
fteif und ceremonids , und in Bürgerdhäufern ift man 
geoen Fremde zurüdhaltend. Ueberhaupt paft Alles, was 
eben über das gefellfchaftliche Leben der Yortugiefen 
im Allgemeinen gefagt worden ift, mit wenigen Einſchraͤn⸗ 
kungen insbefondere auf die Bewohner der Hauptftadt. 
Die Engländer haben hier auch einen Klub oder 
gefelfhoftlihe Werfammlung angelegt, welche den Nas 
men Long : Room führt, und blos duch Subffrip- 
tion erhalten wird; nur Fremde Fönnen heil daran nehs 
men; bie Vortug iefen find ald immerwährende Mit: 
glieder audgefchloffen , doch oͤnnen fie ‚bei befonderen 
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Geierlichfeiten zu ben Gelellſchaftäverſammlungen einge⸗ 
laden werden, wie es auch gewoͤhnlich geſchieht. 
Die Lebensmittel find hier groͤßtentheils gut 


und ſchmackhaft, aber auch ſehr theuer, wie nachſtehende 


(on Ruders mitgetheilte) Tabelle zeigt: 
reis 
—— 
dm 9.1797. im 3. 1801, 
| Reis") 
Friſches MWaigenbrod , das Pfund 


(Libra) . ’ 26% - 80 


Franzoͤſiſches Wrod . : . 40 120 — 
Rindfleiſch, friſchesßs - 65.113 — 
Schoͤpſenfleiſch .. 60 109 — 
Das Paar Rebbfihner . j j . 800 600 — 
Ein gang junges Hühnden .  . 120 200 — 
"Ein etwas gröferd . “00 980 360 — 
Gin junges Hubn A R . 480 600 — 
Ein Meiner Truthahn .  « . 960 1800 — 


Ein Dusend Eier r 180 240 
Gedoͤrrter Kabliau, die Arobe von 
34 Pfund. 1600 1800 
— Bohnen, das — . 700 24100 
Holändifche Bohnen , x . 960 1400 
Oeringerer Wein, die Eauada . 
(1’% ot 680 180 
Milch . 160 190 


Schlechtes Del’ 280 480 
Geſalzene⸗ Butter, das Pfund 160 360 


*) ⸗Man kann im , Allgemeinen annehmen. daß 265 Neid 
einen ©rofchen Saͤchſ. ſolglich 100 Reis = 6 Or. 
— 24 kr. 400 Reis = 15 Gr. — 56fr.. und 640 Reit 
— ı Kthlr. Saͤchſ. ur fl, 30 Pr. machen. | 
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Beſſerer raffinirter Zuder . . 160 150 — 
Beringerr . . 1820 100 — 
Ein Pleiner Korb Gröbeeren. . 240 800 
Outer Reid, dad Pfund . ; 100 100 
Geringer . ‘ . 80 90 


Ruſſiſche ; R . ; 160 „240 
Kohlen, der Sad . 600 1200 


Inlaͤndiſche Taiglichter 80 90 — | 


Tannen Brennholz, die Gieldlaft, 9660 1000 
Sepas oder Wurzeln zum —— 


die Eſelslaſt. 600 1000 — 
Waſſer, im Winter, die Barrife ı von 

20 bit 40 Ma . . 15 - 20 — 
Waſſer im Sommer . i ; 20 30 — 


nm. Die Stadt hat zwar eine hinreichende Aniehl 
Springbrunnen, und keinen Mangel an gutem Waſſer, 
auch koſtet es nichts, wenn man es ſelbſt holt oder 


holen laͤßt; aber-da man zu dem Waſſerholen eines 


"eigenen Knechtes bedarf, ber fonft nur zu gröbern Ara 
beiten taugt, (dent dazu laffen ſich ‚bier gewöhnliche 


Bediente und Mägde nicht gebrauchen) , fo kaufen Pleis 


nete Haushaltungen lieber von. den umber mwandernden 
Mafferträgern, welde meiftende Gallegos find. 
Man Pann berechnen , daß der Wafferverfauf in dieſer 
Stadt jahelic etwa 500,000 Thaler beträgt. 


Die Fleifh- Konfumtion beträgt bier jaͤhr⸗ 


ti — nach einer Lifte vom Jahre 1789 und einer ans ⸗ 
deren vom Zahre 1795: *) | 


) 


Die ältere Lifte ift von Murphd, und Die neuere von 
dem Berfaffer des Bemälbes von Liffabonm. 
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Im J. 1789. Im 9. 1705. 
rt mn 


| ‚ Std, 

OSchſen ———— 27,985 25,718 — 
‚ Kälber u Tu 1,279 — *) 
Schafvieh 27,562 22,965 — 
Schweine ; - . 11,927 8.346 — 
Am Oewidt: 381,630 365,047 Urs 


roben, jede von 34 Pfund, 


Noch flärfer aber ift die Konfumtion der Fiſche, und 
befonders der Stodfifche, deren im $. 1789 allein 60 
Schiffe ungefähr 60,000 Gentner hieher gebracht haben. 

Es giebt hier (nach Lin) einige gute, ja wirfli 
vortreffliche Gaſt ho fe, befonders die, welche von Krems 
den gehalten werden; hier Poftete (im J. 1799) die Mits 
tagsmahlzeit 8 Teftaod (= ı Rthlr. 6 Br. Sähf = ı fl. 
54 fr.) jede Portion, mit Einſchluß des Tiſchweines, der 
gang gut ift. Die Zahl der fchlechten Wirthshaͤuſer iſt 
aber weit größer. — Der Poͤbel läßt fi von den $ri« 
gideiros fpeifen (von welchen oben ſchon gefprochen 
worden ift.) — Der Kaffeehäufer giebt es auch fehr vie: 
‚le, aber alle find fehlecht, bis auf einige wenige, in wels 
chen man guten Kaffee und Schokolade, trefflichen Punſch 
in wohlfeilen Preifen und allerlei andere Erfrifhungen. 
haben fann.— Die Honoratioren der Stadt beſuchen 
die Öffentliche Häufer um der Geſellſchaft willen. 

Die Einwohner Liſſabons nähren ſich größten: 
theild vom Handel und der Schifffahrt, und dann auch 
von Handwerkern, Künften und Fabriken. 

Der Handel ift hier der Hauptnahrungszweig; 
auch ift Liffabon der Mittelpunft und Hauptfig bes 


*) Dat Schlachten der Kälber ift verböten worden, um 
-die Rindviehzucht empor zu bringen... 


\ 
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gefammten Portugiefiihen Handelt, und die Biefigen 
Hanbdelsleute machen daher anfehnliche Geſchaͤfte, und 
bandeln beinahe nach allen europäifhen Ländern, beion: 
ders aber mach den außereuropäifhen Wefigungen und 
Handelsplägen der Portugiefen. 
Man zählt hier (nah Ruderd, die Angaben An: 

derer weichen davon ab) 243 Portugiefifhe Hans 
delshäufer, welche vorzüglich ftarfen Handel mit 
den Kolonieen treiben, mohin Fremde nicht handeln dür- 
fen, und dieſe Haͤuſer find fehr folid. *) — Der aus: 
landifhenHandelshäufer von verfchiedenen Na— 
tionen, vorzüglich der Englifhen, find hier ungefähr 
150.*)— Ä 

. Die biefige FaftoreidberEngländer ift fehr 
anfehnlich ; denn (mie gefagt) dieſe Nation treibt bier 
den flärfjten und mwichtigften Handel. Durch einen Vers 
trag vom $. 1655 erhielt fie hier mancherlei Freiheiten. 
und Vorrechte, z. ®: die Erlaubnif des freien, doch ſtil⸗ 
Ien Ootregbdienfted, einen eigenen Begraͤbnißplatz, der als 
ten Proteftanten, die hier fterben, gemeinfchaftlich ift, und 
auf welchem auch der berühmte Englifche Gelehrte und 
Romanfhreiber Fielding, doch ohne Denkmal, ber 
graben liegt. Er flarb hier, da er fich wie viele Eng» 
länder thun, wegen des milden und gefunden Klima’s, 
nm durch daffelbe feine ſchwache Gefundheit wieder her: 
zuſtellen, bier aufhielt. 


*) Ein Beweis davon iſt, daß, als fie im letzten Kriege 
durch die Wegnahme eines Theils der Braſiliſchen Flotte 
einen Schaden von ungefähr 60 Mil, Krufaden (etwa 
90 Mil, Thalern erlitten hatte, dennoch Pein Bankerott 
ausbrach. | ———— 

*) Andere geben für Liſſabon 423 Handeldhdufer an, wor» 

. unter 180 fremde, 
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Sm 3. 1789 liefen in den Hafen vom Siſſabon 
'252 Portugiefifhe und ‘640 ausländifche Schiffe ein. 
Unter letztern waren allein 319 Engländifche , und im J. 


1797, 268 Yortugiefiihe und 1258 ausländifche Schiffe 


(unter welchen 533 Brittifche). 

In Wechfelfachen giebt es hier einen Portugieſiſchen 
und zwei auslaͤndiſche Maͤkler; ferner drei Schiffeklari— 
rer. Die See: Affelnrang:-Kompagnie bat eis 


nen Fonds von 192 Mill, Reid in 32 Aftien vertheilt, | 


und ſteht unter 3 Direftoren. — Das hieſige Koͤnigl. 
Kollegium über Handel, Schiffahrt, Fa— 


brifen und Aderbau hält zweimal in der Mode 


fine Sisungen. Auch ſind bier noch andere Gerichts- 
böfe und Bureaus fir Gegenſtaͤnde, welche die verſchie⸗ 
denen Handeldgmweige betreffen. 

Die Au und SEinfuhr-Artikeln des hiefigen 
Handels find diefelben „ die oben bei der Schilderung 
des Handeld von Fo rtzugal überhaupt angegeben wor⸗ 
den find. 

Die biefigen Fabriken liefern vorzüglich Hüte, 
Seidemaaren und allerlei Stoffe, goldene und filberne 
Krefien, vorfehiedene Zeuche, Segeltuch, Schnupftabad, 
Fayence u. f. w., doch find fie. in Betracht der Bedürf: 
nifle des Landes nicht von großer Bedeutung. 

Endlich müffen wir noch der merkwürdigen Wa f: 
ferleitung *) gedenfen, welche dad Wafler in die 


Epringbrunnen der Stadt führt, und von welcher Mur: 
ph, als Kenner, fagt**), daß fie eines der prädjtigs 


* Werke der neueren Baukunſt in Europa ſey, und 
an Groͤße ſelbſt den Waſſerleitungen der Alten nichts 


*) Bon. den Portugieſen genannt: Os Arcos das aeoas 
lihvres. 


”) E&. 101 feiner Reife‘, ‚deutfche Ueberſ. 
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nachgebe. Dieſes bewunderungswürdige Kunſtwerk wurde 
unter der Regierung des Königss Johannes V, von 
dem Baumeifter Manoel de Maya angefangen und 
innerhalb 19 Jahren vollendet. Sie ift 3 portugiefifche 
oder 2'/, geogr. Meilen lang, indem das Waſſer aus 
mehreren Quellen bei dem Orte Bellas gefammelt 
wird, und dann auf 35 Fühnen Bogen*) über das Thal 
vonAlcantara geleitet wird. Ueber diefelbe hin führt 
ein gewölbter Bang. Das Ganze ift folid gebaut, und 
fo gut verbunden, daß diefe Wafferleitung bei dem gro⸗ 
ßen Erdbeben gar nichts gelitten hat. 

Die Umgebungen von Liſſabon ſind ſehr ſchoͤn; 
auf der Nord: und Oſtſeite find eine Menge von Gärten, 
mworunter manche ſehr hübfche find. Sehr reigend und 
mit der üppigften Vegetation prangend , find die umlie— 
genden Hügel, befonders der von Alcantara. Gegen 
der Stadt über, auf der Gübfeite des Fluſſes, find die 
Anhoͤhen mit Weingärten bedeckt. 

An Liffabon flößt auf der Weſtſeite, und haͤugt 
durch eine Reihe Haͤuſer mit dieſer Hauptſtadt zuſam⸗ 
men, und kann auch ald eine Vorſtadt derſelben angeſe⸗ 
ben werden, 

der beträchliche Zleden Belem (N. Senhota de 
Bethlehem) an der Mündung des Tejo, blos durch 
eine Brüde von Liffabonm gefchiedben. Der Ort hat 
feinen Urfprung der prächtigen Dieronpmiter » Abtei zu 
danfen, welche König Emanwel im $. 1491 fliftete, 
und fein. Sohn $obannes Hl. vollendere. Kirche und 
Kiofter ind ſehr ſchoͤn gebaut, und glüdlicher Weife hat 
dad Erdbeben diefen Prachtgebäuden weiter feinen Scha⸗ 
den geihan, aufer daß ein großer Bogen einen Stoß 
erhielt, von welchem er das Zahr darauf einftürgte, In 


*) Die Dimenfionen giebt Mur;p by) an. 


Topographie. un 171 


der Kirche iſt die Gruft der Königlichen Familien von 
Portugal. Das Ganze ift im Normännifch » Gothi- 
ſchen und Wrabifchen Style ohne befondere Symmetrie 
zufammengefigt. — Der Klofterfirche gegenüber hat der 
Stifter einen feften Thurm mit zwei Batterien zur Ver: 
theidigung ded Ortes ſowohl, ald ded Zugangs der Haupt: 
ftadt erbaut, Dabei ift fpdter ein vortreffliher Lan: 
dungsplas mit Werften angelegt- worden. — In einem 
wenig anfehnlichen Gebäude, bei diefem Klofter, wohnte 

* die Königliche Familie feit dem Erdbeben, bis daffelbe im 
$. 1794 abbrannte, Legt wird dafelbft ein neües Königl. 
Schloß erbaut. Hier auch noch die Königl. Reutbahn 
(Pago de Vaca genannt), die mit Büften und Statuen 
verziert iſt, ein Schloßgarten, ein botanifher Oarten, 
eine Menagerie und ein Naturalienfabinet. 


Die übrigen bemerkenswerthen Orte In diefer Land: 


ſchaft find: 


ı) Korres:Vedera$, Städtihen von ungefähr 
2200 Seelen in. einer fruchtbaren, romantifchen Gegend 
om -Abbange des Berges Montachique, an defien 
Fuße der Sizandro fließt, und auf deffen Rüden bie 
Ruinen eines alten Schloßes und eine alte Waflerleitung 
zu ;fehen find. Ditfer Dri hat 4 Kirchen, 3 Klöfter, ein 
- Hofpital und ein Armenhaus. 


2) Quelus, ein Dbrfchen von wenigen, — 
in einem engen einfammen Thale, 1? Meilen hinter Be— 
lem, ift blos zu bemerken, weil die Königliche Familie 
bier, feit dem erwähnten Brande zu Belem wohnt. 


Das Königliche Reſidenzſchloß hat gar nichts Ausgezeich⸗ 


netes, eben fo wenig, als der dabei befindliche Garten; 
ed ſtehen nur wenige Häufer umher. 


“ 
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9) Bellas, Flecken, eine halbe Stunde von 
Duelus, in einer romantifhen Gegend. Hier find 
mineralifhe Quellen, die aber wenig genust werden. 
In der Nähe ift dad Gebäude, wo mehrere Quellen ge⸗ 
ſammelt werben, welche die oben beſchriebene Waſſerlei— 
tung von Liffabon mit Waffer verfehen. 

4) Colares, Zleden von ungefähr 1200 Eins 
wohnern, in einem fehr fchönen und fruchtbaren Xhale, 
am Fuße des Gebirged von Cintra, berühmt megen 
feines guten Weines und trefflichen Obſtes, befonders 
der Aepfel; auch wachſen hier ſehr fhmadhafte Pome 
ranzen und Melonen. 
Sinter diefem Orte auf dem ©ipfel ded Berges, 
zwifchen Felſen und zum Theil in den Felſen felbft ges 
graben, ſteht das fogenannte KRorfflofter, eine Ras 
puginer.- Einfiedelei. _ Der Felfen iſt fo ausgehöhlt, daf 
er der Kirche, der Safriftei und dem Kapitelhaufe zum 
Gewölbe dient. Die unterirdiſchen Gemächer empfans 
gen ihr Licht durch Löcher, die.fchräg in den Felſen ge⸗ 
bauen, und, um die Keuchtigfeit abzuhalten ,. inwendig 
mit Kork: oder. Pantoffelholz audgefüttert ind; daher der 
Name des Klofterd, GE leben Hier ungefähr zwanzig 
Einfiedler von der firengften Regel des heil. Franziskus 
unter einem Prior. Feder hat eine Zelle, uugefähr fo 
groß als ein Grab, und mit einer Matratze verfehen. Die 
Nahrung diefer Einfledler befteht beuptählich in Fiſchen, 
Dbft und Brod. 

5) Nafra, Flecken von —— 1000 Einwoh— 
nern, in einer einſamen wuͤſten Gegend, mit einem un— 
geheuren großen MönchsMofter und einem Königlichen 
Schloſſe. Diefed Prachtgebäude wurde im $. 1717 von 
Konig Johannes V. geftiftet, und zu bauen angefans 
gen, und im J. 1731 vollendet, um ein zweites E$ cos 
rial gu werden; aber es ift blos eine ungeheure Stein 


a 
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moſſe ohne Geſchmack daraus geworden, weil ed dem 
Baumeiſter griedridh 8 udovici, einem deutfchen 
Goldfhmiede , an binreichender Kenntniß fehlte. Es ift 
nichts defto weniger ein auffallended und merfmürdiged 
Gebäude, deſſen Aufführung einen ungeheuren Aufwand 
verurſachte. Es iſt ein Viereck, auf der einen Seite 760 
und auf der andern 670 Zuß lang. In der Mitte der 
Meftfeite ift eine Art von Zonifkem Yortal, welches nach 
der Kirche führt; auf jeder Seite deffelben ift ein Pavils 
kon, der eine zur Wohnung für die Kbnigl. Familie , ber 
andere für den Patriarchen und fein Kollegium beflimmt. 
Sm Hintertheile ift dad Klofter mit 300 Monchszellen. 


@s ift hier auch ein Öpmnaflum. Bibliothefen find zwei 


in dem Klofter, eine von ungefähr 70,000, die andere 


von 10,000, Bänden. Die Kirche ift ganz von Marmor 


gebaut, enthält 6 Drgeln, einen Hochaltar, der eine halbe 
Million Krufaden koſtete, und viele Koftbarkeiten. Im 
Thurme hängen 160 Gloden. Das ganze Gebäude, 
das 566 Zimmer enthält, und 5200 Fenſter hat, iſt ges 
wölbt, und oben mit Steinplatten gedeckt, fo daf man 
auf demfelben berumgehen Fann ; auch ift ed mit Blig- 
ableitern verfehen. Es find weitlduftige Gärten bei dies 
fem Gebäude, - | 

6) Braganca, Dorf am Fluße des Monte 
$unto mit einem fogenannten Schneehauſe (Caza 
do neve) auf einem Abfape , nahe am Gipfel des Ders 
ges. Hier wird im inter Schnee geſammelt, um ihn 
im Sommer nad Liffabon zu führen. Der Unternehmer . 
diefer Anftalt wohnt zu giffabon. Er laͤßt den Schnee 
durch die Einwohner des Dorfes früh Morgens, fobald 
er gefallen ift, einfammeln ; fie machen Meine Ballen dar: 
aus, vergrößern fie durch das Fortrollen und bringen fie 
dann in Körben in die Gruben im Schneehauſe. Außer⸗ 
dem wird bier auf, und zwar allein in portugal, 


— — 
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Eid gefammelt, indem man das Waſſer aus einem et: 
was weiter unten liegenden großen Mafferbehälter, wenn 
ed Falt genug ift, in viele Feine Gruben leitet, wovon 
man dann Morgens früh die Eisrinde abnimmt, und in 
den Gruben des Echnechaufed aufbewahrt. 

7) Alemquer, geringerer $leden von 2000 Ein— 
wohnern auf einem Berge. 

8) Obidos, Zleden von 2400 Einwohnern, an 


einem Zlüfchen, mit einem alten zerfldrten Kaftelle und 


einer merkwürdigen Wafferleitung von mehreren hundert 
Bogen. 

9) Caldos da Reinha (db. h. Bäder der Koͤ— 
nigin), Pleiner Flecken, berühmt durch feine warmen und 
ftarf befuchten Schmwefelbäder ; ed find hier drei Bade— 
quellen und eine Trinkquelle. Zür die Kurgäfte find hier 
wenis Bequemlichkeiten. 

10) Cintra, Flecken von ungefähr 2000 Einwoh⸗ 
nern, am Abhange der (bereits beſchriebenen) Gebirge 
von Cintra, iſt wegen ſeiner geſunden Luft beruͤhmt, 


„und daher auch mit Landhäufern umgeben, 


ı2) Zeira, alte Stadt mit ungefähr 5000 Eins 
wohnern und Sig eined Bifchofes, in einer Ebene zwi: 
(hen den Zlüßchen Liz und Lena, hatein altes Könial. 
Schloß umd ein zerftörted Kaſtell. Es wird hier ein ftarf 
befuchter Jahrmarkt gehalten. Eieben Xiertelmeilen von 
der Stadt hatte vor einigen Fahren ein Deutfcher, Na— 


mens Sperling, eine Pünftliche Bleiche angelegt, die 


aber wieder eingegangen ifl. 

12) Pombal, Fleden von 3000 Einwohnern 
ehemals mit einer, jegt eingegangenen, Hutfabrif, welche 
der berühmte Minifter angelegt hatte, der den Namen, 
von dieſem Drte trug. 

13) Batalha, Fleden von ungefähr 3000 Eins 
wohnen, berühmt wegen des bier zu Ende ded ıy4ten 
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Sahrhunderts von König Johannes T. zum Andenten 
eined erfochtenen Sieged aufgeführten prächtigen, meift 
von Marmor erbauten Dominifaner » Moͤnchskloſters, das 
12,000 Krufaden Einfünfte hat. Die Architeftur iſt in 


dem neueren Normännifch = Bothifchen Style. Die Kir⸗ 


che ift in edlem Geſchmacke erbaut. Die Länge des gans 
zen Gebäudes ift 416 und die Breite 541 Fuß. Das 
Mortal iſt vortrefilih. Hinter der Kirche ift das unvolls 
endete Grabmal des Königd Emanuel. Es find gros 
fe Gaͤrten dabei. | | 
14) Aleobaca Flecken mit einer prächtigen und 
iiBeraus reihen Bernha@diner » Abtei, welche der erfte 
König von Portugal, Alphons, ebenfald zum 
Anbenfen eines Sieges geftiftet hat. Sie foll die reich- 
fie in gang Portugal ſeyn, und 180,000 Krufa 
den jährliche Einfünfte haben. Die Kirche ift in Nors 
männifch = Gothifchen Style erbaut, und ihr Iuneres 
macht bei dem Eintritte einen guten Eindruck. Der Klo: 
fterfeller ift fehr geräumig und wohl gefüllt; aber die 
Bibliother ift Flein und unbedeutend. — In dem dabei 


gelegersen Zleden ift eine anfehnlihe Baummollen » und 


Reinwanndfabrif. | 


15) Thomar, hübfcher Sleden mit 4 bis 5000 | 


Einwohnern. Hier ift dad Hauptklofter des Chriſtor dens 
und eine anſehnliche Baummollenfpinnerei. 

16) Abrantes, befeftigter Flecken von 3000 Ein: 
wohllern; er bildet den Paß von Eftremadura. 


17) Santarem (eigentih Santa Jrem), 


alte, vormals anfehnlichere Stadt am Te jo, von 8000: 


Einwohnern, theild an, theild auf einem hoben Berge 


gelegen, bat ein altes Kaſtell. 

18) Salvaterra de Magod, Zleden am 
Tejo gegen Santarem über, mit einem Föniglichen 
Schloffe „ in. welchem fih , einer alten Gitte zu Zolge, 


— 
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nuar bis zu Faſtnacht aufzuhalten pflegen. 

19) Rio major, Dorf mit einer Salzquelle, der 
einzigen in Portugal. 

20) Azinheira, Dorf, bei welchem neh 
gegraben werden. - 

21) Setuval (St, Ube?t), Flecken von 12,000 
Einwohnern, und berühmter Handelsort und. Sechafen 
am Ausfluffe des Sado ind Meer. Der Hafen ift ficher 
und wohl vertheidigt. Hier ift dad Kaftel St. Phi 
lipp und am Meere der Leuchtihurm Dutav. Der 
Dre ift Plein und nicht huͤbſch. Der Handel, vorzuͤglich 
mit Salz, iſt beträchtlich ; doch find hier nur 15 große 
Handelöhäufer. m J. 1798 find hier 406 Schiffe ein⸗ 
gelaufen, worunter allein 216 Schwediſche waren, 

Diefem Drte gegenüber auf einer Landzunge findet 
man die Ueberbleibfel einer alten Stadt Troyb genannt, 

22) Alcacar do Sal (d. h. Salzſchloß), Ziel: 
fen am Sado, mit ergiebigen Salsgruben. ; 

23) Almada, Zleden an der Mündung des Tejo, 
gegen Liſſabon uͤber, mit einem Kaſtelle, Magazine, und 
dem Engliſchen Seehoſpitale. 

24) Azeitao, Flecken mit 2400 Einwohnern und 
einer beträchtlichen Zitzfabrik. 

25) Cecimbra, Flecken mit einem Meinen Ha- 
fen am Kap Espichel, mit der Wallfahrtöfirche No fr 
fa Senbora do Eabo, mohin ale Jahre zu An— 


fange ded Maied Prozeffionen ziehen „ bei welcher Gele: 


gendeit hier alddann auch allerlei Luftbarfeiten gehalten . 
werben, 


IM. Die Landfhaft Beira. 


Diefe Landſchoft, die größte in Portugal, erflredt 
ſich von der fpanifhin Graͤnze bid and Meer, und liegt 
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zwiſchen den Landſchaften Entre Minho e Douro, 


Traz 08; Monted, Efiremadura und Alems. 
teja. Sie ift von Oſten nad) MWeften ungefähr 26 Mei— 


len lang, und von Norden nad) Süden etwa 24 Meilen 


Breit. Der Flächenraum beträgt 450 D. Meilen, auf 
welchen jedoch nur 560,000 Menfchen leben, (folglich 
1244 Seelen auf Einer Q. Meile). 

Die Naturbefchaffenheit der einzelnen Striche diee 
fer Provinz ift nach ihrer Lage fehr- verfchieden, 

Der öftliche Theil ift fehr gebirgig; hier erhebt ſich 
das hohe und rauhe Oranitgebirge Serra de Eftrel« 
la, es ift das größte und höchſte, aber auch zugleich das 
merfwürdigfte Gebirge in Portugal, Auf demfelben 
bleibt der Schnee oft fehr lang liegen, und es bilder 
eine wahre Alpenlandfchaft, die man in diefem warmen 
Lande nicht fuchen würde, und mo Glätſcher, Eisthäler - 


und Schneeberge zu fehen find, in welchen zuweilen mits 


ten im Sommer ein forfchender Reifender leicht veruns 
glüden Fann.*) — Der höchfte Theil dieſes Gebirges 
liegt zwifchen Eondeceiro und Eavilhao. Hier 
finden fi mehrere merkwürdige Seen, die theild laus 


warm find und Blaſen werfen, und doc, Friftallenhelles 


Maffer haben. Der unterfte und Pleinfte derfelben heißt 
der runde See (Lagoa redonda), und ift von hohen 
Selfen eingefaßt 5; von diefem kömmt man im Hinauffteis 
gen zu dem Tagen Sec (Lagoa langa), und endlich 
zu dem höchften, dem finftern Gee-(Lagoa escurs). 
Beide letzteren Seen ergiefen fi durch Gebirgsſtröme 
in den Rio de Alva. Die Bergbähe Eondieirla 
und Unhaes bilden durch ihren Sturg über die Felfen 
herab, . fchöne Wafferfälle. Bei dem Orte Unhaes 


+9 Mie dieß beinahe mit dem Grafen vo. Hofman ndegg 


der Fall geweſen wäre, Man ſehe LinEs Reifen, Bd. 3: 
DR. Länder » u. Voͤlkerkunde. Portugal. 
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find warme Bäder. Der hoͤchſte Gipfel des Gebirget 
heißt Malha o da.Gerra. Um dad ©ebirge her lies 
gen viele Dörfer, die ihre Nahrung größtentheild von 
den Produften der niedrigeren Theile, Abhänge, Vorberge 
und Thäler defielben ziehen, melche nicht nur fehr ſchön 
und romantifih, und von vielen Silberbächen bewäffert 
find, fondern auch vortreffliched Obſt liefern und fette 
Triften haben, auf weldyen eine große Zahl feinwolliger‘ 
Schafe zur Weide geben, die wie die fpanifchen Merin— 
503 wandern. Man macht hier auch ſehr gefchägte 
Schafkäſe, die weit umher gefchidt werden. 

Die um diefes Gebirge liegenden niedrigeren Berge 


find meiftend dürre und unfruchtbar , doch enthalten fie 


Ersgänge. - , 

' Segen da3 Meer hin verflächt fich der Boden dies 
ferjedoch größtentheil$ bergigen, dürren, und überhaupt 
genommen wenig fruchtbaren Landfchaft, und wird fandig 
und fumpfig. 

Die Landwirthſchaft ift beinahe in der ganzen Pro— 
vinz fehr vernachläfigt. In den flachen Gegenden, baut 
man Maid, und zum Nachtheil der übrigen Getreidear- 
ten nur zu-viel; Roggen wird hauptfächlich in den käl—⸗ 
teren Gebirgsgegenden geſäet. In einigen Streden ift 
guter Weinbau, und in anderen wird Gartengemüfe ge: 
zogen. | 

Gewöhnlich wird diefe Landfchaft in Dber - Weis. 
ra (den nördlichen) und Unter » Beira (den füdlichen) 
Theil abgetheilt. In gerichtlicher Hinficht befteht fie aus 
den 6 Eorregimentod von Coimbra (nebft der Prove- 
doria von Eädqueira), von Viſeu; von Lamego, 
von piuhel, von ®Ouarda, von Eaftell-Branco 
und den 2 Didoriad von Montemor o Velho und 
Feira. 

Die bemerkenswertheſten Orte ſind: 
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ı) Eoimbra, Hauptfladt, anſehnliche alte Stadt 
am Abhange eines Hügel, an welchem der Mondego 
hinfließt, Dat ungefähr 12,000 Einwohner. Sie war 
ehemals befeſtigt, iſt aber jegt beinahe ganz offen und 
ſchlecht gebaut. Sie iſt der Sitz eines Biſchoffs, eines 
Peroedors, eines Corregedors, eines Juiz da Zora und 
der einzigen Univerfität in Portugal, die in neueren 
Seiten ſehr verbeffert worden iſt. Sie ift in 6 Fakultaͤ⸗ 
ten Adgetheilt, und hat 33 ordentliche: Profefforen. Die , 
Zahl der Studierenden beläuft ſich gewöhnlich auf unge 
fähr taufend. Es gehören dazu eine große Bibliothef, 
eine hübſche Sternwarte, ein trefflich eingerichteter bota— 
nifcher Garten, ein gutes chemifcheg Rabotatörium, eine 
Sammlung von phyſikaliſchen und eine von chyrurgiſchen 
Inſtrumenten, und ein geringes Naturalienfabinet. G 
find hier auch Fabrifen von Leinwand ‚: Wollenzeuchen, 
gutem rothen Toͤpfergeſchirre u. dgl., auch werden Zah 
flocher in Menge verfertigt und verſchickt. | 
' 2) Buarcos, Flecken an der Muͤndung des Mon— 
dego mit einem ſchlecht eingerichteten Steinfohlenberg: 
werke. | nor ei 

3) Figueira, Fleden am Meere mit einem Has. 
fen, treibt Salzhandel. Ä 

4) Eondeira,sZleden in einer ſchönen Gegend, 
wo eine Tropffteinhöhle ift. J 

5) Buffaco, Karmeliterkloſtert in einer ſchauerlich 
tomantifchen Gegend auf einem hohen Berge. | 
06) Uveiro oder Neu: Braganza, Gtadt 
von 4700 Einwohnern, an der Mündung des Won 94, 
in einer fumpfigen, ungefunden Gegend, bat einen gerins 
gen Hafen, und treibt flarfe Fifcherei. Mon Dier gebt 
mittelſt eins Arms des Wouga und eineh Fleinen 
Zandſees, ein fehmaler Kanal nach Dyar, einem ans 
ſehnlchen Flecken. 

| — M 2 
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79 Bifeu, ziemlich große, aber fchlecht gebaute 
Stadt mit 5000 Einwohnern , Eis eines Biſchoffs und 
eined Gorregedord. Hier wird aljährlicdy zu Anfang des 
Geptemberd erne große Meffe gehalten, auf welche fehe 
viele Luxuswaaren gebracht werden. In der Nähe fol 
ehemals Zinn gegraben worden fepn. 

8) Samego, alte ziemlich anfehnliche Stadt von 
3000 Einwohnern, am Flüfchen Balfamao ; Sie eines 
Biſchoffs und eined Eorregedord. Sie ift in der Portu— 
giefifchen Gefchichte wegen der Landtägdverfammlung vom 
$. 1143 berühmt. In der Gegend mwächft guter Wein 
und viele Maulbeerbäume ; auch wird in dem nahen le: 
fen Mondim viel Seide gewonnen. 

9) Almeida, anfehnlicher Fleden mit 2400 Ein 
wohnern und ſtarke Gränzfeftung. 

10) Bongroeiva, Pleiner Fleden mit Mineral- 
quellen. 
424) Guarda, geringe Stadt mit 2000 Einwoh⸗ 
nern, auf. einer Anhöhe in einer fchönen Gegend; Sig 
eined Biſchoffs und eined Eorregedors. 

12) Eovilhao, anfehnlicher Flecken mit 4000 
Einwohnern, berühmt wegen einer beträchtlichen Manu. 
faftur von grobem Tuche. 

13) Caſtell— Branco, bemauerter Zleden von 
5000 Einwohnern, mit einer alten Kapelle und einem 
fhönen Winterpallafte des Biſchoffs von Guarda. 


U. Die Landfhaft Entre Douro 
e Minbo‘ 
(d. 5. zwiſchen dem Douro und Minho) gewöhnlich 
auch nur Minho genannt. 
Dieſe Landfchaft liegt in weſtſüdweſtlicher Abda— 
chung am Meere, und, wie ihr Name ſagt, zwiſchen den 
Flüſſen Minho und Douro, deren erſtere fie von 
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&panien, und der legtere von ber Landſchaft Beira 
ſcheidet; gegen Dften ftößt fie an die Sandfchaft Traz 
95 Montes. | 

Sie ift etwa 15 Meilen lang und 9 breit; ihr Flaͤ— 
chenraum macht nur 146 Q. Meilen aus, auf welhen 
ungefähr 900,000 Menfchen leben follen; (folglich über 
6000 auf jeder Quadratmeile! Dieß ift ziemlich un 
glaublich !) | 

Dad Land ift bergig, und die Gipfel find wenig 
fruchtbare Granitgebirge; aber die Thaler und Flächen 
find ungemein ſchön und reigend, haben einen irefflichen 
fehr fruchtbaren und ergiebigen Boden, und werden von 
den fehr fleißigen und unermüder thätigen Einwohnern 
diefer Landſchaft fehr forgfältig angebaut, fo daf man 


in den ebenen Gegenden beinahe keinen unbenugten Fleck 


findet, auch ftoßen die Wohnungen der Landleute beinahe 
an einander. | 

Die rauhen Gebirge Serra de Marao und 
Serra de Gerez ziehen ſich auf der Oſtgraͤnze dies 
{ed Landes hin. Das Gebirge Gerez ift zum Theil 
wild und rauh; man findet in demfelben Wölfe, wilde 


Biegen, Schlangen und Eidechſen; auch ift Bier die 


Viehzucht betraͤchilich. Auf der Geite gegen Spanien 
ift der Engpaß Portela de Homem. Der höchſte 
Berg diefer Kette ift dee Murro de Burrageiro, 
welcher eine Höhe von etwa 3000 Zuß über der Meeres⸗ 
fläche hat. 

Außer den Zlüffen, von welchen die Provinz den 
Namen hat, wird fie noch von mihreren kleinern Flüſ— 
fen’ und Rächen bemäffert, von welchen der Lima, 
Avedo, Homem, Rio, Ealdou, |. m. die bemer« 
Penswertheften find. 

Die vorzüglichften Produkte find Getreide, haupt: 
fählih Mais, Bein in Menge, doch von geringes 
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Dualität, Baumfrüchte, Del, Flachs; die Viehzucht ift 
ziemlich gut. Es fehlt dem Lande nur an Kabriken; 
weswegen viele Einwohner, aus Mangel an Arbeit, au$s 
wandern. 

Diefe Landſchaft iſt abgetheilt in die 3 Corregimen⸗ 
tos von Guimarens, Viana und Porto und 
bie 3 Didoriad von Barcelod, RValenca und 
Braga, 


emerfenswerthefte Drte: ae: 


ı) Quimaraend, bübfcher, — Flek⸗ 
ken mit 6000 Einwohnern, ein wohlgebauter Ort voll 
Gewerbſamkeit. Auf einem Berge liegt ein altes feſtes 
Schloß. Hier war die Reſidenz der erſten Könige von 
Portugal; auch iſt der erſte König Alphons Hen— 
riquez bier geboren worden, In der Nähe find wars 
me Bäder. 


2) Amarante, bübſcher Fleden mit ungefähr 
4000 Einwohnern am Flüßchen Tamega. 

3) Viana, wohlgebaute und befeftigte Stadt mit 

7000 Einwohnern, an der Mündung der- Lima; bat 


einen verfandeten Hafen, der en ein Kaſtell befchügt 
‘ wird. 


4) Yonte be Lima, Sieden! von 2000 Einwoh⸗ 
neen; mit einer fleinernen Brüde und 16 Gothifchen und 
8 runden- Bogen über den Lima (daher der Name des 
Orts), einer Kolegiatfirche und. einer okonomiſchen Ge⸗ 
ſellſchaft. 

5) Vila nova de Cerveira und 6) Min: 
gao find. befeftigte Flecken. 
7) Bouro, reiche Bernhardiner » Abtei mit einer 
Mallfahrtöfirche. 

8) Caldas de Gerez, Dorf mit warmen Bär 

bern in einem engen Thale im Gebirge Öere;. 


- 
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9) Porto oder OPorto, offene, anſehnliche 
Stadt von 50,000 Einwohnern *) in einem engen, abet 
fhönen Zhale an der Mündung des Douro, die vorzüg: 
lichfte Stadt in Portugal nahft Liffabon. Sie 
it de, Sig eines Biſchoffs, eines Apellationsgeritht $ 
(Relacao) , eines Eivilgerichtd, eined Corregedorsd, eis 
nes Provedors und eines militairifchen Governadors. Der 
Hafen wird durch ein kleines Fort (S. Joao da Foz) 
beihüst, hat aber einen gefährlidden- Eingang. Die 
Stadt ift zum Theil gut und fchön gebaut, und zeichnet 
fih befonderd durch ihre Meinlichkeit aus. Es find 
bier mehrere anfehnliche Gebäude; auch fehöne Kirchen, 
ein großes Hofpital, eine Englifche Faktorei, ein Zolls 


haus, ein Münzhaus, fehr anfehnlihe Weinmagazine, 


ein Echaufpielhaus u. f. w. Der hiefige Handel ift fehe 
beträchtlich , befonderd der Weinhandel, der ein Monos 


‚pol iſt; das einer Geſellſchaft gehört, welche den Mein 


um einen geririgen Preid den Meinbauern abnörhigtr 
und um einen hohen wieder verfauft. **)- Sie hat auch 
30 Branntweinbrennereien. Man führt von dem Meine, 
der von bier den Namen Portwein hat, jährlich uns 
gefähr 30,000 Pipen, hauptfächlich nad) England, aus: 
Die übrigen Ausfuhrartifel find theild Landesprodufte, 
theild Indifche Waaren. Die Ausfuhr betrug im 5.1790 
3,029,863,397}und die Einfuhr — 2,461,430,535 
Keis,***) - Man zählt hier 167 Handeldhäufer , uud 


*) Ruder fagt: 80,000 Einwohner. Dieß iſt doch wohl 
ein Drudfebler der deutfchen Ueberſetzung. — MM u r⸗ 
pbn zählte 63,000 Einwohner. 

"", Murphy (S. 19 u. f.) fant: feit der Errichtung die” 
fer Geſellſchaft habe fi der Weinbau und die Wein 
ausfubr vermehet. | 


) Nah Murphy S. ı7. 
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barunter 29 Fremde. Im Jahr 1799 find Bier 406 
Schiffe eingelaufen, worunter 166 Englifche und 55 Por 
tugiefifche ; ausgelaufen find 487. 

10) Billa nova do Porto, Fleden von 3000 
Einwohnern, auf der Sübfeite ded Douro gegen Por 
to über, treibt auch einigen Handel, = 

11) Barcelos, hübfcher und anfehnlicher Flecken 
am Eavado, hält ſtark befuchte Fahrmaͤrkte. 

12) Villa do Donde, Flecken an der Mündung 
bes Flüfchen Ave, treibt Küftenhandel, 

13) ®alenga, geringer Flecken mit 1000 Eins 
wohnern und verfallenen Feſtungswerken. 

14) Saminba, befeftigter Zleden mit 1200 Eins 
wohrern an der Mündung des Mindo; Hat einen 
Dafen, 

15) Braga, anfehnliche Stadt mit 13,000 Eins 
wohnern, an den Flüffen Cavado und Defte, Sit 
eines Erzbiſchoffs mit 100,000. Krufaden Einfünften, eis 
nes Corregedors und zweier Juizes de Zora. Die reiche 
Domkirche ift ein alter Römifcher Tempel; auch findet 
man bier noch viele andere Alterthümer. Es ift hier auch 
eine anſehnliche Hutfabrik; ferner werden bier Meffer 
und Leinwand fabrizirt. Auf den fogenannten Kalvarienz 
berge hat man eine herrliche Ausficht. 

16) Pennafiel, anfehnlicher Flecken. 


IV, Die Landfchaft Traz os Montes 

(de 5. jenfeit$ der Gebirge). | 

Diefe gegen Süden bin abgedachte Landfcyaft iſt 
die einzige in Portugal, die nicht and Meer flößt. Sie 
gränzt gegen Norden und Dften an Spanien, gegen 
Welten an Entre Douro e Minho und gegen Sür 
ben an Beira, Sie ift 22 Meilen lang und 12 breit 
und hat einen Zlächenraum von 228 D, Meilen, auf wel: 
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hen nur etwa 165,000 Menſchen leben (alſo auf Einer 


QDuadratmeile nur ungefähr 700 Seelen, 
Es ift ziemlich raubes und kaltes Gebirgsland, Beis 


‚nahe ganz mit hohen, dürren, unfruchtbaren Bergen ber . 


deckt; doch find die Thäler fehr fruchtbar. - Die Gebirge 
Montezinho, Gerez, Marao, Genafrim, 
Rogueira, Chazim, Navalbeira, Barrozo 
und Azindal*) bedecken diefe Landſchaft. Der höch⸗ 


fie Bergrüden derfelben ift die Serra de Monte 


zinho. — Die Flüffe Douro, Gabor, Tua, Ta: 
mego u. a. bemälfern. und befruchten dad Land, das 
von feinen arbeitfamen Einwohnern fehr fleißig angebaut 
wird, und viel ©etreide, beſonders Roggen und Weizen 


hervor bringt. Es fehlt aber an Kommunifationsmwegen _ 
zum‘ Abfag. Der Seidenbau , der hier vormals blähete, 


iſt ſehr geſunken. Eifen findet man bier in Menge, ja 
in ungebeuren Maffen angehäuft. _ 

Die Landichaft ift in die 2 - Gorregimentos: von 
Moncorvo und Miranda, und in die 2 Diderias 
von Braganga und Villareal abgetheilt. 

Bemerkenswerthe Orte find: 

1) Tore de Moncorvo, Flecken von 1500 
Einwohnern in einer ſchönen Gebirgsgegend, hat ein al— 
red Kaͤſtell und vormals auch eine große Seidenfabrif, 
die aber eingegangen ift. 

2) Prog, geringer Fleden mit Eiſenwerken. Der 
Eifenhammer bei dem benadhbarten Orte Chapa⸗-⸗-Cun— 
ba ift das einzige Hüttenwerf im Reiche. 

3) Freigo de Espada Einta, Fleden in ei- 

‚ nem fehr fruchtbaren Thale, treibt ziemlichen Seidenbau. 


9 Dieſes Gebirge iſt wegen feiner ſchoͤnen Vegetation 
beruͤhmt. In dem Walde auf demſelben hauſen wilde 
Schweine. 
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4) Mirandella, befeftigter Fleden am Tu, 
in einer fchönen Gegend. 

5) ®illaflor, elender Sieden, aber in der Nä: 
be der reigenden und fehr fruchtbaren Flähe Eampo 
de Vilarica. 

6) Miranda (mit dem Beinamen bo Douro) 
armfeliged und jetzt ſchlecht befeftigteds Städtchen am 
. Douro, mit oo Einwohnern, ift der Gig eined Bir 
ſchoffs. | 

7) Braganca, bemauerte Stadt mit 3000 Eins 
mwohnern, auf einer hoch gelegenen Ebene, am $lüfchen 
Ferfenga; fie iſt alt und nicht gar hübſch, aber merk⸗ 
würdig ald Stammhaus der jegigen Königdfamilie. Es 
ift Bier ein fefted Schloß. - 

8) Ehaves, anfehnlicher, aber fehlecht Bifefigtee 
Flecken mit 3700 Einwohnern in einer großen, volkrei— 
chen, aber nicht ganz -angebauten Ebene, am Fluße Ta- 
mega, auf defien anderer Seite dad Fort, Sta, Max 
ria Magdalena liegt. Sie iſt der Sig eined Cor; 
regebord : Duvidord, In der Nähe find warme Bäder. 

9) Villa real, fehr anfehnlicher Fleden, oder 
—— Stadt mit 6000 Einwohnern, iſt hübſch, liegt 
am Zufe des Gebirge Marao und an einer Hauptftrafe 

nah) Spanien, und treibt daher ziemlichen Handel. 


V. Die Landfhaft Alemtejo 

(d. 5. jenfeits des Flußes Tejo, nicht Alentejo.) 

Diefe Landfchaft Tiegt zwifhen Spanien und den 
Sandfchaften Beira, Eftremadura und Algar- 
bien, und flöft in Südweſten an dad Meer; ihre 
Länge beträgt ungefähr 40, ihre Breite 30 Meilen, und 
ihr Flächenraum 432 D, Meilen, auf welchen 350,000 
Menfchen (folglih nur 810 auf einer Quadratmeile) 
Icben. 


x 
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Diefe Provinz ift ziemlich "bergig, nur längs dem - ' 
Tejo und gegen dad Meer bin eben. Die vorgiiglich, 
ften Gebirge find; die Serra de Biana, de Dffa, 
de 6. Mamade, de Monchique und de Arras 
bida, welche legtere fi) mitten aus den großen unans 
gebauten Haiden erhebt, die einen anfehnlihen Theil 
diefer Landſchaft ausmachen, meift mit Eiften bewach⸗ 
fen find, und blos zur Weide für. die Ziegen dienen, ob 
fie glei) angebaut, und auch jest fehon , wenigftens zur 
Bienenzucht, benust werden Fünnen. Ueberhaupt ift 
dieſes ganze Land ſchlecht angebaut, denn trog der nicht 
hinreichenden Bewäfferung — aufer dem Tejo und 
Guadiana, die jeine Graͤnzen benetzen, durchſtrömt 
es bios der Sado und eine geringe Zahl von kleineren 
Flüßchen und Bächen, die noch obendrein-siefen Schas 
ben thun, meil fie meift fehr reifend find — Fönnte der 
Boden, der theils thonig, theild fandig und_fleinig, theils 
ſumpfig ift, doch zu mancherlei Zweden mit Vortheil ans 
‚gebaut und nüglicy gemacht werden. 

Hauptprodufte der fruchtbaren Strecken längs den 
Flüſſen hin, find: Weizen, Reif, Gerfte, Wein, Del, 
Pomeranzen, Zitronen, Korfbäume, Kermeseichen u. f. w. 
Die bewäfferten Thaler find fehr fhon, Manche von den 
genannten Gebirgen find erzhaltig; man bricht aber uur 
Marmor und andere gute Bauſteine. An Zifchen und 
MWildpret ift Fein Mangel, 

Diefe Provinz ift in die 3 Eorregimentos von Evos 
ra, Elvas und Portalegre, und in die 5 Dido- 
rias von Beja, Durique, BillasBicofa, Eras 
sto und Aviz abgetbeilt. 

Zu bemerfende Drte: 


1) Evora, Hauptfladt, mit ungefähr 12,000 
Einwohnern, vormald befeftigte Stadt, Gig eines Erz⸗ 
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biſchoffs, Corregedors, Provedors und Juiz de Fora; 
fie iſt alt und ſchlecht gebaut. Merkwürdig iſt dad Bein—⸗ 
haus bei dem Franziskanerkloſter, deſſen Mauern und 
Saͤulen ganz mit eingemauerten Menſchenknochen und 
Echädeln bedeckt ſind. Es iſt hier ein Seminarium für 
Theologie Studierende. Man findet hier Römiſche Ale 
terıhümer; auch ift die fchöne MWafferleitung bei der 
Stadt zuerft von den Römern erbaut, und dann vom 
König Johannis II. erneuert worden. Das, alte 
Schloß mitten in der Stadt auf einer Anhöhe liegt in 
Ruinen. — Bei der Stadt fteht ein großes Kartheufers 
Plofter, das den Namen Himmelsleiter (Scala 
coeli) dat. — Die Gegend umher ift weinreich. Ä 

2) Eftremoy, bübfcher befeftigter Flecken mit 
6000 Einwohnern, Gig eined Militärgouverneurd ; hat 
ein fefted Kaftel und Thongefchirrfabrifen. 

3) Montemero novo, bübfcher Zleden mit 
4000 Einwohnern, 

4) Beia, alte bemauerte Stadt mit Soo Einwoh⸗ 
nern, und einem alten Kaftell, auf einem Hügel, Sig 
eines Biſchoffs ‚, Corregedord und Gouverneurs; man fins 
det hier viele Alterthümer. 

5) Serpa, hübfher Fleden von 4000 Einwoh⸗ 

nen, eine Stunde von Ouadiana, in welchem hier 

der fogenannte Wolfsdfprung (Salto de Lobo) ift, 
eine Stelle, wo fih der Fluß zwifchen Felfen durch- 
drängt. Es wird hier ziemlicher Handel getrieben, 

6) Durigne, Fleden mit 2000 Einwohnern, be: 
rühmt durch die in der Nähe vorgefallene Schlacht vom 
J. 1139, in welcher König Alphons J. einen entſchei— 
denden Sieg über die Mauren erfocht. 

7) Mertola, bemauerter Flecken mit 3000 Ein- 
wohnern, auf einem Berge am Guidiana. Ä 


8) WiklarWicofa (d. 5. das Iuftige Städtchen) 
Befeftigter Flecken mit 4000 Einwohnern ; hat ein altes 
Kaftell und einen alten Refidenz » Pallaft der Herzoge von 
Braganza. Hier ift au eine Tapada oder Pönigl. 


Jagdpark. 
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9) Elvad, eine nicht fonderlich gebaute Stadt 


mit 12,000 Einwohnern und wichtige Oränzfeftung, Sig 
eines Biſchoffs, eines Eorregedord, eines Provedord und 
eined Zuig de. Zora. Dabei liegen die feften Citadellen 
Sta. Lucia und La Lippe (O Forte de Nossa 
Senhora de Graga de Lippe), von. dem berühmten 
Srafen von der Lippe, der Portugiefifcher Dbers 
general war, nach einem eigenen Plane angelegt. (Frem⸗ 


de werden nicht hinein gelaffen.) Auch ift die fehöne Waf- 


ferfeitung bei diefer Stadt zu bemerken. Ä 

10) Campo mapor, ſeſter Sleden mit 5000 
Einwohnern. — . | 

12) Portalegre, bemauerte Stadt mit 5000 
Einwohnern, auf einem Hügel, mit einem Kaftelle; 
Sig eines Bifchofd, eines Eorregedord, eined Juiz de 
Fora und eines Militärfommandanten, Es ift Hier eine 
beträchtliche Tuchmanufaktur. 
12) Erato, bemauerter Zleden. | 
13) Avig, bemauerter $leden mit 1500 Einw. 


VI Die Landfhaft Alagarbien oder Al⸗ 
garve.*) 


Diefe Landfchaft, welche den füdfichen Theil von 


Portugal ausmacht, war ehemals ein befonderes 


*) Bon dem Mrabifchen : Al Barab, bad Abends 
land, die weftlihe Spige; daher ganz Afrika 
bei den Arabern Magreb, das Abendland, und 

die Abendländer Magrebin oder Mogrebin 


heißen. | ' | 
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Mauriſcheb Söniorei , daher fie‘ noch jest dieſen Titel 
führt; aber damals war dies Königreich größer, als 
jetzt, denn es erſtreckte ſich nicht nur in Spanien 
hinein, - fondern ‚begriff. auch die Nordweſtſpitze von 
Afrika, daher noch jetzt in dem königl. Portugieſiſchen 
Titel der Ausdruck: „König von Portugal und Algarbien 
dDieffeits. und jenfeitd ded Meeres. — 
Diefe Landfchaft Tiegt nach ihrer jegigen Ausdeh: 
nung zwifchen Spanien, wo der Flug Guadiana 
die Gränge bildet, der vorbefchriebenen Landſchaft Ale m: 
tejo und dem-Meere gegen Nordafrika über: Sie 


iſt ungefähr 28 Meilen lang, und 5bis 6 Meilen breit ; der 
Flaͤchenraum beträgt 2149 Quadratmeilen, auf welchen 


über 96,000 Menfchen (folglich nur etwa 665 auf einer 
QDuadratmeile) leben. ! 


Diefed Land if bis auf einen ſchmalen Strih am 


Meere hin, gröftentheild bergig. Die Gebirge von Cal— 


deirao und Monchique, ‘die eine lange dürre Kette 


bilden, trennen’ -daffelbe vpn der Landfchaft Alemtejoz;’ 


auf diefe folgt eine Reihe von niedrigeren, aber wenig“ 
fruchtbaren Kalkſteinbergen, nur durch fehmale Thaͤler 
von der erſtern geſchieden. Sie laufen in das Kap St 
Vincent aus. 

Außer dem Graͤnzfluße —D—— — firömen hier 
lauter unbedeutende Küftenflüßchen. 

“ Der ebene fehmale, Landftri am Meere ift fehr 
fruchtbar, und bringt viel Weizen, Del, Wein, Föftliche 
Südfrüchte u. dergl. hervor; auch wachfen hier Palmen, 
Aloen, Zohannisbrodbäume, Espartogras, fpanifche Röh— 
re u. ſ. w. Der Fiſchfang, vorzüglich von Thunfiſchen, 


Sardellen, Meeralen u. fi f. iſt ein Hauptnahrungszweig 


der Algarvier, die für roher, als die übrigen Por: 


tugiefen gehalten werden ; auch, machen Fiſche u meifte 
Epeife aus, 


Nopograpfie — 191 


Diefe — iſt in die 2 Corregimentos von. 
Lagos und Tavira, und die Didora von Faro 
abgetheilt. 

Bemerkenswerthe Orte: 

1) Lagos, Stadt von 4000 Einwohnern, mit 
verfallenen Mauern, aber beſchützt durch das Kaſtell 
Penhao an einem Abhange am Meer; Sitz eines Cor⸗ 
regedord und eines Militeirfommändanten; hat eine fehdr 
ne Rhede in der Bai, ‚aber nur einen Fleinen Hafen. 

2) Billa nova do Portimao, unanfehnlis 
cher bemauerter Fleden am Meere, mit etwa 2000 Eins 
wohnern, mit einem fehlechten, doch durch zwei Kaftelle 
vertheidigten Hafen. 

3) Sagres, Meine Zeftung auf einer Landzunge 
am Worgebirg St, Vincent. 
Ä 4) Tavira, hübfche Stadt am Flüfchen Ser 
qua und an,einem Meerbufen, mit 5000 Einwohnern, 
Sitz des Oeneralgouverneurd von Algarvien,. eines 
Corregedors und eines Provedors; der feichte Hafen 
wird durch ein Kaftell beſchützt. Hier wird ein flarfer - 
Fang von Xhunfifchen und Sardellen getrieben, 

5) Loule, bemauerter- $leden von 5000 Einwoh⸗ 
‚nern, in einem Thale, hat ein altes Kaftell; hiex were 
den viele Aloefäden verarbeitet. - 

6) Villa real, (oder St. Antonio) fchönes 
regelmäßig gebautes Städtchen an ber Mündung des 
Ouidiana; von dem Minifter Pombal neu ange 
legt, aber jegt menfchehleer und öde, moran blos die 
für die Fifcherei unbequeme Lage Schuld if. In der 
Nabe it Eaftromarim, Fleden mit einem Kaftelle 
an der Mündung ded Ouadiana und dad Fifcherdorf 
Monte Gordo. 

7) Faro, die jegige hübfche Hauptftadt von Als 
- garvien, mit 6000 Ginwohnern, am Flüßchen Guar— 


e 
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teira, in einer angenehmen Lage, nicht weit vom Mee- 
re, Sitz eined Biſchofſs, Gouverneurs und Eorregedors, 
hat eine Fleine Eitadele und einen Hafen für Fleine 
Schiffe, und treibt ziemlihen Handel, 


8) Solves, Städtchen mit 1000 Einwohnern, 
nahe am Gebirge Monique, wo der Zleden Mon: 
bique, an der Sera de Foja, mit warmen Bis 
dern., Die Gegend ift romantifch, 


.. 
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ra } 1* 1 
Das jegige Königreich Spanien (Rateinifh: Hispa- 
nia, Spanifh : Espana , Franzdſiſch, Espagne, Enge 

liſch; Spain) war in alten Zeiten von beträchtlicherem 

) Bücher zum Nachleſen: Außer dem Älteren Reifeber 
ſchreibungen ven @larfe, Dillon, pluer, Ponz 
oder delaBuente, Barefti, Dalrymple, 
Twiß, Thikneſſe, Carter uw And votzuͤglich 
die neueren Band.«, und Keifebefchreibungen und vers 
mifchte Werke von Jardones, P eitron (bdeutfh, 
ohne Namen des BVerfaffers unter dem Titel: Ueber 

y Bitten, Altertbämer x. von Spanien, 

ge, 8. 2pg. 1781. 2 Theile), Ca vanuilles, Bour 
going, Lomwnfend, Gmwinburne, Pager, 


Ra 
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— old jept; es begriff er Zuftitanien; 
das jert davon getrennte Königreih Portugal, und 
nohm folglich die gange pyrenaͤiſche Halbinfe l 
ein. 


Die fruͤheſten Beherrſcher dieſes Landes , (wenigſtens 
der Kuͤſten deſſelben), welche uns die Geſchichte nennt, 
maren die Phoͤnizier, eine vormahls berühmte Han⸗ 

elönation , n „Dauptmohnfig. im heutigen Spriem 

m Lk! war. Auch iſt der Name Spanieh 
ohne Zweifel Phonizifchen -Urfprungs.*) Bei den Grie 
hen bief died Land Hesperia , d.h. Ubendland, 
fpäterhin, zur.Beit dee Römer, wiirde es auch Sb e: 
rien (lberia) genannt. 


‚Die frübeften Bewohner der pyrenaͤiſchen Halbin⸗ 
fel, Sberer und Kantabrier, welche die Seſchichte 
" Pennt, waren. ohne Zweifel, «wenigftens: größten Theils, 
Voͤlker vom Galiſchen oder Celtiſchen — 
me zu welchem auch die alten Bewohner won Sal: 
lien (dem heutigen $ranfreicdy)-und Britans 

nien (oder England) gehörten, 


Kifher. Muh dad Merk eines ungenannten Zeuf- 
ſchen: — —— wie ed gegenwärtig if. 8. 
GDotha 1797. 2 Theile.) Kerner: Randeld &taatd: 
Funde don EHaniten — nebft mehreren in Sournalen 
3%. "erfteeuten Aufſaͤtzen. 
9) Man. mill. diefen Namen von dem ‚Phönizifchen (Puni⸗ 
E) fhen) Morte Spann ableiten, welches etwas Ent» 
fernted , ein fernes Land bezeichnet ; weil Anfangs dies 
ſes Land’ das Entferntefte war; wohin die Handels . und 
:r. Gntdedungad- Sciffahrten der YIT izier giengen. 
Andere glauben aber, diefer Name Pomme von dem 
ebenfalls Pbönizifhen Worte Spahan, d. b., Kanin 
chen ber, weil diefes Rand vor Zeiten außerordentlich 
mit Kanindhen angefüllt war, 


nf 
irrt 
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Die Phönicier,'ald fehr 1härige Serfahrer und 
Handeisleute , endeten yuerft die Sudkuͤſte dieſes Laͤn— 
des am Mittelmeere — denn damals war die Schiffahrt 
noch ſehr beſchraͤnkt — und knuͤpften Handelsverbindun⸗ 
gen mit den Einwohnern an — denn Spanien war 
damals ſchon ſeinet Noturreichthümer wegen berühmt; 
legten Banbdeldniederlaffungen und. Kolonieen on, und 
bemächtigren fih nach und nach der gamen Küfte — 
Ahnen folgten in diefer Herrfchaft ihre Abfommlinge die 
Karthager auf der Küfte von Nertafrifa (jest X u: 
nis in der fögenannten Barbarei) nah, welde die 
felben noch mehr ermeiterten. — Der phoͤniziſche 
a ndeldftaat in Aflen war ingwifchen gerflört wor⸗ 

en 

@in gleiches Schidfal traf aber auch den Staat 
von Kart hago, der nach langwierigen Kriegen endlich 
(im 3. d. W. 3838) vonden Römern, welche fi auch 
der Befigungen der Kathager in Spanien (206 Sabre 
vor Chriſti Geburt) bemaͤchtigt hatten, ganz gertrümmert 
wurde. 

Dieſe Eroberer befaßen über 400 Jahre lang, beina- 
he ungeftört, den mittlern und füdlıchen Theil von Spa: 
nien, melde Theile fie zu zwei Provinzen Baetica und 
Taraconensis gemacht, und nach römifcher Art eingerich- 
tet hatten. Im zweiten Zahrhunderte der chrijklichen 


Zeitrechnung wurde auch die chriſtliche Religion dafelbft 


eingeführt. Der nocdliche heil, damals Celtiberia ge: 
nannt, wurde nicht von den Römern unterjocht. 
Bei dem Verfalle des römifchen Reichs drangen 
die nordifchen Xölfer , welche ihm den Untergang brach: 
ten, von dem Anfange des fünften Zahıhunder (Jahr 
40y) an, auch in Epanien ein, und Alanen, 
Sandalen, Sueven und Weſtgothen, ſetzten 
ſich nach und nach "in dieſem ſchönen Lande feſt. Die 


8 


198 'Epanien, 


Meftgothen verdrängten und unterjochten bald ihre 
HKebenbubler, und ftifteten bier (im J. 416) ein neues 
Reich, das MWeftgothifche genannt, welches beinahe 
300 volle Fahre beftand. Inzwiſchen hatten fich hier (die 
Weſtgothen batten die hriftliche Religion angeno m⸗ 
men) die Geiftlichen fehr große Vorrechte angemoßt, 
woraus Streitigkeiten entflanden, die dad Reich ind Vers 
derben ftürzten. 

Die Araber, Sarazenen oder nachher ſoge⸗ 
nannten Mauren, welche fich bereits dei zum Weſtgo—⸗ 
thiſchen Reiche gehörigen Theild von Nordafrifa bes 
mächtigt hatten, benugten die Zwiftigkeiten der We ft 
gotben, drangen nun auh in Spanien ein, und 
eroberten dieſes Rand, nachdem fie im $. 712 in der ents 
fheidenden Hauptfchlacht bei Kerez be la Fronte— 
ra water ihrem tapfern General Tarik“) die Werft 
gothen gänzlich gefchlagen hatten. Nur das durch 
feine Lage befchüste nördlihe Spanien, nämlich die 
Landflrafen Afturien und Biscaya mit den ans 
grängenden Gebirgsgegenden, blieb auch jest von den 
Giegern unbeswungen,, und bot ben geflüchteten © 0: 
then einen fichern Zufluchtsort an. Hier ſtifteten fie 
ein neues Reich, das anfänglih nur aud Aufturien 
beftand, wozu nachher noh Leon Pam, 

Die Araber furhten nun ihre Herrfchaft in Sp a⸗ 
nien zu befeftigen, und verfchwmägerten fih mit. den 
Gothen, aus welcher Wermifhung fodann die foge: 
nannten Mozaraber eniftanden ſind. — Da die Ara- 
‚ber aber das Land in mehrere Meine Königreiche und 
Fuͤrſtenthuͤmer theilten, und bald felbft unter fich uneins 
‚wurden ſo erweiterten die chriftlihen Gothen in 


) Bon welchem auh Bibraltar (Dihebel-iu 
ei, d.h. Tariks Berg) den Namen hat. 
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Nordfpanien allmählig ihr Gebiet, und Andere ſchuͤt⸗ 


telten das maurifche Zoch glüdtih ab; fo ‚entfland im | 


J. 831 dus Peine Königreihd Navarra Hm dieſe 
Zeit hatte auch Kaifer Karl der Große einen Theil 
‚von Spanien erobert, wozu vorzüglich die nachher 
fo anſehnliche Graffhaft Barcelona (jegt das Fars 
ftentyum Katalonien) gehoͤrte. Die Grafen vom 


Eaftikien, mächtige Herten, die fich bei dem Ginfalle ” 


ter Saragenen.in den Oebirgen von Eaftilien 
feftgefegt , und fich dadurdy der Dberherrfchaft der Grs 
oberer entzogen hatten, erweiterten auch allmählig ihre 
Oebiete, das jpäterhin (im J 1028) zu einem befondern 
Königreiche erhoben wurde; bald darauf (im $.-1095) 


entftand auch das Königreich Aragon oder ee. 


nien. 

Inzwiſchen wurde die Macht der Mauren in 
Spanien immer. mehr geſchmaͤlert; die chriſtlichen Könige 
debnten ihre Dderberrfchaft immer weiter aus, und ein 
Land nah Tem andern mußte fi ihnen unterwerfen ; 
auch wurden maurifche Fürften zu Vaſallen gemacht, fa 
daß den Mauren endlich ‚nur noch OGtranada übrig 
blieb. 


Das Königreich Safilien war um‘ diefe Beit 
(ı4ted und ı5ted Jahrhundert), und fo auch das Königs 
reih Aragon, befonders in Hinficht auf- Fünfte * 
Wiſſenſchafien, hoch aufgebluͤht. 

Img. 1479 wurden die beiden Kbnigreiche caſtn 
lien und Aragon durch die Heurath der Kronerben, 
Ferdinand und. Ffabellbe, nah dem Tode des 
letzten Königs von Aragonien, mit einander verbuu⸗ 
den, und da auch im J. 1492 das letzte mauriſche Kb: 
nigreih Or anada vollends erobert, und dadurch der 
Herefchaftder Araber oder Mauren in Spanien 
cin vdlliges Gnde gemacht wurde , fo war num ganz 


J 


3 
4 
J 


un. 


3 


Spani en» unter. Ginem » Herrfcherpaar vereinigt, — 
Denn die übrigen. kleineren Herrfchaften "waren ſchon 
f.über an eine von den beiden. Sewver Caſtilien und 
Aragon gefallen. | u» 

‚Die Regierung von K. Ferdinand und für 
bella «fie regierten gemeinſchaftlich), zeichnete ſich auch 
noch durch folgende wichtige Begebenheiten aus, die Aus⸗ 
treidung aller Ju den aus Spanien, ander Zahl 360,000 
Gerlen — die Entdedung einer neuen Welt durch den 
Genueſer Ehriftopb Colon, auf Koſten dei. Spa: 
niſchen Regierung , im J. 1492 — die Ausrottung ber 
Muhamedanıfchen Religion (im :F 1496) , indem bie 
noch) vorhandenen Araber grwaltfam zum. Ehriſten⸗ 
thume gezwungen wurden; viele entkamen aber nach 
Afrika — und die — des Adnigreicht Near: 
pel. 

Die re. neueren 'Ginattbegebenfeiten S pa⸗ 
niens find in geographiſcher Hinſicht nicht fo wichtig, 

as M biöher erzählten; wir wollen ſie daher auch nur 

karz hier auffuͤhren. 


Nach K. Ferdinands Tode kam img. 1517) 
bad Königreih Spanien an deffen Enkel, den, Erg 
Herzog von Deflreih Karl I. (von Spanien) und-dann 
ald deuiſcher Kaifer, Karl V.*) — Unter feiner Res 
gierung wurden hauptfächlich die Eroberungen in Am e— 


rifa forigefegt, durch melde die reichften Länder, aa 
Welt diefer Krone unterworfen wurden, 


? 


) Damals. waren : die oͤſter eihifhen Staat 

» (doh obne Böhmen, zu ißlägn Graaten 
ee Niederlande, Evanien, Ne a ⸗ 

pel icilien und die großen Befigungen in Amen 


rita— melde koloſſaliſ⸗ Mo pe 2 
nem Serrſcher vereinigt ! Ge Monarchie! FE ei 


Pu 
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Karl trat im $. 1557. die-fpanifthe Krone, fammt 
den Niederlanden an ſeinen Sohn Phi lipp U. ab; 
und die oͤſterreichiſchen Erbflaaten und die 
Kuifertrone. wurden wieder ven Epanien ge 
trennt. Un’er. feiner Regierung empoͤrten fich die foger 
nannten v7 reinigten Niederlande, welche jest 
- Holland bilden, und riffen ſich von feiner drüdenden 
Herrſchaft los; dagegen wurde Portugal, nachdem 
daſelbſt die Königsfamilie in ebelicher Linie ausgeftorben 
war, mit Spanien vereinigt. 

Untr 8. Philipp MT. wurden (im $. 1609) 
bie im Lande noch übrigen Mauren, bei 800,000 an 
der Zahl, die arbeitſamſten Unterthanen, BER IR 
getrieben. 


Unter der Regierung des K. Phi Lipps IV, entz 


zog ſich Portugal wieder der fpanifchen Herrſchaft 
(im $. 1640); der König mußte die Unabhängigkeit 
der vereinigten Niederlande -anerfennen (im 
weftphälifchen Frieden vom Fahre 1648), und nach der 
Rouffillon und Artoid an Frankreich, und die 
weftindifhe Juſel Famaika an England abtreten, 
(im Pprendifchen Frieden vom J. 1659). 

Unter Karl Il. wurde (im J. 1668) Portw 
gals Unabhängigkeit feyerlih von Spanien aner: 
kannt; auch mufte Spanien wieder einen Xheil der 
Niederlande, und darauf (im J. 1678) die Gruffchaft 
Burgund (Franke: CEomte) an Sranfreid 
abtreten, 

Karl ll. flarb im $. 1700, ohne Reibeserben zu 
Binterlaffen ; ibm folgte vermöge Teſtaments ein franzb- 
ſiſcher Prinz, Philipp v. Anjou, Enkel des K. 
Zudwigs XIV. unter dem Nomen Philipp V. auf 
dem fpanifchen Throne nach, worüber aber der befann- 
te fogenannte Erbfolgekrieg (im J. 1701) ausbrach, der 
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bit in F: 1925 dauerte , und in welchem Gibraltar 
von den Engländerm erobert murde, — In dem 
im $. 1725 mit Defterreich gefchloffenem Vertrage, wur: 
den die noch übrigen Theile der Niederlande, und 
die ſpaniſchen Defigungen in JZtalien an dad Erzhaus 
abgetreien. Doch im $.173ı wurden die Herzogthuͤmer 
Harma und Piazenza (in Ober-JItalien), einem 
fpanifiben Prinzen, Don Eharlos, überlaften, ber 
aber im $: 1735 das. Königreich beider Sicilien ba: 
gegen bıfam , und im %. 1748 (unter Kaifer er dis 
nands Vi meifer Regierung) erhielt fodann ein ans 
derer koͤnigl. Rrinz Don Philipp die Herzogthuͤmer 
Parma und Piacenza nebft Guaſtalla 

Unter Kart 11. verlor Spanien durch ben 
Frieden von 1763 Florida und die Hälfte von St, 
Domingo. — Im J. 1777 trat Portugalbie bei 
den Linien-Inſeln Annobon und Fernando del 
Po an Spanien ab, — In dem Frieden von 1783, 
der den amerifanifchen Krieg endigte, erhielt Spanien 


‘ $loridaund Minorka wieder zurüd. 


Unter dem jest regierenden König KarliV. wurde 
mit Frankreich, und nachher mit Portugal und 
mit England Friede gefchloffen. Spanien verlor 
dabei an Frankreich: die zweite Hälfte der weftin: 
diichen Infel St. Domingo und die Kandfihaft Louis 


$iana in NRordamerifa, welche von $ranPreich wies 


der an die Nordamerifanifhhen Freiſtaaten 
Fäuflich abgelaffen worden ift; und'an England bie 
Inſel Trinidad auf der Nordfüfte von Suͤdamerika; 
Portugal mußte aber die Grenzfeſtung Dlivenza 
nebft ihrem Gebiete, auf dem öftlichen Ufer de Gua— 


Diana, an Spanten abtreten. 


So ift nun Spanien durch manderlei Schidfale 
und Kriege in die Begraͤnzung gebracht worden, die es 
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gegenwärtig hat. Mas der jest wieder. außgebrodhene 
Krieg daran ändern wird, muß die Zeit lehren. | 

Dieſe hiſtoriſche Sfigge kann und. nun zum Theil 
auch die Urfachen des: heutigen gefchwächtern Zuftandes 
von Spanien. erläutern helfen, da es durch Austrei- 
bung einer grof.n nun Unterthanen, durch 
immerwährende Kriege und durch die Befegung weiter 
Landftreden in fremden Erdtheilen, feit mehreren Fahr—⸗ 
Bunderten fo fehr entvoͤlkert, und auf der andern Seite 
der Narionalgeift der Spanier, durch den Gewinn übers 
reicher auswärtiger Beflgungen fo ſehr erfchlafft ift, wie 
wir jegt fehen werben. 





’ 2, 
Lage Bränzen BGröge 





Das heutige Königreich Spanie n ohne feine Ne— 
benländer, von welchen unten, liegt auf der Porendis 
ſchen Halbinfel, ‚welche den weftlichen Theil von Europa 
ausmacht, und welche ed bis aufden kleinern Xheil, der 
das heutige Königreihb Portugal bildet, in fih ber 
greift, in dem füdlichen Theile des nördlichen gemäßigten 
Erdgürteld, zwifchen dem Sten und 22ſten Grabe ber 
Ränge, und dem zöften und 44ften Gr. N. Breite; folg 
lich ungefähr unter gleihem Parallelkreife mit Gries, 
hbenland, Neapel, Sardinien und Sizi— 
fien.*) 

% Der Iängfte Tag bat in Diefem Lande 74 bis 154 


Stunden. Der Unterſchied des Mittagskreiſes zwifchen 
Berlin und Madrid beträgt ı Stunde, 8 Minut. 
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Gegen Norböften wird Spanien durch das hohe 
und raue By rendengebirge von Franfreid 
g:fchieden ; gegen’ Weften und Suͤdweſten gränzt ed an 
Portugal, wo die Fluͤſſe Minho und Guadiana, 
doch nur bei’ ihrem Ausfluffe ind - Meer, einen kleinen 


Theil der natürlichen Graͤnze bilden; die ganze übrige 


Graͤnze ift politifch oder Fonventionell. 

Yufallen andern Seiten, alle grgen Norden, Nord⸗ 
weiten, Süden und Suͤdoſten iſt dieſes Land von Mee: 
ven umfloſſen, die wir hier noch etwas näher Pennen ler⸗ 
nen müffen. 

Segen Norden liegt derjenige Theil des Alan. 
tifben Weltmeers, der an diefer Küfte dad Bid: 
eajifche oder Badkifhe, auch Kantabrifihe 
Meer genannt wird, welchts den großen Meerbufen 
von Biscaja bilder: Diefed Meer flöft gegen Rorbs 
oſten an die Weſtkuͤſten von Frankreich, hängt weis 
ter oben mit dem Brittifhen Kanalezufammen, und be 
negt dann die Küiften dert Brittiſchen Inſeln. — Gegen 
Nordweften wogt denn der offene Atlantifhe Dream, 
ſo auch gegen, Suͤdweſten, wo derfelbe einen Buſen 
und die Bai bei Cadiz bildet, und fodann vermits 
telft der Mee renge oder Strafe‘ von Gibral— 
tar mit dem mittellaͤndiſchen Meere zuſammen hängt, 
dad die Süd: und Südoſt, und Dftfüften von Spa: 
nien befpielt, und diefed Land von Nordafrika 
trennt. — Die Meerengevon Gibraltar if 3 
Meilen breit, man bemerfi in derfelben enigegengefegte 
Meereöftromungen. Das Mittelmeer hat feinen 


19 Seh. Kolglih wenn es zu Berlin gerade Mit 
tag ift , fo ift ed zu Madrid erft zo Uhr, 5 Minute 
ten 41 Gefunden , und umaefehrt , wenn ed zu Mas 
drid Mittag ift , fo ift es zu Berlin fhon 1 Ilyr 
3 Minuten 19 Gefunden. 
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ſehr —— Wechſel zwiſchen Ebbe und Fiuth; auch 
iſt da3-Maffer deſſelben ſalziger, als das des Drrand.—« 

Dieſes Mittelmeer bildet auch an den Küften von Spas 
nien, doch nit tief -ind Land, eindringende Rufen, 
und umflicft einige nicht beträchtliche Inſeln, naͤhmlich 
die Ba — und pordvufifgen u 
en. 

Auf der Nord; imd Nordweftfüfte find nur wenige, 
"gany unbedeutende Sufeldhen , u imar garı nahe * 
feften Lande: . 

Diefe Lade zwiſchen — Serien iſt J 
ortheilhaft fuͤr das Lond, und erleichtert den Einwoh⸗ 
nern die Berbindnug mit andern En und Erdthei⸗ 
den. 

Auch ift die Groͤße von — en nemlich be⸗ 
traͤchtlich. Das feſte Land hat in feiner groͤßten Länge 
won Dften nah Weſten ungefähr’ 135, und in feine 
‚größten Breite an 129 Meilen; der ganze Umkreis des 
Landes wird Auf mehr ald roo Meilen, und der Flaͤ⸗ 
chenraum beffelben , mit Einſchluß der Inſeln, in runder 
Zahl auf 9000 Quadratmeilen berechnet: Andere neb- 
inen den $lächenraum Überhaupt (nach der Eharte von 
- 2ope9$) zu 9277 Dnad. M. an, und wieder Andere 
fhägen das feite Land allein auf 8866 Quad. M., und 
bad Ganze mit ben Inſeln auf 9480 Quad, M. Oanz 
Gewiſſes läßt ſich Hierüber zur Zeit nichts beſtimmen. 

So bildet Spanien ein Land von der zweiten 
Groͤße der europdifchen Staatengebiete, ’ 
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3. * 4 
Naturbeſchaffenheit. Klima, 





24 
Spanien hat in eireht feiner Noturbeſchafen⸗ 
heit und Naturgüiter ſehr weſeniliche Vorzuͤge vor vielen 
andern Ländern der Erde, und iſt daher ſchon in fruͤhern 
Zeiten, nicht mit Unrecht, ein irdiſches Paradies genannt 
worden; denn ed vereint eine ſehr vortheil hafte Lage mit 
„einem; vortrefflichen ‚Rlima und einem -fehr ergiebigen, 
‚fruchtbaren und an. den Kaägbarfen: ——— 
‚Überreichen Boden. 
Ueberhaupt ift dad Klima von S p anien warın, 
:30 oft in manchen Gegenden heiß. Winterfroft, Schnee 
und: Eid find, im Ganzen genommen, wenig befannt; 
‚doch tritt hier bei einem Lande von dieſer Ausdehnung, 


nach, Maafgabe der Lage und des mehr oder weniger ges 


birgigen Bodens der einzelnen Theile, eine ziemlich bes 


traͤchtliche Verſchiedenheit, in Ruͤckſicht der Luft und 


Witterung, ein. 
Im allgemeinen kann man Sp anien in Veiracht 


de Klima's in drei Hauptregionen abtheilen, RAR 
Mind nämlich: 


Der nördlihe Landftrich längs dem. Me 
lIantif (ben Meere. Gr ift Falter. und feuchter, als 
Die übrigen; die Witterung ift überhaupt gemäßigter 5 
auf den Vergrüden ruhet Schnee. — Auch feylt ed hier 
nicht am Regen. | 

Der mittlere Landftrich ift heiß und troden, 
oft wirklich unerträglsch heiß; es regnet felen, und der 
lechzende Boden ſcheint zu glühen ; die Berge verfper- 
ren den erfifchenden Windın den Durchgang , und wer⸗ 
fen die drennenden Sonnenftraplen verſtaͤrkt in die Ebe⸗ 
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nen hinab die ſte umſchließen; body’ werhfelt bie -Witter 
rung hier oft und ſchnell; auch ſind die Mächte meiſtens 
ruchl, vſt ſehr kuͤhl, aa im denſelben fant ein miles 
a „"ardar ı 
erh drche Sonbfric Längd den Mittels 

\ — hin, iſt Heiß und feucht; die Hitze erreicht oft 
einen ſehrchohen· Orad, wenn; der gluͤhende Südmind 
weht; doch wird fie auch wieder, beſonders zur Mittags: 
zeit , durch erſriſchende Seewiude abgekuͤhlt; der Winter 
deſteht meiſt na in Regen, *) und iſt hier ; (obgleich;ho> 
he und: rauhemit Schnee bedeckte Gebirge ſich auch durch 
die: Suͤbprobinzen hinziehen), fo. wie überhaupt in ganz 
Spinnen; einige kaͤltere Begenden auägenommen, 
ſehr gelinde;st Wer: kaͤlterer Witterung bedient. man 
fich blos eines Kohlenbeckens ( Brasseto) zur Erwaͤr⸗ 
mung.? Defen''gum Einheizen kennt man nicht, uud auch 
Kamine find ſelten. Zuweilen faͤllt hier doch aber eine 
ziemlich empfindliche Kälte ein. 

5 Wir wollen hierüber die Bemerkungen eines Veob⸗ 

achters anhoͤren, der in den Jahren 1790 bit 1792 in 
—— und befonders. zu Mader i d war.**) 

Im J. 1790 war zu Madridim Anfange des 

——⸗ das ſchoͤnſte Wetter; der Sonnenfhein war 
wild und: su — wie an einem ſchonen Mais 


Hune dm — de g. — * Geo ilLa(in ein 
iO fa ven) zu fdhneien anfing, fo geriethen . die Mönde 
Aber diefe: ungewöhnliche, Erfcheinung fo in ‚Shreden, 
"Daß: — * der Angſt ibert Herzens die Berzlode, and» 
5 gen... n 
m Detkagmeinte Bıchikt, des’ Wuchs : Gvanien, Die 
edgegenwärtieifk, ‚2 Theile, €. 2 u. f). aut 
deſſen 'ausführlichen Beobach tungen wir bier blos die 
wichtigſten, nebft den Refaltatın anöpeben | . 
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tage in Teutfchland; manıfah: Feine Sur vom Winter ; 
dieſes Wetter hielt mehrere. Zage an; zuweilen fiel Res 
gen, :meiftend auf den: Abends doch der Himmel heiterte 
fich bald wieder auf ; die Nächte waren dabei fehr kuͤhl, 
ja wirklich ‚beinahe kalt. Kürz vor Weihnachten fiengen 
die Winde an, kalt und ſchneidend zu werben; doch blich 
der: Himmel meiftens heiter, und am Tage war ‚milder 
Sonnenfchein.: aan 
"2 gm Januar (1791) war die Mitterung fo ange: 
nehm, und die Sonne ſchien fo warm, daß man bei’ 
Yen Spagletengehen ſchwitzte; ja die Baͤume fiengen at 
ionszufchlagen und Wlätter zu befommen. Aber. mit dem 
Februar fieng der rigentliche Winter an 5 es wehete ein 
Falteri,; aͤußerſt durddringender Mind, der den Auslaͤn⸗ 
der weit empfindlicher. fiel-, ale den Spaniern. - Es gab 
zwar Fein Eis; aber die Luft war fo ſcharf, daß man 


is zum Bittern ſror; doch waren die Tage meiftens 


heiter und die Sonne ſchien warm, fo daf fih die armen 
Leute in ihre Mäntel gehült am Tage zu fonnen pfleg> 
ten. — Trotz diefer Kälte bediente man ſich zum Erwär- 
men doch blos der Kohlenbecken. Er 
"Nach Werfluß von 14° Tagen, waͤhrend welder 
Zeit bie Nächte beſonders ſehr Falt waren, nahm biefe 
firenge Kälte wieder ab; der Sonnenſchein wurde wär- 
mer, und die Winde, die jedoch immer noch fcharf we⸗ 
‘beten, erträglicher. ® Tr 
Im März wurden die Sonnenſtrahlen ſchon wirk⸗ 
fomer , die ganze Vegetation wurde neu belebt. In die⸗ 
ſem und dem folgenden Monate regnet: eb zu oerſchie⸗ 
denen Malen, doch nie mehrere Zage anhaltend, auch 
"folgte immer fogleich wieder warmer Sonnenſchein nach. 
der Charwoche fiel rauhes, kaltes ‚Wetter mit 
flürmifchen Nordwinden ein, fd daß die Charfteitagspro⸗ 
zeſſion nicht einmal gehalten werden Fonntes: Auf Oftern 


- 
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heiterte ſich der truͤbe Himmel wieder auf, und die Pflan—⸗ 
gen muchfen zufehend. — Die Tage im Mai waren 
größtentheils fehr fchön, obgleich zuweilen Winde wehe⸗ 
ten. ; fie fielen aber, bei dem warmen Gennenfcheine 
nicht befcehwerlich ; ed regnete nur wenig, und die Mits 
tagäftunden waren fchon fehr heiß. 

„Im Zunius nahm die Hite in diefem Fahre nicht 
verhältnifmäfigzu; denn es fielen mehrere trübe, regnes 
riſche Tage ein; auch weheten fehr unfreundfiche Winde; 
die war aber in dieſem Sabre eine: ri von der 
Regel. 

Segen dad Ende dee Junius fiengen * Dagegen 
die. Tage an, ſehr warm zu werden, und der Monat 
Suliud war wirklich fehr heiß. Die Hiße'zourde von 
früh 11 Uhr an bis Nachmittags um 3 Uhr ‚beinahe un— 
erträglich ; auch fah man vor 3 oder 4 Uhr Niemanden 
auf den Strafen; Alles fchlief, Federmann fuchte Tich 
vor.der Hige zu ſchirmen und ruhete; felbft die abgehärs 


teten Laſttraͤger Iagerten fich auf den Strafen in den 


Schatten „ und alle fonft fo unrubig umher laufende Hun- 
de lagen und fchliefen. In diefem Monate Fam das-er> 


ſte Donnermwetter , das gar nicht heftig und nur von wer 


nigem Regen begleitet war. Ueberhaupt find hier Gemit- 
ter nicht häufig. 

„Doch einige Fahre früher tobte zu Madrid ein 
fürchterfiched Donnermetter , mobei Regengüffe fielen, 
. welche die aanze Stadt überſchwemmten; anfangd das 


gelte:ed, und es. fielen fo haufige und große Schloßen, 
daf — Vieh und Menſchen beſchaͤdigt, und viele 


J 


Fenſter zerſplittert wurden. 


—Der Monat Auguſt dieſes Jahres war nicht fo 


heiß, wie der FJulius; doch gegen das Ende deſſelben 

trat wieder ſtarke Hife ein, die bis ın den September 

binein dauerte , welchen ganzen Monat hindurch das 
MN. Länder, u. Voͤlkerkunde. Epanien. D 


‚mo En —— - 


fhöne Wetter anbielt, nur am ESchluſſe Vefften fiel 
Negen ein fo auch im Dftober. 

„Der November fieng mit Reifen an, das Laub 
fiel von den Bäumen; es folgten Nebel und häufige Res 
gen; ed war naßkalt und der Himmel immer trübe, eö 
war der traurigfle Monat diefed Jahres; der Dezember 
war jedoch nicht viel beſſer und nicht fo angenehm, als 
das vorige FJahr; doch wehten um ——— auch 
die Winde nicht ſo kalt. 

„Einige Jahre früher war der Winter zu Mas 
drid fo kalt geweſen, daß der Teich im Garten von 
Buen-Retiro zufror, und man darauf Schlittſchuhe 
laufen konnte; doch war dies nur von kurzer Dauer, 

„Im Oanzen genommen, ift dad Klima von Ma- 
drid fehr warm, und die wenigen Winter » und Regens 
tage machen nur eine kurze Pauſe zwiſchen bald groͤßerer 
bald geringerer Waͤrme. Dabei iſt das Wetter meiſtens 
trocken; ed regnet oft drei Monate lang gar nicht, und 
dann leiden die Pflanzen fehr von ber Duͤrre; fie verlies 
ren ihr fhöned Gruͤn; dad Grad wird gelblih, und die 
Bäume in den Alleen müffen täglich gewäffert werben, 
wenn fie nicht von der Trodne leiden follen; fo auch 

die Gemüfe und andere Gartengewaͤchſe. Die Luft ift 

übrigen® fehr fein und rein, troden und helle, fo daß 

man bier zu Rande weiter, und die entfernten egenftäns 

de deutlicher fieht, als fonft wo. Auch find hier die Nädhe 

te ungemein fon. Nur muß man fich in diefem Lande 

vor GErfältungen hüten, und fich vor den Mirfungen der 

oft fo fchnellen Abwechslung der Witterung in Sicher⸗ 

heit zu fesen fuchen; doch find auch diefe hier ber Ger . 
fundheit nicht fo nechtheilig, ald auderswo, ob fie glei 
fehr häufig Katharrholzufaͤlle erzeugen.“ — 

Dieſen Beobachtungen eined deutſchen Laudmannes 
wollen wir noch einige allgemeine Bemerkungen beifuͤgen 
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So groß auch die Hitze in Spanien iſt, und ſo 
fehr auch oft die Witterung ſchnell abwechſelt fo mild, 
angenehm und lieblich, und fo zuträglich ber Geſundheit 
und dem Wachsthume der belebten und unbelebten Ges 
ſchoͤpfe ift das Klima überhaupt. Die Luft if fehr gut. 
Nur zwei Winde (von welchen bier unten) find in bie: 
fem fchönen Lande oft fehr befchwerlich , und Fonnen Un: 
vorfichtigen wirklich gefährlich, werden, 


Unter dem fpanifchen Klima reift alles — 
ger, als in minder beguͤnſtigten Ländern; ſelbſt die Faͤ— 
bigfeiten des Menfchen entwickeln fich fchneller ; die Kine 
der Iernen früher gehen und fprechen, und fcheinen mes . 
niger Krankheiten unterworfen zu ſeyn; die-Pflangen und 
Fruͤchte find ſchmackhafter, und ber Boden, ſelbſt bei 
wachläßiger Bearbeitung ergiebiger; er bringt auch bie 
koͤſtlichſten Produfte hetvor ; die Vegetation if fehr uͤp⸗ 
pig; nach dem Fruͤhlingsregen wachfen bie Pflanzen alle 
ungemein ſchnell empor ; auch werden die Felder oft noch 
fpäte im Herbfte mit Gewaͤchſen befäet, die unter Pältes 
ren Himmelöftrichen zu Grunde geben würden; denn bier 
ift die Natur das gange Jahr hindurch thätig, 


So ſchoͤn und mild aber auch dieſes Klima ift, fo 
kann ed doch (mie fchon erinnert) bei der geringften Un— 
vorfichtigPeit der Gefundheit des Menfchen wachtheilig 
werden. Darum herrſchen hier auch häufig Fieber, Au: 
Ferft heftige und gefährliche Kolifen, ©elbfucht u. f. w. 
Schlagfluͤſſe find ebenfalls nicht felten, Gegen alle diefe . 
Bufälle kann man ſich aber leicht fehüsen, wenn man ſich 
vor @rfältung und Unverdaulichfeit in Acht nimmt, Man 
findet auch fehr viele Blinde und Verrückte. 

Nicht fo Teiche ift ed, den Mirfungen der beiden 
befhmwerlihen Winde Gallego und Solano aub: 
jumeichen. - 
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— Gallego (d. h. der Gallizier) ein Nords 
und Nordmweft : Wind, der von den rauhen Gebirgen in 


Gallizien herab, und fodurchdringend Palt weht, daß 


er leicht der Geſundheit fhadlich wird; denn oft bringt 
er auf die brennendſte Hitze ploͤtzlich eine ſchneidende Kälte 
herbei. 

Der Solano ift ein heißer Suͤdwind, der aus 
Afrika nad dem füblihen Theile von Spanien ber: 
über weht, und im Sommer oft 10 bis ı2 Tage ans 
hält; dann-fleigt die Hite. auf den böchften Grad, und 
alle Leidenfchaften werden entflammt; er erzeugt Melan- 
cholie, Schwindel, Entzündungen, Wahnfinn. . Seine 
. Einwirfung auf den menfchlichen Körper ift außer ordent⸗ 
lich : er gleicht fehr dem Siroffo in Ftalien. 

Die Dftwinde, die bei Gibraltar wehen, füllen, 
ohnaeachtet ihrer Heftinfeit, doch oft acht Monate im 
Sabre die Atmosphäre mit Nebel und Molfen an, 

Zu diefen Zandplagen gehört auch dad Erbdbe: 
ben, dad in diefem Lande ziemlich häufig, aber felten 
zerflörend ift, und dad man zum heil auch auf Rech⸗ 
nung des Klima's ſchreiben will. 





4. 
Boden Gebirge 





Spanien iſt im Durchſchnitte genommen, ein 
ſehr bergiges Land, deſſen Boden jedoch gar nicht un— 
fruchtbar iſt. Die rauhen Pyrenäen, welche auf der 
Nor doſtſeite ſich in einer Länge von ungefähr zo Meilen, 
vom Biscajiſchen Meerbufen bis un dad Mits 
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telmeer ald Srängmauer zwiſchen Spanien und 
Sranfreich hinzichen, und ihre nadten Felfengipfel 
‚himmelan erheben , beftehen größtentheild aus Granit 
in Bloͤcken und primitivem Kalffteine, und find das 
Sauptgebirge, von welchem ſich meift in ‚weftlicher und 
füdweftlicher Richtung viele Zweige durh ganz Spa- 
nien bin erftreden, und theild hier in Vorgebirgen aus⸗ 
laufen » theild nah Portugal fich hinziehen. 

Die höchften, Berge in den Spanifchen Pyrenaͤen 
find: der Monſſet (6646 Reinl. Fuß hoch), der Reis 
nofo am Urfprunge ded Ebro in Afturien, das 
Eebirge St. Andrian in der Landfhaft Guipuz— 
coa und der Altobidcar in Navarra, von wo 
man zum Hinunterfteigen nach Fra nere * fuͤnf Stun⸗ 
den noͤthig hat. 

Der Bergketten, die fi von. den Poren f en aus 


lich: 
Die erfte ift die in Rordſpanien, welche bei- 


‚nahe in gleicher Linie mit dem Meere hinlduft, und fich 
in dem Rap Finisterre endigt. Die Biscaiifchen 
oder Kantabrifchen, Afturifchen und Galiziſchen Gebirge 
(nad) den Landfchaften benannt, in welchem fie fich be: 
finden), find Theile diefer Kette, welche metallhaltig iſt, 
und deren hoͤchſte Rüden mit Schnee bededt find. 

Die zweite iſt niedriger; fie Läuft auf der Nordfeite 
des Tajo bin nach Portugal. * hoͤchſte Bus 
diefer Kette ift der Moncajo. 

Die dritte ift ebenfalls nicht fo hoch ; fie fängt an 
der Sierra de Euenea an den Pyrenaäen an, 
macht die Südgränge ded Flußgebiets ded Tajo, und 
geht nah Sud» Portugal hinab. 

Die vierte läuft auch von der Sierrade Cuen— 


ca aus, und macht die Gränze des Flußgebiets des Ä 


durh Spanien erfireden, find in allen fünfe, näm- 


.- 
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Quadiana. Zu diefer Bergkette gehbrt das berühmte _ 
Gebirge die Sierra Morena. 
Die fünfte. ziemlich hohe und zum Theit rauhe Berg⸗ 


kette laͤuft von den pyprenaͤen aus, laͤnge der Süd: 


kuͤſte von Spanien hin, begraͤnzt das Flußgebiet des 


- Buadalguipir, und endigt ſich in dem Kap von 


Oibraltar. Zu dieſer Kette gehören die Sierra 
Nevada (Schneegebisge), die Alpujarras, die 
Sierrade Ronda und andıre Gebirge, 

Gin gang ifolirt ftehender merfwürdiger Zackenberg 
(ungefähre 3937 Reinl. Fuß hoch) til der Montferat 
in Katalonien, wahricheinlih ein ausgebrannter 
Bulfan. Auch finden fi noch mehrere Spuren von 
audgebrannten feuerfpeienden Bergen, befonder$ in der 
erſt erwähnten füdlichen Gebirgsreihe. 

(Von allen diefen Gebirgen und eingelnen Bergen 
fprechen wir bei Gelegenheit in der Befchreibung der ein: - 
zelnen Landſchaft noch Einiges). 

Die bemerkenswertheſten Vorgebirge, in welche, 
gleich als in Endſpitzen, die größeren, und kleineren Berg: 
reihen diefed Landes auslaufen, find: 

a) Auf ber Nord» und Nordmeftfeite: Kap Ma: 
bihaco, Kap Ajo, Kap de Pennas, Kap— 
Drtegal und Kap Finidterre, 

b) Auf der Süd: und Südoftfeite, Punta de 
Europa (an der Meerenge von Gibraltar), Kap de 
Sata, Kap de Palod, Kap laNaujund Kap 
Ereus. 

Zwifhen den genannten Gebirgsreihen ziehen fich 


ſehr fchöne und zum Theil weite Ebenen und reizende, 


fruchtbare Thäler Hin, welche von größeren und kleinern 
Fluͤſſen durchſchnitten werden, und jeden Anbau reichlich 
belohnen. Die mittleren Landſchaften find eigentlich gro: 
fe Öebirgdebenen, Befonders ſchoͤn und fruchtbar iſt der 
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größte Theil der Küften am Mittelmeere, mo bei 
dem warmen Klima’ die Fluren ewig grünen, und die 
Räume auch im Winter ihre Blätter nicht verlieren ; 
bier giebt ed wahrhaft paradififche Gegenden. Doch fine 
det man in verfchiedenen Theilen des Landes, befonders 
in den Gebirgen, weitgedehnte Wuͤſten und Gindden, 
welchen ed an hinreichender Bewaͤſſerung mangelt, die 
jedech meiftend mit Rosmarin und andern wohlriechen⸗ 
den Kräutern und Pflanzen bebedt find; aber auch diefe 
Ponnten durch fleifigen Anbau urbar und ergiebig ge— 
macht werden, wie die SierraMorrena beweift, die 
ehemals eine ſchauerliche Eindde war, in welder nur 
wilde Xhiere und Räuber hauften, und die dann durch 
- arbeitiame Anbauer zu einem, ſchoͤnen und fruchtbaren, 
Landftriche gemacht wurde. (Davon in der Folge). Denn 
dad warme Klima begünftigt die natürliche Fruchtbarkeit 
des Bodens fo fehr, daß auch minder fruchtbare Anhoͤhen, 
niedrige Berge und die Abhänge der höheren Gebirge 
gar leicht angebaut werden fönnen, und die Anbauer mit 
- zeichen Grtrage belohnen. — 
| Der Boden ift in Rüdficht feiner Beftandtheile in 
ben verfchiedenen Landfchaften ziemlich verfchieden; er iſt 
theils thon⸗,gyps⸗ und mergelartig theild fandig und 
fteinig, überhaupt aber fruchtbar, und auch bei geringem 
Andbaue ſehr ergiebig. 





| 5. 
Flüfſe und andere Gewäffer. 





Diefes ſchoͤne Land hat, überhaupt genommen, eine 
ziemlich gute Bewaͤſſerung; denn aufer den fünf Haupts 
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flüffen zählt man über 150 Meinere Zlüße und eine bes 
trächiliche Menge von Bächen ; doch reicht diefe Bewaͤſſe⸗ 
enng für das ganze Land nicht hin, da die Pleineren Ge⸗ 


waͤſſer in der Sommerhige verfiegen, und man zu nad: 


laͤßig ift, um durch Hülfe der Kunft, die wafferarmen 
Gegenden mit Waffer aus den reichern zu verfehben. Da: 
her find dann manche Landftriche dürr und öde, die-Teicht 
in die fruchtbarften Streden umgefchaffen werden koͤnn— 
ten. Die wegen ihrer hohen Lage minder "bewäfferten 
Landfchaften Effremadbura und Kaftilien haben 
dafür ganz vortrefjliched Quellwaffer. 

Die fünf Hauptflüfe, welche Spanien durdfirds 
men, und die alle in diefem Lande entfpringen, (den , 
aus den angränzenden Ländern koͤmmt / keiner ber), und 
ziemlich beträchtlich find, auch große Becken oder Stufe 
gebiete bilden , find folgende: 

1) Der Zajo (Kagud) ber größte Fluß dieſes 
Landes, entſpringt in der hoͤchſten Gegend von Spa— 
nien in dem Gebirge von Albarracin auf der 
Graͤnze von Arragon, flrömt beinahe durdy die Mitte 
des Landes von Oſten nah Meften, durch ein lange 
hal, nimmt die Meineren Fluͤße, Henaresd Xaras' 
ma, Guadarrama, Manzanared, Alaͤgon 
und anderer auf, tritt fodann in Portugal ein, und 
fält bei Liffabon ind Atlantifhe Meer. Er ift bis 
jet nicht fhiffbar. *) Sein Flußgebiete beträgt. 1357 
Quadr. Meilen. | 

2) Der Duero entfpringt an dem Gebirge Mo ns 
eajo in dem nördlichen Spanien, läuft beinahe in 


*) Man verlachte einft einen Projeftmacher, welcher ei» 
nen Plan zur Schiffbarmachung diefed Rluffes dem Mi— 
nifterium vorlegte, aud dem Grunde, weil Bott ‚fchon 

‚ felbft, wenn er gewollt hätte, den Sajo wuͤrde ſchiff⸗ 
bar gemacht haben, 


nn — — 
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gleicher Richtung mit dem Tajo zwiſchen "Gebürgdreihen 
Bin, nimmt die Nebenflüffe, Arboga, Piſuerga, 
Gea, Abaja, Ezla, Tuerto, Tormed, Agueda 
u.a. auf, läuft eine Strecke lang von Norden nad) Suͤ— 
ben, an der Gränge von Portugal hin, drebt fi 
dann wieder nach Weſten; tritt in dieſes Land ein, durchs 
ſtroͤmt ed, und fällt ind Atlantifche Meer. Sein Gebiet 
beträgt 1633 Q. M. | 

3) Der Guadiana (Xrab. Hadi-Ana,d. h. 
der Flug Anas) hat feinen U;fprung in den Lagu— 
‚nad de Nuidera im mittlven Spanien, läuft 
von Dften äh Welten durch ‚ein langes Thal hin, vers 
liert fih bei Alkazar ©. Fuan unter die Erde, und 


Fommt dann einige Meilen weiter hin wieder zum Wors 


ſchein; eigentlich zu reden, verliert er ſich hier.in einem 
Iodern Boden, wo er ſich in Vertiefungen fenft, und 
dann große Moräfte bildet, auf welchen feltene Waflers 
pflanzen wachſen; fein Waſſer läuft dann aus denfelben 


wieder ab, und der neu entflandene Fluß tritt, nachdem _ 


er mehrere "unbedeutende Nebenfiuͤßchen und Bäche auf: 
genommen hat, nach einer "Wendung gegen Süden in 


Portugal ein, deffen Südoftgränge er bei feinem Aus⸗o. 


fluße in das Atlantiſche Meer bildet. » Sein Ge— 
bier beträgt 1214 D. M. { 

4) Quadalquivir (Xrab, ——— Kibin 
d. 5. der große Fluf) entfpringt in der füdlichen Ge—⸗ 
birgsrihe in der Sierra de Segura,-läuft von 
Dften ua Werften durch ein lange Thal, nimmt die 
Meinen Iiebenflüfe DQuadalmer, Las Frenadah, 
Ehenil oder Kenil, und mehrere andere auf, und 
fällt dann, nachdem er fich füdmärts gekrümmt bat, uns 
terbalb Sevilla, bei Si. Lucar de Barrames 
ba, auferhalb der Meerenge von Gibraltar ind 
Atlantifhe Meer. Erin Gebiet beträgt 942 AM. 
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, Weiter gegen Weften bin fällt dad merkwürdige 
Küftenflügchen Tinto (db. 5. der gefärbte) in das At. 
lantifhe Meer. Derfelbe entfpringt in dem Gebir- 
ge bei Ubracena. Gein Waſſer ift gelb; denn es iſt 
Fupferhaltig, und koͤmmt aus Snpferbergen ber; kein 
Fiſch Icht darin, die Pflanzen an feinen Ufern verdor- 
zen; Fein Vieh eine das Waffer, außer Biegen ; ande: 
ren Ähieren gieft man ed ein um ihnen die @ingemeide- 
wuͤrmer zu vertreiben. Es befigt auch verſteinernde Kräfte, 
Alle diefe Eigenſchaften verlieren ſich aber bald durch den 
Zufluß anderer Waͤſſer. 

5) Der Ebro entſpringt in dem Gebirge von 
Reinofa auf der Graͤnze von Aſturien, ſtroͤmt in 
füdoftlicher Richtung längs den Pyrenaͤen durch enge und 
weite Thäler Hin, nimmt die Nebenflüffe Ego, Arga, 
Aragon, Zalon, Ouerva, Almonacib, 
Guadeloupe, Cinca, Segre und andere auf, 
und fält bei Tortofa in dad Mittelmeer. — Sein 
Ziufigebiete beträgt 1225 Q. M. 

Die bemerkenswertheſten Küftenflüffe find: 

2) Aufder Nordküfte (von Oſten nah Wes 
ſten). J N 
| ı) Der Bidaffoa, Gränzflüßchen zwiſchen 
Spanien und Sranfreich, ergießt fih bei $uen- 
te-rabia ind Meer. In feiner Mündung liegt bie 
 Kafanen: oder Konferenzinfel, merkwürdig 
wegen der im Zahre 1659 dafelbft gefchehene Bufam: 
menPunft der Könige von Spanien und Frank: 
zeich, und des daſelbſt gefchlofienen fogenannten Py⸗ 
genäifhen Fridens. 

2) Der Su ames, der bei Suames ind 
, Meer fällt. 
| 3) Die Dva, welche die Stadt Oviedo ber 
netzt, und mit der Deva ind Meer fällt. 
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9 Der Minatello in nn ei der fi ni 
Ribadeo ind Meer ergießt. . 
b) Auf der Rordweftfüfte. 
3) Die Tambia ergieft fi bei Muros. 

2) Die Ulla, bei El Patron ind Meer. 

3) Der Ninho, grdßerer Küftenflug , entfpringt 
in den Gallizifhen Gebirgen bei Eaftro del Rem, 
nimmt das Fluͤßchen Sil auf und fält unterhalb Tu v, 
mo er die Nordgränge von Portugal bildet, ind Ats 
Iantifhe Meer. Gein Gebiet beträgt 740 Q. M. 

c) Auf der Suͤd-und Suͤdo ſtkuͤſte. 

1) Der Guadalata oder Rio ©. Pedro, der 
in die Bai von Kadiz fällt. 

2) Der Rio Guabiaro, der von Ronda her 
Fommt, und oftwärts von Gibraltar in dad Mitt: 
telmeer fällt, 

3) Der Suabajor. 
| 4) Der Rio Grande, fallen weiter gegen Oſten 
ind Mittelmeer. 

5) Die Almeria ergieft fich bei der Stadt Al: 
-meria, 

6) Der — bei Valencia. 

7) Die Segura, koͤmmt aus dem gleichnamigen 
Gebirge , und ergießt fich unterhalb Murcia. 

8) Den Kucar ein ziemlich beträchtliher Fluß, 
entfpringt in den Gebirgen von Cuenca, nimmt ben 
Pleinern Flug Gabriel und andere auf, und fällt bei 
Ylcira ind Meer, 

9) Der Mingarad, bei Saftellon de la 
Plana. 

0) Der Liobregat kommt ausden Pyrenäen 
And fällt unterhalb Barcelona ind Meer. 

So viel von den bemerfenswertheften Zlüffen, 
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Große Seen findet man in dieſem Lande nicht, 
wohl aber einige merfwürdige,. wie z. B. den bei Ca 
nigo, von welchen man fagt, daß ein gemaltiges Ge⸗ 
toͤſe entſteht, und Wetterwolken ſich zuſammenziehen, ſo 
bald man einen Stein hinein wirft. Aehnliche Maͤhr— 
chen berichtet man auch von Seen in dee Schweiz und 
in Frankreich. — Der See bei Benventa if 
ungemein fifchreich, und der See bei Anteguerra 
enthält Salzwaſſer. — Suͤmpfe giebt es nicht viels, 

Un ‚mineralifhen Quellen befitt Spanien auch 
einen großen Reichthum. Man will deren bis auf 1500 
zählen. Ä | 
Torsüglich find zu bemerfen: die Mineralquellen 
von Brillo in Neukaftilien die von Riebes, nahe 
an den Ppyrenden in Katalonien; der Gauers 
Brunnen im Gebirge Alpujarrds, der bei Bacia— 
Madrid in Neufaftilien, die warmen Quellen 
von Arheno in Murcia zu Caldas de Mon: 
bun bei Barcelona, zu Calderas bei Mataro, 


zu Alhamer und Zierra VWermeija in Öranada; 


die Echmwefelguele zu Molina in Altfaftilien 
u. a. m., die wir bei den Oetſchaſten. wo ſie ſich befin⸗ 
den, anführen werden. 

Kanäle, von fo großem Nusen fie oh für das 
Land mären , find zur Zeit noch wenige vorhanden die 
wir nennen wollen, und darunter iſt ein Werk diefer 
Art, dad, aufer dem berühmten Languedoffben 
Kanale in Franfreich, feines gleichen nicht hat; bier 
fes iftı 
1) Der große Arragonifche oder fogenannte 
Kaiferfanal, weil Kaifer Karl V. bereitd im Jah- 
re 1529 den Anfang zur Anlegung deffelben gemacht bat; 
dad Merk blieb aber nachmals liegen, bis 8. Kart li, 
im 3.1778 die Arbeit wieder erneuern lief. Diefer Kaz- 
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nal, ber ſich mit einem ‚andern, naͤmlich dem Kanal e 


von Tauſta, auf dem linken Ufer des Ebro verei— 
nigt, fängt bei Tudela an, läuft längs, dem rechten 
Ufer ded unfdiffbaren Ebro, und fol bis, Saflag 7 
(auch.am Ebro) cine Etride von ı 19,416 Keifen oder 
317, Meilen geführt werden; er wird 9 Fuß tief und 
64 Fuß breit, umd befdrdert richt nur die Schiffahrt bis 
ind Mittelmeer, fondern auch die Fruchtbarkeit der 
umliegenden Gegenden indem er zur Bewaͤſſerung bes 
nust werden: Pant. Man hat bereits; die Früchte: Diefer 
Foftbaren, aber fehr wohlthätigen Unternehmung gefchen. 
Da der Kanal im $. 1784 fhon bis Serragoffa ges 
führt war, ſo wurde er hierauf eröffnet, und die. erftere 
Barfen befuhren ihn von TZudela aus, und kamen uns 
ter! lauten FSreudenjubel in Earragopffaran. : Auch 


fieht mau (hen überall in den Ländereien an feinen. Ufern ' 
bin, die herrlichen Folgen ihrer Befruchtung. durch, Br 


mwäfferung. — Diefer Kanal foll dann auch in den Wis 

cajifhen Meerbufen geleitet, und auf diefe Art 
beide Meere, dad Eantabrifche oder Bidcaji« 
ſche, und dad Mittelmeer mit einander verbunden 
werden, welche von dem größten Vortheile für dad Land 
ſeyn wird. Diefch erftaunliche,, Poftfpielige, wahrhaft 
bewunderungdmürdige Wer, iſt aber noch nicht ganz voll> 
‚endet; der Krieg hat die Autführung deffelben gehindert, 
Aber was davon gang vollendet ift, macht der fpanifchen 
Nation und Regierung große Ehre, und bringt, tros den 


großen Koften, bereits beträchtlihen Vortheiil. Mam 


mußte Berge durchgraben, Zlüße abfeiten , und den Kas 


nal. felbft, in Mauern eingefaft, über den Fluß Xalo ng 


uͤber zwei Landſtraßen und fünf Bewaͤſſerungskanaͤle, gleich 
als auf einer Bruͤcke hinüber führen; ſo daß man hier 
nun (mie. auf dem Kanale von Bri b gemwater in Eng» 


land) ein Schiff über das andere hinwegfahren fehen Pann. 


— 
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2) Der Kanal von Murcia, den ſchon die 

‚Mauren projektirt hatten, und an deſſen Ausführung 

man in der legten Hälfte des vorigen Fahrhuuderts mie. 

der Hand anlegte, ift zwar angefangen, aber nicht voll: 
endet; man hält ihn für unausführbar. 


3) Der Kanal von Kaftilien, welder ober 
halb. Walladolid in dem Duero,- und von da weis 
ter durch die ganze Fläche von Altfaftilien bis in 
die Nähe von ©. Fldefonfo gezogen werden foll, iſt 
unter 8, Ferdinand VI. angefangen worden; das 
Werk gerieth nachher wieder ind Stoden; wurde aber 
unter Kart III. fortgefest, und ift noch micht vollendet; 
doch ift er ſchon brauchbar, da durch ihn die Verbindung 
der Pifuerga mit dem Duero erhalten wird. 


4) Der Kanal von Alfagar, an dem Guſa⸗ 
diana, dient zur Schifffahrt und zur Bewaͤſſerung. 
Im 3.1774 Ponnte er fhon zum Theil befahren werben. 


5) Der Kanaldes Manzaranes bei Mar 
drid, welcher bis Aranjuez geben, und den Mas 
sanares mit dem Tajo verbinden follte; nur den - 
Karama mit dem Manzanares, und ift-faum eis 
nige Meilen lang. Er würde dennoch von Nutzen feyn, 
wenn feine Ausduͤnſtungen nicht im Sommer, wo er 
ſeicht wird, die Luft verderbten. | 


6) Der neue Mitten-Kanal, der am Fuße des 
Cebirges Guadarrama anfangen, bet dem Efco- 
rial vermittelt ded Flußes Ouadarrama in den 
Zajo fallen; dann fich mit dem Guadiana vereint: 
get, und oberhalb Audurar inden Guadalquibir 
gehen fol, fo daß durch denfelben der mittlere Theil von 
Spanien, melder der am wenigften beodlferte und 
der duͤrrſte iſt, neu belebt würde. — Diefer Kanal ift 
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sor eſwa zwanzig Fahren projektirt, aber noch nicht 
atiögeführt: worden. *) 


6. 


Nıatwrproebufte 


— — 


Um ganz von der Nichtigkeit, * Vorzuͤgen und 
den Reichthuͤmern überzeugt zu werden , welche Spas 
‚nien aus der Hand der milden Natur empfangen bat, 
dürfen wir nur dad bloße Verzeichniß der Naturprodufte 
diefeb Landes überfchauen; wir werden darin ſogleich 
sine lange Reihe der fchäsbarften und Foftlichen Nature 
güter finden, die fich nur irgend ein Land zur Bereiche⸗ 
sung feiner Einwohner wünfchen kann. 

Dier folget diefed Verzeichniß fo vollftändig als 
moͤglich, und fo weit ed der Raum erlaubt, aud einander 
geſetzt. 


A. Produfte des Mineralreichs. i 


Man erflaunt, wenn man in den alten Griechiſchen 
und Rbmifchen Gefhichtfchreibern lieft, wie reich diefes, 
eben darum in der grauen Vorzeit fo berühmte Land, an 
. eblen Metallen war — man glaubt die Mährchen von 
Eldorado zu hören, und doch iſt Fein hinreichender 
©rund vorhanden, an der Wahrheit diefer Erzählungen 
zu 4weifeln. 

So berichtet zum Beiſpiel ein bewährter Griechi— 
ſcher Hiſtoriker, **) daß die Phoͤniziſchen Seefahrer, wel: 


ra, Reifeh (Teutfche Weberfeßung‘, 1. 
164. 
—* Diodorus Gieulut. 
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che der Ruf von dem Reichthume dieſes Landes dahin 
gelodt hatte, bei ihrer erflen Rüdfahrt , filberhe 
fatt eiferne Anfer, zurüc® brachten, blos darum, daß fie 
defto mehr von diefem gefhästen Metalle fortbringen 
Fonnten, weil ihre Schiffe fi ſchon ihre volle ‚Sragt vom 
fpanifhem Silber hatten. 

Sey dieß auch nur, Allegorie, fo ‚haben: mir doch 
noch andere, etwas nenere Beweife von dem Silberreich— 
thume Spaniend. 3. B. der rbmifche Statthalter 

on Sp.anien, ‚Cato, lieferte in einem Sabre 
25,000 Pfund Silber in&tangen, und 120,000 Stuͤcke 


in Münzen, nebft 400 Pfund Gold in die Schatzkammer 


zu Rom. So weis man auch , welche große Menge 
von Gold und Silber, von den Roͤmiſchen Statthal⸗ 
tern in Spanien, bei ihrer Ruͤckkehr nach Rom, mit: 
gebracht. wurde; denn auch an Golde war damals Spa⸗ 
nien ſehr reich. Es ift wahrfcheinlich noch, und davon 
find Spuren genug vorhanden, aber man vernachläfigt 
die Auffuchung diefer edlen Metalle. 

Eben fo iſt diefed Land auch reich an beinahe allen 
Arten underer Metalle und Mineralien, 

Su mehreren Landfchaften ſtehen Rupfer- und 
Blei-Minen zu Tage aus, (d. 5. fie zeigen fich fo» 
gar auf der Oberfläche der Erde), ‚und bilden gleichfam 
grüne und blaue Tapeten. Beide Metullarten find bier 
in beträchtlicher Dienge vorhanden; auch findet man 
Zinn in großer Quantität, welches, zum Xheil noch für 


beſſer als das englifche gehalten wird. 


Einem uͤbergroßen Reichtfum an Eifeu von der 
beften Qualität, haben vorzüglich die nordöftlichen Sande 
ſchaften, mo ed ebenfalld bie und da zu Tage ausſteht. 
Auch giebt es bier natürlichen Stahl ud Schmir— 


ge4, das dichtefte Eifenerz , das vorgüglich zum Poliren 


des Stahls u. f. w. gebraucht, wird, von fünferlei Arten, 


« 
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Schr viele Magnetfteine, ebenfalld ein ‚Eifenerz, 
werden in denfelben Gegenden gebrochen,“ Blut En 
er; findet man auch häufig. 
Kerner ift dad Land reich an Duedfilber, man 
finder es zu Ulmaden und bei Valencia gediegen. 
Ferner Bergzinnober in großer Menge; Spies— 
glas im unvermifchter Reinheit; Kobalt, woraus 
die hohe blaue Farbe, S malte genannt; bereitet wird; 
Wismuth; Bin? ud Balmei; Wafferblei, 
auch folches zu Bleiſtiſften; Braunftein, Arfenik 
u. f. w. 
Bon edeln und andern nuͤtzlichen Steinarten, füts 
det man bier auch einen großen Reichthum, und beinahe 
alle Arten, 4. 8. Diamanten, vorzüglich im Fluß⸗ 
bette des Manzanares; Nubinen hie und dar 
vorzüglich bei Carthagena, doch etwas felten; haus | 
figer Zopafen, Amethyſte und farbige Kryſt al⸗ 
le. — In der Landfchaft Leon find berühmte Türe 
fisgruben. — Schöne Lafurfteine werden in 
Yragonien, und vorzüglich inBiocaja gegraben. — 
Zafpis mit fleifchfarbigen Zleden -findet man ſehr haͤu⸗ 
fig in Catalonien. — Auch Achatſteine werden 
gebrochen. — Trefflicher Marmor von mancherlei Ar⸗ 


ten ift fehr Häufig; ja man findet ganze Berge von 


ſchönem rothgeftreifien Marmor, und in verfchiedenen 
Sebirgögegenden trifft man Dörfer an, die ganz -aus 
Marmor gebaut find. Granit, befondersd blauer, ift 
beinahe im ganzen Lande zu finden. — Grüner Ser: 
pentinftein wird bei der Stadt Granada gebros 
hen; aub an Feuerftrinen ift fein Mangel; denn 
4. B. in Aragonien (bei Epila) finder fih ein 2 
bis 3 Fuß mächtiged Lager derfelben, und man gebraudt 
fie daſelbſt haufig zum Bauer. — Schleif» md 
Mühlfteine von vorzüglicher Güte liefern hauptfäch- 
DM. Binder. u. Voͤlkerkunde, Spanien. P 
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‚lich die Pyrenden; auch findet man bei Bilbao in 
Bidcaja, und in Eatalonien den fogenannten 
türkifchen Stein, ber fo vortrefflich zum Abziehen der feis 
nern ÖSchneidewerfzeuge it. Qu arzKieſel find 
ebenfalls in einigen Gegenden in Menge vorhanden; man 
benugg fie zu Slintenjteinen. — Alabaſterbrüche 
find die und da, und ed wird auch Marienglas ges 
Broden. Gypsgruben giebt es in Menge; ſo auch 
viele Kalffieine und gute Baufteine vo. verſchie— 
denen Arten. Gine ganz beſondere Art bildet der ful« 
ige Sandflein, den man befonder$ in Arago— 
nien häufig findet, man bauet Häufer daraus, da dies 
fer Stein aber falzig ift, fo leckt dad Vieh mit Ber: 
gnügen daran, und oft Löcher hinein.) Schiefer ij 
häufig. 

Allerlei nünliche und fehr brauchbare Erdarten fine 
det man in mehreren Gegenden und in reicher Menge, 
von welchen wir nur die vorzüglichften nennen wollen, 
namlih: · £ | 

Die Almagro. Erde, eine fehr feine rothe Ers 
de, die zu Almagro oder Almazarron bi Car: 
tbagena gegraben, und fomohl zum SPoliren der 
Spiegelgläfer, Ad auch zur nöthigen Miſchung unter 
dem fpanifchen Schuupftabad (Spaniol) gebraucht wird. 
Sie fol auch Heilfräfte bei Krebsſchäden befigen. 

Der Barro, eine weiße Thonart, die bei And u: 
jar in der Sandfchaft Jaeu gegraben wird, und aus 
weldyer man, mit Salz vermifcht,, die fehr dünnen Ts 
yfe Bucaros verfertigt, weldye die befondere Gigens 
fhaft haben, daß fie das Waſſer abfühlen, und fehr frifch 
erhalten, wenn man fie in den heifeften Sommertagen 
in den Schatten oder in die Zugluſt ftellt oder hängt. 


‚I Diilon, 1.6. 305 hält dieſen Etein für eine Spas 
j nien ganz eigene Öteinart. 
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Außerdem ‚giebt es noch matidjerfei Arten von ſehr 
gutem und feinem Thene zu Favente And zur Perzellany' 


ja man’ findet in’ Aragonien (be Cam ara): auch 


2 der japanifchen ähnliche Potzgellanerde — Endlich 
alfetörde, Geifenerde und andere nützliche Erbarten, 
die wir hier nicht alle aufzählen Ponnen; "7m = 

Steinkohlenlager zeigen fih in mehrerern 
Landſchaften. = Bit einet Steinkohlengrube in Arago⸗ 
deien bricht man-auch Gagaun⸗— Torkiſt in neueren 


‚Zeiten von guter Qualität und in Menge durch Nach⸗ 


ſuchungen, wwelche von den dkonomiſch patriotiſchen &es 
feltfchaften veranftaftet- wurden, bei Kaudate, und E ſt a⸗ 
dilla in Aragonien, und auch in Afturienges 
funden worden Wernfteim findet ſich in mehreren 
Oruben in Yragonien und Afturiemie= ‚Sehrerä 
giebige Shmwefeibergmerfe'find in Ar a goniemy 
Sevilla und Murcia’ — WVergdl trepft aue 
eltrem hohen Felſen bei dem Kiofter Seal Dei’ 
Eatalonien, : A 2 tg 
I ME vortrefflichem Salge' Mi das Lanb reichlich 
verſehen. Saluellen giebt es mchrere, befonderd auf 
Berges das Satz wird an der Eonne Bereitet, Auch 
wird Seeſalz zubereitet, und Steinſalg ebenfalls gefun⸗ 
den. De merfwurdig iſt det Steihfelfen bei Eat 
Bondin Catalonten, welcher bei’ z00 Fuß hech iſt. 
und Beinahe eine Metle'im Umfange hat. Am · Zuße defs 
ſelben fliegt‘ ein Vach Hin, deſſen Waſſer! davon gang 
falgig wird. Diefed Sieinſotz if weiß anbbart; das 
Waffer greift es wenig, an, wenn man ed fogfeich ab: 
trodnet. ; Man fehnigt daher auch. allerlei Gefäße, Al⸗ 
zaͤre, Leuchter, Heiligenbilder ii. f @. daraüs, welche um 
der Sonderbarkeit willen fatken Abſas haben. 
Salpeter giebt es in jiemlicher Menges; fehe 
. feinen Khaun findes man in Aragonien und go 
| en ya nich 


— — 


der» Alaumiinbden Minen voon,‚Almayarron in 
Murcia. — Bitriol haben vorzüglich die Lands 
fihafıen Catalonien, Biscajaund Granada, 
©: Verfteinerungen,. mworunter. manche feltene 
und. feltfame , ‚werben vorzüglich ‚in, ‚Eatalonisnsund. 
Aragonien, nehat allerlei — — ziemlich haus, 
fig: geſunden.)— 
Welch einen. Reichthum von mannjchfaltigen nutz⸗ 
lich en und koſtbaren Minerelien, enthält nicht ſchon dieſe 
kur ze Ueberſicht! = »; * 

B. Produkte. des planzenreichs. 
Aluch hier finden wir einen fehr großen Naturreich- 
ihum diefed Landes, ſowohl was die Menge, als, die 
Mannichfaltigfeit, und * Aoſtuchteit der Pflanzen uud 
Früchte betriſtt. 
Es woachſen hier Beinahe ale Arten —— 
vorzüglich Waizen von befter Auafität,, Gerſte, Roggen, ,, 
Hafır, :Maip , a Panigo oder. indifcher 
dire; auch Reif u 

Hükfenfrügte, und- Öartengewädfe fins 

— man auch von den meiften- Arten, und von vorzüglich, " 
gutem Gefihmagte., FR Die, bemerfenswertheften unter 
den: Hülſenfrücht en ſind Die von den Spaniern fo, 
febr geſchaͤtzten Öarp, anzos, eine Art großer ,. ‚gelber. 
Küchgrerbfen „, die; eben Feinen ausgezeichneten Geſchmack 
haben; nd, dod) an fo viele. Speiſen gethan und fo haus 
fig- —— werden. Auch werden gewöhnliche Bohnen 

ud Puffbohnen häufig. gebaut, — . Alle Gartenfräuter 
und Bemüfen z. B. ‚Spargel, a Artiſchocken, Blu⸗ 


Re Voralalich merfwirdig find (nad; Dillon, 1. S. 175 

"ou fe) die Berfleinerungen bei dem Dorfe Contmdiin 
* Ara aonien n. Weron vi Wriepeihen — ein Meh⸗ 
* teres. — 


Der Evarsel! son Kanji iſt befonders betühmt. ' 


u ELBE WEDER U u — — — — — 
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menfoßl u. f..m., Haben einen —— guten Ge. 
ſchmack; beſonders auch die ebenfalls ſehr haͤufig zur 
Speiſe dienenden großen, ſüßen Zwiebeln. — Kar: 
etoffeln giebt ed Häufig.‘ Eine beſondere Kartoffelart, 
die. hier waͤchſt, gegeſſen, und Berengen a genannt 
wird, iſt der Gier» oder Melanzanenapfel,*) eine. ſehr 
leckere· Speiſe — ) Patat en, ein ſehr ſchmackhaftes 
Knollengewaͤchſe, findet man hierebenfalls; beſonders 
werden die Pataten von Mala ga geihägt:. Behe- 
wurz.eln**) (Harons, richtiger Arummurgel) , werden 
giemlich ftarf gebaut, und als Speife benupt‘; auch macht 
man das. fogenannte Eypäifhe Pulver daraus; dad 
man auf: den Zoiletien der, se eg — ein - 
geichägtes: Waſchmittel I 77 Rn VERRSBRET 


Ferner wachfen hie * vortreffliche 9 — 
bifſe, Gurken, nis (in großer. Dehge und von 
vorzüglicher Güte) ; (0 auch andere arömatifche u 
wohlriechende Pflanzen; Rosmarin, wobon es ganze Ge 
rüſche giebt, rocher ſpaniſcher Pfeffer, u Garten: 
fümmel, Bibernelle, Lapendel, eine Art spfeffe rkraut, 
Molle genannt, Guapacon Biſanr Kal Affo⸗ 
dill, deren Stängel züm ——— ——— ahnen 
"Eopreffenfraut, ( Santolih a), . Mermuth, Binde 


u. ſ. w. Mehrere Gebirge find ſehr rei di vortte 9 
chen — auch ‚giebt es mehrere. Giutau 
der, 
Sehr feiner, —5 hurger Sant. und, 3 fi 264 \ 
wachſen in mehreven Landſchaften aber) der; Anbau ii A . 


doch nicht ganz hinreichend. Diefen Mangel, erfegt eini⸗ 
asmapen, das Spetum: ‚fnaeken Stipa ‚tens 
in] a EEe: er? 44 


9 Eileen: Melongens. bi — Ag ® 


n 
PET. Ze T U Se De 


“r) Arum esculentum. j 


“) Podenhol;, Branzofenholz Guajscum oficlnale).. = 








— — — 


RE re ng 






'Gpan vem du wird auch B&aumn er 
unbetrãchtlicher Quantirdt ‚gebaut, — 
raniſchen Aloe teigentlich, Agave 
"man hier „mie importugal; gen chi 
weeden auchiFäden ;gefponnen, ‚aus melden Spiten ge 
Möppelt ierden · In Navarra. — as de 























das 16 Hanifee R obr,. Süshekg ER achfen. in 
den ir — un: * in andern Lande 
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— — 
— en (Que % 

s ilex nf —— und eine ſehr f öne F ort 

Ed. N bie dabet der Moſchenille mi 

— —* LEÄR fern) Wein Hahn liches "ap ode 
balfig Werſchiedenr Gattungen von Saal 
—* (So da Mari Era) wachſen ih Sy | 
nien, 1 (ben in ihrer Mfche das zu, man i Ge⸗ 
krauche J nützliche alkaliſche Sal — "Si ie 1) 


er 6 * ladaniſera. 
MAM⸗ uuysi“ +) 4 nozn . BE ee 


Naturprodukte. 23! 


die bier im ziemlicher Menge wild wachfen, geben ein 
Bummi, dad ein wirfliched Manna ift, und auch als 
ein folches verbraucht wird. — Die Blätter des Gay uba 
oder fpanifchen Heidelbeerftrauchd*) werden ald Heil: 
mittel bei Steinfchmergen angewendet. . 


Der Wein ift eines der wichtigften Produfte von 


Gpanien; die Trauben werden bier ungemein groß _ 


und ſaftig; fie find überhaupt fehr füß, und die ſpani⸗ 
fhen Weine find ihrer Güte, ihrer Stärfe und Annehm⸗ 
lichkeit wegen," allgemein berühmt; doch giebt 'ed fehr 
verfchiedene Sorten, von welchen wir bie bemerkenäwers 
theſten hier aufzählen wollen. **) 


1) In der Landfhaft Neucafti lien ſind die vor⸗ 
züglichſten Weine: der Wein von Valdepenunas ein 
leichter , angenehmer vother, dem Burgunder ähnlicher 
Mein. — Bon berfelben Art ift der gute Mein von 
Giudabdreal, welhen Sancho Panſa, durd fi: 

ne Vorliebe für denfelben, allen Lefern des Don Quis 
zate befannt gemacht hat. — Der von Foncarrdl 
(einem Dorfe, nahe Bei Madrid), ift auch ein trefflis 
‚her, leichter, rother Wein. — Der von Ridadavia 
iſt ein fehr angenehmer weißer Mein. — Der Vino 


de Guindas, ift ein mit Kirfchen Bereiteter Mein. — 


Alle diefe Weine konnen nicht weit. verfahren werden, 
and halten fi auch meiftens nicht über. ein Sahr. 


2) Zn der Landſchaft Granada: der fo bekann⸗ 
te und beliebte Malaga: Wein, «der. aber in 
Keutfchland felten Acht getrunfen wird); eine Gat⸗ 
tung deſſelben, weiche "die Engländer beſonders lieben, 
wird von ihnen Bergmwein (Mountain) genannt, — 


) Arbutus uva ursi. 
“) Borzäglih nah Dillon, IL S. 151, 


as2 Spenlen. 


— von Yedro Ximenes, wird für den. beſten weis’ 


‚Ken Malagawein gehalten. — Der von Marrel (4 

iſt leichter... .; 
3) In der Landſchaft & evilha: ber treffliche %er 

rezmwein; die füße Sorte heißt Pajarete; die bit 
"tete, aber magenftärfende: Veno Seco oder Sch. — 
‚Der Tinte de Rota, ein köſtlicher, dider rother 
Mein "der minder gute von San gucar — F 
"leichte weiße Mein von Montilla. 

* ) In der Landſchaft Murcia: der teefliche Min 

von Billaodası. — 


5) In der Landfhaft Walencia: der Berne 


5 Alikantewein, von welchem die beſte Sor⸗ 
„te Tinto de Alicante heift. — Der von Denis 
carlo ift ein flarfer, dider, rother Wein, — 

6) Zu der Landſchaft Aragonien: die Meine von 

Saragoffa, Huefca und Garinena; fie werden 
Garnaches, und die befte Sorte Hofpitalwein 
‚genannt ; es find ſchwere rothe Meine, _ 

re; N In, der Landfchaft Catalonien: der Sit 
‚het: "ein. trefflicher. weifer Wein; der Malvafier 
AM gl mies); der Garnacha, einfüßer other Wein; 
„ber. Vals, ein leichter, ‚füßer Mein; der Tinto de 
las Montanas, ein füßer rother Wein; der Mes 
taro ‚ein rauher rother Wein. 

8) In ber Landſchaft Navarra: der Berühmte 
per alt a oder ſogenannte Spanifhe Sekt, en 
vftarker: weiße Mein. —. Der von Tudela if etwaß 

— und roth. 

983n ber Landſchaft Biscaja; der Eharoli 

ER der: einzige Haltbare 1: aber: geringe Mein dei 
Landes. 


in) Auf den Inſeln Rejerfa und un. BE i 


warhfen gute weiße Weine. 
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Dhft,. und vorzüglich treffliche Südfrii chte 


son erſter Güte, als: Citronen, Limonien, Damaſqui⸗ 


nas (eine befonders köſtliche Art von Limonien), Pome⸗ 


ranzen, Zedras (oft 6Pfund ſchwer), Granatäpfel, Fei⸗ 
gen, Opunzien oder ſehr ſchmackhafte indifche Feigen, 
Datteln , Mandeln, Kaftanien, Dliven (die Delbäume 
find Hier von großer Wichtigfeit), Maulbeere, piſtazien 
u. ſ. w. Ferner ſehr ſchmackhafte Aepfel, Birnen, ‚Ruß 
fe, Kirfehen, Pfirfchen, Hafelntffe von der beften Sorte, 
auch treffliche Erd’ und Johannisbeeren. — Auch giebt 
es Zohannisbrod- und Erdbeerbäume, und: Pfefferbäume 
in Valencia. Pa a nettd gB 

Unter den übrigen Arten don Bäumen, an wel⸗ 
hen Spanien fehr reich ift, bemerfen wir hauptſaͤch⸗ 
fi : die Korfbaume, eine Art Eichen, deren Rinde 
das fo nügliche Kork⸗ oder Pantoffelholz giebt; die Ker⸗ 
mesbaͤume, ebenfalls seine Art Eichen; auch giebt 3 Eir 
chen mit efbaren Früchten, gemeine Eichen u. ſ. w Di 
Kerpentinbäume, Maftirbäume, Sümah » oder Ha 
berbäume ; deren Schößlinge und: Blätter „ ſtatt der 20” 
he zum Oarben, die Rinde zum Gelb, und bie Früchtz 
und Wurzeln zum Rörhlichfärben des Lebers, gebrauchk 
werden; ferner Eppreffen,, Cedern, Buchen, ; Ulmen 
Pappeln, Fichten u. ſ. w. Es fehle überhaupt. nicht an 
Holzungen. (tr. 

Außer bei bereit? genannten , giebt es hier no 
mancherlei ändere Gefträuche ; au Palmite n wot / 
aus Beſen gemacht werden. 


"An Viehweiben fehlt es in den bewaͤſſerlen &r ns 


den nicht, doch giebt ed nur wenig Wieſen. — IM, e 
den mandherlei Grädarten ift auch das immergrüne * 
tzelgras, woraus man Kehrbeſen verfertigt, zu bemerken. 
ran baut-jeht auch ziemlich viel Luzerner Klet. 
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Dieß , find die wichtigften Produkte, welche das 
Pllanzenreich in diefem Lande zum Kusen feiner Bewoh: 
nier anbieter. Ein vollftändiges Verzeichniß aller in Die: 
fem Sande einheimifhen oder einheimifch gemachten Plan: 
gen gehört nicht Dieher,*) — —— 
. Produkte aus dem Thiernreiche. 

Hier zeigt ſich ebenfalls ein anſehnlicher Reichthum 
und eine große Mannichfaltigkeit. I 

Ton zabmenwierfüßigen Thieren ‚haben wir, 
gu: bemerfen :. en Br Sa 

Die Pferde: — von einer vorzüglich guten Raſ⸗ 
e, dem Range nach fogleich nach den Barbarifchen — 
find. ſchoͤn, ſchnellfüßig, dauerhaft und gelehrig, gewöhn: 
lich aber ‚nicht von hohem Wuchfe ;„den Vorzug verdies 
nen die Hengſte aus Andalufien, — -Doc iſt die 
Bad! der Mauleſel, die ebenfalls von. vorzüglicher Güte 
und Stdrfe And, im Verhaͤltniß zu groß. — Die Efel, 
Beforderd in, der Provingla Mancha, find von gro⸗ 
Wan ſchoͤnen Wuche 
* Dad Hornvien: ift ſchön, aber nicht zahlreich 
genug: Der ſtarke An dalufiſche Stier, ein wild 
dervocdeneri Dihfe ‚ä:ift “aus: den: Stiergefechten:befannt ; 
iſt ein ſtattliches Thier, — Yu’ einigen Gegenden 
von Span ien giebt) eß / auch eine:-Art Dchfen ohne 
Hörner.**) . | 
2° Die) Spanifchen, Schyafe haben! ihres Gleichen in 
Sur oparmnict; fie Haben: kurze Beine und Eurzen Hals, 


: 30 Muger ‚den eigenen botaniſchen und  naturbiftorifchen 
A Merken findet man befondersauhin Dillon’s Reife 
=  Pflanzenverzeichniffe und andere bieher gehörige Nach⸗ 

eichten. r FR J 
2 Bourgoing)s,Reife Deutſche Uiberſ.) ater Band. 
©, 300, 27 
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find did bewollt, und ihre Wolle übertrifft alle andere 
Suropaiſche an Feind:it. Der, größere Theil der: Spas 
niihen Schafe wandert, und bleibt meiftend unter freiem 
Himmel; diefe, heben eine feine, kurze, weiße, ſeidenar⸗ 
aige Wolle , die Andaluſiſchen Stallſchafe Hingegen haben 
gewöhnlich eine ‚gröbere.und oft ſchwarze Wolle. . Das 
Schoͤpſenfleiſch ift hier ſehr ſchmackhaft. Die Zahl aller 
Schafe in Spanien wird :auf 12 Millionen geſchätzt. 
(M. ſ. weiter unten, wo von der Schafzucht gefprochen 
mid. ö. | — > 

— egen giebt ed im großer Menge und in (ehe 
anſehnlichen Heerben ; man gebraucht ihre Milch flatt der 
Kuhmilkh, da die Zahl des Hornviehs fo gering iſt. ) 
Auch wird viel Ziegenfleifeh gegefien. — 

... Shmerine find hier ebenfalls fehr zahlreich und 
von ſchmeckhaflem Fleiſche; fie werdeh zur Eihelmaft in 
die Mälder getrieben, und fonft mit Kaſtänien und 
Welfchkorn 'gemäfter Auch bemerkt man ald Fine bes 
fondere Eigenſchaft an ihnen, daß ihre Borſten fehe fein, 
weich, frau und feidenhaft find; überdieß find fie gro⸗ 
fen Theils ſchwarz von Zarbe. "Man hat hier zweierlei 
Arten Schweine, die jedoch nur durch die Ordfe von eins 
ander verfehisden find. °:.. 0 am... 

Die Spaniſchen HausFasen seinen ſich haupt⸗ 
ſaͤchlich durch ihre röchliche und ſchoͤnt Farbe aus. — 
Man finder hier auch ſehr häufig zahme Zibe Mahn, 
die fonft nur im Morgenlande zu Haufe find. Sie has 
ben zwifchen ‘den Hinterbeirien"eihen Beutel, worin fi 
eine bifamartige Feuchtigkeit Befindet; auch ift ihr Balg 
ein gutes Pelzwerk. EN ER 
NY Pluer it 326) zähle fuͤr die Provinz Wa [Tas 

dolid B9,202 Biegen, uünd nur: 63,345 Ochſen, Kühe 

und Kiiberg ferner Pferde und Kohlen 97224: Maule 
eiel 87845 Schafvieh 635,562; Schweine 44,048 umd 
Bienenftsde 3, 27... m. 


12) 
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"Bon wilden Thieren finbet man Bier: ⸗⸗ 
Ale Arten Rothwild, Hirſche, Wehe, Hafen: Kanin- 
en in Menge, die man * zah m zum Verſpeiſen ih 
den Häufern erziehtz viel Schwarzwild; auch Gemfen, 
milde Ziegen, und in manchen‘ Grbirgsgegenden Bären 
und vorzüglich, viele Wölfe. "Dem Spaniſchen Rothwil⸗ 
de folk es am dem ſo beliebten Wild geſchmacke fehlens 
| Das EC hwarjwild"aber wird für fehr ſchmackhaft gehalten, 
Es “giebt hier ferner gehaubte Stächelfchiörine, Baum- 
— die einen ſehr gefchänten Pelz haben, vorzüglich 
di. Biscaja, weiße Armadillos in den ©tbirgen von 
atalonien, Affen und Serzraben auf den Gebirgen bei 
ibraltar u. ſaw. a 
Von dem Geflügel — wir zu bemerken: 
Das sabme, Beder vieh iſt in diefem ande 
ziemlich zahlreich ; es werden auch viele welſche Hühner 
aufgezogen; aber man will behaupten „ daß das hieſige 
Geflügel, feinen -fo feinen Geſchmad habe, wie ander⸗ 
warts Gaͤnſe findet man in dieſem Lande wenig ; ; auch 
gebraught man Feine Gaͤnfefe bern zu den Betten. 9 
Schoͤne Pfauen giebt € es vorzüglich in, Andalufi ien. 


Kon wildem Geflügel giebt ed hauptfächlich 
| Steinadler, große Eulen‘, Blamingos, ») Beisenfüne 


„N Dillon ar. — fage: die 7 anier hätten eis 
sen religiöfen, Abſcheu vor den Gänfen „ weil vie ihnen 
; fe verhaften Juden; fo viele Gaͤnſe aͤßen, wodurch fie 
2 eine ſo fhmuzige Haut und einen widrigen Oeruch er⸗ 
hielten u. ſ. w. 


e Phoenicopterus ruber. Eine ſehr (höre Are von Sumpf. 
er 20 ‚psgeln, mit langem Halfe und langen Beinen „ glei 
». den Stöchhenz. auch erreicht der. Vogel oft Mannshoͤ⸗ 

© Be,. obgleich fein Leib nicht ſtaͤrker it, als der einer 
Bands, Beine Hauptfarbe ift vo th. 
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— weiße reihſũhige Rebhühner in Menge, Bergbühnen, 
Kraͤhen mit - ourcrafgrdigem Schnabel und Füßen; fehr 
große Lerchen; Krammetsvögel, Bienenfreffer u. f. w. 
Auch zählt man hier, fünferlei, Zugodgel; 

Die Meere, welche die Küften von Spanien ber 
fpülen, u und die inländifchen Gewaͤſſer find reich an aller⸗ 
let und. mitunter fehr trefflichen Fiſchen. Man: fängt 
hier vorzüglich und in Menge: Thunfiſche auf der Küſte 
des Mittelmeerd, Stoͤre, beſonders an der Mün— 
dung des Guadalquivir, Stockfiſche an der Küſte 
von Oallizien; ferner Lampreten, Lachſe, Blackfiſche, 
Sardellen, Meeraale, Meerſorellen, Steinbutten, Schol⸗ 
len, Dintenfiſche, Boniten, Ooldfiſche u. ſ. w. — Bei 
ECarthagena werden viele Thotaden“) geſangen; 
auch fehlt ed nicht an allerlei Seekrebſen, Auſtern 
uf. mw — An den Mündungen der Zlüffe findet man 
haufig Schild kroͤten. 

Auch die Flüſſe des Landes Haben treffliche Fifche, . 
beſonders Lachfe und Forellen; Krebſe u. ſ. w. Der See 
Aulbufera bei Valencia, enthält ſehr große Aale. 
Von Amphibien, Juſekten und Gewürs 
men, giebt ed in Spanien ſehr viele und von mancher⸗ 
lei, Arten, : Wir heben hier aber nur die wertwüre 
digſten derfelben aus, 

Man findet verfchiebene Arien von Schlan 
grume und braune, wovon einige bis auf 5 — 
werden, darunter aber wenig giftige. Mit Vipern mern 
den die Schweine gemäftet. Man fpricht auch von Schlan⸗ 
geh, welche den Mein abfühlen follen, "indem fie ſich um 
die‘ —— Veramfhlingen. ‚@idezen giebt es 


) Dieß find‘ bielklappige — eines Fingers 

lang , in Jtalien Dactylen genannt, die ſich in 

vs” . die Klippen des Meeres —— und sine ſehr lecker⸗ 
bafte Epeife geben. 
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von — Gattungen, worunter auch der — 


to, der bis zu Fuß lang wird, Aehnlichkeit mit dem 


Krokodille hat, ſich durch ſeine feurigen Augen auszeich⸗ 
net,‘ meiſt bei Btunten ſich aufhält und unſchaͤdlich iſt 
Chamaledne findet Man in Aidaluſten: — Kroͤten ſind 


* häufig. 


Das nur zu zahlreiche Unge iefer iſt auch ein 
4 des warmen Klimad's. Flöhe, Läufe und Wan⸗ 
zen find Bier eine beindhe-unerträgliche Plage des Men⸗ 
fehen.*) Nicht minder peinlich find' die Musfiten (Mos- 
quitos), Pleine Mücken, die durch ihr Summen und em⸗ 
pfindliches Stechen, beſonders im Sommer bei Nacht? 
den Schtafenden unbeſchreiblich player; fie ziehen in 
ganzen Schwärmen. Taranteln, (eine Art großer gife 
tiger Spinnen), giebt es in mehrern Öegenden; Gfors 


pione nur in den füdliehen Landſchaften. — "Grillen wers 


den ihtes Gezirpd wegen von den Spaniern gern in 
Pleinen Käfigen aufbewahrt. — Gioße orientalifche Heu: 
fchreefen **) richten hier zuweilen flarfe Verwüſtungen 
an. — Ron Schmetterfingen giebt ed eine unendliche 
Maunichfaltigfeit, und darunter befonder# fchöne Arten. 
— Die Santhariden oder fpanifchen Fliegen werden bes 
kanntlich in den Apotheken zur Arztey gebraucht. — Bei 
Almeria giebt e$ amMeere 4 bid 5 Zoll lange Würs 
— deren Saft eine Purpurfarbe giebt. 
vWon nuͤtzlichen Inſekten müſſen hier aber beſonders 
m bemerkt meiden: die Schildlauſe die den ME 


r:*) Ein Säproeigrroffigier werfücherte den‘ Berf, dei Bach t, 

3 Gpanien, mir ed.gegenmweärstigchfhllI, ©. 3%), 
daß feine Coldaten im Sommer bei Nacht um diefes 
Ungeziefers willen nicht fchlafen koͤnnten, wenn ee 4 
nicht jeden Abend betränfen. 

9). Der Maturforfcher B omles hält Diefe Heuſchrecken 
für eine in Spanien einheimiſche Art. 


ꝑ 
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erzeugen , das Oallinfeft , and haupiſachlich die Bienen 
und Geiderwürmer. Bienen, die megen der wohl⸗ 
riechenden Kräuter, deren Saft. fie fangen, einen vor⸗ 
trefflichen Honig liefern, und Seidenwürmer, die 
dem ſchönen warmen Klima’ und den vielen Maulbeer⸗ 
baͤumen, ſehr gut gedeihen, ſind hier in großer, doch 
nicht hinreichender Menge vorhanden. (Von der Bienen⸗ 
und Seidenzucht wird weiter unten gehandelt). 

Dieß ift mın die kurze Wiberficht von dem Prodafe 
tens Reichthume Spaniend. Wie aber diefe Natur⸗ 
güter von den Einwohnern genugt "werden, wollen wir 
in der Folge fehen. | 


1. 


(inwohner „ ihre Abflammung , Sorache, Sadl, Charakter 
\ und Eigenthuͤmlichkeiten. | 





Die dentigen Bewohner von Spanien, die 
Spanier, die jegt für ſich eine befondere Nation and« 
machen, ſtammen theild aus deutfehen Wölfern (dem 
Weſtgothen, Vandalen m f. f.), theild von eis 
nem Gemiſche anderer. Wölfer ab, wie uns fihon bie 
Geſchichte diefed Landes andeutet, Die älteften Urein⸗ 
wohner des Landes, die Iber ier und Eautabrier 
die ſich zum Xheil, mit den eingebrungenen Beherr⸗ 
fchern, den Phönigiern, Karthagern und Rös 
mern vermifchten, welchen dann die fpäter eingemans 
derten Bandalen, Gueven nnd Alanen folgten) 
haben ſich endlich ganz, fo wie diefe legteren, in der 
Wermifchung mit den Weſt gothen verloren, welche 








; 
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die Oberherrſchaft behielten. Die Uraber, bie ſich 


hierauf eines großen Theils des Landes bemächtigten, 
und die Juden, die mit ihnen einwanderten, machten 
zum Theil neue Ingrediengen zu diefem Volksgemiſche 
aus, und fo find die Spanier heut zu Tage, eine 
zwar hauptfählih von mit Ureinwohnern vermifchten 
Meft.gothen abftammende Nation, welche aber auch 
durch Vermifchung mit Arabern und Juden in fpd= 


"teren Seiten durchkreuzt worden ift, als diefe legteren 


zum Ehriftenthume gezwungen wurden. 

In den ndrdlihen Provinzen von Spanien, in 
welche die Mauren nicht eindrangen, und inden Land, 
haften Navarra und Aragonien, we diefelben 
feinen feften Fuß faffen Ponnten, werden die Einwohner 
noch. für. unvermifchte Abfommlinge ,# theild der dltern 
Ureinwohner, theild der Weſtgothen gehalten, wor— 


auf fie ſich auch nicht wenig gu gute thun, und fich für 
- beffer halten, als die übrigen, befonders füblihen Spas 


nier. Daher auch der Unterfchied zmwifchen alten und 


neuen Chriften, (der aber in neueren Zeiten durch 


ein Fönigliches Edift aufgeheben worden ifl); und der 
Stolz des Adels, derfeine Abftammung von den Werft: 


—gothen ableitet; ja diefe Diftinfrion. geht fo weit, daß - 


noch heut zu Tage die Bewohner des Gebirgd Auſena 


in Afturien, mohin fich der Gorhifche Fürft Pelavo - 


por den fiegreichen Saragenen, nad der unglüdlie 
Ken Schlacht bei Kere$ (im $. 712) mit einem gros 
fen Theile des Gorhifchen Adels zurück zog, und fich fo 
tapfer gegen die nachdringenden Feinde behauptete, für 
öshte, unvermifchte Gpthen gehalten werden, und bes 
fondere Vorrechte genießen, . Der ärmfte Bauer dieſer Oe— 
gend, nennt ſich illusere Godo, (d. 5. erlaudter 
Gothe), und verfchmäht jede Verbindung mit einer 
Merfon aus einem minder erlauchten Stamme; ' ja dieſ? 
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Gebirgsbemohner werden fo fehr geehrt‘, daf es fich an» 
dere Familien oft viel Geld koſten laffen, um ſich durch 
Deirathen mit denfelben zu verbinden. 

| In Sud:Spanien hingegen ift das fpanifche 
Bolt fehr ſtark mit Abfommlingen von Mauren, :und 
zum Theil auch Juden vermiſcht. Sa, in.dem Gebirge 


Alpujarras in der Landfihaft Granada mohnen. 


Abkoͤmmlinge der Araber, beinahe noch ganz unvers 
mifcht, und haben auch die — ihrer Urvaͤter oroßen 
Theils beibehalten. 

Von dieſem Bbirergemiſche traͤgt auch die heutige 
Spaniſche Sprache noch unverfennbare Spuren 
an ſich; denn ihr Hauptbeſtaändtheil und ihr Grund iſt 
Die alte Romifche oder Lateinifche Sprache, wel 
che von. den Römern ald allein gültige Sprache, bei 
allen mündlichen und ſchrifilichen Verhandlungen einges 


‚ führt wurde, und allmählig: die Urſprache des Landes . 


verdraͤngte. Die. Weftgotheni'nahthen fir daher auch 
ald gefegliche und Gefchäftsfprache an, als: fie fich zu 
Herren von Spanien machten, nnd- behielten ihre eis 
gene deutfche Sprache nur ald Umgangefprache- bei, aus 
welcher fich dann aber auch viele Wörter in die Rd mis 
(be Spra He einfchlichen , die dadurch allmählich vers 
borben wurde, Sie erhielt, während die Mauren 
‘ (beinahe 800 Zahre lang) Beſitzer eines großen Theils 
von Spanien waren „ noch mehr : fremde Bufäse, 
Denn fie fprachen arabifch, und es famen nicht nur 
arabifhe Wörter in die fehon ſehr verdorbene Rd mis 
[de Sprade, fondern auch die arabifde Ausfprache 
wurde zum Xheil aufgenommen, wie 3. 3. das raue ch 
(x) der heutigen Spanifchen Sprache. Das We ſt⸗ 
gothiſche ward allmählig ganz vergeffen, und fo ent⸗ 
fand die jegige Spanifhe Sprace, die nach ber 
YAustreibung der Mauren allein als Landesſprache 
N. Länder, u. Völkerkunde, Spanien, Q 


Ph 
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“ Abrig blieb, und «3 no; auch wurde fie feitber ſehr 
verfeinert. Sie iſt eine ſchöne, volltönende, wohlktins 


‚ gende Sprache, ‚reih an mancherlei Eigenheiten und 
Schönheiten, fehr paffend für Mufit und ah voll 


Wortſpiele und dabei majeftätifch. *) 

Diefe Sprache hat einige Dialekte; von wels 
chen die vorzüglichiten find.: 
1): Der Caſtiliſche, welcher für die befte, fhön« 
fie und reinfte Mundart. der fpanifchen Sprache gehalten 
wird. Er bilder die Manifche Bücherfprache, 
2) Der Catalon iſche, der indem größten Their 
le von Südjpanien gefprochen wird, bat viele Achne 


Uchkeit mit der Provenzalifchen oder Romanifchen Spras 


che; doch iſt er von dem Eaſtiliſchen nicht gar viel ver⸗ 
ſchieden. 

— 35) Der Galiziſche Dialekt naͤhert fich ehe 
der Portugiefifhen Sprache. 

Eine gang. befondere Sprache (und nicht ein Dia⸗ 
lekt der Spanifchen) ift die- Biscajiſche (von den 
Spanieru Bascuenze oder Lengua Bäsconcada ge» 
nannt), ein Ueberbleibfel der alten Cantabrifchen Spras 
ehe ‚ohne Zweifel mit der Eeltifchen verwandt), welche 
noch in den La:dfchaften Navarra, Biscaja, Ala— 
va und Guipuzceoa gefproden ward. Außer Ros 
manzen und Liedern, hat man in derfelben Feine fehrift- 
lichen Auffäge; auch wird fie nicht zu fihriftlichen Ver— 
Handlungen gebraucht, fondern nur unter dem ee ges 


fprochen. 


*) Man erzählte vom Kaifer Karl V., der diefe Epras 
hen alle ſprach, dag er im Scherz, und um die Eprar 
hen zu cdharafterifiren, gefagt babe: Er ſpteche Spas 
nifh mit Bott — Franzoͤſiſch mit feinem Freunden — 
Stalienifh mit Frauenzimmern — Engliſch mit feinen 

„Vögeln — und Deutſch mit feinen Pferden. 


f 
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Zum BBeifpiele kann das Vater unfer dienen, das 
wir bier in Caſtiliſcher und Bifcajifcher Sprache für Dt 


Iettanten ‘beifügen wollen. *) 


Bater 
Caſtiliſch. 

Padre nuestro, que 
estas en los cielos. Sanc- 
tificado sea tu nombre; 
venga tu reyno. Sea he- 
cha tu volontad, aßsi en 
la tierra, como en el ci- 
elo. EI pan nuestro de 
cada dia da nofse oy, y 
ee nos nuestras of- 
ensas, asi- como nos 
otros perdonamos a los 
que nos. offenden, Y no 


nos metas en tentacion, 


mas libra nos de mal, 
en. 


Zu 


unfer, 
Bifeajifh. 


Cura aita ceni etan 
aicena; sanctifica bedi 
hire icena; ethor hedi 
hire vesuma, eguin bedi 
hire vorontades, cervan 
begaia turrean ere. Gu- 
re eguneco oguia igue 
egun. Etaquitta fetza 
Que gure, corräiy nolA 
gus gordun ey quittazen 
baitrarega. Eta ez gait- 
zala sar eract tentatio- 
netan, baina delura gait- 
zac BERE: 


*) Da in dleſer Befhreibung von —— ſehr Häufig 
ſpaniſche Wörter vorkommen, fo iſt es wohl dien- 
lich, bier Einiges uͤber die Ausſprache derſelben, und be⸗ 
ſonders der von der deutſchen Ausſprache am — 
abweichenden Buchſtaben anzumerken: 

B wird geſprochen wie w, 
C vor e, i, y, und £ vor 2,0, u, wie fa 


Ch wie tſch. 


D wird am Ende der Wörter nicht ausgeſprochen. 


'G ovor e und i wie dh. 


H wird nicht ausgeſprochen. 


3 (j) wie d, 
Li mie gl, 


oder das feanzäfifche 1 monille, 


N oder n mit einem Gircumfler. oom tilde, wie nj, 


X wie ein hattes dj. 


Z wie ein ſcharfes ſ. 


4 





244 Spanien. - 


Noch müffen wir anmerfen, daß es in diefem ans 
de, befonderd in den füdlichen Theilen, auch fehr viele 
Zigeuner giebt, ein Rolf, das allen Beweifen zufolge 
aus Indien abftammt, und fi durch einen großen 
heil von Europa verbreitet hat. In den G©ebirgen 
von Südfpanien hatten fie vormald eine Art von 
beionderm Reiche errichtet, und von da aus zogen fiein 
dem Lande umher, um ihr Brod mit Wahrfagen, Eins 
gen, Zanzen und Bettein zu verdienen, mitunter ſtahlen 
fie auch. Diefer Zigeunerftaat wurbe zerftbrt, und man 
bemühte fich ſrither, diefed verworfene Wolf zu zivilifte 
ren. Dief ift aber noch nicht ganz gelungen; denn noch 
immer ziehen fie ald Mufifanten herum ; doch findet man 
jest auch anfäfige Zigeuner, und fogar auf dem Lande 
Schenkwirthe diefer Nation. Unter den Zigeunermäds 
hen haben die Reifenden mande niedlihe Figur bes 
merkt. 

Die Zahl der heutigen. Einwohner von Spa: 
nien fleht nicht mit der Große und dem Naturreich- 
thume des Landes in gehörigem Werhältniffe;, denn nach 
den neueflen Angaben leben bier (in runder Zahl) nur 
ungefähr eilf Milionen Menſchen (folglich nur etwa 
1222 auf einer Quadratmeile), da doch in alten Zeiten, 


nach ziemlich fiheren Berechnungen, die Volksmenge von 


Spanien fih auf 30 Millionen Seelen belief. 

Die Haupturfacheu diefer Werminderung waren, 
(mie und zum Theil die Gefchichte lehrt), Peſt, neuerlich 
das gelbe Zieber, die ehemals beinahe unaufhdrlichen in: 
nerlihen Rriege, die Austreibung der Mauren und 
Juden, die Auswanderungen nah Amerifa, die 
auswärtigen Kriege, die Menge der ehelofen Geiſtlichen 
und manche Fehler und Gebrechen in der Gtaatöregies 
rung und Staatöverwaltung, welche den. Heirathen Hinz 


derniſſe in den Weg legen. 
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Diefe Hinderniffe hai man in nenern Zeiten wenig« 
ſtens einigermaßen wegsurdumen geſucht, und feit ungen 
fähr einem Jahrhunderte hat die Brodlferung wieder ans 
fehnlih zugenommen, und iffimmer noch im Fortfchreiten. 

Unter‘ der Regierung 8. Philipps V. wurde die 
ganze Einwohnerzahl von Spanien nurauf7'/ Millios 
nen berechnet. Im J. 1768 belief fich dieſelbe (nach der 
damaligen Zählung) ſchon auf9,307,804 Seelen, worun⸗ 
ter, 148,405 Öeiftlihe. Nach der Zählung von 1787 fans 
den fi: 10,409,879 Einwohner, mit Einfchluß der Geifts 
lichen, deren Zahl fich jest nur noch auf 141,729 belief. 

Man zählte damals; 

Mannsperfonen 


— — — — on — — — — 


Ledige. Verheyrathete. Wittwer. 
—— 


ra — nn) 
Bis zum 7ten Jahre. 947,048 — — 
Vom 7. bis 16. J. 928,263 3:165 319 
Vom ı6. bis 25. 3. 645,868 151,696 4,967 
Vom 25. bis 40.3. 251,869 818,644 32,618 


. Vom 40. bis 50.8. ° 721022 483.786 _ 4351259 
Ueber zo Jahre 71158 489,874 152,615 


Summe 2,91 6,230 1,947, 165 235778 


Summe der Mannöperfonen: 5.099,17 9. 
Meibsperfonen 





— ———— 

Ledige. Verhbehrathete. Mittwen- 
Bis zum 7ten Jahre: 915,564 — — 
Vom 7. bit 16, J. 878,470 4:470 293 


Dom 16. bis 25.3. 600,846 219,830 8,750 


Vom 25. bis 40, $. 208,393 859.336 64,252 


Vom 40. bis 50.9. 70,771 353:454 97,005 


Utber 50 Sabre 79:280 406,396 291,928 
Summe 2.753,324 1,94 3,496 162,258, 





Summe der Weibsperſonen: 5,1.59,078. 
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Diefe Zaͤhlung wird aber von Kennern*) für nicht 
ganz vollftändig gehalten, und da überdieß die Bevölfer 
rung im Zunehmen ift, fo fann man für jegt zuverlaͤßig 
die ganze Volfdmenge von Spanien gewiß zu eilf 
- Millionen annehmen, — 

Was die Leibgsgeftalt der Spanier betrifft, fa 
wollen wir die ausführliche Schilderung eines neueren, 
deutſchen Reifenden anhören, die meitläuftigfle, die ung 
je ein Reifebefchreiber mitgetheilt hat, **) 

„Die Spanier find von mittlerer Statur, mas 
ger vom Leibe, doch find die Glieder alle verhältnigmäz 
fig geordnet und gut gebaut; die Haare ſchwarz oder 
fhwarzbraun; die Stirn ift nicht erhaben, fondern mehr 
flach , die Augenwinkel nicht tief, die Augenbraunen und 
Augenwimpern find von ber Farbe des Haupthaard ; die 
Augen find meiftens Plein, fchwarg, mehr aber noch 
ſchwarzbraun, voll Feuer und Leben ; zuweilen fieht man 
auch mahre Kopenaugen; fie liegen durchgängig flach und 
ragen nicht. hervor, Die Nafenwurzel liegt nicht tief; 
die Nafe felbft fpringt nicht aus dem ©efichte hervor, 
fondern Läuft fehr auswärts, ift größten Xheild längs 
licht, doch ohne eigentliche Schönheit oder Ausdruck. 
Habichtönafen fieht man beinahe nie, Zuweilen ift die 
Naſe ftumpf, und verräth dann eine Maurifche Abftama 
mung; die Nafenlöcher find gewöhnlich ftarf geöffnet. 
Det Mund iſt nicht groß, nicht ſcharf ausgefchnitten, „ 
und von feiner ausgezeichneten Schönheit, doch männlich 
und mit gefunden Zähnen befegt , bie jedoch bei den 


NWie z. B. Borgoing 

Naͤmlich der ungenannte Verfaſſer dez Buchs: Spa—⸗ 
nien, wie es gegenwärtig iſt. I.Sh. S. 212. 
u. ff. Seine Schilderung haben wir hier moͤglichſt abs 
gekürzt; fie ift allerdings merfwürdig. 
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Männern, wegen der re Reinigung. felten 
‚khön meiß find. Die Lippen find verhältnifmäßig did, 
die Wangen find nicht voll, fondern bager und etwas 
engefallen, auch von der Sonne verbrannt, ſchwarz⸗ 
bıaun .oder gar wiberlich olivenfarbig. Das Kinn ift 
mir fpigig ald rund, und das Geficht durchgehende 
laͤnglicht. — Man finder im ‚diefem Lande, befonders 
unter den Kaufleuten, öft aͤchte Zudengefichter, deren 
Belser in jedem andern ‚Lande unfehlbar für Juden 
gehdten würden.) — Der Hals des Spanier 
iſt weder zu ſtark, noch zu. lang, doch meiftend etwas 
länger, als bei den Teutſchen, wodurch der Kopf ein 
freies Anfehen- und freie Bewegung erhält. Bruſt und 
Schuttern find. nicht breit; der Bauch ift nicht did; Ars 
me, Schenkel und Füße find nicht ſtatk, doch aber im 
Ebenmaaße mit. dem, übrigen Körperbaue.. Man kann 
überhaupt fagen, daß der Spanier im Durchfehnitt 
genommen, zwar weder groß noch ſchön, doch aber gut 
und. verhältnißmäßig gewachfen iſt. Dabei verfpricht 
fein Aeußeres überhaupt viel Männliches; in allen Bes 
wegunzen und Handlungen berrfcht geſetztes Wefen und 
. Grnfiinftigbeit, welche Achtung einflößt, und einen feſten 
Gharaher vorausſetzt, der rafehe und feurige Gang vers 
Fündigt ein hitziges, aufbraufendes Temperament, und 
zeugt für innere Kraft. — Das Auge iſt außerordentlich 
ſprechend; es bligt vom Feuer; doch iftder Blick gewöhn⸗ 
lih finfer, zornig, wild umberrofend, durchbohrend, 
drobend, und verräth mitunter Bosheit; er- hat etwas 
Widriges, Zurückſtoßendes. Man ſieht in’jedem Ange 
Wis, Saryre, Lift, Betrug und Feindfchaft, das Feuer, 


dad es über das Geſicht verbreitet, iſt abſchrecend und 


*, Wir werden weiter unten ofen ‚ daß ed noch fehr * 
heimliche Fuden in-diefem Sande giebt, 
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fürchterlih.*) — Heitere, offene, unbefangene Gefich- 
ter, auf deren Oberfläche gleichfam die ganze Seele 
fhmwebt, ſucht man in diefem Lande vergebend. Das 
ganze Aeufere des Epanierd Fündigt einen Fühnen, ur 
erfchrodenen Unternehmungsgeift an, voller Entfchloffers 
beit. und virler. Geiſtesgegenwart, welches alles ihn sum 
guten Eoldaten qualifizirt.“ 

Derfelbe Echrififteller giebt und folgende Schides 
sung von dem fponifchen Frauenzimmer. **) 

Die Spanierinnen find: von mittelmäfiger 
Oröße, mehr hager als die, meift ſchwarz von Haaren, 
Yugenbraunen und Wimpern, mit flacher Stirne; fie 
haben. ſchwarze, auch ſchwarzbraune, zumeilen grüne Aus 


Unſer Verfaffer fheint hierin etwas zu weit zu achen, 
Er fügt auch (8. 265): „Als ich den erften Tritt auf 
fpanifchen Boden that, und diefen Blick der &pas 
nier, mit der fchwarzbraunen widrigen Befichtsfarbe, 
und zugleich die fonderbare Kapuzinerfarbige Kleidung 
bemerfte, und. überdieg noch das auffahrende , hitzige 
Weſen und feindfelige Betragen gegen fremde: erfuhr, 
da glaubte ih in ‚ein Land von NRäubern und Mörs 
bern, oder feindfeligen Wilden: gefommen zu. fenn, 

‘ von. welchen ein fremder menig Buted zu erwarten 
t* Babe Noch jest, fo oft ich einen Spanier ins 

Auge faffe. fühle ich dos Naͤmliche. Ich theilte diefes 
Gefuͤhl mehreren Ausländern von verfchiederen Nas 
tionen. mit, und fie flimmten alle mit mir darın übers 

„ ein Waͤhrend meines Aufenthalts in-Spanien bas 

be ich ‚Beifviele genug erlebt , daß man Urſiache hatz 
Mißtrauen in die Spanier zu fegen, und fi vor 
ihrem gebäffigen Gemuͤthe und ihrer Verrätherei in 
Acht zu nehmen. 


ES Im erften Bande ©. 321 u. fs 
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gen, bie nicht tief liegen und nicht groß, aber voll Feuer 
und lebhafter durcbdringender Blicke find ; fie haben ziems 
Jich lange, aber nicht hervorragende Naſen; mebr ftumpf 
al® ſpitzig; Heine dide Lippen, einen etwas großen, aber 
lebhaften und angenehmen Mund, der fi Beim Lachen 
etwas ftarf Öffnet, wobei fich die. obere Rippe fo weit zus 
ri zieht, dag man die obere Reihe Zähne ganz ficht, 
welches ein ſchoͤner Anblick iſt, wenn diefe Zähne, mie 
doch gewoͤhnlich ift, huͤbſch weiß find, Das Kinn ift 
mehr rund als ſpitig; die Mangen find ſchmal, blaß, 
nur flten mit etwas Roth gefaͤrbt; eft ſieht man bier 


ein fades Weif oder efe'haftes Dlivengelb. Schöne Haͤlſe 


find ſehr gewohnlich; Kröpfe und die Hälfe findet man 
nur in einigen Gebirgsgegenden. Die Epanierinnen 
find auch nicht ſtark von Bruft; fie haben mehr flache 
als hochgewoͤlbte Buſen; ihre Taille ift fehr fein, die 
Hände find ſchoͤr geformt, und die Arme angenchm ges 
rundet; dabei zeigen fie einen ſehr niedlichen, ſchoͤnen 
Fuß. Ueberhaupt haben die Eparierinnen einen reigens 
den Wuchs, wenn ſchon auch wirkliche — unter 
ihnen, ſelten ſind.“ 

Uebrigens haben die Spanier, im — ge⸗ 
nommen, einen dauerhaften Körperbau, find nicht gar 
vielen Krankheiten unterworfen, und werden oft ſehr alt; 


doch find Blinde in diefem Lande häufiger, als anders: ‘ 


wo, fo ‚daß fie eine beflimmte Klaffe von Berilern aus⸗ 
machen; und befonders in den füdlichen ©egenden giebt 
es verhältnigmäßig viele Wahnfinnige. — 

In Rüdfiche des -moralifhen Charakters 
zeichnet ſich die fpanifche Nation vor andernziemlich aus; 
doch ift es hier ſchwer, ein allgemeined Gemälde zu ents 
werfen, da dad Bild eined Einzelnen nicht Allen glei» 


den kann, und bier die Regel zu viele Ausnahmen hat, 


auch der fpanifche Volfscharafter. nach den verfchiedenen 
Provinzen wieder fehr verſchieden if. 


’ 


nu 


Pr , 
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Im Ganzen laſſen ſich die Hauptzüge des ſpaniſchen 
Notionalcharakters aus der Abftanımung und den Schick- 
falen des Volkes, aus dem Klima und der übrigen Ber 
ſchaffenheit des Landes, und aus den anderen einwirs 
Fenden unffanden erklaͤren, und können auf folgende 
Haupipunkte gebracht werden, in welchen alle Berichtge— 
ber übereinſtimmen. Dieſe Hauptzüge in dem Charakter 
der Spanier find nämlich: Stolz, Ernſthaftigkeit, 
Bedachtſamkeit, Wahrheitsliebe, Aufrichtigkeit, Maͤßig— 
keit, Biederkeit, Ehrliebe, Gutherzigkeit, Großmuth, 
Tapferkeit und unerſchütterliche Geduld und Beharrlich⸗ 
keit. — Hingegen wirft man ihnen, nicht ganz ohne 
Grund, Traͤgheit, Langſamkeit, Unreinlichkeit, Habs 
ſucht, Geiz, übertriebenen Nationalſtolz, Hochmuth, 
Pralerei, bis zur Grauſamkeit getriebene Fühlloſigkeit, 
Rachſucht, Argliſt, Wolluſt und Eiferſucht vor. Doch 
dieſe Vorwürfe können nur den rohern, ungebildeteren 
Theil des Volkes treffen; denn in den neueren Zeiten 
hat ſich der Nationalcharakter der Spanier ſehr empor 
geh oben und verbeſſert. — In Rüdficht der Geiftesfäs 
Digfeiten ‚leben die Spanier Feiner andern Nation 
nach; fie befisen Talente zu allen Künften und Wiſſen⸗ 
fchaften, und befonders eine äuferft lebhafte Einbildungs⸗ 
Fraft, und daher die Neigung zu allem Abentheuerlichen; 
gur religiöfen Schwärmerei und zum Aberglauben, 

Von dern Römern erbten die Spanier ohne 
Zweifel ihre enthuftaftifche Waterlandöliebe, und ihre 
Neigung zum großen und Abentheuerlichen; von den 
Gothen Freimäthigfeit, Ernfihaftigfeit, Redlichkeit 


‚ und Tapferkeit; den orientaliſchen Geiſt, der fich noch in 


der Liebe zum Schwulft und Uebertriebenen „ in der Ga: 
Ianterie und in der Eiferfücht äußert, brachten die Ga: 
ragenen nah Spanien, und daher dann das Ur: 
theil, daß Spanien und Portugal mehr zu en 
J a, als zu Europa gehören, 


— 
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| Ernft und Bedachtſamkeit find ficher ein 
Hauptzug in dem Eharafter der fpanifchen Nation ; denn 
obgleich der Spanier auch fehr gerne luſtig und fröhr 
Lich ift, fo ift er doch nie unbefonnen, voreilig und braus 
fend; felbft. bei den ausgelaffenften Luftbarfeiten behauptet 

er feine Würde. N le 
Die fo berühmte und oft verfpottete fpanifhe Gras 


vität ift eine Wirkung des den Spanierm eiges, 


nen Stolzes, der cine Tugend ift, fo lange er in 
den Schranken der Möfigung bleibt, und nicht in Hochs 


muth oder Uebermuth ausartet, wie jedoch oft der Fall 


iſt. Diefer Stolz äußert fich auch in der Sprache , ſo⸗ 
wohl im Sprechen ald im Schreiben; denn der Spas 
nier bedient ſich gerne fehmülftiger, hochtrabender Auss 
drüde, die oft an Pralerei gränzen. Auch iſt derfelbe 
ftolz auf fein Vaterland, und hat daher einen glühenden 
Patriotismus und einen bis ind Lächerliche gehenden Natios 
nalftolz.*) Seine Eigenliebe äußert ſich nicht in jenen 


2) Beifpiele davon find fehr häufig, So behaunteten die 
‚älteren Spanier, Bott habe auf dem Ginai mit 
dem Moſes Spanifch aefproden. Ein Spaniſches 
Spruͤchwort ſagt: „Wo Madrid ſich zeigt, da 
muß die ganze Welt ſchweigen.“ Ein ande⸗ 
res: „Wenn man den Namen Spanier 
nennt,fo zittern alle Mationen.“ — Hieber 
gehört auch die Anekdote, daß ein Spanier bei ®&« 
legenheit der Erklärung des Evangeliums von der Ders 
fuhung Ehrifti durch den Teufel, feft behauptete, 
‚daß Ehbriftus, alt ihm ber Berfucher die Melt und 


ihre Herrlichkeit zeigte, gewiß nicht ftandhaft geblieben. 


wäre, wenn er ihm ouh Spanien gewielen hätte.“ — 
ueberhaupt haben die Spanier von den Borzügen 


ihrer Nation und ihres Landes die übertriebeuften Be⸗ 


griffe. 


— — —— 
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luſtigen Aufſchneidereien und Uibertreibungen, die man 


—Gaſconademmnennt, und die mehr Lachen als Une 


willen erregen; fondern wenn der Spanier prahlt, 
fo thut er ed im ernften Zone und mit allem Aufwande 
feiner feierlichen Sprache. Er ift, wie einft ein Mann 
von Geiſt fagte, ein Öaffonier im tragifhen 
Gemande.*) | 


Dieſer Stolz ift auch die Quelle der Ehrliebe, mwels 


che diefer Nation fo eigen ift, und welche die Seele er- 


hebt und vor Niederträdhtigkriten bewahrt. Zwar find - 
Lafter und Schandtbaten aub in Spanien nicht fels 
ten; aber im Allgemeinen behauptet ſtch doch auch hier 
di-fer Stolz , welcher der hervorftechendfte Zug im Cha: 
rafter der Spanier iſt, der felbjt in den niedrigften Stäns 
den in den armfeligften Hütten, unter den Lumpen des 
Elends fich nicht verleugnet. | 
Daber auch die große Höflichkeit und Ehrerbietung, 
mit welcher fih Jedermann ‚begegnet. Dieß zeigt auch 
ſchon die fpanifche Umgangsfprache , wo Jeder den Ane 
bern, felbft Bettler unter einander fich gegenfeitig Vues- 
tra Merced (zufammen gegogen Usted, fpr. Ufteb). d.5. 
Euer Onabden betiteln. Sogar ded Bettler Bitte 
um Allmofen wird mit Artigkeit abgelehnt. , Dabei aber 
vergivbt fich Feiner etwas von feiner Wuͤrde. 
Sefprächigkeit und zuvorfommended Weſen, muß 
man deswegen nicht von den Spaniern ermarten. 
Der Spanier geht dem Anfommenden nicht entgegen, 
fondern erwartet ihn. Aber feine rauhe Außenfeite vers 
birgt oft ein gutes und wohlwollendes Gemüthe, das 
man findet, fobald man es fucht. Leere Höflichfeitsgris 
moffen kennt er nicht; er ift fparfam mit feinen Freund: 
ſchafisbezeugungen. Sein Lächeln ift feine Maske der 


ss 9 Bourgoing,Il.®, 6 
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Falſchheit, und ſein Herz thaut gewoͤhnlich mit ſeinen 
Geſichtszuͤgen auf.) — Den Mangel eines ſogenann⸗ 
ten einnehmenden Betragens erjegt bei ihm eine ziemlich 
gerade Freimüthigfeit, und eine Gutmuͤthigkeit, die Vers 
trauen einflößt und Vertrauen erweckt. 

Mit dem Könige fpricht der Spanier, ob er ihm 
gleich die tieffte Ehrerbietung begeigt, eben fo faltblütig, 
als mit feines Gleichen. Auf Ehre wird fehr gehalten. 
Ein Monn, der einmal feine Ehre verſcherzt bat, kann 
fie nie wieder erlangen. Schimpfliche Vorwürfe erträgt 
auch der aͤrmſte Sadıräger nicht, und Feiner läßt fich 
ungeftrafi ſchlagen; der Soldat muß mit dem Degen 
gefuchtelt werden; den Stod duldet er nicht. _ 

Aus derfelben Duelle fließen noch mehrere gute Ei— 
genfchaften der Spanier. Das Sprichwort fagt: 
„Sin Spanier redet Feine Unwahrheiti;s 
und gewiß man darf fi auf feine Zuficherungen verlaf 
fen, » Man findet bei ihm, befonders in Handelsgeſchaͤf— 
ten, eine feltene Nedlichfeit und Treue in feinen Zufas 
gen. Gr fegt fich lieber den größten Gefahren aus, als 
daß er fein gegebened Wort bricht. 

Die große Sprliebe der Spanier ift aud die 
MutterderZapferkeit, Herzhaftigkeit und ausdauern⸗ 
den Deduld, wovon fie in den vormaligen Ktiegen , bes 
fonder® auch bei der Eroberung ihrer Beſitzungen in 
Amerika, fo auffalende und glänzende Froben geges 
ben haben. 


%), Bourgoing (II. ©. 8.) fast: „Wie oft ift es mic 
geſchehen, daß ich einen Spanier, deffen Außenſeite 
mich zurüd ſchreckte, lange Zeit nidyt anzureden mag» 
te; als ich vber endlich meinen Widerwillen uͤberwand, 
fo fand ich an ihm Fein gegiertes,, fondern ein mahr« 
haft 'gefälliges Weſen, das ſich nicht in Verſprechungen 
erſchoͤpft, aber dafür handelt.” — 


— 
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Der Spanier'(menigftens der beſſere), iſt wirk 
lich zur Großmuth geneigt, überhanpt gutherzig, gafte 
frei und wohlihaͤtig. Beweiſe davon find Die vielen mil» 
den Anftalten, Hofpitäler und dergleichen, die Freigebige 
feit im Allmoſen-Ausſpenden, die Bereitwilligkeit Noth— 
leidenden. beizufpringen, die Yufmerkfamfeit für Franfe 
Freunde, die fie fleißig beſuchen, die Willfährigfeit, auch 
der ärmern Elaffen, ihr frugaled Effen mit jedem Unbes 
Pannten, der bei ihnen vorüberzieht, zu theilen. Wuch 
ift die Gefchichte nicht arm von Weifpielen fpanifcher 
Großmuth. — Doc dürfen wir nicht verfihmetgen, daß 
manche dem Anfcheine nach fehr fchöne Handlung, auch 
bier, wie anderwaͤrts, aus trüber Quelle fließt, und Ei« 
telfeit, Bigotterie und mancherlei Nebenabfichten oft gro: 
fen Antheil daran haben, und ihnen einen Theil ihres 


Werthes benehmen, 


Gegen $remde find die Spanier fehr zurüdhals 
tend, fo wie überhaupt gegen Leute, die fie nicht, kennen, 
fehe fchüchtern und ſcheu, woran zum Theil die Furcht 
vor den Aufpaffern der Fnquifition auch Schuld haben 
mag. Der Spanier bietet feine Dienfte nicht anz 


bat er aber einmal feinen Mann Fennen und hochichägen. 


gelernt, fo ift auch nichts zuverläßiger, als feine vun 


ſchaft. 

Die Spanier haben ferner eine große Ergeben⸗ 
heit für ihren König, und viel öffentlichen Sinn und 
wahre Eiferfucht für das gefammte Wohl ihres Vater⸗ 
landes, und insbeſondere ihrer Religion. 

Endlich gebührt den Spaniern auch dad Lob der 
Mäfigkeit und Nüchternheit im Effennnd Trin— 
Pen, welche Tugenden jedoch größten Theils Folgen des 
Klima’d und der Förperlichen Beichaffenheit ber Sp as 
nier find. Die Hise ift mitunter Schuld, daß man 
bier zu Lande weniger ift, ald anderswo; auch find die 
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Speiſen, beſonders die vegetabiliſchen Nahrungsmittel 
nahrhafter als in andern Ländern, und der vom hei— 
fen Klima ausgetrodnete und verbärtete Körper des 
Spanier$ verlangt weniger Nahrung, begnügt fich 
mit geringeren ‚Speifen, und kann auch den Hunger 
weit leichter ertragen, *) — Diefer Förperlichen Befchafe 
fendeit ift ed aucyauzufchreiben, daß der Spanier von 
den geiftigen, ſtarken Weinen feined Landes nicht leicht 
beraufcht wird, und feine Neigung zur Wöllerei hat; auch 
bier zeigt fich unverfennbar der mächtige Einfluß des heie 
fen Klima’ Die Trunfenheit wird von Allen, Vorneh⸗ 
men uud Oeringen, duferft verabfcheut. Das Schimpfs 
wort Trunfenbold (Barracho) ift dad empfindliche 
fle, was man einem Spanier fagen Pann, und ein 
Menfh, der auch nur einmal betrunken gefehen worden 
iſt, wird dadurd für unfähig erflärt, jemald vor Ges 
richte zu erfcheinen. Daher ift ed auch äuferft felten, eis 
nen Betrunfenen zu fehen, außer unter Fuhrleuten und 
Mautehiertreibern, und trifft man irgend einmal einen 
beirunfenen Soldaten an, fo darf man ficher ſchließen, 
daß ed ein Ausländer if. — Nicht fo nüchtern und mä⸗ 
fig, wie die übrigen Spanier, find die Bewohner der 
füdlichen Provinzen,‘ befonders die von Anbalufien. 


*) Man bat Beifpiele, dag an Orten, mo beutfche Reifens 
de zum Effen eingefehrt find, die Spanier fid hau, 
fenmweife nah dem Wirthshauſe gedrängt haben, um 
zu feben, ob ed denn möglich fey, daß fp wenige Leute 
das viele für fie beftellte Effen aufzehren Pönnten. — 
So geſchah 'es auch“ dap der Magiftrat der Stadt 
Gervera in Gatalonien den im J. 1526 buch 
Spanien reifenden Pfalzgraf vom Rheine, Frie 
drich, deſſen Befolge doch nur aus ungefähr zo Pers 
fonen beſtand, erfudhen ließ, die Stadt zu verlaffen, da« 
mit nicht alle vorsäthigen Lebensmittel derſelben aufe 
gesehrt würden, | 


ie 


* 
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Gegen diefen guten Gioenfchaften im fpanifchen 
Nationaldharafter ſtehen aber die bereits genannten Flek⸗ 
Pen, Fehler und Untugenden über, die jedoch bei der befr 
feren Klaffe von den erfteren! überwogen werden, und 
überbaupt durch das Fortfchreiten der Volksbil dung ſchon 
ziemlich gemildert worden ſind. 

Der Hohmuth der Spanier, von irre gelei= 
tetem Stolge erzeugt, macht Manchen , der fonft achtungs⸗ 
werthe Eigenſchaften befist, lächerlich ; doch iſt er nicht 
mehr fo- ‚übertrieben wie ehemals, und die Vornehmen 
balten nicht mehr fo fehr auf fleife Etiferte; auch ſchaͤ⸗ 
men fie ſich nicht mehr mit Perfonen, die ſehr weit uns 
ter ihrem Stande. find, in Verbindung zu flchen;_ibre 
froſtiges Wefen ift gewöhnlich mehr Temperamentöfebler 
ald Hochmuth. — Auf die Würde der Geburt halten 
die Spanier übrigens fehr viel; Feder will adelich und 
edler ald der Andere feyn;*) im diefer Hinſicht wettei— 
fern auch die Provinzen mit einander, und der gemein— 
ſte Buͤrger will fuͤr mehr gelten als er iſt. Wenn man 
eine Dienſtleiſtung, eine Gefaͤlligkeit von ihm verlangt, 
fo darf. man ihn nit ſchlechtweg Herr (Senor) anre- 
den, fondern man muß ihn Herr Ritter (Cavallero) 
betiteln ; dann leiſtet er aber anch jeden Dienft, den man 
nur von ihm fordern will, und wenn er auch) geradezu 
erniedrigend wäre, 


y 


) So erfühnte ſich einft ein armer fpanifcher Edelmann 
von unbefleftem alten Adel feiner langen Zitulatur in 
einem Borgfontrafte die Morte beizufügen: „So gut 
adelih als der König und wohl noch etwas mebr.‘’ 
Als er darüber zur Rede geftellt wurde, fo behauptete 
er Necht zu haben, weil er von altem fpanifchen Adel 

abſtamme, der König aber nur von franzöfifchem. 
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Der Vorwurfder Erägheit, denman den Spar 
niern indgemein macht, paßt eigentlich ı nur auf die bei« 
den Eaftilien, wo diefe Arbeirsicdy. ue mehr Folge von 
Regierungsfehlern und Mangel an Aufmunterung und 
tauglichen Ginrihtungen als anyeborne Liebe zur Uns 
ihaͤtigkeit iſt.) Uibrigens ift Mangel an Thaͤtigkeit bei 
den Bewohnern eines Landed, das ein fo warmes Klima 
bat, auch ohne mitwirfende Nebenumftände, leicht zu er⸗ 
Pären, und auch leicht zu entfchuldigen; denn die Hitze 
erfchlafft die Geiftes » und Körperfräfte, und in allen 
warmen Ländern finden wir mehr Zrägheit bei den Ein- 
wohnern, als. in Falten. Auch kann ed nidyt geldugnet 
werden, baß ein großer Xheil der Spanier, eben um 
der erfchlafienden Hitze willen lieber mit der fchlecht. ften 
Koft vorlieb nimmt, und mäßig geht, als ſich durch Anz 
firengung feiner. Körperfräfte ein angenchmeres Leben zu 
verſchaffen ſucht. — . Mit diefer Trägheit ift die Bang- 
famPeit nahe verwandt, die man den Spaniern 
nit mit Unrecht vorwirft;. fie rührt aber mehr von einer 
angewöhnten Bedachtfamkeit, Worfichtigfrit und vom Miß⸗ 
trauen ber, als von phlegmatifchen Zemperamente ; denn 
derfelbe Spanier, der in Gefchäften immer zaudert 
und zögert, wird plöglich aufbrauſend und lebhaft ſeyn, 
wenn fein Stolg oder eine feiner Lieblingdneigungen ans 
gegrifien wird. — Er wird nicht leicht b leidig’; wann 
er fi aber einmal für beleidigt hält, dann entflammt 
- fein Born fürchterlich, und er ſucht fich zu rächen. 

Man wirft daher den Spaniern auch Rach— 
ſucht, Fühlloſigkeit, Grauſamkeit und Arge 
lift vor. Doch dieſe Vorwürfe können nur den rohern 
Theil des Volkes treffen, der füh von dem heftigen Feier 
feiner Leidenfchaften Hinveifen, oder von den Zanatif- 


) So urtbeilt Bourgoing, II. S. 10. 
M. Dhnder » und Voͤlkerkunde. Spanien. R 
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mus entflammenläßt. Auf Rechnung diefed Fanatizmus 
und dann des Golddurftes, müſſen die Graufamfeit.n 
geſchrieben werden, melde die Spanier bei der Ers 
oberung von Amerifa verübt haben, — ber gebilditere 
Spanier errölher jegt über diefe Unthaten feiner Vor— 
Altern — und die Meuchelmorde, die ehemals fo häufig 
waren, wurden durch gereizten und beleidigten Ehrgeiz 
oder Hochmuch, durch Eiferfucht und durch falfche Be— 
griffe von Ehre veranlaßt, die jeden Schimpf fogleich 
mit Blut abzumafchen befahlen ; baber denn auch Argtift 
und alle Folgen ber Ausbrüche ungezähmter Leidenſchaf⸗ 
ten, »weldye unter einem fo heißen Klima fo fehr entglü— 
ben, — Aber feit einem halben Jahrhunderte haben fich 
hierin die. Sitten gar fehr gemildert; felten fallen mehr 

Meuchelmorde vor ; bie tollen Ausforderungen und-bars 
bariſchen Gefechte, welche ritterkiche Uebungen vorftellen 
follten, nämlich die Kondalla, da zwei Truppen mit 
Feuer⸗ und Seitengewehren auf einander los giengen, und 
ſich ernſtlich mit einander herumſchlugen, und die Pe— 
drendes, bei welchen die Kämpfer einander mit El: u: 
detn angriffen, und mit Steinen todt- warfen, find jest. 
abgefchafft; doch follen ähnliche unfiunige Gebräuche 
no in einigen Landfchaften zu treffen ſeyn; auch die 
Stiergefechte, die bier halöbrechender alt in Por: 
tugal waren, und gewiß nicht wenig dazu beitrugen, 
dad Gefühl zu erfliden, und dad Vergnügen am Bluts 
‚ vergießen zu nähren, follen jest verboten fenn, *) — 
Eben fo hat auch die ehemals fo heftige, und fo viele 
blutige Szenen peranlaffende berüdhtigte fpanifche Gifers 
fudyt, gar viel von ihrer wilden Glut verloren; man 
findet fie. nur noch unter den niedrigeren Ständen, bei 


%) &o hieß es wenigftend in den — vom Jabre 
‚1895, Beflimmteres iſt “an hierüber betanıt, 


en 
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welchen die Gittehverfeinierung noch nicht fo weit gedruns 
gen if, — Alle diefe Umftände haben die Wildheit: und 
Rohheit, die ehemals nicht ohne Grund den Spaniern 


ESchuld gegeben wurde, gar fehr gemildert, und die Res 
ſte derfelben haben blos noch bei dem roheren Theile der 


Nation eine Freiſtaͤtte gefunden, aus welcher ſie die fort⸗ 
ſchreitende Kultur am Ende auch noch vertreiben wird. 


Habſucht und Geiz, die ſich hier mit Yrabt | 


Liebe gepaart hatten, find auch nicht sehr fo herrfchend, 
wie vormals ; doch lebt der gemeine Spanier immer 
ncch ſehr Parg; denn feine Bedürfniffe find geringe, und 
Eparfamfeit ift ibm daher ganz natürlih; Fommt es 
aber darauf an, eine Kirche ausfhmüden zu helfen, eis 
nen Heiligen auszuflaffiren, oder fonft zu den Koften 


einer religiöfen @eremonie beizutragen, fo dauert ihn 


das Geld nit, ‚und er fleuert reichlich bei. 


Auch die UnreinlichPgitder Spanier, über 
welche Reifende fonft fo fehr klagten, wird durch die fei⸗ 
neren Sitten, die allmählig die Oberhand erhalten, vers 
drängt; es iſt hierin fchon vieles gefchehen; aber freilich 
bei der Menge des Ungezieferd, das hier haufet, bei der 
armfeligen Lebensart und Kleidung, dem ſchlechten Haus⸗ 
geräche und dem Mangel an Wäfche der gemeinen Leute, 
kann freylich unter den niedrigften Klaffen in dieſem hei⸗ 
pen Lande, noch wenig Reinlichfeit erwartet werben. 
Zür die öffentliche Reinlichfeit in der Hauptftadt, in den 
Hofpitälern u. ſ. w., ift jedoch in neueren Zeiten fehr gut 
geforgt worden. 

Daß die Spanier ber Wolluſt fehr ergeben 
find, iftnur zu wahr. Ausfchweifungen in diefem Punkte 
überlaffen fie ſich von früher Jugend’ ans; und- Förperliche 
Schwarhheiten , die daraus folgen, fo wie -venerijche 
Krankheiten find haufig; dagegen ift aber der in andern 

MR. 
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Ländern oft ziemlich herrſchende abſcheuliche Geſchmack an 
unnatürlicher Liebe in Spanien völlig unbekannt. 

Kon dem fittlichen Charakter der Syanierin- 
men, geben die Reifebrfchreiber folgende ſkizzirte Schil⸗ 
berung, | 

Die ſpaniſchen Frauenzimmer, bauptfächlich die aus 
den höheren Klaffen, find fchr finnlich, eitel, verliebt, 
Tofett , verführerifh, eigenfinnig, grillenhaft, zärtlich, 
breift, freimüthig, und wollen immer gefhmeichelt und 
- ‚bedient ſeyn. Sie befigen viel Lebhafiigfeit, feinen Wis, 
frobe beitere Layne, und die Kunft auf die angenehmfte 
Art zuunterhalten; Reize genug, welche den Mangel au: 
gezeichneter Echönheit Binreichend erfegen. Ihr ganzes 
Weſen iſt ernſthaft, geſetzt und dabei ungezwungen; ihr 
Ton ungekünſtelt, ihr Anſtand fehr edel. Mit Arbeiten bes 
ſchaͤftigen fie fih nicht gerne ; fie Laffen fich Lieber, wie gefagtr 
von Andern Bedienen, bringen einen Theil des Morgens 
im Bette zu, laſſen fih am Fenſter ſehen, oder beluſtigen 
ſich mit Geſang, und. vorzüglich mit Tanz, den fie leiden— 
fehaftlich lieben. Uiberhaupt iſt das Vergnügen der Gö— 
ge, dem fie am meiften huldigen: doch feinere Wergnü: 
gungen Pennen fie wenig, Dabei find fie duferft puß: 
fühtig, lieben bie Pracht, überladen fich mit Zumelen, 
wechfeln. oft die Kleidung, befonders die meiße Mäfche, 
und find bei Allem dußerft launenhaft. — Sie find fehr 
zu Biebeshändeln geneigt, und zeigen in ſolchen Fällen 
. Fehr wiele Schlauheit, Der Liebhaber wird tyranniſirt, 
and muß ſich in alle Launen feiner Gebieterin' fügen ; 
Dabei hält fie aber ihr Stolz von niedrigen Handlungen 
ab, und bei aller ihrer Werkiebtheit find fie doch weit 
weniger ausfchweifend, al$ man denfen ſollte — Die 
Meiber werden von den Männern mit äußerfter Nachficht 
bebandelt; überhaupt wird bier dem fchänen Gefchlechte 
außerordentlich piele Achtung und Ehrerbietung bewieſen; 


N “ 


* | 
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die Spahier treiben ihre Galanterie —— weit. *) F 
Einer Wochnerin muß alles nachgeſehen, jede ihrer Laus 
'nen müß auf der Stelle befriedigt werden; Alles muß 
fie haben, wornach ihr. gelüftet. Eben fo grillenhaft zei⸗ 
gen fie fich bei dem geringften Anfalle von Kraͤnklichkeit. ! 
Dabey muß man ihnen aber zur Ehre nachſagen, daß " 
fie ſehr viel zärtliche Sorgfalt für ihre Kinder haben, 
und fiberhaupt fehr empfindfam find. — Ein Mann, ber 
fein Weib fchlägt, und wenn fie es hundertmal verdient: 
bat, wird oßne Dnade ind Gefängniß geworfen. . Ueber⸗ 
haupt werden die Weiber immer fehr begünftigt, und ges; 
‚niegen große Vorrechte. 
So ift im Ganzen genommen ber Nationalchatak⸗ 
ter der Spanier und Spanierinnen geartet. 
Sie haben manche nicht zu bemaͤntelnde Fehler, aber auch 
große, edle, gute hervorſtechende Eigenfchaften, dieſ fie 
beſonders, ſeit die Sitten ſich mehr verfeinert haben, ge⸗ 
wiß zu einer achtungswerthen Nation machen, die wie 
jede andere ihre Fehler und Gebrechen hat, wo aber das 
Gute und Schöne, wenigſtens bei den Gebildeteren, über⸗ 
wiegend iſt. Die Hauptvorwürfe, welche man dieſer 
Nation im Allgemeinen macht, treffen in ihrer weiteſten 
Ausdehnung größten Theild nut die Höfe derfelben. i 
Dabei miiffen wir noch anmerfen,. daß zwifchen dem 
Volkscharakter und ber Eittlichfeit der Bewohner der 
verfchiedenen Provinzen, zum Theil eine fehr große Wer» 
fehiedenheit herrſcht, melde von mandherlei Umfländen 
großen Theils audy vom Klima, herrührt.“) 


*) Zur Öalanterie gegen das weib liche Gehleht if id ge 
ı Madrid eine eigene Anleitung erſchienen, unter deu. 
"Zitel: La Manera de gslanieat las Damas de Madrid, 
dh. ; Die Weife, den Damen von Madrid den Hofau | 3* 
machen.“ 
—.) Mir werden bei der Beſchteibung der einzelnen Lands 
ſchaften die vorzüglichfteh diefer Differenzen anzeigen« - 
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Seit mehe als fünfzia Fahren haben Kultur und 
Aufklärung , fo wie auch Eittenverfeinerung in dieſem 
Lande Peine unbedeutende Fortſchritte gemacht, und wenn 
in diefer Hinfiht die Spanier noch nicht das ſind, 
was fie bei fo vielen Vorzügen, womit ihr Land von der 
Natur begabt ift, ſeyn Fönnten und feyn follten, fo iſt 
ed (weniger, ihre Schuld, weniger Fehler ihrer Geifted« 
Fähigkeiten und ihres Nationalcharakters, ald die Einwir- 
Pung ungünftiger duferer Umftände, befonders der Ge— 
brechen und des Drucks der Regierung -und der Beiete 
tyranmei des Clerus. 


— — 
8. 


Lebensart der Epanier. — Landwirtbfchaft Überhaupf 
Ackerbau, Viehzucht, einbau, Delbau, Bienenzudt,. 
Seidenzucht, Jagd und Fifherei, 


— — 


Die Spanier gehören zu ben kultivirten Natio— 
nen, welche aller Arten Gewerbe treiben, Aderbau, 
Viehzucht, Weinbau, Zifcherei, Zagd, Bergbau, aller 
lei mechanifche Künfte , Handwerke, Fabriken und Han— 
del. Wie weit fie ed aber darin gebracht haben, und. 
wie die natürlichen Vorzüge und Produkte ded Landes 
hiezu benugt werden, wollen wir nun etwas näher un⸗ 
terſuchen. 

Daß die Sandwirtbfäaft und. die gefammte 
Induſtrie überhaupt genommen, in Spanien, einem 
doc) von der Natur fo begünftigten Lande, nicht auf dem 
hohen Grade der Vollkommenheit ftehen, auf welchen fie 
ſeyn Fönnten und feyn folten, läßt fich ſchon aus dem 
bisher Öefagten ahnden, und die Erfahrung beflätigt es; 
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demn obgleich der Kunſtfleiß in dieſem Landk wieder im 
Aufblũhen iſt, fo fehlt doch noch viel dazu, daß er im 

gıhörigen Werhältniffe mit den Naturvorzügen des Lars 
dei, und mit dem Bedürfniffe der Einwohner ftehe, und 
wenn die Umftände ſich nicht gänzlich ändern, fo kann 


noch ein Jahrhundert verfliegen, ehe es nur einigermas 


fen dahin gebracht wird, 

In älteren Zeiten, befonderd unter den Mauren, 
blüheen alle Zweige ded Oewerbfleißes, Aderbau, Vieh—⸗ 
sucht, Künfte und Fabriken. Schon früher war derZuß 
kerbau diefed Landes fehr beträchtlich und einträglich, 
Aud wurde mit Seide, und fpäterbin mit Corduanleder 
(von der Stadt Cordova fo genannt) ein wichtiger 
Handel getrieben, und überall fah man Leben, Xhätig: 
keit und Wohlſtand; und diefelben Landfchaften , die jetzt 
beinahe in Armuth fchmachten, waren damals reich durch 
Induſttie und wohl bevölkert. 


Die Austreibung der induftrieöfen Mauten, und 


die Enttedung von Amerifa gaben dem Gewerbsſsfleiße 
der Spanier einen Hauptſtoß. Das Land wurde fleis 
iger, tätiger Einwohner beraubt und allmählig entoöls 


kert; die habfüchtigen und Arbeit fcheuenden Spanier, 


welche damals einen großen Theil der Nation aus mach⸗ 
ten, zogen, von dem Rufe unermeflicher Reichthümer 
gelockt, in großen Haufen nad) der neuen Welt, um 
dort ohne große Mühe Echäse zu fammeln, nach welchen 
alles lüftern war. Nun blieben natürlih ale Gewerbe 


liegen; der Bauer verließ den Pflug, der. Handwerker - 
die MWerfftätte, der Kabrifarbeiter den -Weberftuhl, in’ 


Hoffnung, darch Amerifa's Gold, Silber und Zume: 
Jen fi auf eine mühelofe Art fo zu bereichern, daf er 
nicht mehr noͤthig hätte, in dem beißen Klima fein Brod 


im Schweiße ſeines Angefichtö fauer zu erwerben. Diefe, 


blendende Ausücht, fo ſehr fieauh für Wiele ein Arugs 
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bild mar, täufchte und verführte doch Tauſende, und 
mehrere Zaufende von den arbeitenden Klaſſen, und alle 
Gewerbe mußten dartınter leiden, denn felbft der zu 
Haufe bleibende, deffen Einbildungsfraft nur einmal mi. 
den Bildern von den Reichthümern der neuen Welt ans 
gefüllt war, wurde forglofer und nachläßiger in der Bes 
treibung der ihm obliegenden Arbeiten; er träumte nur 
von Peru's Echäsen, und verträumte darüber fein 
Glück, in der fhimdrifchen Hoffnung, aud) Theil as der 
Bereicherung feiner Land3leute zu nehmen. So vurde 
nun auch der Nationalchatafter verdorben; dem jetzt 
wurden manche Leibdenfchaften gewedt und hoch ents 
flammt, die vorher ruhig fehlummerten. 

Da nun auch noch nachtheilige Kriege und manthers 
lei grobe Staatöfehler hinzufamen, fo nahm ber Verfall 
des fpanifchen Gewerbsfleißes, der fich von der Regie» 
rung ded Königs Philipp Il. an datirt, immer zu, 
und Spanien mußte feine indifchen und amerifanifcher 
Reichthümer den Ausländern zufließen fehen, die es zu 
ihrem großen Wortheile mit den nöthigften Lebensbebürfe 
niffen verfaben. 

Erft feit der Regierung des Königs Philipp V. 
(alfo feit die Bourbonifche Familie auf dem Throne ift) 
erhob .fich der Gemwerböfleig wieder, und die Negierung 
begünftigte den Zetdbau, und ermunterte alle Zweige der 
Induſtrie. | 
Zu dieſem Wiederaufblühen trugen auch die neuen 
Bronomifch= patriotifhen Gefellfhaften 
fehr Vieles bei. — Dieim $. 17653 von dem patriotifcy 
denfenden Grafen von Pennaflorida zu Vergera 
in Biscaja geftiftete erfte öfonomifc) » pamiotifche Ge- 
fellfhaft (Sociedad Economica de Amigos del Peis), 
die es fi) zum Zwecke machte, für die Emporhebung des, 
Ackerbaues, Gewerbsfleißes und öffentlichen Wohls eifrigft 
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beſorgi zu ſeyn ‚, wurde die Stammmutter und das Mus 


fter ähnlicher Gefellfchaften, die vom 3.1775 an, mit tds 


niglicher Benehmigung, in fehr vielen Städten bed Reichs 
zu gleichem Zwecke errichtet werden. 

Die Bemühungen diefer Gefellfihaften ſowohl, als 
- auch einzelner Waterlandsfreunde, verbunden mit den’ 
Maofregein, welche die Regierung zur Beförderung des 
Öffentlichen Wohls ergriffen bat, und dann auch die das 


durch bewirkten Zortfchritte der Kultur = und Auffldrung . 


haben nun die fämmtlichen Gewerbözweige in: unferen 
Beiten fo weit gebracht, daß nicht nur der Staat ſchon 
anfehnlich dabei gewonnen hat, fondetn dag man auch 
hoffen darf, menn die im Wege ftehenden Hinderniffe, 


die theild in der Priefterherrfchaft, theils in der Unaufges 


Märtheit und Unwiffenheit des großen Haufens, theils in 
Fehlern der Staatsverwaltung liegen, (mie wir ndch in 
der Folge fehen werden), vollends fortgefchafft find, die 
Landwirthſchaft und alle Zweige der Induſtrie in diefem 
fehönen Lande hoch aufblühen zu fehen. 
Mir wollen nun einige Blicke auf den neweften Zus 
ftond der£andwirthbfihaftin Spanten, ‚und ber 
dazu gehörigen ®ewerbe werfen, fo wie derfelbe von zu— 
derläßigen Berichtgebern gefchildert wird. 
Im Gangen wird die Landwirthfihaft noch Tange 
nicht gehörig genug betrieben, und ift beinahe noch mehr 
dernachläͤßigt, als andere Erwerbszweige, troß aller er— 
waͤhnten Bemühungen, und noch liegen ganze Streden 


diefed Landes unangebaut, die man mit leichter Mühe ur -⸗ 


bar machen könnte; ja in vielen Gegenden ift dad Land blos 
in einiger Entfernung um die Drifchaften herum angebaut, 
und da dieſe oft weit aus einander liegen, fo befins 
den fich große Streden dazwifchen, die, ungeachtet ihres 
guten Bodens, müfle gelaffen werden, weil fie für den 
Unbau zu weit von den Wohnhäufern der Adersieute 


zu. 


— 


— 
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entfernt iſt; auch find fehr viele Dörfer zu groß, als 
daß das umliegende Aderfeld ale Ginwohner derfelben 
binfänglich ernähren koͤnnte, und überdieß erfordert die 
Art und Weife; den Ader zu beftelen, in diefem Lande 
alzupiele Menſchen. So ficht man oft auf einem ſchon 
urbar gemachten Acer, der etwa einen Morgen groß iſt, 
zehn bis zwölf- Paar Ochſen hinter einander mit einem 
Arbeiter oder Knechte bei jedem Paare, in einer Reihe, 
an einer Furche pflügen, während auf einem benady= 
barter Ader etwa zwölf bis fünfzehn Menſchen befchäf: 
tiget find, die Erde mit Grabfcheiten oder Haden , fehr 
oberflächlich und leichtweg aufzukratzen. Wie nachtheilig 
dieſe Mißbraͤuche für die Landwirthſchaft in einem ohne: 
bin nicht genugfam bevölferten Lande find, kann jeder 
denfende Lefer felbft beurtheilen. Zwar beeifert man fich 
jest, folche Mißbraͤuche und andere Zehler der Landwirth- 
fchaft , die zum Theil aus Unmiffenheit herrühren, abzus 
haften, und den Aderbau auf einen beffern Fuß gu feg« 
gen, welches aber nur langfam gelingt. | 
Daher kömmt ed, daf diefes fo fchöne und fruchte 

bare Land, das in alten Zeiten als ein unerfchöpflicher 
Kornfpeicher betrachtet wurde, jegt nicht mehr -Getreide 
genug für feine Einwohner *) erzielt, die doch an Zahl 
fo fehr abgenommen haben, daß fie jegt nicht viel mehr, 
old den dritten Xheil der Volksmenge des Landes in dle 
teren Zeiten ausmachen. Ja es tritt von Zeit zu Zeit 
Mangel und Hungersnoth ein, woran aber auch oft Wu— 
er und verkehrte Anftalten von Seiten der Regierung | 
Schuld find, | ee 
*) Bourgoing (II. ©. 168.) behauptet, das Sp 
nien nad allgemeiner Schdgung , ein Fahr ind andere 
gerechnet, jaͤhrlich nur ein Dreifigtheil ©etreide zu 

feiner Confumtion feble, und daf esin befferen Jahren 
dinreichend Brodfrächte erzeuges 


! 
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uih erhauot ſind hier noch manche Hinderniſſe vor⸗ 
handen, ' welche, theils ſich der Verbeſſerung des Getrei⸗ 


debaues entgegen ſetzen, theils Brodmangel erzeugen; 


hieher gehört, außer anderen groben Fehlern und Gebre⸗ 


chen der ſpaniſchen Landwirthſchaft, der Mangel an Düns 


ger, der ſo nachtheilige Weidezwang für die wandernden 
Schafheerden (wovon unten), die oft verbotene Ausfuhr. 
des ©etreides aus einer Provinz in die andere," der Um— 
Rand, daß die Spanier überhaupt, der Arme wie der 


“ Reiche, der Landmann wie der Städter ,. größten Theils 
“ durchaus Fein ſchwarzes Roggenbrod, fondern nur weis 


- 


Fed Weizenbrod (mie in Eng land) effen wollen; fer⸗ 
ner der Mangel an Kommunikationswegen zum Abſatze, und 
dann noch andere mitwirkende Nebenumftände, als z. 8, 


die vielen Feiertage, ‚die große Zahl der Geiftlichen, die. -. 


auf Koften des Volkes leben u, f. w, 

Am beften iſt der Getreidebau in den Zandfchaften 
Eatalonien, Bisraja und Gallizien beftelt, 
wo er doch von der Natur ammenigften begünftigt wird. — 
Die fruchtbareren Landfchaften Granada und Se 
villa find nicht fo gut angebaut, und das fleifige Maus 
riſche Völkchen, das die Gebirgsgegend der Alpujare 
ras bewohnt, erzeugt mehr ©etreide, als die Bewohner 
mancher fetten und wohl bemäfferten Ebenen. 

Der befte Weizen wird in der Landfchaft La Manz 
ha .gebaut; überhaupt wird mehr Weizen und Gerfte 
ald Roggen und Hafer gepflanzt; legterer vorzüglich und, 
beinahe ausfchließgend in der Landfhaft Valencia. 
Statt bed Roggens wird viel Mais gebaut, der oft. 50 
bis gofältig trägt. Der indifche Hirfe (Panizo) wird 
meiſtens zu Viehfutter verbraucht. Reiß wird vorzüg⸗ 


ich in den Landſchaften Balencia und GCatalo 


nien, doch zum Nadhiheile der Gefundheit der Einwoh: 
ner, ‚in ziemlicher Quantität gebaut, 


4 
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Die Getreideaͤrndte faͤllt gewöhnlich in die Monate 
Junius und Julius; im einigen nördlichen Landfchaften 
wird blos die Achre des Getreides abgefchnitten, und das 
Stroh nachher abgemähet. Man läßt das gefchnittere 
©etreide oft einige, Wochen ausgebreitet auf dem Felde 
liegen, weil man feinen Regen, um Diefe Zeit zu befürch- 
ten bat; dadurch wird dad Korn qut troden. 

In den nördlichen Landſchaften wird das Getreide, 
wie bei und, mit dem Drefchflegel ausgedroſchen, body 
find die Tennen im freien Felde und gewöhnlich unbe: 
dedt; in dem mittleren Spanien wird es von Maul: 
thieren, und in den füdlichen Provinzen, nach morgen» 
Ländifcher Art, dureh Ochſen ausgetreten, welche an ein 
unten mit fcharfen Steinen befestes Bret gefpannt find, 
auf welchem der Zreiber fteht, der fie das Bret über die 
Aehren im Kreife herumziehen läßt. — Das Getreide 
wird häufig in Handmühlen gemaßlen. 

Man rechnet") die ganze Getreide: Komfumtion vor 
Spanien auf 60 Millionen Fenegad, ! jedes zu 90 
Pfund angenommen, fo daß alfo auf jeden Kopf jährlich 
beinahe 120 Pfund, und täglich- etwas weniger ald 1'% 
Pfund Fommen.**) Dieß ift zwar wenig, aber wohl 
nicht zu wenig; denn da die Spanier nicht fo viel 
Brod eſſen, als andere Nationen, und da hier au 
Waͤlſchkorn (Moid) in einigen Provinzen, und in. Was 
lencia auch Hafer häufig zu Brod gebraucht wird, wel: 
ches in obigen Angaben nicht mit in Rechnung gebracht 
ift, fo darf die genannte Summe immer ald der Wahr: 
heit fehr nahe Foınmend angenommen werden. 

| Sn der Wbficht, jeder Hungersnoth möglichft vor— 
äubeugen, bat die Regierung in — als 5000 Ortſchaf⸗ 


NRBourgoing, AIII. S. 168. 
.29 Nämlich die Mellleungs au 10; Million gerechnet, 





f 
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ten Kornmagazine (Positos) anlegen laffen, in welche 
die Adersleute des dazu gehörigen Bezirks alljährlich eis 
ne beftimmte Quantität Getreide liefern müffen, um Vor⸗ 
rath auf Zeiten ded Mangeld zu haben, Diefer Zweck 

wird aber nicht gehörig erreicht 5; denn die Habfucht hat 
ſich in diefe wohlthätige Anftalt eingemifht, und fo wie 
fie jest fich befindet, ift fie im Allgemeinen, ben Armen 


läftig, und gewährt den Reichen im Zalle der Noch eine, 


nur mittelmäßige Hülfsquelle. 

Mohlthärtiger find die von edeldenfenderi Privatper⸗ 
ſonen hie und da angelegten Kornmagazine, aus welchen 
armen Landleuten Saatgetreide dargeliehen wird. — In 
einigen, doch nur in wenigen Städten, wie z. B. Mas 
Iaga und Valencia find noch andere hieher gehörige 
ſchöne Anftalten zur Unterftüsung des Aderbaues, naͤm⸗ 
lich Leihhäufer (Erarios), aus welchen Bauern , die eis 
ner ſolchen Unterftügung bedürfen, Geld ohne Zinſen. 
jedoch nur auf ein Fahr, vorgeftredt wird. 

Der Gemüfe: und Gartenbau ift im Gans 


‚zen genommen noch ziemlich vernachläßiget; man baut - 


im Allgemeinen wenige Oemüfearten, fo gut fie bier auch 
gedeihen ; denn außer der ©egend um Madrid, mwels 
che die Hauptſtadt mit allerlei Gartengewächfen verfieht, 
wird wenig Sorge auf den Anbau bderfelben, die ges 
meinften und beliebteften Arten ausgenommen, vers 
wandt. 


Hanf und Jlachs wird gegenwaͤrtig und in 


mehreren Provinzen weit ſtaͤrker angebaut, als ehemals, 
wo Spanien den größten Theil feines Bedarfs in dier 
fem Punkte aus dem Auslande, vorzüglich aus dem Nor⸗ 
den bezog; jegt aber ift der Hanf» und Flachtbau ſchou 
fo weis verbreitet, daß Spanien nicht fehr viel Mas 
terialien diefer Art den Ausländern mehr abfaufen darf, 
und bald ber fremden Zufuhr wird entbehren Fönnen, 


U 


* 
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Die Landfhaft Granada allein liefert jegt beinahe fo 
viel Linnen und Strichwerf, ald für dad Seeweſen er- 
fordertich ift.) 

Safran, Anis, Galjfraut werden fehr häufig; 
Krapp und Maid jest weit mehr ald ehemald; Baum— 
wolle in einigen füdlichen Gegenden, und Zuder nur bei 
Motril in Granada und bi Dliva in Valen— 
eia RR Der Ertrag davon iſt jegt gering, der ches 
mals fehr anfehnlich war, und ed noch ſeyn Fönnte. 

Bon den andern nugbaren Pflanzen, die in Sp a« 
nien theild wild wachſen, theild gezogen werden, ba. 
ben wir ſchon oben gefprochen.. | * 

Von vorzüglicher Wichtigkeit für Spanien ift 
der Weinbau, der ſehr einträglich iſt, und dem Lande 
durch die Ausfuhr des Weins ſehr viel einbringt, da 
die Spanier ſelbſt verhältnißmäßig wenig Wein ver» 
- brauchen, und daher den größten Theil des Weind, den 
fie in fehr großer Menge gewinnen, an Ausländer ver: 
Faufen Fönnen, die ihn gut bezahlen. Es ift jedoch noch 
nicht viel über ein halbes Zahrhundert , feit der Weins 
bau fo hoch geftiegen iſt; denn in dlteren Zeiten wurde ' 
nicht fo viel Wein gebaut, wie heut zu Tage.) — 
Die Trauben reifen gewöhnlich fchon im Auguſt. Gie 
werden nicht, wie anderwärtd gefältert, fondern blos 


Rach Bourgoing (HI. ©. 192) welcher hinzuſetzt: 
„Alle Segel, alle Leinwand, alle Geil, und Taumwerke, 
‚die ich in den Worcathöhdufern zu Cadig ſah, mare 
aus fpanifhem Hanfe verfertigt, und dad Gewebe der 
Leinwand fchien wir gleih,. dicht und dauerhaft zu 
x feyn.*‘ 

*) Man will behaupten, daß Kaifee Karl V., aus 
Deutfhland Pflangen von. Weinftöden babe Ponimen 
Iaffen, um fie in Spanien anzupflangen und den 
Weinbau zu erweitern. _ | 
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wie in alten Zeiten, mit Füßen aüögetreten, und dann 
in verpichte Schläuche , von Bocks- und Schweinshäus 
ten, oder in fehr große thönerne Gefäße gefüllt, und 
mehrere Jahre in Kellern aufbewahrt, diefer Wein hat 
"daher gemöhnlid einen herben Beigeſchmack, und wird 
von den Liebhabern fehr gefhäst. Nur der beffere Wein, 
der ind Auslarıd gebt, wird in hölzerne Fäffer gethan. 
Gewöhnlich wird der. neue Wein jedes Zahres im darauf 
folgenden Februar eingefchifft und ind Ausland verſendet. 

Man bereitet in Spanien auch Wein, Bin de 


Paſſe genannt, aus getrodneren Weintrauben, über ‘ 


welche man Seewaffer gieft, und dann wieder auspreft. — 
Sn den nördlihen Provinzen Spaniens, wo Fein 
Wein wächft, wird Aepfelwein (Sogadarva genannt), 
bereitet. h 

Aus den Weintrauben werden im füblichen © pas 
nien auch fehr haufig Roſinen bereite. Gin Xheil 
derfelben wird blo$ mit halb durchgefchnittenem Stiele an 


‚der Sonne getrodnet ; diefe heißen in Spanien Sons 


nenrofinen (Passerillas de sol). Andere werden 
zuerſt in eine auge gelegt, und dann zum Xrodnen 
die Sonne aufgehängt; diefe werben Laugenr ofie 


nen (Passerillas de lexia) genannt. Die koöͤſtlichſten 


Roſinen find die fogenannten Tropfroſinen, welche 
in derkalkten und verkütteten Köpfen verſendet werden; 
die geringere Sorte wird in Törben verfehidt, uud da⸗ 
her Korbrofinen genannt. Die fpanifchen Rofinen 
find von vorgüglicher Güte, und bringen dem Sande jährs 
Jich eine beträchtliche Summe ein. | 

Auch wird aus den geringeren Weinenviel Brannts 


wei n, doch nicht mehr fo viel, wie ehemals, verfertigt, 


da die Ausfuhr deffelben durch den Wucher der Pächter 
fehe abgenommen hat, Auch fteht der ſpaniſche Weine 
brauntwein an Güte dem Frangofifhen nd, 


u 
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Beinahe eben fo wichtig ald der Meinbau ift hier 
‚der Delbau, ob er.gleich weniger Wuaren für die 
Ausfuhr liefert. In Südfpanien iftder Delbau ſehr 
beträhtlih. Die Dliven find von vorgüglicher Güte, 
und ed giebt deren, die fo groß wie Zaubeneier find, 
und dann zum Verfpeifen eingemarht werden. Aber dag 
Del ift großen Theild nicht von befonderer Güte, weil 
es meiftens nicht forgfältig und reinlich genug zubereitet 
wird; auch geben ihm die Bocksſchlaͤuche, in welchen es 
aufbewahrt wird, einen unangenehmen Gefhmad. In 
einigen Gegenden läßt man aus Mangel an Geräthe bie 
eingefammelten Dliven zu lange liegen, gähren und faus 
len, ehe man fie auspreft. Auch da, wo man etwas 
forgfältiger damit umgeht, wird Fein vorzüglich gutes 
Del bereitet, und doch verbraucht man in Spanien 
fo viel Del, da es bei dem Mangel an Butter zur Zus 
bereitung der Speifen angewandt wird. Auch verbraue 
chen die GSeifenfiederegen vieles. 6 

Auf die Obſtkultur wird zwar Feine befondere 
Sorgfalt verwendet; doch gedeihen hier bei dem fehönen, 
den. Fruchtbäumen fo günftigen warmen Klima, alle 
Gattungen von Obſt, meiſtens in reichem Wiberfluffe, 
darunter auch ganz vortreffliche Hafelnüffe, die in Menge 
ind Ausland verſchickt werden, indbefondere aber die 
Foftlichen Sübdfrüchte, oder die fogenannten edeln Obſt⸗ 
gattungen, die wir oben ſchon aufgezählt Haben, und die 
bier alle von vorzgüglicher Güte und dem herrlichſten 
Wohlgeſchmacke gefunden werden. Ron befonderd gros 
Ger Wichtigkeit ift der Maulbeerbaum wegen ber Seidenz 
zucht. 

Auf die Holz zuch t'wird nicht die gehörige Sorge 
falt gewendet, fonft würde Spanien, bei den ſchönen 
und großen Waldungen, die es befigt, (die Holzarten find 
oben aufgezählt worden), nicht genörhigt feyn, Bau holz 
aus dem Auslande zu begichen. | —J 
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So iſt au) die Viehzucht nicht indem Zuftanz 
de, in welchem fie zum Vortheile des Landes und feiner 
Bewohner ‚: und insbefondere zum Nugen des Aderbaues 
ſeyn ſollte; denn auch hierinn, (die Schafzucht ausges 
nommen), herrſcht noch viele Nachläßigfeit. 

Die Pferdezucht iſt zwar immer noch ſehr ans 
ſehnlich; fie könnte es aber bei größerer Aufmerffamfeit 
auf diefelbe, noch weit mehr ſeyn. Es find auch noch 
fehr gute Stutercien im Lande, befonders in und bei 
der Stadt Eordova; aber da der Gebrauch der Maul— 
thiere häufiger iſt, als der Oebrauch der Pferde, fo 
werden ihrer, zum großen Nachthrile der Pferdezucht, 
auch meit mehrere gezogen, und es find eigene Ötutee 
reien dazu vorhanden. Da die Maulthiere fich faft nie» 
mals fortpflanzen, fo entfleht dadurch ein auffalfender 
Verluſt für das Land. 

Die Pferde werden gewöhnlich mit zartem, faftie 
gem Meizenftrob und Gerfte, aber nicht mit Heu und 
Hafer gefüttert, weil man fie dadurch zu higig zu ma= 
hen fürchtet. — Sie werden oft zwanghufig durch 
die Nachläfigfeit und Fehlerhaftigkeit des Beſchlagens. 

Die Hornviehzucht wird in Spanien am 
fehlechteften betrieben, daran ift zum Xheil der Waffer: 
mangel einiger Landfchaften, und ber daraus folgende 
Mangel an Wieſen und an Futterfräutern (denn man 
füttert dad Rindvieh meiftens mit grüner Gerſte, Kräus 
tern und Hädfel), theild der Mangel an Aufmerkfam: 
Feit auf Ddiefen wichtigen Zweig der Landwirthfchaft 
Schuld, mworunter andy, des Mangel an Dünger wegen, 
der Aderbau leiden muß. — Die Hornviehmaftung ift 
nicht gebräuchlih. Daher dann der theure Preiß des 
Rind» und Kalbfleifcyed, (viel geſalzeues Fleiſch wird. 
vorzügli aus Jrland eingeführt), und die Selten: 
N. Länder» u. Voͤlkerkunde. Epanien, & 
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beit der Butter ‚*) ſtatt deren man, wie gedacht, Def 
gebraucht, und der Kite. — Butter und Käfe werden 
in ziemlich Beträchtlicdyer Menge, aus fremden Ländern 
eingeführt. Doch werden au in Spanien in vere 
fhiedenen Gegenden einige gute Arten von Käſen verfers 
tigt; fo find 5.8. die Käfe von Eebrero, einem Dor= 
fe in der Provinz Avila, die von@afo in Afiuriem, 
die von Pennafielin Altcaftilien, und die von 
dr Inſel Mallorfa berühmt; aber fie reichen dech 
für den Verbrauch des Landes lange nieht hin. — Statt 
der fo feltenen Kuhmilch bedient man fich gewöhnlich der 
Ziegenmilch. 

Ziegen, da ſie mit geringer Nahrung zufrieden, 
und folglich leicht zu erhalten find, auch Feiner beſondern 
Wartung bedürfen, werden in ungeheurer Menge gezogen, 
Sie wiiden in den unangebauten wüſten Oegenden, die 
jedoch viele faftreiche, aromatifche Pflanzen erzengen, und 
ihnen hinlängliches Zutter geben. Zmifhen Dffuna 
ud Öranada if cine große Müfte, oder eigentlich 
ein mwritgedehnted Rosmaringebüſche, worin große Hrers 
den von Ziegen weiden, welche dadurch eine ſehr ſchmack⸗ 
H fc Mitch und ein delikates Fleiſch erholten. Doch legt 
man auch in der Gegend um Madrid Fünflie Wie 
fen, und fäet Gerftenfelder zum Abweiden für die zahle 
zeigen Ziegenbeerdin an, welche die Hauptftadt mit 
Milch verfehen. | 

Schweine werden auch in den meiften fpanifchen 
Provinzen in großer Anzahl gezogen. Befonte:6 berühnt 


) Ein Keifender berichtet, daß man zu Madrid die 
Mutter (bloß zu arzneilihen Gebraude) in den Apo— 
theken, und zwar ellenweile, nämlih. in Därme yes 
fälle, verPauft. Ueberhaupt wird die Butter hier zu 
Land in Därmen aufbewahert. | 





— 
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ift die Schweinezucht im Gebirge Alpujarras, mo 
jährlich mehrere Zaufend Schweine gefihlachtet werden. 
Die Schweine haben ein ſehr ſchmackhaftes Fleiſch, da 
fie in die Eichelmaft getrieben, und vorzüglich mit Kaſta⸗ 
nien und Wälfchforn gemäftet werben; auch find die 
Schinken aus Ddiefer Gegend. unter dem Namen Schnee: 
ſchinken berühmt; fie werden nach dem Schlachten, das 
alljährlih im November gefihieht, acht Tage lang ind 
Salz gelegt, dann in eine gerdumige Küche zum Raͤu— 
chern aufgehängt, und im Februar find fie zum Verſchik— 
fen gut. — Auch aus Galizien werden viele Würſte 


und Schinken, fogar bis nah Frankreich ausgeführt. 


Der wichtigfte und einträglichite Zweig der fpa= 
nifchen Viehzucht ift aber die Schafzucht, ob fie gleich 
auch minder große Nachıheile für den Adkerbau hat. — 
die fpanifchen Schafe haben befanntlich nächſt denen von 
Kaihmire und Tibet (in Afien) die feinfte Wolle 
in der Welt, und diefe ift es, die fie fo fihäsbar und zu 
einem großen Naturreichthume von Spanien mad. 

8. Peter IV.von Arragon folldieerften Schd- 
fereien in diefem Lande, und zwar mit wilden afrifani: 
fhen Widdern angelegt haben ; auch gehörten die großen 


Schafheerden Anfangs den Regenten, die fie aber bei 


ber Zerrüttung ihrer Zinangen nad) und nach veräußerten, 
und fe Famen fie größten Theil an die Edelleute und 
Klöfter, welche fie jegt befigen und ihre meiften Einfünfte 
daraus ziehen. — Diefe heutigen Befiger find vorzüglich 
die Kiöfter Efcorial und Paular, der Herzog von 
Snfantado, die gräfliche Familie Campo de Alen: 
fe Regrerti, der Dergog von Bejar, der Marquis 
von Perales, das Kloſter Guadaloupe und an 
dere.*) 
*) Die Geſellſchaften, welche das Recht zur Trift [der 
wandernden Schafe haben, nn Meftad genaunt. 
i 2 


274 Spanien. 


Die Tpanifchen Schafe find tHeild wandernde oda 
Merinoſchafe, theild nicht wandernde,*) 

Die mandernde Schafe, (von den Spaniern ei. 
.gentlich Merinastransumens Leonaes genannt), find in 
einzelnen Heerden oder Schäfereien (Cabanas), nad) ihrer 
Eigenthümern, und alfo auch von verichiedener Zahl abge» 
theilt; Peine enthalt unter 10,000 Schafe; die des Ders 
z0g$ von Fntantado zählt deren 44,000. — Nicht 
Sedermann darf ſolche wandernde Scyafe halten ; fondern 
nur die, welche das Recht dazu haben, das aber audy an 
Andere abuer.ten oder vermierher werden kann. Dies 
Recht der Hürung beißt Meſta, und über daffelbe wacht 
zu Madrid ein eigener Rath (Consejo de Mesta), 
deffen Präfident der. König ſelbſt, als Merino mayor, 
oberfter Schafinfpeftor iſt — Zede Heerde (Cabana) 
hat einen Mavoral zum Auffeber, welcher gut befol« 
det ift, (ungefähr mit 255 Rihlru.) manche Vorredhte 
bat, (er fann 500 eigene Schafe bei der Heerde haben; 
auch) werden ihm Aufmärter und ein Pferd oder Maulıhier 
frei gehalten), und die Rechnung über dad Ganze führt. 
— Eine große Heerde ift wieder ein Fleinere (Rabanz 
na 3) von 1400 bid 2000 Schafen abgetheilt, deren ‚jede 
einen Schafmeifter oder Oberfhäfer, Guarda- Ma: 
vor genannt, bat. Unter jedem derfelben ſtehen drei 
Knechte oder Hirten (Paftore2). 

Diefe wandernde Schafe leben beftäudig in freier 
Luft, und zieben, von ihrem Dirten geführt, von einer 
Provinz zur andern; doch ift ihnen der Weg dazu vors 
gefihrieben. — Bei Nacht liegen die Schäfer in Hütten, 


) Man ſ. hierüber Seump’fs Verſuch einer pragmatis 
{hen Geſchichte der Cchäfereien in Spanien , t8- Leip⸗ 
#9, 1754) woraus‘ die bier mitgetheilten Notizen jum 

Theil gejogen find. wre Tun 
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welche fie fich felbft aufbauen, und die Heerden won ei: 
nem Nege umgeben, um Re ber, wobei die Hunde Wa: 
che halten. 

%om. Sanuar bi zum Junius werden die: Schafe 
Morgens umg oder 10 Uhr, wenn ed aber ſtark gethauet 

“bat, erft um 11 Uhr ausgetrieben, wobei die Manfos 
oder zahmen Schöpfe die Anführer find; Abends kehrt die 
De wieder in den Pferch swüh, um welcyen her ſie 
den Tag über geweider hat. 

Diefe wandernden Schafe, die in den Landſchaften 
Altkaſtilien, Leon und den angränzenden Gegenden 
befonders in höheren Gebirgäfireden zu Haufe find, brins 
gen den Winter in der Landfchaft Eſtremadura (au 
inder Mancha und um Cordov a) zu, und breden 

. gewöhnlich zwifchen dem ı zten und 27ften April zu ihrer 
Rückkehr na) Haufe auf; wobei fie oft, wegen Mangel 
an Kriften große Zagreifen von 10 bi$ ı2 Stunden mas 
hen müffen. Den Sommer bringen diefe Heerden in 
Altfaftilien und Leon (auchin Aragonien) zu, 
und erft im Dftober beziehen fie wieder ihre Winterquars 
tiere in Effremadura. — Im Sommer befommen 
die wandernden Schafe wöchentlich zwei bis drei Mal 
Salz. (Die ftilleliegenden erhalten gar Feines.) 

Wenn diefe wandernden, Schafe in ihre Heimath zu⸗ 
rüdgefommen find, und das Wetter nicht zu rauh ift, fo 
‚wird Anftalt zur Schur gemacht. Die Schafe werden 
‚alle trocken gefchoren. Die Schaffcheerer,, die ſehr zahl 
reich find, machen befondere Gefellfchaften aus, deren 
jede ein Dberhaupt hat, welcher Capitan genannt 
‚wird. - Die Schafichur fällt immer in den Monat Mai. 
‚Gin Schaf giebt 5 bid 6 Pfund, und ein. Widder 6 bis 
8 Pfund (ungewafchne) Wolle; fogleich nach der Schur 
und wor der Waͤſche wird die Wolle ausgelefen und in 
wier Sorten abgetheilt, — : Hierauf wird die Wolle in 
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warmen, boch nicht heißem, und nach diefem in Paltem 
Waſſer reingewafiden, wozu befondere Anftalten getroffen 
find. Nachher wird fie mit großer Sorgfalt auf einem 
fauberen Plage, der gegen die Morgenmwinde gefüchert iſt, 
welche der Wolle Glanz und Anfehen benehmen follen, 
getrodnet. Hierauf wird fie in Ballen gepreft und zum 
Verkauſfe verſchickt. 

Die Widder werden zum Ausgang des Junius zum 
Befpringen der Schafe zugelaffen, nachdem man ihnen 
vorher die. Hörner geftugt hat, um ihnen einen Theil ih— 
rer Wildheit zu benehmen. Auf 100 Stück Mutterfchafe ı 
rechnet man 6 Widder, von welchen aber immer nur drei 
aufein Dial zur Deerde zugelaffen werden. — Die Lamm— 
geit fällt in den December, und da ſich um diefe Zeit die 
wandernden Schafe in ihren Winterquartieren in E ftres 
madura befinden, fo Fann dann den Scyafmüttern und 
Simmern Peine befondere Nahrung gereicht werden, und 
wenn dabei in dieſer Fahreszeit noch Falte Winde wehen, 
fo gehen viele zu Grunde. Im April werden den Lim 
mern die Schwänze abgefchnitten, und die jungen Wid- 
der, die dazu beftimmt find, durch bloßes Umdrehen der 
Hoden zu Schöpfen gemacht, 

Dir Ausfchlag, den man mit einer Salbe heilt, 
die Bazquilla, eine Art Gicht, welche die Schafe 
bekommen, die von frifchbethautem Graſe gefreffen haben, 
und die nur durch einen fchleunigen Aderlaß, wenn nicht 
baldiger Tod erfolgen fol, Furirt werden faun, ‚und dann 
des Drehen, für welches man bier fein Mittel Fennt, 
ſendern die damit befallenen Schafe ſogleich todtflicht, 
um noch dat Zi:ifch benugen zu Fönnen, find, fo wie 
die fogenannte Seuche, die gewoͤhnlichſten Krankheiten 
der Schafe in Spanien. 

Man bercechnet die Summe der feinen Wolle, wele 
she Die waudernden Schafe in Spanien jährlich liefern, 


« 
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auf 125 bid 130,000 Eentner, melde einen Ertrag von 
ungefähr .8,330,000, Thalern geben, wovon aber den 
Eigentbümern der Heerden nicht.über 500,000 Thaler 
reiner Gewinn, nech Abzug alles Verluſts, aller Koften 
und aller Abgaben übrig bleiben; denn die Krone bezicht 
allein für die Eteuer (WUlcavala) 2,200,000 Thaler. — 
Die Zölle für die Ausfuhr ‚der. Wolle betragen .dann 
noch weiter ungefähr 4 Millionen Thaler jährlich, wes— 
wegen man mit Recht ſagt, die Schafzucht ift das lie 
fte Kleinod der fpanifchen Krone. 


Man glaubte immer, und glaubt es zum theit nehh 
daß die wandernden Schafe eine feinere Wolle geben, “als 
die ſtilleliegenden; aber die Grfahrung bemweift, das dieß 
ein Vorurtheil ift, und daß bei gehöriger Sorgfalt, ‚die 
einheimifchen ftilleliegenden, wenn fie gehörig gewartet’ 
werden, eine Wolle von eben fo guter Qualität liefern, 
als die anderen.*) Dies haben auch die nach Frank— 
reich verpflanzten fpanifchen Schafe bewieſen, Deren 
Abkömmlinge noch eben fo feine Wolle geben, ob fie 
gleich nicht wandern. 


Es märe alfo zu wünfchen, daß die Schafhitungs- 
gerechtigfeit inSpanien aufgehoben würde, da fie dem 
Aderbau einen unerfeplichen Schaden bringt; denn in den 
Gegenden, durch welche die wandernden Schafe zu ziehen 
berechtigeg find, dürfen die Felder nicht eingehägt wer, 
den; man muß‘ ihnen eine 90 fpanifche Ellen Breite 
Straße freilaſſen; fie dürfen frei auf allen Triften wei— 
den, unddie Weiden in Eſtremadura, wo fie über 
wintern, ‚müffen ihnen um einen feftgefesten geringen 
Preis überlaffen werden , den dir Eigenthümer der Zrifs 
ten- ſchon laͤngſt erhöhen zu laffen, vergebens gefucht 
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haben. "Aus al’ diefem erwächft ein fehr großer Nach 
theil für das Land, welchen aufgeflärte fpanifche Defo- 
nomen gar wohl einfehen, und mogegen fie fehon oft, 
aber ohne den erwünfchten Erfolg geeifert haben ; denn — 
das Vorurtheil iſt zu tief gewurzelt — und (mie gefagt), 
die Kröne.zieht großen Wortheil davon. . Gründe genug, - 
um diefe — Einrichtung noch lange beizubehalten ! 


Bon. “der uhr: des Federviehes haben 
wir ſchon (bei der Aufzählung. der Produkte dieſes Lade 
des) gefprochen, und dabei. angem.rft, daß befonders 
Diele waͤſſche Hühner gezogen ‚werden, . weil die Spanier 
ſehr große Liebhaber von dieſer Speiſe ſind. Dieſe Huh⸗ 
ner werden in ungeheurer Menge nah- Madrid ges 
grieben , und find daher, dafelbft auch nicht fehr theuer. 


Die Bienenzucht ift, beſonders in den ſüd— 
lichſten Provinzen, fehr ſtark, wo es eine große Men— 
ge von aromatiſchen Pflanzen giebt. Man findet in ei— 
nigen Gegenden Sandpfarrer, deren einer. bid 5000 Stöf: 
Pe hat. Die Bienenförbe werden gewöhnlich au$ Baume 
rinden gemacht. Das ſchmackhafteſte und feihfte Honig 
liefert die Prosing Valencia — Wachs wird aber 
nicht hinreichend für den Wedarf des Landes, bei dem 

großen Verbrauch der — in den Kirchen, ges 
wonnen. 


. Die Seidenzucht, bie fehon fehr früh in Spa— 
nien eingeführt war, ift hier, vorzüglich in den ſüdli— 
hen Provinzen, noch immer ein fehr wichtiger Erwerbs— 
zweig, ob fie gleich nicht mehr fo ins Große getrieben 
wird, mie ehemals unter den Mauren. — In gus 
ten Sahren Fann die Seidenärndte in Spanien ges 

gen 
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gen drei Millionen Pf. Seide betragen. Die meifte und 
befte Seide dazu, liefern die Landſchaften Granada, 
(vorzüglich die Vebirgögegend der Alpu jarras), 
Murcia und Valencia; doch wird au in andern 
Provinzen, vorzüglih in Aragonien, Gallicien, 
@ftremadura, Sevilla u. f. w., viele Geide ges 
wonnen. — In Granada erhält man von einer 
Unze Seidenwürmerfaamen 3 bis 4 Pfund Seide. — 
Auch. ift daher die Eultur der Maulbrerbäume fehr bes 
trächtlich, fo daß man in Suͤdſpanien gatige Wälder von 
denfelben findet. 


Die Jagd Pann hier nicht wohl als ein befonderer 
Nahrungszweig betrachtet werden, ob es gleih an Wild: 
praͤt nicht fehli. Für den Hof find große Zagdreviere eins 
gefdyloffen, in melden das Wild in großer Menge gehegt 
wird. Außer denfelben ift die Jagd zu beftimmten Zeiten 
beinahe ganz frei; fie ift aber mehr Beluſtigung ald ei 
gentlicher Ermwerbözmeig. | | 


Die Fiſcherei, die hier bei ben fiſchreichen Kuͤ⸗ 
ſten ſehr anſehnlich und eintraͤglich ſeyn koͤnnte, iſt es 
noch lange nicht, weil die dazu getroffenen Anſtalten 
ſchlecht, dann auch die Auflagen auf bad Salz drüdend 
find, und noch manche Hinderniffe hinzu Pommen, wor» 
unter auch die Gefahren gehören, mit welchen die Fifcher 
im Mittelmeere, von ben frechen barbarifchen Seeräus 
bern bedrohet werden. Der Zhunfifchfang iſt auch lange 
nicht mehr fo betraͤchtlich, als er ehbemald war, Der 
Sarbellen: und Mafreclenfang ift fehr ergiebig, Vor 
Zeiten durften auch fpanifhe Schiffe auf den Stodfifd« 
fang ausgehen, jegtgber nicht mehr. Mon fängt auch 
in Fluͤſſen und Seen allerlei eßbare und fchmarhafte Fe 
ſche, aber dieß Alles ift für den Verbrauch der Einwoh⸗ 
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ner, wegen der vielen Faſttage, nicht hinreichend. Des⸗ 
wegen muß Spanien noch für ungefähr 5 Millionen 
Piaſter Fiſche alljährlich den Ausländern abfaufen.”) . 


In neueren Zeiten wird jedoch auch beſſer für dieſen 
Erwerbszweig gelorgt, und es ift zu hoffen, daf er bei 
wiederfehrendem Frieden ganz aufblühen werde. 


’ 


®) Bei Geefriegen pflegt der Pabſt gewöhnlich die Spa- 
*, nier von den Faften zu difpenfiren, denn fie muͤſſen ja- 
ihre Fiſche zur Bee berbeifhaffen laffen „ und meiftens 


Pegeriichen Nationen abfaufen, die von diefer Religiofts 
«+ @rwinn aieben. 
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1 9. 
ODewerbe. — Mechaniſche ſuͤnſte und Handwerke. — dabri⸗ 
fen und Manufakturen, welche vegetabiliſche und anima⸗ 
liſche Stoffe verarbeiten, — Bergbau. — — Fabriken in 
mineraliſchen Produkten. 


7 


"Der Gewerbsfleiß hat fih in Spanien, Dart ſey 
es der mohlthätigen Vorſorge der Regierung , in ben 
neueren Zeiten gar ſehr emporgehoben, und reift feiner 
fehonften Bluͤthe entgegen. Man findet 5 hier alle Arten 
mechanifcher Künfte und Gewerbe in ziemlicher Vollkom⸗ 
menheit. Doc find die geſchickteſten Künftler, und bie 
beften Handwerker meiftend Ausländer, nämlih Frans 
s0fen, Staliener, Schweißzer, Teutſche und 
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Eaglaͤnder, b ie ie ſch ihre Arbeiten recht gut von deu 


Spaniern bezahlen laffen, und diefe bezahlen fie auch 
gerne gut, eben darum, weil fie Arbeiten von Audlaͤn— 
dern find; denn ein Znländer, wenn er auch eben fo 
geſchickt iſt, dürfte ſich nicht unterfichen,, baffelbe fur 
feine Arbeit zu fordern, wad man mit Vergnügen einem 


Fremden bezahlt; ja von fremden Handwerfsgefellen, z. 


3. Tiſchlern. Beutlern, Echneidern u. f mw. kann jeder 
täglih auf einen Piafter Arbeitslohn rechnen. Unter die: 
fem Borurtheile feidet dann natürlich die National: Zn: 
duſtrie; dein der rn Künftler wird un 
108 gemacht. 


Die Regierung Hat jedod, nicht verſaͤumt, um 


gute einheimiſche Handwerksleute, Fabrikanten und Künft: 
ler zu bilden; ſie hat mit großen Koſten faͤhige Landes— 
Binder in die vorzuͤglichſten Fabrikſtaͤdte von Frank— 
reich, Ftalien und der Schweiz geſchickt, um da— 
ſelbſt allerlei mechaniſche Kuͤnſte zu erlernen, und ſie 


'dannrin ihrem Vaterlande auszuuben und weiter zu 


verbreiten. Diefe Anftalt hat aber die erwuͤnſchte Wirs 


kuͤntz nicht hervorgebracht, und man hat daher geſchickte 


ausländifche Künftler und Handwerker ind Land gerufen, 
und ihnen zur Bedingung aufgelegt, inländifche Lehrlinge 
——— und ſie in ihrer Kunſt zu unterrichten. 


Gin fremder Handwerker, der in irgend einer Stadt von 


Spanien Meifter werden will, darf nur eine Probe feiner 
Befchidlichfeit dem Rathöpräfidenten vorlegen, und er 
erhält ohne die mindefte Schwierigkeit, und ohne daß es 
ihm, einen Pfennig koſtet, das unbeſchraͤnkte Meiſterrecht; 
oft | wird e noch zu ſeinem Anfange mit Geld oder 
erkzeugen unterſtuͤtzt, oder man raͤumt ibm. ein taugli⸗ 
es Ham; zu feiner Wohnung und Werkſtaͤtie ein, Da. 
ei iſt er ganz und gar. keinem Zuaftzwangt unterworfen. 
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So hat fhon mancher Ausländer in Spanien fei 
Gluͤck gemadt. 9). - \ 


Ueberhaupt ift vielleicht Fein Land in Europa, 
wo man fo beträchtliche Summen auf die Emporhebung 
der gefammten Nationalinduftrie verwendet und alle Er» 
werbögmeige begünftigt, wie jest in Spanien. Au 





wird Ales angewandt, um den Manufakturen aufzuhels - 


fen, und fehr zweckmaͤßig fucht man deömwegen auch die 
bausliche Induſtrie zu ermuntern, zu welchem Ende man 
f&on .an vielen Drten Spinnſchulen angelegt hat. — Ein, 
Haupthinderniß fest die Geringachtung der Arbeiter und. 
Handwerksleute in vielen Provinzen, felbft zu Madrid, 
dem weitern und fchnelleen Aufblüben der Induſtrie ent: 
gegen; denn der Müffiggänger wird höher geachtet, als 
der Arbeiter, und überhaupt wird mechanifche Hänbdear: 
beit gemiffermaffen für etwas Werächtliches gehalten. **) 


*) Es giebt jedoch auch fehr gefchidte einheimiſche Kuͤnſt⸗ 
ler und HundmwerPöleute, 4. B. der Pönigliche Goldar⸗ 
beitee Alonſo, der die Pünftlichften Sefäͤße aus Plar 
tina verfertigt ; der Buͤchſenmacher Kernandez, der 
die trefflichften Flinten macht, und viele andere. Hier- 
ber gehören auch die eben fo prächtigen als Pünftlichen 
Pors:Mangefäge aus ber Fabrif von Buen-Retiro, 
die Alingen von Toledo, die feinen Viapanetücher, 
die Mouffeline aus Efparto wf mw. (Reife von 
Wien nah Madrid, ©. 245: u. f.) — Bon dem Zu⸗ 
ftinde der Känfte in Spanien werden wir weiter unten 
noh ein Mebreres fprehen. 

») Dee Berfaffer des Buchs Spanien, mie eb 
gegenwärtig ift; fast (I. ©. 457). Wenn im 
Punkte der reierei ein Handwerker, der tdglidh 20. 
30 und mehrere Realen (ein bis anderhalb Eprcieds 
thaler) verdient, mit einem Schreiber in Kollifiom 
koͤmmt, deffen tägliche Einnahme fich nicht Äber 6 bis 8 
Nealen (9 bis 12 Br. ſaͤchſ.) belduft, fo erhält dennoch 
imer der Schreiber den Borzug.. 
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Außerdem werben auch oft die Beften Abfichten der 
Regierung durch die-Berrügereien der. Unterbeamten, 
und auch durch Windbeuteleyen von ausländifchen Pros 
jeftmachern und Gluͤcksrittern vereitelt, oder durch Un—⸗ 
treue der angeſtellien Unterthanen gehindert.“) 


Noch mehrere andere Umftände, legen der Grridh- 
tung und dem Gmporfommen der. Kabrifen und Manu— 
fofturen Hinderniffe in den Weg, die oft mit arofer 
Mühe bei Seite gefchafft werden. Eo:z. B. werden 
Fremde, weldhe in Spanien Fubrifen errichten wollen, 
oft von den Unterhändlern fchändlidy betrogen. Gin aro: 
fer Fehler iſt e$ auch, der bier dem Gedeihen der Fa— 
briken ſehr im Wege ftebt, daß man viele derfelben für 
Rechnung des Konigd angelegt bat, der eben ſo menig 
wahren Vortheil darand zieht, al$ der Staat, obgleich 
große Summen darauf verwendet werden. Denn eine 
ſolche Foniglihe Zabrit muß auch ein koͤnigliches 
Anfehen haben, und dazu wird, nad) fpanifcher Eitte, 
eine große Echaar müffiger Vedienten erfordert, eine 
Bahl von Aufſehern, Schreibern u. f, w., die alle fette 
Befoldungen haben, und auf diefe Weiſe den beften 
Nugen von dem Gtabliffement ziehen. Auch fehlt eö fol: 
chen Auffehern an dem Zriebe, die Unternehmüng noch 
mehr zu veroollfommmen ; denn fie werden gleich gut bes 
zahlt, die Gefchäfte mögen flarf oder ſchwach gehen. 
Dabei fucht immer ein Fabrikdiener den anderh im Ber 
truͤgen zu Überireffen; denn ed geht ja für Rechnung des 


) Derfelbe Verfaſſer führt mehrere hieher geböriae Bei— 
fpiele an, unter andern .von einem franzöfifchen Baumei⸗ 
fter, welcher mit dem ®elde durchgieng, dad man ihm zu 
einem großen Baue vorgefchöffen hatte, &o entliefen auch 
nacheinander zwey Direftoren des Kanalbaues in Ar a⸗ 
gonien, und nahmen die Kaffe mit u: dergl. mehr. 
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Könige, und diefen zu beftehlen, macht ſich der unauf- 
geflärte Spanier, gar fein Gewiſſen. — Alle diefe 
Nachtheile der Pöniglichen Fabriken feheint die Regierung 
noch nicht eingefehen zu Haben. 
Endlich ift noch zu bemerfen, daß ein großer Theil‘ 
ter Fabriken von Ausländern angelegt oder geführt wird, 
die in ihr Vaterland zuruͤckkehren, fobald fie fich ein anftan« 
diged Vermögen erworben haben, und folglidy dem Lan- 
dı einen Theil des Vortheild wieder entziehen, den fie 
gebracht haben. — Auch iſt ed ein Fehler, dag man fo 
vide Fabriken in der Hauptftadt angelegt hat, wo doch 
Lebensmitteln und Handlohn viel theurer find, als in den 
Provinzen. 

. Doch, wir wollen nun diefes dahin geftellt — laſ⸗ 


fen, und hier, den jetzigen Zuſtand der Fabriken und Ma: 


nufafturen in Spanien, nad ihren eingelnen -Zweis 

gen und Abtheilungen - Betrachten. 

, 4 $abrifen und Manufalturen, welde 
Produfte ausdem Pflangen:undXhier: 
reiche (vegetabilifche und animalifche Produkte) 
verarbeiten und veredeln. © 
Der erfie Rang gebührt hier den Wollen» und 

Eeidenmanufafturen, die, befonders in älteren 

Zeiten weit blühender waren als jest, ob fie gleich fidy 

wieder emporheben. In der Stadt Sevilla zählte 

man um die Mitte ded 10ten Zahrhunderts 16,000 We: 
berftüßle in Wolle und Seide, und die dafigen Fabriken 
befchäftigten 130,000 Menfchen. — In Segovia leb- 
ten 130,000 Menfchen bloß von Wollenarbeiten, und ſo 
war es verhältnigmäßig in den üdrigen Staͤdten von 

Epanien. Diefe Menge von MWeberftühlen und Arbei- 

tern hat aber fehr abgenommen, und nimmt erſt in neue: 

ren Zeiten wieder zu. — Man berechnete, daf.in gang 

Spanien im 5. 1760 nur etwa 20,000. Weberftühle 
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für Seide, Wolle und Leinwand im’ Gange waren, wel- 
che nur ungefähr den fünften Theil der Waaren diefer 
Art, diein Spanien und dem fpanifhen Ame 
rißa-verbraudht werden, lieferten. Um diefe Zeit wurde 
auch nicht einmal die Hälfte der in Spanien erzeugten 
feinen Mole im Lande felbft verarbeitet. Legt hat ſich 
aber diefer Manufafturgweig fehr gehoben. 


i) Wollenmanufakturen. 


Sehr: feine Tücher, auch groͤbere; Wollendecker, 
verſchiedene Arten Boy, Friefe, Serge, $lanelle, allır: 


lei Beuche, Zeppiche, MWollenbänder, Strumpfbänder, _ 


Mügen, Tapeten u. dergi, werden fabrizirt. Die! fpani: 
ſchen Teppiche werden noch den türfifchen vorgezogen, 
Die vorzüglichften diefer Manufafturen find zu Se 
govia, Ouadalarara Bejar, Quenca, Ma: 
drid, Bribuega, Agreda, Sevilla, Cordo— 
va, Baldemara, Ayulada, Barcelona, 


Antequera, Grazalema, in der Sierra: _ 


Motena und zu Valencia, | 

3u Segovia waren bisher die ftärfiten und be; 
flen MWollenmannfafturen, vorzüglich Tuchfabriken in 
welchen auch Vigognewolle*) verarbeitet wird. Di: 
ruͤhmt iſt die hieſige Wollenwaͤſche. 
— Zu Öuadalarara iſt eine große koͤnigliche Tuch— 
fabrik, die in neueren Zeiten in einen ſehr bluͤhenden Zu— 
fland verfest worden ift. Meifter und Arbeiter find groͤß⸗ 
tentheils Englaͤnder, die ſehr gut bezahlt werden, damit 
fie die Spanier unterrichten. — Man fabrizirt bier 
nicht nur die groben Tücher für die ſpaniſche Armee, fon- 
dern auch fehr feine Sorten. Die Preiſe find aber hoch, 


ID. i. Wolle von dem amerifanifhen Kameelfchafe, 
Bieuna. 


—ñ——— —ñ—— —— — 
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weil die Fabrik wegen ded dabei anaeftellten unndthig 
großen Perfenald, und der ſtarken Befoldungen derfelben, 
zu viel koſtet. — Sie hat Waarenfager zu Mabrid 
und in andern Staͤdten. Alles geht auf Fönigliche Rech» 
nung, und daher gehen auch viele IUnterfchleife vor. _ 

Die Foniglihe TZapetenmanufaftur zu Mar 
drid, die ungefähr go Arbeiter befchäftigt, welche 
Waaren liefern, die den Tapeten ter Gobelind: Fabrik 
gu Paris an Schönheit und Güte beifommen. 


2) Dutmanufaftaren. \ 
Man zählt derfeiben vorgüg ich drei, nämlich zu 
Madrid, zu Badajoz undzu Sevilla; außerdem 
find noch viele Hutmacher in den einzelnen Städten. 
Han beflagt ſich aber darüber, bag meiſt grobe Hüte 


verfertigt werden, und überhaupt die Hutfabrifation noch 


nicht für den Verbrauch der Spanier hinreichend be: 
trieben wird, Die fonigliche HutfabrifzuMadrid, die 
König Karl HI. in den erften Jahren feiner Regierung 
anlegen ließ, Liefert jedoch feine Hüte, zu welchen Ri: 
gegnemolle gebraucht wird. 


3) Baummollenmanufafturen. 
Diefe find in neueren Zeiten ſehr emporgefommen, 
und daher find jegt auch die Baummollenwaaren, im 
Berhältniffe mit anderen, ziemlich wohlfeil. *) — Dies 
ruͤhrt Hauptfächlich. von der weifen Verordnung vom $. 
1772 ber, durch welche die Einfuhr der rohen Baum—⸗ 


= Der Berfaffer des Buchs: Epanien wie e3 — 


genmärtig ift (1. S. 499) faat‘, daß in Madrid 
ein Stuͤck daſelbſt verfertigten Nanfings; dad Farbe 
bält, gut gearbeitet ift, und zu zwei Paar Beinklei— 
dern und zwei Weſten binreicht, nicht mehr als 2 Pins 
fter, oder 2 Speciesthaler Eoftet. 


- 
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wolle aus Weftindien in die fpanifhen Häfen, von ' 
allen Abgaben befreit, umd dagegen.die Einfuhr aller 
ausländifchen Baummollenwaaren durchaus ſtrenge vers 
boten worden if. — Diefe Manufafturen werden nun 
noch mehr emporfleigen, und noch mohlfeilere Waaren 
liefern, da man bereits angefangen bat, Spinnmaſchi— 
nen einzuführen ; denn die Spinnerei machte hier immer 
noch viele Schwierigkeiten, da die Weiber des gemeinen 
Volks nicht daran gewöhnt waren. )) Auch hat um 
Diefe Zeit die Regierung Leute aus Wien kommen laffen, 
welche die Pünjtlihe Bleiche anlegten, überdies. 
ift die Zärberei fo fehr verbeffert worden, daß die Spas 
nier hierin mit allen andern Nationen wetteifern Fons 
nen. 

Kattunmanufafturen giebt ed jest auch viele 


in Spanien; man zählte deren ſchon im J. 1774 in 


Barcelona und der umliegenden Öegend 35, mit un: 
gefahr 2500 Stühlen; auch berechnete man in demfelben 
Jahre die famintche WBaummollenfabrifation in Cat a— 
Ionien auf 2 Milionen Speciesthaler. 


4) Seidenfabrifen. 


Die vor Zeiten fo wichtigen fpanifhen Seidenma⸗ 
nufafturen, die vorzüglich feit der Austreibung der Maus 
zen fehr tief gefunfen waren, haben ſich in unjern Zei— 
ten gar fehr wieder gehoben, und verbreiten ih von Tag 
zu Zug immer mehr. Der Seidendbau ijt nun aud in 


) Ein Engländer, Namens Greath, bat vor ungefähre 
15 Jahren für einen fpanifhen Grande (Herr vom 
hoben Adel) die erite Spinnmafhine verfertige, wore 
auf. dann noch mehrere beitellt wurden: Die erjte wur— 
de zu Madrid aufgeftellt, und wegen des dortigen Waſ— 
fermangeld von Maulchieren getrieben. (Spanien, 

MWwieesyegenwätigift: I, ©. 500. 
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Drten eingeführt; mo er vormals unbefannt war; auch 
in der Gegend von Madrid wird jest treffliche Seide 
‚gezogen, die in den Fabriken der Hauptftadt zu Stoffen 
und Strümpfen verarbeitet wird. Auch find die Arbeitss 
geräthe in den Fabriken durch Ausländer gar fehr ver: 
befiert worden. — Ein neuerer Reifender *) fah in 


dem Foniglichen Hofpitium zu Madrid, womit Fabri⸗ 


Pen verbunden find, **) eine Mafchine zur Abwickelung 
der Seide, mwelche mehrere hundert Rollen batte, und 
von einem Blinden gedrehet wurde. Diefe finnreich aus: 
gedachte Mafchine war von einem Franzoſen angelegt; 
der Mechanismus derfeldben war fehr einfach und leicht, 
Eo mie ein Faden rif, fo fiel der Draht, der von dem 
Faden aufrecht gehalten worden, auf ein Pleines Schells 
chen herab, das ſogleich Hingelte,; worauf der Blinde 
auf der Stelle andbielt, und ein Mädchen; das in dems 


filben Zimmer atbeitete, eilte darauf herbei und Fnüpfte 


den Zaden wieder an, worauf fodann der Blinde wieder 
fortfubr. zu dreben. So war auch die ganze Stidenwe: 
berei in dieſer Kabrif fehr gut eingerichtet, und ed wur— 
den bier fehr feine feidene Strümpfe für die koͤnigl iche 
Familie fabrizirt. — 

Man giebt jetzt die Seide, die in Spanien ge— 
wonnen wird, zu drei Millionen Pfund an; davon 
werden zwei Theile im Lande verarbeitet; und der übri: 
ge dritte Theil wird roh ausgeführt. Die Jpaniſche Eeide 
ift fehr fein ; ja man behauptet, daß fie noch feiner als 
die ıtalienifche ift. 

In dın Landfekaften Balenria, Andalufien, 
Granada, inder Sierra-Motehna, dud in Eu 


*) Der Berfaffer des ofterwaͤhnten Buhs: Spanien te, 
(1, ©. 302. ' 

) Die etwas nähere Befchreibung Bu folgt unter 
dem Artifel Madrid, 


di Bu 


ii 
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ſtilien Breiter ſich die Seidenzucht immer weiter -aub, 
und daher werden die Seidenwaaren hier immer duch 
von Fahr zu Fahre mwohlfeiler. *) — Dieß iſt Bier -ein 
großer Vorthiil, da man in Spanien außerordentlich 
viel Se.de gebraucht, und meiftend, auch von Leuten 
aus der Bürgerflaffe, :feidene Kleider getragen werden. 


Die fpanifchen - Seibenfabrifen liefern aber beinahe 
durchgehends nur einfarbige Seibenzeuche, theild , weil 
dies Nationalgeſchmack ift, theild auch, weil die Spas 
nier noch. nicht gefchidt genug find, um ſchoͤne bunte 
Eeidenzeuche zu weben, } 


Die beträchtlichten Seidenfabrifen find zu Vale ds 
eia (wo man 3000 Geibenftühle zählt), zu Talave: 
ra de la Kevyna inHeufaftilien, Madrid, 
su Loledo; (Granada und Sevilla find in 
Ruͤckſicht der Seidenfabrifation fehr berabgefommen); zu 
Murcia, Eordova, Antequera, Malaga, 
Yuertode Sta. Maria; aub in Aragonien 
und Catalonien, und inder Sierra-Morena 
u. f. w., werden viele Seidenwaaren fabricirt. 


5) Leinwand: und Zeuchfabriken. 

Leinwand ift erſt in, neueren Zeiten in Spanien 
ein Fabrikartikel von ‚einer Bedeutung geworden, denn 
diefer Zweig war gänzlich in Verfall gerathen ; auch noch 
jest werben Leinenwaaren eingeführt, doch nicht mehr 
iu anſehnlicher Quantität, da. der Hanf: und Flachsbau 
ſich bier täglich weiter ausbreilet, und auch die Leinnen⸗ 
manufakturen jegt fehr anfehnlich find, befonderd in ® a. 


*) Mın kaufte ſchon vor etwa 15 Yıbeen dad Paar weiß: - 
feidene Mannsfteänpie zu etwa anderthalb Speciestha⸗ 
lern. (Spanien ze, I, ©. 503.) - 


J 
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Lieien und Gatalonien *), gu Goruna (tm 

©alicien) , wird vortreffliches Tiſchzeuch verfertigt. E as 

talonien liefert jährlich für ungefähr anderthalb Wil 

kioren Specieöthaler Leinwand, Die Leinwandmanufak⸗ 

tue zu Segovia liefert vorzüglid ſchoͤne Betitücher. . 
Zu Eordova iſt eine Zwirnmanufaftur;. inAfturien 
und Galicien werden viele grobe kinene Bänder vers % " 
fertigt. :— Zu $errol ift eine Segeltudfabrif von 100 

Stühlen, zu@arthbagena eine von 86 Stüblen,, und 

ed ‘find noch mehrere andere ſolche Zabrifen vorhandınyz 

doch wurde, wenigſtens noch vor einigen Sobren, auch 

aus Rußland Gegeltud eingeführt. — Buferrol, * 
Carthagena, Sevilla u. f. w., find beträdts 

lihe Seiler: (Reeper:) Rahnın, mo Edsifidtaue und 

andere Arten Seilwerk, theild aus inländifchem, ıheils 

and nordiſchem Hanfe verfertigt werden. Ordbere 

und feinere Spigen werden nur in einigen Öegenden ge 

Möppelt. J 


Aus dem Efpartografe, da in Spanien 

ziemlich häufig wächft, und das man in neueren Beiten 
zu bleichen und zu fpinnen gelernt hat, werden jegt nicht 
nur fehr dauerhafte Stride, Matten, Fußteppiche, Ma: 
fragen und Körbe, fondern auch allerlei feine, durchfich: 
tige, florartige Beuche und Mouffeline verfertiget. — 


*) Der Berfaffer des Buchs: Spanien, wie es 
gegenwärtig ift, (1. &, 507) fagt, man fpinne 
in Spanien, menigftend in der Fäbrik des grofen >» 
Hofpitiums zu Madrid) nur an der Epindel, und 
nicht am Epinnrade ; denn man habe hier Peine Spinn⸗ | 
täder, und da man fie bier eimführen wollte, fo. habe | 
der Mechanifus, den man die Arbeit auftragen mellte 
fünf Piafter etma 7 Neblr.) für das Stuͤck verlangt, n 
welche hohe Forderung fodann die Ginführung der J 
Spinnraͤder verhindette. | — 
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Sieſe Fabritation iſt Gefondens in dem Flecken Day- 
miel (in’der Provinz la Ma nd a), duf einen hohen 
Grad der Vollkommenheit gebradjt worden. 

“Mus den Fäden der ALOE (Mgane), die pie 
einheimifch iſt, werden allerlei Stride, und gu Barce 
rohr auch Blonden ‚fabrigirt, | 

In den Pyrenäen macht man im Asbeſt oder 
—— Guͤrtel und Baͤnder; auch hat man die Kunſt 
entdeckt, dieſes eigentlich mineralifche: Produkt zu ſpin⸗ 
en und 'zu faͤrben. Es iſt unverbrennlich, und wird 
vr 4 Feuer bloß gereinigt, | 


1 in 6). Tabaksfabrikatiom, Bi . u 


FF gm ganzen. Lande iff nur eine eingige Tabare 
fabr if, nämlich die Pönigliche zu Sevilla, von de— 
gen neueftem Zuſtande wir folgende Nachrichten haben. 
Dieſe Ponigliche Tobakefabrif, die ihred Gleichen 
in der Welt nicht hat/ nimmt ein -fchönes, ſehr weitläuf: 
tiges..Oebäude ein, *) worinn vormald ungefähr 3000. 
Dienfchen befchäftigt waren, und 400 Pferde und Maul: 
eſel zum Umtreiben der, Mafchinen und Mühlen gebraucht 
wurden, In neueren Zeiten waren der arbeitenden Men: 
fen nur noch, 1700, und der Thiere etwa 100. **) 
Man ſchreibt diefe Abnahme theild der fchlechten Vermala 
tung zu, theild dem Geige, der nicht erlaubte, den ver⸗ 
dorbenen Tabak wegzumerfen, um die gute Waare nicht 
bamir zu verderben; doch hat man in neueren Zeilen 
mich Sorge darauf verwendet, und dem verdorbenen Za- 


M. ſ. unten bei ber mn die Beſchteibung vor 
Sevilla. 

| EL Der Berfaffer von Spanien zc. giebt die Zahl * 
Moͤblen zu iod, der täglichen Arbeiter. zu io0od und ber 
Plerde und Mauleſel zu 356 an. ıl. 2.6, 524.) — 


2 
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baf verbrannt.” _ Auch machte der hohe Preis, daß der 
‚Abfag ſtockte; überdies find auch Fehler in der Zabrifa: 
tioa vorgefallen, welche im Auslande den fogenannten 
und fonft fo. beliebten Spaniol : Shnupftabat 
um einen Theil ſeines Credits gebracht haben. | 


of 





Diefer Schnupftabaf, der auch unter be. Namen — 
Zaba? von Sevilla befannt ift, dad Hauptprodugt 
dieſer Fabrif, wird aus Blättern von Havana,.auf 
der fpanifch = weitindifchen Inſel Ruba*) mit Beimifchung 
der Almagroerde, (eins fehr feinen rothen Okers, der 
zu Almagarrom bei Carthagena gegraben wird), 
verfertiget.-. Mit diefer fein gepuloersen Erde -wird -der 
gemablene Tobal ver miſcht, wodutch er die ihm eigen⸗ 
thuͤmliche Fluͤchtigkeit, ſchoͤne rothbraune Farbe, und-die 
Annehmlichkeit im Gefuͤhl und. Geruche..erhält, die: ihn 
fo febr auszeichnet. Won diefer Erde ‚werden jährlich 
zwey Schiffsladungen, jede von 240 Tonnen- nach Su 
villa geſchafft. — Die erfte und feinfte Eorte diefed 
Schnupftabafs wird Öaranza genannt. Das Pfund 
dieſes Tabaks von der mittlern Sorte koſtet zwey Pia⸗ 
ſter (2 Ihr; 20 Gr.) Man verfertigt hier auch, hra— 
ſtliſchen, virginiſchen, und ſogar der Nachfrage wegen, 
aus hollaͤndiſchen und teutſchen widuern verſchie dene 
— von Tabak. | ee 


* Man rechnet, daß’ der Ankauf des rohen Tabaks von 
Havana dem König nur 2 Realen bad Pfund Fofte. 
Dad Pfund des beſten Echnupftabaßs: Böftet in.diefer 
Fabrik 5 Piafter und drüber , und Rauchtabak 6 und 
mehrere Piafter; doch hat man auch weit geringere 
orten. Die allerbeften werden nicht fir Oeld verfauft; 

Cu fondern 'an den Hof geliefert; dieſe Übertreffen Alles, 
:, wad man Pöftliches von Tabak in der ‚garen Melt * 
den Bann. G⸗ aAnien ze. 1 ‚8. 525- 


2 
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| ‚Um der: Eontrebande vorzubeugen, hat man‘ auch 
* in neueren Zeiten angefangen, Rappé-Tabak zw 
fabriziren, zu welcher Fabrikation ſchon vor ungefähr 10 
Fähren, 220 Menſchen und 16 Mauleſel gebraucht wur⸗ 
den; fie wird aber jetzt immer weiter ‚getrieben. 
Man fabrizirt hier auh die Cigarros oder Ta: 
Bäfsrölichen, melde man ohne Pfeifen raucht. Zu diefer 
Fabrikation allein werben ungefähr 150 Perfonen ges 
beandt. 
Au⸗ Arbeiter in dieſer Fabrik werden, um Veruntreu⸗ 
ungen gu verbüten, ſtrenge bewacht. Bei dem Eintritt 
müffen ‚fie an der Thüre'ihre Mäntel’ ablegen, und: bei 
dem Weggehen werden ſie fo forgfältig. viſitirt, daß es 
ihnen beinahe nicht moglich ift ,"Xabat mitgutiehmeny 
doch wägen fie es zumeilen, ihn auf dem bloßen Leibe 
Püriftlich zu verbergen. Ein Dffigier mit Wache if immer 
bei der Dand;"um Diebe bei dem Kopf zu nehmen, und 
um der Gegenwehr derſelben zuvorzukommen, darf kein 
Zabrikarbeiter ein Meſſer bei fich führen. — Zum Mad: 
fen des Tabaks ſind 40 Mühlen vorhanden ‚- die durch 
ſtarke Pferde oder Mauleſel umgetrieben werden, welche 
mit den Strängen an einen mehrere Fuß langen Baum 
gefpannt find, der die fteinernen Walzen oder aufrechtfte: 
henden Mühlfteine umberbewegt ; da aber diefe Bäume 
mit den Mühlfteinen einen Winfel von: 45. Graden bilden, 
fo geht die Hälfte der Kraft verloren, Die ganze Far 
brif ſteht unter einem Director ,. ‚welcher. 2000..Öpe: 
ciesthaler Gehalt bat; ferner unter. 54 Dberaufiehern 
und einer Merige ‚anderer Beamten -und Angeftellten. — 
Dieſe Fabrik verſteht ale Niederlagen des Reicht mit 
Rauch» und: Schnupftabak, und verſendet auch eine be⸗ 
traͤchtliche Menge deſſelben ins Ausland. Aller fremde 
fabrizirte Tabak iſt Eontreband, und. zu Gunſten des 
Staatsmonopols ſind in Spanien ale Tabakspflan— 
zungen 
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‚ungen und alle Tabaksfabtikationen bei Lebenäftrafe 
verboten. — Der reine Gewinn, den die Krone von dies 
fem Monopel hat, wird auf. 5 Millionen Thaler fachf. 
angeſchlagen. ui 

7) Die: vorzüglichften übrigen Sa brifen und 
Mantfatturen invegetabilifihen und anis 
maliſchen Prodüuften find: 

DiePapierfabtiten oder Papiermühlen, deren 
inan jebt fiber 200 zählt; fie liefern zum Theil ſeht gute 
Papierforten. Die wichtigſten Fabriken dieſer Art find. 
die koͤnigliche zu St. Fernando, die von Gärgo— 
Led, die von Barcelona, die der Abtei von St: 
Paular m. fiw., weiche alle Niederlagen zu Madrid 
haben; da aber Spanien theild in den Kanzleien 
theild zu dem religidfen Gebrauche für die Ablafbriefe; 
befonders für die Kreugbullen u. f. w., gar ungeheuer 
viel Papier verbraucht, fo muß noch welches aus dem. 
Auslande cingeführt werden, — Vormals waren alleın 
im ®ebiete der Republit Genua ‚150 Papiermühlen, 
welche ihr ſehr geſchaͤtztes Papier ‚grofen Theils nach 
Span ieh lieferten; woher fie jedoch auch die meiſten 
Lumpen bezogen, die fie vetarbeiteten. — Zu Madrid 
ift eine Foniglihe Spielfartenfabrif: — Mari 
derfertigt jegt auch gefärbte Papiere und Papieriapeten: 

Di Branntweinbrenneteien find ale für, 
Toniglihe Rechnung, da der Brauntwein, der durchaus 
aus Meintreftern gebrannt wird, ein Ponigliched Monos 
‚pol, und darum auch theuer if. — Bu Legaües if 
eine große konigliche Branntweinbrennerei und Liqueur⸗ 
fäbriß, die eine Niederlage zu Madrid hat: 

Die Zuckerſiedereien in dem füdlichen Spas 
nien habe fehr abgenommen; fie find nicht mehr zahl⸗ 


| 6) Nah Bouig ding, U. ©. 17% 
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reich. Eine neue Zuckerfabrik ift zu Santander an— 
gelegt worden. 


So find auch die Seifenfiedereien ziemlich 
gefunfen, von welchen die wichtiaften noch zu Alican: 
ct, Balencia, Albaida, Alazar u. f.w. find, 
Die meifte fpanifke Geife geht gewöhnlich nah Hol— 
land; dafuͤr wird aber auch viele franzoͤſiſche Seife eins 
geführt, zu welcher ds fpanifche Soda häufig ge= 
braucht wird. 


Theer: und Pehfiedereien find flr koͤnigli— 
he Rechnung in @atalonien und Aragonien ans 
gelegt, weldye fchon Waaren zur Ausfuhr liefern Fone 
nen, — Ihran brennereien findet man in Bis— 
caja. 

Sägemühlen find stemfich häufig, auch hat der 
Schiffbau (wovon unten) in neueren Zeiten fich wies 
‚ der fehr empor gehoben. 

Die ®ärbereien und Zederfabrifen find 
zahlreich und gut. MWorzüglich merkwuͤrdig ift die noch 
von den Mauren berftammende Eorduanfabri? 
zu Eordova, (von welher Stadt der Corduan 
auch den Namen hat), die fich noch immer in ihrem als 
ten Glanze erhält, da man nirgends in ganz Europa die 
Bieg:nfelle fo fchon, fein und dicht zubereitet, wie hier. — 
Bu Bafra in Eftremadura werden äußerft feine Hands 
ſchuhe aus Laͤmmerfellen verfertigt; man macht deren 
fo feine, daß ein Paar in einer großen Wallnuß 
Raum haben. *) Zu Antequera werden Iederne 
Xapeten mit fehr fchonen Gemälden nnd Bergoldungen 
fabrigirt. — Zu Sevilla ift in neueren Zeiten eine 
Weißlederfabrik für Fonigliche Rechnung von einem 


*) Sc!*- Epielereien werden aud) im füdlichen Frank⸗ 
zeich verfertigt. 
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Engländer angelegt worden, die aber meder fo gutes 
noch fo wohlfeiled Leder Liefert, als die franzofifchen und 
engliichen Fabriken; daher auch der ſchwere Zoll von zo 
Prozent, der auf ausländifches Weißleder gelegt ift, dieſe 
Fabrik nicht empor eben kann. 


Die Mahsbleihen find nicht hinreichend fuͤr 
die Wachskonſumtion deß Landes. 


Die Faͤrberei hat ſich zwar in neueren Zeiten 
in Spanien ſehr empor gehoben; doch wird immer 
noch die Benutzung des Faͤrbermooſes und der — 
beeren gar fehr vernachläfigt, 


Aus den Wurgeln oder Mafern dee Zerventin. 
baums werden zu Drihuela (in der Landſchaft Murs 
cia) hübfhe und fihr gefhägte Echnupftabafstoiın 
(man nennt fie CEornicabras) verfertigt, und zu 
Valencia macht man fehr gefuchte weiche Zahnbürs . 
fen aus den Wurzeln des fpanifchen Klees. 


2, Metallfabriten und Verarbeitung der 
mineralifhen Produkte 


Der fpanifhe Bergbau hebt ſich wieder ziemlich 
empor. Er war vor Zeiten von beträchtlicher Wichtig. 
keit. In der grauen Vorzeit murde hier ſchon, wie die 
Geſchichtſchreiber vermelden, Gold und Silber in Menge 
zu Tage befördert, Die Earthager trieben bier den 
Bergbau ziemlich regelmäßig, mit vielem Eifer und mit 
gluͤcklichem Erfolge. Die Römer folgten ihnen bierine 
nen nad, und ihre Habfucht trieb fie fo fehr zur Aufe 
fuchung edler Metalle in diefem ergreichen Lande an, daß 
man der übertriebenen Eucht, die Erbe nah Erzen zu 
durchgraben, gefegliche Echranfen fegen mußte. Mar 
findet auch noch die Meberbleibfel und Epuren, der 

Ua 
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von den Römern angelegten und betriebenen Berg— 
werke. *) 

Die Gothen und Mauren, welche nachher 
Epanien beherrſchten, vernachläfigten den Bergbau 
und Tiefen ihm größtentheild liegen. Co blieb es Bis 
auf fpätere Zeiten; body wurde ingwifchen der Queckſil— 
berbergbau immer von dem Diden von Galatrava 
betrieben, da er feinen tiefen oder fünfttichen Bau erfor= 
derte, weil die Etze ganz zu Tage ausſetzten. 

Die Kaufleute, (nachher Grafen) Fugger von 
Augsburg, welche durch Begünftigung des Kaiſers 
KarıV. zu Anfange des a6ten Zahrhunderts, fo ane 
ſehnliche Gefchäfte mit Spanien. und Amerika 
machten, **) hatten auch den Quedfilberbau in Spa» 
nien gepachtet, und betrieben ihn Tange Zeit. Daneben 
liefen fie auch wieder in der alten Carthagifchen Eilber= 
grube vom Guadalkanal nadhgraben, und fanden 
in geringer Xiefe die ergiebigften Gilbererze. Der fünfte. 
Theil, den fie davon dem Könige abliefern muften, fol 
in manchen Fahren allein über anderthalb Millionen 
Reichöthaler betragen haben. Da fie aber nach Ablauf 
der Pachtzeit die Erneuerung ihres Kontrakts nicht er: 
halten Fonnten, fo ließen fie die Gruben erfaufen. ***) 


Dei Pliniud (Hist. nat, L. IV. C, 33.) findet man 
befriedigende Nachrichten von dem — der Roͤ⸗ 
merin Spanien. 

»2) Noch heut zu Tage ſagt man in Spanien ſpruͤch⸗ 
woͤrtlich: „Er iſt fo reich, wie ein Fugge“ —. 
Sollte nicht auch der in einigen Gegenden vom Ober⸗ 
dentſchland uͤbliche Provinzial » Ausdeud: fuggern 
für Handeln, befonders einen verbottenen sn freis 
ben, — gleichen Urfprungs feyn ? — 

«) D. h. fie ſtellten die Maſchinen ab, welche das Waſſer 
aus den Gruben hoben, 


— U u ne — — — — — ai EEE 
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Auch hatten fie um diefer Urfache willen nicht weiter um⸗ 
der nah Erzen gefucht, Der Bau Blieb fodann Tiegen.. 


Im J. 1768 übernahm eine franzgdfifhe&oms 
pagnie von neuem diefen Bergbau von Guadalk a⸗ 
nal; da fie aber anfangs dad Mer? verkehrt angegriffen - 
Hatte, und nachher der Sache überdrüßig, auch unter ſich 
uneind wurde, fo blieb der Bau wieder liegen, Diele 
dem Auſcheine nach fehr ergiebigen Sil berminen von 
Buadallanal und Cazalla wollte nachher (im F. 
1796) ber VBergdireftoe Hoppenfat aus Sachen *) 
übernehmen. — Dieß ift bad einzige Silberbergwerf, das 
man in Spanien noch in neueren Zeiten zu erbalten 
fuchte ; die übrigen find noch nicht wieder erneuert wor⸗ 
den. Goldbergwerke eriftiren gar nicht mehr. 


Der KRupferbergbau koͤnnte bei dem Reichthu⸗ 
me diefes Landes an Kupfer, von welchem man Spuren 
und Beweiſe hat, Hier einer der widhtigften in Europa 
ſeyn; doch zur Zeit wird beinahe blos die Grube am 
Rio into (wovon oben ©. 221 f,) fir koͤnigliche 
Rechnung betrieben, welche aber lange nicht mehr fo er= 
giebig ift, ald fle allen Anzeigen nach vor Zeiten gewes 
fen feyn muß; jegt wird der Bau blos in und über der 
Stollenteufe verführt, in Erzen, welche die alten nicht 


geachtet Haben, und an: die Bewältigung des Ziefften 


üft noch nie gedacht worden. — Ron diefer Grube wers 
den jährlich ungefähr 300 Centner Kupfer gemacht, das 
GEementkupfer mit eingerechnet. — Ein zweites Kupfer⸗ 
bergwerk ift vor etwa 35 Jahren bei Teruel in Arar 


; Derfelbe Hat zuerſt diefes Gilberbergwer? und nachher 
den Quedfilberbau von YImaden dirigiert. Wir haben 
von ihm ein fehr fchägbares Buch: Ueberden Bergs 
bau von Spanien (Meimcr 1796, 8. mit Kupf.) 
welches hier treulich benuͤtzt worden ift, 
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gonien von einem Mrivatmanne angefangen . worden, 
das num auch für koͤnigliche Rechnung fortgeführt wird, 
weil bin und wieder Zinnober mit einbrach. | 


Binngruben find in®allicien. Geit unge 
f’hr 18 Rohren werden einige Gänge bei Monte de 
Rei fir Ponigliche Rechnung gebaut. Die Zinngraupen 
brechen daſelbſt oft in den Nieten von ziemlicher Größe. Zu 
den Zeiten der Carthager waren mehrere: ‚Binngänge 
in den Sebirgen dieſes Landes bekannt. 

Der Bleibergbau ift der einzige Zweig des 
Bergbaued in Spanien, der feit der Außtreibung 
der Mauren mit einiger Lebhaftigfeit, theils für Ps 
u'gliche Rechnung, theild von Privateigenthuͤmern und 
Gewerben (Geſellſchaften) betrieben wurde. Alles ges 
mwonnene Blei muß an die Ponigliche Verwaltung für eis 
nen beftimmten Preis abgeliefert, und gemöhnlich der 
fünfte Theil ald Abgabe gegeben werden, — Die wich⸗ 
tigften Bleigruben find bei Linares (in der Landſchaft 
Jaen) wo aber der Bau nicht gehörig, fondern nur 
oberflächlich betrieben wird, Zn dem Gebirge Raza 
in der Landfchaft Granada werden audy einige Blei— 
gruben von Privatperfonen gebaut. — In dem Bezirke 


des Städtchen Canjager find 117 Bleigruben im 


Gange; auch ift eine ergiebige Bleigrube in dem benach— 
barten Gebirge Aljamilla; fo aud in dem Gebirge, 
Gador und in mehreren andern Gegenden. Bleierz 
finder fich in den meiften Landſchaften, auch in den Py— 
renden; man fonute aber noch weit mehr davon zu 
Tage ‚fördern, als wirflich geſchieht; denn der Bau wird 
zu. vachläßig, betrieben, und mehrere Minen liegen auch 
jegt noch ungenust, | 

Der Eifenbergbau wird in mehreren ——— 
zen mit gutem Erfolge-betrieben, vorzuͤglich in Bisſca— 
ja, wo treffliches Eiſen in Menge. gewonnen wird; fer— 
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ner in den Landfehaften Aragonien, Eatalonien, 

Murcia, Oranada, Eordova, Leon, ECafti- 
lien u.f. w. ‚Die Eifenwerfe find ziemlich zahlreich; 
es wird auch viel rohes Eiſen ausgeführt. 

Antimonium wird fowohl auf Gängen, die 
gugleich goldführend find, in Ca ftilien, auf der Graͤnze 
von Portugal, ald auh in-Galicien in Baͤnken 
gfunden, und unter letzteren viele beinahe verfalft. 

Der Kobaltbergbau murde in der erften Hälfte 
vorigen Fahrbunderts ‘in. dem Porendenthale Giſtain 
bei den Dörfern Plan und St. Juan von Deutichen 
mögerichtet. Man hält diefe Mine fuͤr eine der beiten 
it Guropa; in neueren Zeiten aber ift died Werk etwas 
ins Stoden gerathen, weil man ı bie Ausfuhr des rohen 
Kobalts verboten hat. | 

Ueberhaupt findet fih inSpanien die auffallend: 
flat Beweiſe von. einem großen Reichihume an Mineras 
lim, und befonderd ift die Sierra- Morena, nah | 
eites Kenners Urtheil, *) unter allen Gebirgen Spas 
niend das vorzüglichfle für den Bergbau, da es mit 
Siber: , Blei—, Kupfer » und Zinnobergaͤngen angefuͤllt 
ift, worunter auch Gänge, die Gold halten, gefunden 
werden. Uber fo weit erfiredt fich der ſpaniſche is 
bau noch nicht. 

Bei Aranjuez findet man um eine Quelle her 
viel Reutralfalg. — Amethiſte, Praſeme, Achat u. ſ. we 
werden haͤufig getroffen. 

Steinkohlenlager giebt es beinahe in allen 
9rovinzen von Spanien; aber nur in Catalonien 
werden Steinkohlen gegraben. 

Gewachſener Schwefel findet ſich in den Landſchaften 
Aſturien, Aragonien, Granada und Anda— 


NR Soppenſak's, ©. 58 ſeines Werkchens. 
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Iufien; da edaber nur für die koͤnigliche — ge 
graben werden darf, ſo wird er vernachlaͤßigt. 


Zu Alcanes in Arragonien find Vitriol—⸗ 
und Alaunwerker Bei Alcares wird Galmei gr 
graben, wovon der meiſte in der Meſſingfabrik daſelbſt 
verbraucht wird. - Bei dem Dorfe Coboalles in 
Bisthume Oviedo in Aſturien wird viel Gagat gefuts 
den, woraus Kndpfe und andere Kleinigkeiten verfertigt 
werden u. f. w. | I 


Beſonders michtig find die — —— bei 
Almaden in der Landfhaft La Mancha, "die ſchon 
in uralten Zeiten berühmt waren. Diefelben wurden iy 
3. 1206 dem Drden von Calatrava wegen feine 
Verdienfte um dad Waterland gefchenft, von welcher Zet 
an derfelbe fie entweder felbft betrieb, oder an andere zir 
Benutzung verpachtete. Seit dem 5. 1645, wo fich der 
Fuggerſche Pachtkontraft endigte, wird diefer Bau fie 
Rechnung des Königs, ald Großmeiſters dei genannien 
Ordens, betrieben. Der Erzbau wird jest auf, ſechs 
Hauptgängen verführt, und ziemlich aut und regelmäjig 
betrieben; auch ift die ganze Anſtalt Fehr ſchoͤn eingerich- 
‘tet. — Diefe Werke liefern jährlich ı 5 bis 20,000 G:nts 
ner reined Queckſilber und ungefähre 60 Gentner Zimo— 
ber. Sie befchäftigen ungefähr 2000 Menfchen. — Dies 
fer Bau fleht übrigens nicht wie bie anderen Bergwerke 
unter den Müng- und MVergwerfs » Collegium, fonderm 

unmittelbar unter dem Finanzminiſter. 

Dieß ift das Michtigfte, was über ben heutigen 
Bergbau in Spanien gefagt werden kann, ber jedoh 
noch lange nicht fo ausgedehnt ift, ald ed der Mineril- 
Reichthum des Landes und die Beduͤrſniſſe der Einwih⸗ 

per erfordern, 


| Die vorzüglichften Fabriken, welche Mineralprodukte 
werarbeiten, find folgende: 
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ı) Die fbniglicde Spiegelmanufaßtur 
zu San Ildefonſo. Dieſe von König Philipp V. 
angelegte Fabrik ift eine prächtige Anftalt, die in gewiß 
fer Rüdficht in ganz Europa ihres Gleichen nicht Bat; fie 
koſtet aber auch dem König beträchtliche Summen. In 
Ruͤckſicht der Größe und Zeinheit des Glaſes wetteifert 
fie mit der großen Parifer Spiegelmanufaktur ; ‘ja ed 
find hier wahrfeheintich die größten vorhandenen ehernen 
Tafeln zum Glasgießen; denn die größte ift 145 Zoll 
lang, 85 breit, und wiegt 405 Arroben (101 Cent⸗ 
ner) und bie Pleinere ift 120 Zoll lang, 75 breit, und 
wiegt 380 Arroben (95 Eentner). Man verfertigt Glas— 
tafeln von 109 Zoll Höhe und 60 Zoll Breite *); aber 
man behauptet, daß dieſe Spiegel, obgleich die treffe 
liche Almagro » Erde zur Politur derfelben gebraucht 
wird, doch nicht die ſchͤne Weiße und die Glätte ber 
Spiegel aus der Manufaktur von St. Gobin (in 
Sranfreich oder der fogenannten Parifer), fondern oft 
Niffe und Blaſen haben. **) In Rüdficht-der Ordße der 
. Olastafeln behauptet fie jedoch den Vorzug. Es werden 
aber auch Meinere Spiegel bid zur Groͤße der gewöhnlichen 
Fenftertafeln gegoffen. Der Guß geſchieht mit vieler Ges 
nauigkeit und. Uebereinſtimmung. Die größten Spiegels 
tofeln fommen nicht in den. Handel, fondern werben in 
dad koͤnigl. Magazin gebracht, theild um zus Verzierung 
der königlichen Pallaͤſte, theild um zu Präfenten an auss 


N) Bourgeing E. ©. 90) ſpricht von einer Glastaſel, 
die in Gegenwart des franz. Prinzen Grafen von Are 
toi geaoffen wurde, welche 133 . Zoll Länge, und 65 
Zoll Breite hatte, und man verſicherte ibn, daß es dee 
ren noch größere gäbe. 


) Damit ſtimmt au er rgoing (am anariäketen 
Orts) überein. 
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wörtige Höfe und vornehme Herren zu dienen, So mur- 
den einige der (hönften und größten Spiegel dem türfi 
fhen Kaifer im 3. 1783 zum Geſchenk gemacht, mit 
welchem ſo eben ein Vertrag abgeſchloſſen worden mar. 
Bourgoing merkt dabei an: „daß ed für den toles 
zanten Weltbürger etwas Angenehmes habe zu fehen, wie 
trotz der religidfen und. politifchen Worurtheile, welche 
fonit die Nationen von einander fehieden, die Hand der 
Künfte einen Austaufch von Wergnügungen von einem 
Ende Europo's bis zum andern eingeführt hat, und wie 
nun die Schönheiten des Serails zuCon ſtantinopel 
fih vor den Epiegeln von San Zldefonfo pusen 
und ſchmuͤcken, während franzöfifche Füße türfifche Fuß— 
teppiche betreten.“ — Die übrigen Produfte diefer Fa⸗ 
brif werben theils in der Poniglichen Niederlage zu M as 
drid, theild in den Provingen verfauft; aber die Gin« 
nah me erreicht noch lange nicht die Ausgabe ; da der Trans, 
port der Materialien und der Feuerung hier fo theuer iſt, 
indem der Drt zu entfernt liegt; auch muß De Baril- 
la (Soda, Kali), welche die Fabrik gebraucht, zu weit 
ber. .gefchafft werden. Der Sand, deffen man fi) hie; 
bei bedient, wird aus fehr feinen Steinen bereitet, bie 
in benachbarten Bergen gebrochen, dann gebrannt und 
nachher auf wohl eingerichteten Mühlen, die dad Waffer 
treibt, Plein gemahlen werden. — Es find hier *) zwei 
Ölas: oder Öuföfen und zwanzig Kühlöfen. — Zur Erz 
leichterung der Politur der Spiegelgläfer hatte ein Fre 
laͤnder, Namen? Dowlin g, ein Mafchinenwer? ans 
gelegt, welches durch dad Waſſer getrieben wird, und 
48 Glaͤsſtafeln in einer Reihe polirt. Man hat aber dies 
ſes Ber? in neneren Zeiten wieder eingehen laffen, weil 
die Dafıhine die Spiegel nicht gleich polirt, und folglich 


NPNach Bourgoing 


“ 
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waren die darauf verwandten großen Koften verloren..*) 
Mean hat daber die zwar lungfamere, und Foftfpieligere, 
aber ‚auch fichere und genauere Handpolitur wieder au— 
gewandt. — Mit diefer Fobrik ift eine Glasſchlei— 
ferei verbunden, die man in neueren Zeiten dadurch 
verbeſſert hat, daß: man die Schleifmafchinen vom Daß 
fer treiben ließ; fo. daß nun die Schleifer weit leichter 
und ſchneller arbeiten Fonnen, ald vorher. Der Meifter 
dieſer Glasfchleiferei ift. ein Böhme, — E$ werden «bier 
auch allerlei ſchͤne Arbeiten aus Kruftall verfertigt 
Man befint auch die Kunſt, das Kryſtallglas im Keuer 
zu vergolden— und die Arbeiter ſind meiſtentheils Spa⸗ 
nier.“) 

Es ſind a bei San Sidefonfo ſechs Glas 
huͤtten, welche feinere Glaswaaren liefern ; dergleichen 
giebt es auch noch mehrere im Lande, die aber alle nicht 
in befonderm Flore ftehen, weil die Preife diefer Fabri— 
Fate zu hoch find, woran zum Xheil der Umftand Schuld 
ift, daß dei dem Verpaden durch Nachläfigkeit fehr viele 
Öladwaaren zu Örunde geben. 


2) Porgellanz, Favence- und Zhonge 
[dirr - Fabrikation. — Die koͤnigliche Porzels 


RSpanien, wie ed gegenwärtig iſt, 1, 
S. 290. 
”) So fagt Savanille 8, — er die Vorzůge der 
fpanifchen Fabrikarbeiten aufzaͤhlt; aber der Berfaffer 
des erft genannten Buchs: S panien, wie es 
gegenwärtig ift, verfihert (& 289), daß die Kar , 
nier die Kunſt, ben Aryſtall im Feuer zu vergolden, 
von einem Seutfchen gelernt: haben, dem fie fo fans 
ge auflauerten, bis fie ihm Alles abaefeben hatten; dann 
aber ermwedten fie ihm fo viele Verdrüglichfeiten und 
Händel, af fie ibn am Ende von feines Etelle vers - 
drängten, 
% 
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Ianfabri? zu Buen: Netiro bei Madrid hat 


ungefähr 300 Arbeiter, und liefert vortreffliche Waaren, 


Die zum Theil dam Meißniſchen Porzellan gleich Fommen. 
Dab ganz feine Porzellan wird größtentheild alles im 
chineſiſchen Gefchmade verfertigt. Maffe, Malerei und 
Vergoldung find fehr aut; aber die Preife find auch ſehr 
hech; daher ift der Abfag gering, und nicht hinreichend, 
Die Koften zu deden. — Ausländer, vorzüglih Sad 
fen und einige Ftalienerhaben dieſe Fabrik erft in 
Aufnahme gebracht. *) est noch ift ein fächfifcher Pors 
gelenmacher dabei angeftellt; bie übrigen Arbeiter aber 
find alle Spanier, welche den Sachſen ihre Kunfts 
geiffe und Kunftgeheimniffe abgeftohlen haben, Denn 
die vormald bier angefteflten fächfifhen Kuͤnſtler und 
- Arbeiter waren mit ihrer Kunft ſehr zurückhaltend, und 
- wollten ihre SKenntniffe den Spaniern durchaus 
"nicht-mittheilen ; fie fehloffen ſich daher ein, wenn fie ih⸗ 
ve geheimen Kunftgriffe an ihren Arbeiten vornahmen. 
Mber die Spanier, die durchans davon unterrichtet 
feyn wollten, rubten nicht eher, ald bis fie ihnen dies 
felben abgelauert hatten; fie machten zum Beiſpiel 
Spalten in die Deden der Zimmer, in welchen bie 
ſaͤchſiſchen Künfkter ihre geheimen Arbeiten vollbrachten, 
ynd erlauſchten fo den ganzen Prozeß. Viele Sachſen 
wurden dadurch unglüdlich ; denn. fobald fi die Spar 
nier im Befige ihrer Geheimniffe faben, fo fehifanirten 
fie diefelben auf jede mögliche Weile; fie etweckten ibs 
nen taufendfachen Verdruß, und giengen fogar fo weit, 
bei dem gerinaften Vorwande, der fich ihnen darbot, den 
koͤniglichen Afford mit ihnen zw brechen, um dann ihre 
Stellen mit Spaniern zu befegen. Einer von diefen 


*) Spanien, wie ed gegenwärtig ifl. J. 
S. 473. 
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ſaͤchſiſchen Künſtlern, dem man die Kunſt des Vergol⸗ 
dens abgeſtohlen Hatte, ift am Ende zu Madrid Huns 
gerd geftorben. *) — Die beften GStüde, welche diefe 
Zabrif liefert, werden im Echloffe zu Aranjuez aufs 
geftellt.. König Karl III. war ein befonderer Liebhaber 
und Vefdrderer diefer Foftbaren Anſtalt; ja er arbeitete 
zumeilen zu feinem Vergnügen felbft mit, und verfertigte 
. einige Stüde, — Gine andere Porzellanfabrit zu Sa 
govia ift von geringer Bedeutung. 


Wichtiger ift die fehone Fayencefabrik zu Ylcora, 
in der Landfehaft Balencia, von dem um Epanien 
fo verdienten Minifter, dem ©rafen Aranda anges 
legt. Sie Parn in NRüdficht der Zeinheit der Erde und. 
bed Glanzes der Glaſur mit den beften Manufalturen 
diefer Art verglichen werben ; doch behauptet man, bie 
Ölafur der bier verfertigten Öefäße babe geringe Hals 
tung. . 


Der Fabrik der beliebten Gefäße, Bucaros ge 
nannt, die zu Andbujar in Jaen aus der Xhonerde 
Barro verfertigt werden,. und die Eigenfchaft haben, 
das Getraͤnke kuͤhl zu erhalten, haben wir ſchon erwähnt. 
Diefe Gefäße werden nicht gebrannt, fondern bios an 
ber Sonne getrodinet; man giebt ihnen allerlei gefällige 
Geſtalten, bildet fie von verfchiedener Größe, und glafirk 
fie von Außen mit Soda. Sie haben einen eitronenähns 
lichen Geruch, und befinden fih auf allen Tafeln und 
Schenktiſchen der Vornehmen und Geringen. Der Abfag 
tiefer Waare ift fehr ſtark; man rechnet, daß einen Tag 
in den andern gezählt, täglich zwei mit folcher Waaro 
beladene Maulthiere von dem Zabriforte abgehen. Es 
werben auch fonft noch vielerlei gute Arten von Toͤpfer⸗ 


9,64 verfichers der Verf. des mehrermähnten Bus! 
Spanien, wieeö gegenwärtig iſt u a. S⸗ 
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geſchirren verfertigt. Die Ziegelbrennerei will man 
aber nicht loben. — | 


3) Salpeterfiedereien und Pulvermüh— 
Den. — Diefe, werden alle für Ponigliche Rechnung ber 
trieben ; denn Salpeter und Schiefpulver kann allein der 
König fabrigiren und verfaufen laffen. — Salpeter— 
fiedereien giebt ed an mehreren Orten; eine fehr ans 
fehnliche ift zu Sevilha; andere find zu Almeria, 
Granada, Valencia und Murcia; die beträdt: 
lichffen aber find die zwei erft in neueren Zeiten gu M a: 


"drid angelegten, die fehr gut eingerichtet find, gut arts 
"gebrachte Wufferleitungen haben, und movon die eine 


16, die andere 8 Keffel hat. Es arbeiten gewoͤhnlich 
1500, oft au, doch nur auf kurze Zeit, 4000 Menſchen 
in diefen Fabrifen. — Die Gewinnung des Salpetes 
ift bier auch mit wenig Mühe und Koften verfnüpft ; 
denn Luft, Erde und Maffer find in reicher Maffe mit 
Salpetertheilhen gefhmähgert; man darf deömegen blos 
die nächfte befte Erde nehmen, und fie zwei bis drei Mal. 
auslaugen, um Galpeter zu gewinnen; dann wirft man 
fie bei Seite, laßt fie ein Jahr lang in freier Luft lie 
gen, und nad) Verfluß diefer Zeit Fann man fie wieder 
auslaugen. *) — Der Salpeter ift fehr gut; das Pfund , 
wird zu Madrid für 6 Realen (9 Groſchen) verkauft. 


Pulvermühlen giebt ed ziemlich viele, beſon⸗ 
ders in der Nähe der Salpeterſtedereien; auch reichen fie 
jegt wahrfcheinlich zum Bedürfniffe des Landes hin. 
Das beſte wird zu Villa Fe a e in Arragonien vers 
Rage 


) Gute Erde kann auch mehrere Male im Jahte ausge, 
laugt werden (Tomwnfend’s Meife, I. S. 220), wo 

auch ziemlich ausführliche Nachrichten von buſer da 
brifation mitgetheilt werden, : 
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4) Metallfabrifen. Kine Pöniglide Mef 
fer: ud-Scheerenfabrif, weldhe der $rländer 
Domling angelegt hat, tft au zu San Fldefons 
fo. Die meiften Arbeiter folen von Birminabam 
dahin berufen worden ſeyn. Über ein neuerer Reifens 
der *) fagt, die Klingen, welche hier verfertigt werden, 
feven zwar ſehr gut; das Gange babe hingegen eine. 
plumpe, elende Form, welche gänzlichen zn an Ges 
ſchmack verrathe, | 


Die Klingenfabrif zu Toledo war vor Zei— 
ten ſehr berühmt, und die hier verfertigten Degen: und 
Säbelklingen wurden wegen ihrer Härte fihr gefchägt, 
und werden noch jest theuer bezahlt. Sie ift eingeganz 
gen, doc) in neueren Zeiten auf koͤnigliche Koften wies 
der neu errichtet worden, und man mill behaupten, daß 
dad alte Geheimnif, den Stahl gehdrig zu härten, wies 
ber gefunden worden fev. Die güten biefigen Klingen 
laffen ſich wie Fiſchbein biegen, und man fann einen 
Helm damit durchhauen, ohne daß fich die Echneide ums 
legt. **) 

Slintenfabrifen, welche fehr gute Mauren 
liefern, find in Biscaja und zu Barcelona in 
Catalonienz in diefer lestın Stadt werden auch fehr 
feine hirurgifche Snftrumente verfertigt. 
| _ Kanonengiefereien find zu Sevilla und 
Zimena in Andalufien;, befonders die legte ift fehr 
gut eingerichtet. 

Eiſen- und Stahlfabri ken hat die Sands 
ſchaft Biscaja in ziemlicher Anzahl ; denn man fchäpt 
fie auf ungefähr 300; fie verarbeiten jährlih gegen 

) Der Berf. des Buchs: Spanien wie ed gegen 
wartig iſt, 1. Bd. €. 476. 
*) Tomwnfend’s Reiſe, I. Bd. ©, 251, 
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‘* 80,000 Eentner Eifen, und lieferten allerlei Waaren, 


doch zum Theil don geringerer Güte. 


Eine Drathfabrik iſt inneueren Zeiten angelegte 
worben ; fie foll aber mit den ausländifchen Zabrifen dies 
fer Art nicht gleiche Preife halten Ponnen. 

Nadelfabriten find zu Madrid und iri ber 
Sierra-Morena. Die za Madrid ift in dem 
großen Foniglichen Hofpiz (von welchem das Nähere utis 
ter dem Artifel Madrid). Sie ift von zwei deutſchen 
Meiftern angelegt und in Gang gebracht worden; ein 
fpanifdier Meifter, der ihr Lehrling war, führt fie jegt 
fort. Die Eintichtung iſt fehr gut; Peine Hand ift bier 
unbefchäftigt, und Fedem iſt ein geſchickter Poften anges 
wiefen ; überall herrſcht die ſchoͤnſte Ordnung. — Späs 


ter wurde eine Nadelfabri? zu Alfaras in der Gier 


ra:Morena atigelegt, wozu der damalige fpanifche 
Geſandte in Wien, Deutfche Künftler unter großen Ver⸗ 
fprechungen anwarb. Man hielt ihnen aber nicht Wort 5 
fie Ponnten den hier eingeführten harten Zwang nicht er⸗ 
fragen, und ftarben zum Theil im Elende.“) 

Ein Rupferbammer ift bei Loja in Afturieni, 
und an der Sierra de Gaucin in der Lahdfchaft 
Granaba ifi eine gute Weißblechfabrik. 

Eine Fabrik von Gold- und Silberwaaren 
und anderen feinen Arbeiten hat ein deutfcher 
Künftler auf koͤnigliche Koften arigelegt; man räumte ihm 
ein koͤnigliches Haus zu feinet Zabrifein; er erhielt vol 
der Regierung einen Vorſchuß von 70,000 Realen (3500 


) Dieß erzählt der Werfoffer — Spanien, wices 
gegenwärtig ift (Il: Bd. S. 196), welcher noch 
mehrere Beiſpiele anfuͤhrt, daß man fremden Kuͤnſt· 
lern, die man nach Spanien berufen, dann aicht Wort 

oehalten hat; 


h) 
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Gpecieäthalert) zur Anſchaffung der Merkzeuge , und 
überdich erhielt er noch eine jährliche Penſion von 24000 
Realen (15000 Thalern). Er verfertigt allerlei Waaren 
in Gold, Silber und andern Metallen, als Dofen von 
Gemilor und Perlmutter Stedfnöpfe, Rodfnöpft, 
Schnallen, allerlei Mafchinen für Künftler ; wobei er die 
erbindiichkeit dat, junge Spanier in feiner Kunft zu 
unterrichiens. >. | Ä 
Die Fönigliche Bijouteriefabrik zu Madrid 
ift auf gleiche Art eingerichtet., Die wei Meifter, welche 
fie führen, find Teutſche; fie haben Jreie Wohnung, ger 
niegen eine Penſion von 3° Realen (2 Thaler) täglich 5, 
zu ihrem Anfange hat man ‚ihnen So00,Rralen (Gegen 
400 <hle.) geſchenkt, und ihnen aͤberdieß noch einen Vor⸗ 
ſchuß zur Anſchaffung der nörhigen Werkzeuge und, zum 
Ginfaufe der vohen Materialien gegeben * und dies Alles 
blos unter der Bedingung;, daß fie junge Spanier in 
ihrer Kunft unterrichteten. ") — In dieſer Fabrik wer⸗ 


) Der Verfaſſer vdn: „Spanien, wie es gegen» 
märtig if,‘ u.9 ©. 497) erzaͤhlt die Geſchichte 
dieſer beiden Künſtler auf folgende Met: „gs wurden 
iwei zeſchickte Goldarbeiter , Zeutfhe von Gebutt, die 

zu Benfin Arbeit ftanden, nah Madr id verſchrie⸗ 

ben, um eine Bijouterie fabrik dafelbft anznlegen:s 

man hatte ihnen Erfah der Reifekoften » Belövor(huf 

und eine anfehnliche Penſion verſprochen. Als fie ans 
Langten, wollte Niemand Etwas vonder ganzen Sache 
wiſſen, und diejenigen, welche ſie berſchrieben hatten, 
waren nicht zu erfragen. Die armen Leute waren in 
großer Verlegenbeit 5 fie. ‚hatten die, Reife auf ihre eis 

genen Koften gemacht , und warru jegt von Allem ent⸗ 
ploͤßt. Die Abſicht der Spanier wat „nun ſie, durch 

Motb zu. zwingen » bei einem ſpaniſchen Meiſter a’ 

Geſellen zu arbeiten. Eie fanden aber zu ihrem © 
ST. Finder » Ur Yölkerkunde. Spanien . A, Ä 


\ 
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den die fchönften Arbeiten für den Hof und für die Sro— 
fen verfertigt, Die Waaren find fo trefflih und ge- 
ſchmackvoll gearbeitet,. ald fie irgendwo im Auslande ges 
funden werden Fönnen; aber fie find, mie alle fpanifche 
Kunſt- und Kabrifwaaren theuer im Preife, weil der 
Handlodn in diefem Lande zu hoch iſt, da ed an geſchick— 
ten Arbeitern fehlt. — In der gedachten Zabrif find” 
ſchon fühige junge Spanier zu guten Künftlern gebildet 
worden. | = 

Eine Föniglihe Uhrenfabrif ift auch in neuer 
ten Zeiten zu Madrid angelegt worden, zu welchem 
Ende man mehrere Genfer fommen ließ, die aber bald 
fehr unzufrieden wurden, da man ihnen zum Direftor 
der Fabrik einen Geiftlichen vorfegte, ‚der in dicfer Anſtalt 
eine Flöfterliche Zucht einführen wollte. | 
| Auch hat das Minifterium einen geſchickten franzö— 
fifhen Mech aniker berufen, um mathematifche, aftr o— 
nomifihe, phyſikaliſche und andere feine Inftsumente zu 
verfertigen, die man bisher aus dem Auslande Fommen 
Iaffen mußte, und auch junge Spanier, die ſchon geſchick— 
te Arbeiter find, in feiner Kunſt zu unterrichten. Es 
ift ihm dafür eine fette Befoldung zugefichert worden; 
die. ganze Anflalt geht auf tönigliche Koften, und auch 
die Lehrlinge werden bezahlt ; denn ohne Bezahlung würde 
fein Spanier, der einiges Vermögen befigt, fich ente 


de noch einige redliche Sandöleute, die ihnen riethen, 
einige meifterhafte Stüde ihrer Arbeit dem Mtinifter 
als Proben ihrer Geſchicklichkeit orzulegen, wozu fıe 
ihnen auch den Meg bahnten. Dieß glüdte. Der Mir 
nifter erftaunfe über die £reffliche Arbeit, derengleichen 
man in Spanien noch nicht gef her hatte, und fie ers 
reichten den Zwed ihrer Reife, wie wir oben gefehen 
haben,’ 
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fchließen, feinen Sohn ein Handwerf, oder eine medhas _ 
nifche Kunft erlernen zu laſſen. 

Außerdem giebt ed aud) noch manche einjelne ges 
ſchickte Handwerfer und Künftfer unter den Spaniern ; 
doch im Ganzen genommen, liefern die fpanifchen Hands 
werfäleute, befonders in den Provinzen, meift fehr plum> 

pe Arbeiten, da es ihnen größtentheild an guten und feis 
nen Werkzeugen fehlt. 

Auf das Amalgamiren und das Vergolden 
verſtehen ſich die ſpaniſchen Künſtler ſehr gut, und ihre 
Vergoldungen find von Dauer. Die meiſten und ſein— 
ſten Goldarbeiten werden zu Barcelona verfertigt.“) 

Dieſe kurze Ueberſicht wird die Leſer in den Stand 


ſetzen, die ſpaniſche Induſtrie zu beurtheilen, und aus 


dem Geſagten werben fie erfehen, daf zwar der Kunfte- 
fleiß in-Spanien im Aufblühen ift, und daß zwar 
manche Zweige deffelben ſchon im Flore flehen, aber im 
Ganzen diefes$ Land für einen großen Theil feiner Bes 
dürfniffe die Kabrifate der Ausländer noch nicht entbeh- 
sen kann. | 


“9 Die übrigen Fabriken und Gewerbe, die in diefer ol» 
gemeinen Weberficht nicht aufgeführt wurden, werden 
in der Zopoprapbie bei der Belchreibung der einzelnen 
Ortſchaften angezeigt, und we es noͤthig ift, Purz bin 
kn an: 
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Handel und Schifffahrt, — Mänzen, Maaße 
und Gemwidhte. *) 





Bei der günftigen Lage, welhe Spanien zwiſchen 
zwei Meeren auf der weftlichen Halbinfel von Europe 
hat, bei der Menge von guten Häfen an feinen Küften, 
‚bei der trefflichen Naturbefchaffenheit , bei den großen 
Naturreichthümern diefed Landes und feinen überreichen 
Nebenländern folte der Handel hier weit: blühender und 
einträglicher ſeyn, als er jegt ift, ober fich gleich in 
neueren Zeiten wieder fehr empor gehoben hat, 


Schon in den früheften Zeiten war Spanien 
wie wir bereitd gefehen haben), ein Land, das von den 
ä.teften Handeldnationen, welche die Gefchichte kentit, den 
Phöniciern und Carthagenern, feiner reihen 
. and Föftlichen Naturgüter wegen befucht, und daher weit 
umber berühmt wurde,**) — Die Phönicier, welde 
mit Recht die Holländer der Vorwelt genannt wer— 
den, legten auch Pflanzſtädte auf der Seeküſte von 
Spanien an, und erbaueten zuerft Ca diz (chemals 


7) Borzäglih nah Randel, verglihen, erweitert und 
‚ ergänzt aus den neueren Berichten von TZomwnfenb, 
Bourgoing, dem Verf. des Buchs- Spanien, 
wieed gegenwärtig ift u. And; 


*) Der ältefte unferer Geſchichtſchteiber, Mofes, mußte 
fon von dem Handel und der Schifffahrt der Phöͤ, 
nicier nah Tarſchiſch (fo wurde damals die heus 
tige Etadt Sevilla, und danı zumeile nauch gang 
Spanien genannt) und erwähnt derfelben. I. Buch 
Mof 49 13.) 
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Gades) und Malaga. — Die Carthagener, 
die ihrer Stammnation, den Phöniciern, in dem 
Seehandel und den auswaͤrtigen Beſitzungen nachfolgs 
ten, legten auf der ſpaniſchen Küſte die Stadt Cartas 
gena (chemald Carthago nova, oder Neu» Cartar 
980) an. Nach diefem bemächtigten fich die Römer 
des reichen Handel3 von Spanien, der inter ihnen erſt 
in großen Flor fam. — Zur Zeit des Kaifers Auguft 
war die Ausfuhr aus dieſem Lande fehr beträchtlich 5 
Schifffahrt der Spanier war fehr ausgebreitet‘, und be: 
fonderd wurde von denſelben ein ftarfer Handel nad) 
Aegypten getrieben, Noch höher flieg der Handel 
und Wohlſtand dieſes Landes unter der Regierung des 
Kaiſers Trajan. 

Dieſe ſchön aufgeblühte Blume wurde aber wieder 
in der großen Völkerwanderung zerknickt, als die nordi— 
ſchen Volker Spanien im Anfange des fünften Jahr— 
hunderts überſtrömten, und ſich um den Beſtitz des ſchö— 
nen Landes ſtritten. Handel und — wurden da⸗ 
mals großen Theils zertrümmert. 

Die Sarazenen oder Mauren, die nachher 
in Spanien eindrangen, und felbft ein induftriedfes 
Punftliebendes Volk waren, belebten alle Gewerbe aufs 
neue, legten vorzüglich die fehönften Geldenmanufafturen 
an, und trieben Handel und Schifffahrt, fo mie auch) 
fhöne Künfte und Wiffenfchaften bei ihnen blüdeten. 

Aber die immerwährenden Kriege und Uneinigfeiter 
und der almählige Verfall der mauriſchen Herrſchaft in 
Spanien, brachten neue Zerrüttungen herbei, welche dem 
Gewerböfleiße, fo wie bem Handel höchft nachtheilig 
waren. — Inzwiſchen hob ſich doch der Handel und die 


Schifffahrt wieder in dein von den Abfömmlingen der 


Gothen befegten Theile von Spanien, deren Herr: 


ſchaft ſich mach und nach auf Koften der Mauren ime 


\ 
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mer mehr erweitert, Zu Ende des 14ten Fahrhunderts 
trieben die nördlichen Spanier ein anſehnliches Verkehr 
nach den Niederlanden, und flanden mit der deutfchen 
Hanfe in Verbindung. Schon früher. war die Schiffe 
fahrt der chriftlichen Spanier fehr hoch aufgeblüht. 

Die völlige Veflegung der Mauren und die Vers 
einigung von ganz Spanien unter einem einzigen 
Monörchen, brachte wieder manche Veränderung -auch 
zu Ounften des Handels hervor, obgleich die Induſtrie 
ger ſehr durch die Verbannung der fo gemerbfleifigen 
Mauren litt, noch weitgreifender war aber die Revo— 
luiion, welche die Entdeckung von Amerifa und dei 
Maflerwegd nah Indien nicht nur in dem Handel 
von Spanien, fondern auch in dem ganzen Welt— 
handel bewirkte. — Damals machten fih die Spar 
nier durch ihre Entdedungsreifen zur See nm die Erd; 
Funde und Schifffahrt fehr verdient.- ‚Sie waren die er: 
ften, melche unter der Anführung ded Ferdinand 
Magelhaens (gemöhnlih Magellan genannt) eis 
ned gebornen Portugiefen, im J. 1520 did 1522 eine 
Seefahrt um die Erde vollbrachten. Sie haben aud in 
fpäteren Zeiten fich hierin fehr gegründete Anſprüche auf 
Rubm erworben. — Der Handel Spaniens erftieg 
uuter fo günftigen Umftänden, al$ die damaligen waren, 
einen fehr hohen Grad von Wichtigkeit und Vollfom- 
menheit. Nur die Holländer, die fich felbft zu der 
Hauptbandelsnation in Europa erhoben hatten, ſchmaͤ⸗ 
ferten und befchränften denſelben. 

Der fpanifche Handel, deffen hohe Blüthe nicht gar 
Iange gedauert hatte, gerierh nun wieder fehr in Werfal, 
befonderd, da auch in dieſer Hinſicht fehr bedeutende 
Staaröfehler begangen wurden; wozu dann auch nody 
die verd:rblichiten Kriege Famen, welche die ganze Staats⸗ 
wirthſchaft aͤußerſt zerrütteten. — Der Verfall der Indu⸗ 


= 


’ 
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ſtrie des Handels und der Schifffahrt von!Spanien nahm 
“in dem ı7ten Zahrhunderte immer zu, und der Staat 
nar am Rande des Verderbend. Erſt feit der Bourbos 
nie Stamm auf dem ſpaniſchen Throne fist, erholte 
fih der Staat allmahlig wieder, und alle Öewerbfams 
fit fieng aufs neu an aufzublühen. — In den nıues 
ten Zeiten hat Spanien in diefem Punkte fehr viel 
gewonnen und. Rorfchritte getban, welche hoffen laffen, 
daß Gewerbe, Zabrifen, Handel und Schifffahrt indie 
ſem gefegneten Lande bald in noch höherem Flor als je⸗ 
mals ſtehen werben, wenn anders nicht neue Hinderniffe, 
eintreten, Bu den bisherigen Hinderniffen des höhern 
Aufblühens des Handeld gehören abır auch die Fönigli= 
den Monopolien mit Branntwein, Salz, . Salpeter; 
Schießpulver, Tabak, Spielkarten und Stempelpapier ; 
Woaren, melde nur für Rechnung ded Königs fabrizirt 
und verkauft werden bürfen, — 
Es fehlt übrigens den Spaniern nur an einem bös 
bern Grade von ’Aufflärung und Betriebſamkeit, um dies - 
fem erwünfchten „Ziele recht bald näher zu rücken. — 
Wir wollen nun den heutigen Zuftand des Handel3 
von Spanien betrachten, um zu fehen, wie viel ihm 
noch zu diefer höhern Blüthe fehlt, 


A. Innenhandel. 

Der IZunenhanbdelvon Spanien war in der 
legten Periode, das heißt, im ı7ten Jahrhunderte noch 
Biefer geſunken, als ‚der Außenhandel, woran befonders 
der Mißbrauch der aus Amerifa zuftrömenden Reichthü— 
mer, und die unfluge Staatdverwaltung Schuld waren. 
Erft im ı 8ten Sahrhunderte fieng er an, ſich wieder empor 
zu heben. — In neueren Zeiten bemühte fi die Res 
gierung mit vielem Gifer den Innenhandel, fo wie den 
Yußenhandel, aufs neue zu beichen. — Dazu trugen 


318 Spanien. 


vorzüglich bei, die Aufhebung der Provinziakzölle, dir 
im Zahre 1768 geftiftete Manufaftur = und Handelskom 
pagnie zu Burgos (fhon im J. 1707 war das Fonic: 
liche Eommerzfollegium zu Madrid errichtet worden), 
die Gründung der Nationalbanf, die Wiederherftellung 
des öfntlichen Kredit$, durch die Einlöfung des in Um⸗ 
lauf gebrachten Mapiergeldes, das ſich auf ı4 Millionen 
Fiaft:r ( Speciestholer) belief, Die Erlaſſung der aufen 
ordentlihn Contribution, die Ausbefferung der verfalleæ 
nen Sandftrafen ‚*) die Anlegung mehrerer und befivrie 
Wirthshäuſer, die Beſtimmung der Poftfterionen und Ars 
ordnung fahrender Poſten. Auch darfman nod) einer 
fehr beträchtlichen Wortheil für die Zufunft von der 
Shifffahrtsfandlen erwarten, bie jegf im Baue und zum 
Theil ſchon vollendet ſind. 
Einen vorzüglich bedeutenden Einfluß auf den — 

niſchen Innenhandel hat die in ıhrer Art einzige Kayfe 
mannsgeſellſchaft zu Madrid, Los Cremios genannt, 
melche aus fünf Verbindungen oder Eollegien der vora 
nehmften Kaufleute beftcht, die fich bereitd im $. 1733 
mit Föniglicher ©cenehmigung verbunden haben. — Diefe 
fünf Zünfte find auf folgende Art abgetheilt: Die erfte 
begreift die Juwelierer and Jumelenhändler ; die zweite 
Die Kaufleute, welche mit Seidengeuchen, Gold » und Siß 
berftoffen Handeln; die dritte befteht aus den Zuchhänd: 
lern; die vierte aus den Leinwandhändlern; und die 
fünfte aus den Gewürzhändtern. Jede diefer Zünfte 
hot einen bevollmächtigten Deputirten, und diefe fünf 
® puticte wählen alle drei Jahre zwei Direktoren, welche 


Es find auch mehrere neue Landftrafen angelegt worden, 
z. B. über St. Gebaftian, von Madrid nach 
Santander, von da Über die Aſturiſchen Gebirge, 
die große Koͤngeſtraße von Bajonneu. ſ. w. 
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hen hauptſaͤchlich auf Oel, Seide, Wolle, auch Wein 
und dergl. 
Die Hauptſtadt Madrid iſt der — des 


ſpaniſchen Innenhandels. 


B. Außenhandel, 


Wir müffen bier den europdifchen und den außereu— 
ropäifchen Außenhandel von einander trennen ; denn beide 
ſind gar fehr unter fich verfchieden, und bier gilt unge— 

fähr daffelbe, was wir fchon bei Portugal gefehen 
haben, nämlich, daß der erftere paffivo und für Spanien 
nachtheilig, der fegtere aber aftiv und vortheilhaft ift. 


‘ 1. Mit Europa 


iſt der fpanifche Handel größtentheild paffiv, d. h., er wird 
meift mit fremden Schiffen getrieben, und die Nationen, 
welde mit Spanien in Handelsverfehr ſtehen, füh— 
ren den Spaniern meiftens felbjt die denfelben abgehen 
den Waaren zu, und holen dafür Landesprodufte ab, 
die ihnen entweder fihlen, ‚oder die fie wieder au andere 
‚ verhandeln. — Nah Spanien handeln hauptfächlid : 
Holländer, Engländer, Franzoſen, Deuts 
fhe (namli Hamburger und Preußen), Dä— 
nen, Schweden, $taliener, und inneuern Zei— 
ten auh Nordbamerifaner und Ruffen. 

Die Schifffahrt der Spanier befchränft fi) in E us 
ropa größten Theild nur auf das mittelländifche Meer ; 
doch befuchen fpanifche Schiffe zumeilen auch die Häfen 
in der Oſt- und Nordfee, und diefeSchifffahrt ift beſon— 
ders in neuern Zeiten noch mehr ausgedehnt worden. 

Zu Lande wird blos mit Kranfreich und Por 
tugal Handel getrieben ; wobei der Schleichhandel vor⸗ 


Biglie ſehr thaͤtig 8 
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ı) Ausgeführt, oder vielmehr größten Theils 

don Fremden abgeholt, werben hauptfächlich folgınde 
Maaren:» Artifel, die in Epanien felbft erzeugt 
wirden: Feine Wolle in großer Menge wird vorzüglich 
noch England, Franfreih, Holland, und über Haland 
auch nad Deurfchland verführt. Man berechnet die ganze 
Ausfußr auf ungefähr 160,000 Zentmer, am Werthe von 
mehr ald 10 Mill. Thalern. — Seidene Schuupf: 
tücher von Barceloma machen den -einzigen etwas 
"beträchtlichen Ausfuhrartifel von fpanifchen Zeuchwaaren 
aus. Man berechnet das jährlich ausgeführte Quantum 
auf eine Milion Dutzend — Olivenöl geht in ziem— 
licher Menge vorzüglich nach Holland und dem Norden. 
In Mifjahren wird die Ausfuhr verboten, — Spaniſche 
Meine werden beinahe durdy gar; Guropa verführt, 
hauptſachlich nach Holland, Deuiſchland, dem Norden, 
Sranfreih und England. Die füßen fpanifchen Weine 
werden überhaupt fehr gefchäst.”) Die ſtaͤrkſte Ausfuhr 
ift von Eadig aus.  Branntmwein wird, feit der 
Handel defjelben ein Monopol geworben ift, nicht mehr. 
in. Meuge ausgeführt, — GSüdfrücte aller Arten, 
auch Rofinen gehen vorzüglih nah Holland, Eng— 
land und dem Norden. — Geefalz wird hauptfäch- 
ti nach Holfand 'und-Zerrenenve ausgeführt, und die 
ganze Ausfuhr beträgt jährlich ungefähr 100,000 Zonz 
nen (2 Millionen Centner). — Soda (Laugenfalz aus 
Salzpflanzen) geht größtentheild nach Holland, im Gans: 
gen ungefähr 40,000 Centner jährlich. — Seife wird 
nicht mehr fo ſtark ausgeführt, wie ehemald, da die fran⸗ 
zöfifche ihr den Vorrang abgewonnen hat. — Safran 
ift ebenfals fein, wichtiger Ausfuhrartikel mehr. — 
Tabak (ndmlih von Sevilla wird noch in beträcht⸗ 


Man ſehe oben dad Werzeichniß derfelben, 
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licher Quantitaͤt ins Ausland verführt; doch iſt auch dieſe 
Ausfuhr in neuern Zeiten ſehr geſunken. — Kork- oder: 
Pantoffelholz in ziemlicher Menge; auch Spar— 
tum odr Eſpartogras. — Pferde — durch 
Schleichhandel — die Ausfuhr ift verboien, öder erfor= 
dert eine befondere Erlaubnig. — Bergzinnober 
geht nach Holland und England, wo man ihn zum Kal— 
fatern der Schiffe gebraucht, indem er mit Pech vermifcht, 
bie Würmer abhält. — Rohes Eifen ift ein fehr be- 
trachtlicher Ausfuhrartifel, und geht vorzüglich aus Wiss 
eaja und Aragonien nad) Franfreih, Holland und 
England in anfehnlicher Menge. — Die Ausfuhr verar: 
beiteter.Eifenmaaren ift nicht bedeutend, und Feuergemehs 
re dürfen nicht ausgeführt werden. — Die gefammte 
Ausfuhr dieſer und anderer minder wichtiger Handelds- 
artifel Fann zufammen auf etwa 2o Mil. Thaler jährlich 
angefehlagen werden. - . | 
2) Eingeführt werden Baupffächlich folgende - 
Maaren: Getreide, vorzüglich Weizen, für ungefähr: 
vier Millionen Piafter jährlih, aus Sicilien, der Bar: 
barei, Rußland u. ſ. w. zugeführt von Stalienern, Frans 
zofen, Engländern, Norbdamerifanern u. f. w. — Buts 
ter und Käfe aus Holland und England, — Geſal— 
zened Sleifch und Talg aus Irrland, auch aus dem 
Norden. — Fiſche, ndmlih Häringe, Lachſe, Sar⸗ 
dellen, Stockfiſche, Klippfifche u. f. w. werden zugeführt 
von Holländern, Engländern, Franzoſen, Dänen und 
Nordamerifanern. — Wein Fömmt aus Frankreich, doch 
in geringer Quantität. — Wachs aus Holland, Ham: 
burg und den preufifchen Staaten in ziemlicher Menge, — 
ODewürze und Specereiwaaten, auch Thee, 
Kaffee, Zucker und mandyerlei Apothefermaaren werden für 
mehr ald 3 Millionen Piafter jährlich eingeführt, vorzüglich 
von Engländern, Holdndern und Franzoſen. — Pas 
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‚pier in beträchtlicher Menge, wenigſtens für 500,000 
Piaſter jährlich Tieferse vormald Genua, jest auch Enge 
land und Franfreih. — Seidenmwaaren kommen 
aus Frankreich und Stalien, doch nicht mehr in fo be— 
trachilicher Menge, als vormals, da fich jegt die ſpani— 
ſchen Seidenmanufafruren wieder ziemlich empor gehoben 
haben. — Wollenmwaaren, Zücher und Zeuche, vors 
züglich aus Frankreich, Preußen und Sachſen; doch f.it 
der Verbefferung der Wollenmanufafturen in Spanien, 
auch nicht mehr fo viel wie ebemald. Die Einfuhr der 
englifchen Wollenwaaren ift in neueren Zeiten verboten 
worden. — Baummollenmwagren werden nurnoch 
durch. Schleichhandel aus England, Frankreich und 
Deutfchland eingebracht, feit die Einfuhr in Spanien 
verboten ift, um die einheimifchen Fabrifen empor zu 
heben. — Leinwand aller Arten wird in fehr beträcht: 
lichen Quantitäten aus Frankreich (befonders aus der 
Normandie), Holland, Weftphalen und Schleſien einges 
führt. — Hamburg verfendet allein jährlich für einis 
ge Millionen deutſche Leinwand nah Spanien — 
Nordifche, befonderd ruffifhe Waaren, als 
Flachs, Hanf, Taumerf, Segeltuch, Theer, Pech, Leber, 
Juften, Schiffsbauholz, Fasholz, Kupfer und dergleichen, 
werden von Holländern, Ruffen, Dänen, Schweden, 
Hamburgern und Preußen zugeführt, doch hat in neueren 
Zeiten auch diefe Zufuhr, befonders des Hanfes, Flache 
ſes, Tauwerkes und Segeltuchs, fehr abgenommen, da 
Spanien jegt einen beträchtlichen Theil diefer Bedürf- 
niffe felbft erzeugt. — Vormals berechnete man die jähr- 
lihe Einfuhr des Tauwerks und Segeltuchs allein auf 
eine halbe Million Piafter. — Metallwaaren aller 
Art, aus Eifen, Stahl, Kupfer, Zinn und Blei, foges 
nannte Duincaillerie » und Öalanteriewaaren aus Metall, 
auch Bijouterie, Modewaaren, kurze Kramer = und 


— 


— 


324 Epanien. | p 


Nürnberger MWaaren, von Holz, Bein, Horn, Kinder: 
fpielmaaren u. dergl. werden bei dem Mangel an Ma: 
‚nufafturen dieſer Art in Spanien in grefer Duantis 
tät theils von Engländern, theil® von Franzoſen und 
Deutfchen eingeführt, Dad Werzeichrifi der dahin gehö— 
rigen Ärtikel ift ſehr anſehnlich; ed enthält aber auch ei: 
ne ungeheure Menge Kleinigfeiten, welche ale Spanien 
von dem Auslande beziehen mufi, 3. B. Bürften, hölgers 
ne Schachteln, Brieftafchen, Schreibtafifn, Nägel, Schu: 
ſterzwecken u. ſ. w. Ron Quedfilber liefert Deftere 
reich jährlich 9000 Eentner , weil das fpanifche für die 
amerifanifthen Hüttenwerfe nicht hinreichend if. — Diefe 
@infuhrartifel belaufen ſich zufammen noch jährlich auf 
ıtwa 40 bis zo Millionen Thaler. Folglidy verliert ' 
Epanien fehr viel bei feinem Handel mit den vuropdis 
fhen Staaten, und muß den Ueberfchuß mit den Schaͤz— 
zen und Waaren bezahlen, die es aus feinen überreichen 
außereuropdifchen Befigungen bezieht, wie wir jegt ſebe⸗ 
werden. 


2. Handel der Spanier mit fremden‘ 
Erdtheilen. 

Diefer wird großen Theild mit fpanifchen Schiffen 
betrieben; doch befuchen aud) die Handelsfchiffe anderer 
europdifcher Nationen mehrere auswärtige Niederlaffun: 
gen der Spanier, befonders wird aber da, mo diefes 
verboten iſt, anfehnlicher Schleichgandel, hauptfächlich 
von den Engländern, getrieben. | 


1) Spanifher Handel in Afrika. 

a) Der Handel mit der Barbarei ift nicht von 
großer Wichtigkeit, doch wird in Friedenszeiten Getrei— 
be, andere Lebensmittel und Landesprodufte von da, vor⸗ 
züglich aus Marokko, geholt: 
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b) Die Kanarien-In fe In liefern in ben fpanie 
ſchen Handel hauptfächlich feinen Zuder, Foftliche Früch⸗ 
te, trefflichen Honig, Wachs, Weizen, Häute, Orſeille 
oder Fär bermoos, Drachenblut (eine Art Harz), Malvas 
ficrwein oder Kanarienſekt, Kanarienvögelu. f. w. — Eins . 
aeführt werden nach diefen Infeln, alle Arten Kraͤmer⸗ 
und Fabrikwaaren, Käfe, Butter, Fifche, Fapholzu. f. w. 
Engländer, Holländer und Nordamerifaner nehmen an 
dieſem Handel Theil. | 
€) Von der Weftfüfte von Afrifa holen die 
, Spanier jegt felbft die Negerfflaven, deren fie für 
ihre Kolonien bedürfen ; vormald wurden fie ihnen vom 
anderen feefahrenden Nationen geliefert. 


2. Handel nad Afien. 

Zur Belebung des fpanifchen Handeld nah Afien, 
wurdeim $. 1784 eine ſpaniſch-oſtindiſche Hans 
delsgefellfchaft errichtet, deren Hauptflifter ber 
franzöfifche Banquier Cabarrus zu Madrid mar. 
Der Zond diefer Geſellſchaft, welche auch die philips 
pinifche genannt wird, weil die philippinifhen 
Infeln gleichfam der Mittelpunkt ihres Handels find, 
beſteht aus ı 20 Millionen Realen (7'/, Millionen Xhaler), 
welche in 32,000 Aftien, jede von 250 Piaftern vertheilt 
find. Es ift derfelben ein Privilegium für den Allein- 
handel nach Afien auf 25 Jahre ertheilt worden 
Die in fo großer Entfernung von Spanien für 
daffelbe gleichſam am Ende der. Belt a p h ie 
lippiniſchen Inſeln, ſammt den Marianen, 
die zuſammen eine ſehr beträchtliche Größe haben, find lan⸗ 
ge. Zeit für dad Mutterland von gar feinem Nutzen gewer 
fen, ob fie gleich eben fo einträglich, ja noch einträglicher 
werden Pönnten, als manche andere fpanifche Kolonien; 
denn ſie haben nicht nur Ueberfluß an allerlei Arten von 
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Lebensmitteln, an zahmen und wilden Viehe; ſondern es 
giebt auch Vögel und Fiſche in ungeheurer Menge. Ge— 
treide und Reiß wird ſehr haͤufig gebaut; überhaupt 
zeigt ſich hier ein außerordentlicher Reichthum an taufene 
derlei Pflanzen;*) — denn fie liefern auch vieles und 
gutes Schiffsbauholz, Färbehoͤlzer; ferner Eiſen und 
Stahl, und einige Flüͤſſe führen Goldſand mit ſich. In— 


digo, Baummolle, und Zabaf gedeihen dafelbit fehr gut. 


Man findet hier auch ziemlich ‘gute Häfen und einige 
ſchiffbare Flüſſe; überdieß ift die Lage diefer Inſeln ſehr, 
bequem zum Handel mit China. — Die Zahlder Eine 
wohner derfelben (die in den Wäldern lebenden unabhän— 
gigen Wilden nicht mit gerechnet), welche der fpanifihen 


*) Bourgoing E. ©. 358) aus welchem diefe Edhil» 
derung zum Theil entlehnt ift, merkt hierbei an, daß 
der ftanzoͤſiche Naturforſcher Sonnerat in diefer, 
vorher noch nie von Botanifern unterfuchten Erdgegend, 
im Jahre 1781 bei feinem Beſuche 6090 noh unbe, 
Pannte Pflanzenarten fand — und erzählt dabei folgen» 
de Anekdote, die hierher paßt. „MB Sonnerat mit 
der reichen Naturalienfammlung,’ welche die koͤſtliche 
Frucht feiner Reifen war, in Eadiz anlangte, fe 
freute fih fhon der Zollverwalter bei dem Anblide ber 
vielen Kiften des Nuturforfcherd über den Ertrag, den 
diefe reihe Schiffsladung dem Jolamte abwerfen mir: 
de, Mber wie erflaunte-der gute Mann, als die Kiften 
zum Vifitiren in feiner Oegenwart eröffnet wurden, 
und’ nichts als ausgetrocknete Inſekten, ausgeſtopfte 
Thiere, Pflanzen, die in Betten von Mood oder Baum⸗ 
wolle verwahrt lagen , u. dergl. darin zu finden waren. 
von welden Dingen allen in dem Zolltarif nichts ftund, 
und er jelbft auch feine Kenntuig hatte; er rief daher 
aus: „Lieber Himmel, was doch nicht Al 
Leö einen Franzoſen amufiren Bann !"— 


# 
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Regierung unterworfen find, beträgt über eine Million 
Seelen. — Bei allen hier, aufgezählten Wortheilen wa- 
gen dieſe Inſeln doch lange Zeit dem Mutterlande mehr 
zur Laft, ald fie ihm zum Vortheil gereihten. — Denn 
zwiſchen diefen. entfernten Befigungen und dem Haupt: 
kande Spanien, mar bid auf neuere Zeiten Peine un: 
‚mittelbare Handeldverbihdung, fondern diefe beftand blos 
in. der Kommunikation zwiſchen dem mittel : amerifani: 
ſchen Haven Ucapulco auf der Meflfüfte von Mex is 
eo, welche nur. durch ein einztge® Schiff, die Noa 
(auch Ballione) genannt, unterhulten wurde, welches 
aMjäprlich einmal nah Manilla, nnd von da wieder 
nah Aeapulca zurüd fegelte. Mur auf dieſem Um— 
wege land Spanien mit ben Philippinen in 
Verbindung , und davon hatten die europäifden Spas 
nier gar Peinen, und hingegen die Ghinefen, und 
andere diefe Weltgegend befichende Nationen den Haupts 
gewinn. Selbſt der konigliche Schuß zog nichts von ih— 
nen, und die Verwaltungskoſten betrugen mehr, als die 
Einnahme von den Zoͤllen. Die Bewohner der Philips 
pinen hatten feine ergiebigere Erwerbsquelle, als den 
Kommiffionshandel mit Indien, durch welchen fo vies 
le Piafter aus Mexico audflofin . 

In neueren Zeiten bemühte fich die ſpaniſche Regie⸗ 
zung mit vielem Gifer , diefe Koloniech empor zu heben, 
fie nor feindlichen Anfaͤllen zu fihern, den Kunſtfleiß in. 
denfelben zu beleben, und fie auch für das Mutterland 
müplicher zu machen. — Zu dem Ende wurde aud bie 
erwähnte Handelsgeſellſchaft giftiftet, deren erſter Zweck 
eine unmittelbare Handels verbindung zwiſchen Spanien 
und den Philippinen, und uͤberhaupt zwiſchen 
Spanien und Oſtindien, China mit eingerech⸗ 
net war, — Trotz mancher Einwendungen und Wider⸗ 
ſpruͤche Pam dieſe Handelsgeſellſchaft zu Stande, und 
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die um fo eber, da um diefe Zeit die Handeltgefellfckaft 
von Carcas fih aufgeldft hatte. In dem Ponigl. Be— 
ftätigung&defrete diefer neuen Pbilippinifchen oder 
oftindifhen Handeldgefelfchaft wurde’ ver— 
ordnet: „Daß die zu dem vftindifchen Handel beſtimmten 
Schiffe dieſer Gefellfchaft von Cadiz audlaufen,: das 
Cap Horn (auf der Siüdfpige von Amerifa umfdif- 
fen), an den Küften von Peru landen, daſelbſt die 
zum‘ oftindifhen Handel nöthigen Piafter einnehmen; 
dann durd) die Südfee nach den Philippinifchen In— 
fen fegeln, und von da mit der Rüdlabung durch den 
indifchen Drean, um das Vorg:birge der guten Hoffnung 
herum , geradezu nah Cadiz zurüdfehren ſollten.“ — 
Die drei erften Schiffe, giengen, diefer Werordnung ge: 
maͤß, im$.1785au8 Cadiz nahden Philippinen 
ab, und zwei derfelben, (dad eine hatte unter Wegs 
großen Schaden gelitten, und müßte a Jsle de 
France ausgebefiert werden), Pamen im $. 1787 reich 
beladen nah Eadiz zurüd. Die — die fie mit: 
brachten wurden um 15 bis 50 Prozent theurer verkauft, 
ald man ſie gefehätt hatte; denn man riß ſich darum,: 
vorzliglich der Neuheit wegen. — Dennoch festen ſich 
anfangd den Fortfchritten diefer Gefelfchaft große Hin: 
derniffe entgegen, und manche Unglüdsfäle trafen fie ; 
aber fie befiegte die Hinderniffe, und erholte fich bald 
wieder von den Unglüdsfällen, fo daß fie in den Fahren 
1793, 1795 und 1796 eine Dividende von 5 Prozent 
vertbeilen Fonnte. Ron ihrer Stiftung an, bid zum Jah⸗ 
re 1796 befchäftigte ihre Schifffahrt 16 Fregatten von. 
530 bis 880 Zonnen, melde zum Theil fehr gluͤckliche 
Erpeditionen machten. Im $. 1796 war ihr Gewinn 
ſehr anſehnlich.“ — 


9 Bourgoing, UI. S. 204 uf. 
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FIm Jahre 1791 kamen (aut Zollregiſter) für bie 
philippiniſche — — in den Hafen von 
Eadis.an *): 

3938 Stud Muffeline, 
10971 — Schnupfluͤcher 
1601 — glatter Atlas, 


" 9768 — Baftas, ] 

oe — Sanas. 

6089 — Elephantes. Sndifche Baumwol⸗ 
500 — Fſaguales. lenzeuche. 
3308 — Emertis. J 20 


“, 1291 — Baruaza.. 
"19240 Pfund. Seide 

9625 — Pfeffer. 
. 28000 — Indigo. 
744 Arroben Perlmutter. 

- 600 Centner Faͤrbeholz. 

Die Geſellſchaft treibt auch anſehnlichen Handel ni 
dem fpanifhen Amerika, von welden mir hp 
überhaupt fprechen. 


3) Spanifher Handel nad Amerika. 


Der wichtigfte Theil ded Außenbandeld der € pas, 
nier. ift der Haudbel nah Amerika; denn hier be— 
figen diefelben die reichften und fchönften Länder und In— 
feln, die zufammen von fehr großem Umfange find, und 
die koſtbarſten Woaren in den Handel liefern. 


Es ift zweckdienlich hier die Erwerbungsgefchichte 


dieſer wichtigen Befigungen mit einigen Blicken zu uͤber⸗ 
ſchauen. 


) Spanien, wie ed gegenwärtig if. J. 
€. 572 
Y 2 : 
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Der Genuefer Chriſtoph Colon’ *), ein ges 
ſchickter Mathematifer und erfahrener Seemann, der fich 
eine Zeitlang in Portugal aufgehalten und daſelbſt 
\näbere Nachricht von den damaligen Entdeckungsreiſen 
der Portugiiefen erhalten hatte, ‚beftärfte fitb das 
durch in der fchon früher gefaßten Wermuthurg, daß ges. 
gen MWeften bin no) viele unbefannte Sander und Inſeln 
liegen müßten, die einer Entdedung wohl werd wären. 
Gr machte deshalb den portugiefifchem Hofe unter der Re— 
gierung ded 8. Fohann IV. den Vorſchlag, durch ihn 
eine Entdelungsfahrt dahin zu veranflalten. Gr wurde 
aber abgemwiefen, weil man fein Projeft für ſchimaͤriſch 
hielt. Er gieng daher im 3. 1484 nach Spanien, um 
dem fpanifchen Hofe feine Entwürfe vorzulegen ; hier 
wurde er nun fieben Fahre lang mit Hoffnungen und 
Verfprechungen bingebalien, und ſchon war ber große 
Mann im Begriffe wieder weiter zugiehen, als fich end: 
lich die Königin Ffabelle nah der Eroberung von 
©ranada entſchloß, einen Kontraft mit ihm einyuges 
ben, und dad Geld zu einer folchen Unternehmung vor— 
zuſchießen. 

Endlich ſegelte Colon am sten Auguſt 1492 mit 
drei Pleinen Schiffen und go Mann aus dem KHafın 
Palos ab. Die lange Fahrt, ohne ein Zand zu feben, 
machte feine —— mißmuthig 5 fie empoͤrten ſich; 


e Es ift bier nicht der Ort, die neuerdinga® aufgemorfene 
Frage zu erörtern, ob nicht dem nürnbergifhen Pas 
frizier : Ritter Martin Behaim, die Ehre vor 
Colon gebühbre, die neue Melt entdedt zu baben, 
(m. f. v. Murr’ö diplomatifche Sefchichte des Ritters 
Martin Bebaim) ; denn wenn auh Rehaim 
die neue Melt fchon Pannte ,„ fo behält doh Colon 

‚den Vorzug, juerft den Weg dahin gebahnt zu haben. 
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“aber der Muth des Befehlshabers fiegte, und am ı ıten 
Dftober entdedte man die Inſel Guanahani, eine 
von- den Zucajifhen Snfeln, welder Colon 
den Namen San Salvador (Heiland) gab, meil‘ 
ihre Entdedung ibn von den Meutern auf feinen Schif— 
fen errettete. Die Einwohner nahmen die fremden Ans 
Fommlinge f br gut auf, und machten fie mit den Reichs 
thuͤmern bekannt, melde in diefer Erdgegend zu finden 
waren. Die Spanier waren entzücdt darüber, Inn 
fie_fanden dier auh Gold. — Eie ſchifften num weiter, 
um das eigentlihe Goldland zu fuchen, nach welchem 
ihren fo ſehr gefüftete, Pamen an mehreren Inſeln, auch 
an Euba vorbei, ohne fick lange aufzuhalten, und ers 
reichten dann die große Inſel Haiti, te Colon His 
foaniola nonnte, und die jest San Domingo 
hast. Er machte fi die Einwohner derfelben gu Freuns 
den , und legte dafeibft eine Pleine Eolonie an. Dierauf 
kehrte er nah Spanien zurüd, 
| Am ı5ten April 1493 zog der Fühne Entdeder im 
Triumph zu Barcelona ein, wo fi der Hof damals 
aufbielt„ und ward von demfelben auf das feierlichfte 
empfangen; er murde mit Liebfofungen überhäuft., zum 
Admiral und Grande (Großen von hohem Range) 
von Spanien ernannt, und mit dem Titel Don 
Ehriftoval beehrt. Mau erftaunte über Die feltfamen 
Menſchen, über den Haufen von Gold , über die Baum— 
wolle und fondertoren Wögel, die er nebft anderen Sei: 
tendeiten mitgebracht, umd im Lande felbft gegen unbe: 
deutende Geſchenke von Schellen, Meſſern, Scheeren, 
Etedngdeln , rotben Muͤtzen u. dergl. erhalten batte. 
Man nannte das neu entdeckte Land Indien und 
die Einwohner deffelben Indian er, weil man damals 
noch glaubte, daß daſſelbe mit dem eigentlichen Indien 
der Alten zuſammenhaͤngen muͤſſe. Daher nun der auch 


* 


332 Spanien, 


in, der Geographie angenommene Name: Weftindiem, 
zum Unterfchiede von Dftindien, oder dem eigentlis 
chen Indien im weitern WVerftande, und die noch ims 
mer übliche Bınennung $ndianer, womit man die 
noch vorhandenen Ureinwohner von Amerika, befonders 
auch von Nordamerifa bezeichnet. 

Diefer erfte glüdliche Erfolg reiste zu ferneren Une 
ternebmungen diefer Art. — Eolon fegelte daher am 
236en Septbr. 1499 mit ı7 Schiffen und ı 500 Mann 
wieder nach den neu entdedteg Laͤndern ab. Auf diefer 
Reiſe wurden die Bewohner von Hifpaniola unters 
jocht, und zum Theil vertilgt, welche die Tyrannei und 
Die unerfärtliche Habfucht der erften fpanifchen Kolonis 
ſten, die Colon auf feiner erſten Fahrt hier zurüd lief, 
zur Empdrung gercigt hatte; auch wurden die Inſeln 
Defirade, Dominica, Gouadeloupe, Anti 
gua, Porto» Rico und Jamaibka entdedt; ja 
Eolon fand auf diefer Reife das fefte Land, nämlich 
die Nordfüfle von Südamerifa, die den Namen 
Paria erhicht, der fihon im J. 1495 in Spanien be 
fannt war; doch landete er nicht dafelbft. 

Colon, aufgebracht Über die Graufamkeiten , die 
alle friner Befehle ungeachtet, feine Untergebenen in den 
neuentdeckten Ländern begiengen, eilte, ohne feine Ents 
d: dungen weiter fortzufegen, nah Spanien zurüd, 
. Hier fand er aber, daß ed feinen Neidern und Feinden, 
die ihn ald einen Fremdling haften , gelungen mar, dem 
Hofe Verdacht gegen ihn einzufldfen. Doc glüdte es 
ihn, denfelden zum Theil wieder zu gerftreuen; aber fein 
Kredit bei Hofe war nun einmal gefunfen, und hob fich 
nicht wieder. 

Im F. 1498 trat er, jedoch nur mit 6 Schiffen 
feine dritte Entdeungsfahrt an, und auf derfelben fund 
er die Inſel Trinidad, die Küften von Guianaund 
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Cumana, die Mündnng des Orinoko, aus deren 
Groͤße er ſchloß, daß dieſer große Fluß auch aus einem 
großen Lande kommen muͤſſe u. ſ. w. Er landete auf 
verſchiedenen Punkten, und hatte einiges Verkehr mit 
den Einwohnern. 
Der verdienftoolle Colon wurde ingwifchen immer 
mehr an dem fpanifchen Hofe verläumdet, das Raub: 
gefindel, dad als Koloniften nach den neuentdedten Laͤn⸗ 
dern abgeſchickt worden mar — denn man hatte zu die: 
fem Ende die Oefaͤngniße gebffuer, und alle Verbrecher 
frei dahin geben laffen, weil ed an freimilligen Yflanzs 
bürgern fehlte — und welches Colon im Jaume halten 
wollte, verflagte ihn bei dem Hofe, der chnehin durch 
‚feine Feinde gegen ihn eingenommen war, und der 
jur Unterfuchung diefer Klagen nah Amerifa gefihidte 
oberfte Richter flug den großen Mann dafelbft unge: 
hört in Seffeln, und fchiete ihn fo im $. 1500 nad 
Spanien. — Der fpaniiche Hof fehämte fich jedoch dies - 
fer fehreienden Ungerechtigkeit, und feßte ‘den Gutdeder, 
tem Spanien fo viel zu banken hatte, wieder in 
Freiheit ; aber ohne ihm die gehörige Gerechtigkeit wie: 
derfahren zu laffen, noch ihn in fiine Aemter wieder ein: 
zufegen. — Erſt nad zjährigem Anhalten und Bitten ges 
lang esihm, die Erlaubniß von dem undanfbaren Hofe zu 
erhalten, um eine neue Entdedungsreife anzutretim, auf 
welcher er einen Meg, weftwärt® nach dem eigentlichen 
Indien füchen wollte, nachdem die Portugiefen 
ſchon einen andern oſtwaͤrts hin, um dad Vorgebirge 
der guten Hoffnung gefunden, und auf demfelben 
indifhe Schaͤtze nad) Europa gebracht hatten. — Blos 
diefe Betrachtung bewog den fpanifhen Hof der Bitte 
des raſtloſen Seefahrers Gehoͤr zu geben. 

Im J. 1502 machte nun der große Colon ſeine 
vierte und letzte Entdelungdreife, Er ſchiffte an ber 
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Norbfüfte von Suͤdamerika Kin, fand den Hafen, 
den er feiner Schhnheit und Sicherheit wegen Porto 
bello nannte; aber vergebens fuchte er eine Durch» 


fahrt nach Indien, Auf feiner Ruͤckkehr liter bei Ja— 
maikasëSchiffbruch; aber der Stadtbulter von Hifpas 


niola verfagte ibm allen Beifland. Doch wußte er 
durch einen Kunftgriff, die gegen ihm aufgereisten Eins 
gebornen dahin zu bringen, daß fle ihm die benäthigten 
Lebensmittel lieferten. ")— - 

Colon, unmillig über eine fo niedrige. Behand: 
fung , abgemattet von fo mancherlei Drangfalen. unb 
Mühfeligfeiten, Pehrte nah Spanien zurüd, mo er 
im J. 1504 angelangt. Aber feine Belchügerin die Könis 
oin Ffahella war tobt, nun mufte er fo mandye 
Rerfoigung und Mifhandlung erdulden, Er farb ver 
geffen und vernachläßigt im F. 185003u Valladolid 
im 59. $ahre feines rubmyollen und thätigen Lebens, nie⸗ 
dergedruͤckt von dem ſchändlichen Undanke ſeiner Zeitge— 
noſſen, die ihm auch noch die Ehre ſeiner ſo wichtigen 
Enideckung ſchmaͤlerten. — Zum Denkmahle dieſer Un: 
danfbarfeit trug er die Ketten, mit welchen er ehemark 
gefeffelt war, biftändig mit fi) umher, und befahl auch, 


fie ihm mit ins Grab zu geben. So endigte diefer in 


der Weltgefchichte fo wichtige Mann , deffen Entdekung 
einen fo weis wirkenden Einfluß hatte, fein Leben, und es 


*) Nämlich der fchlaue und kenntnißteiche Colon benügte 
feine Bekanntſchaft mit der Aftronomie, um den unwiſ— 
fenden Fnfulanern auf eine beftimmte Stunde eine bald 
eintretende Mondöfiniterniß „ ald ein Zeichen des goͤtt— 
Iihen Zornes Über ihre Hartberzigfeit anzufündigen, Die 
Finfternig traf richtig ein, und die erfchrodenen Yafıza 
Ianer eilten, dem Propheten einen reichen Neberfluf 
pon Lebensmitteln zu überbringen, um die Bottheit daa 
tur wieder au verföhnen. 


von — nn 
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ward ihm nicht einmal die Ehre zu Theil, daß dad von 
ihm zuerft aufgefundene Land nach ihm benannt wurde, 

Denn unverdienter Weife erhielt der neu entdedte 
Erdtheil den Namen von einem Andern, welchem biefe 
Ehre gar nicht gebührt; nämlicy von Americo Ver 
ſpucei, einem florentinifchen Edelmanne, wurde derfelbe 
gang widerrechtlich Amerika gendnnt, ein Name, der 
fih dann verewigt hat. Denn als der’ fpanifche Hof 
deſſen Finanzen damals fehr erſchoͤpft waren, die Ent» 
dedungsunternehmungen nicht mit gchdrigem Nachdrude 
forifegen Ponnte, fo unternahmen Privatleute und Aben⸗ 
theuerer foldye Fahrten nach dem neuen Erdtheile, der ihr 
rer Habſucht fo vielen Gewinn verfprach. Eine folhe 
Erpedition wagte auch Alonfo de Djeda, ein Dffie 
gier , der unfern € o lon auf. ſeiner zweiten Reife ber 
gleitet hatte. America Vefpucci.mahte die 
Fahrt mit, die am ıoten Mai 1497 angetreten wurde, 
während Cotön am Hofe folligifirte, er war ein ges 
ſchickter Seemann, leitete die Fahrt, und ald er nad 
17 Monaten zurüd Pehrte, wußte er einen feingeftellten ' 
Bericht abzufaffen, worin er ſich für den erften Entdeder 
des feften Landes der fogenannten neuen Melt auds 
gab, fo daß ihm, weil Eolon, dem allein der Ruhm 
gebührte, damals verfannt, verläumdet und verfolgt war, 
diefe Ehre zuerkannt, und der new entdedite —— nach 
ihm Amerika benannt wurde. *) 


Es ift aus Driginal s Urkunden (m. ſ. ———— 
Briefmechfel, 10x Heft, S. 225.) erwieſen, daß Eos 
lon ſchon auf feiner zmeiten Reife das fefte Land von 
Eiidamerifa entdeckt bat, und dag ſchon im Oktober 
1495 (alfo vor Vefpucci) der Name Paria, 

als eines Theils der Nordkuͤſte von Güdamerifa 
in Epanien befannt war; audy hatte Ditda ſich 
iu feiner Entdedungsfohrt Colons Zagebud und 


. 
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’ 


Die Spanier fibeen nun von Habſucht gereizt, in 


ihren amerikaniſchen Entdeckungen und Eroberungen im— 


mer weiter fort, nachdem ſie ſich die neu aufgefundenen 
Inſel unterworfen, und ihre Bewohner größtentheils 
ausgerottet hatten. 

Im Jahre 1508 wurde die erfte Niederlaffung auf 
der Küfte der Landenge von Darien (oder Panama) 
errichtet. — Im $. 1512 wurde die Landfchaft Florida 
entdedt. — Sm $. 1513 ſah Balboa, der fpanifche 
Statthalter von Darien, zuefi dad Südmeer, 
und erfuhr Nachrichten von dem reichen Peru. — Im 
Sabre 1516 wurde der Fluß Paraguai (jest Rio 
de la Plata) entdedt, und im Jahre 1535 legten die 
Spanier Bier Niederlaffungen an. — Im Fahre 
1517 wurden die erften Negerfflaven in die fpanifchen 
Kolonieen in Weftindien eingeführe, — In demfelben 
Sabre wurde auch die Halbinfel YuRfatan entdedt. — 
Sm Jahre 1518 landeten die Spanier zuerſt auf der. 
Küfte von Mexico, mo fie von den Eingebornen mit 
großer Chrerbietung empfangen wurden. — Im Gahre 
1519 drang Fernando Cortez mit einer geringen 
Kriegsmacht in dad Reich Merico ein, und eroberte 
daffelbe innerhalb weniger ald 2 Fahren. — Im Jahre 
1525 unternahm Franz Pigarro die Eroberung von 
Peru, die and nach einigen Zahren vollbracht wurs 
de. — Im J. 1532 wurden die Landfchaften Carth a⸗ 
genaund Santa Martha ber fpanifchen Herrfchaft 
unterworfen. — Im J. 1536 wurde die Halbinfel 
Ealifornien von genannten Sorte, entdedt. — 


Seecharte von feiner zweiten Entdeckungsreiſe zu vers 

ſchaſſen gewußt. — Ehre alfo dem Ehre gebührt, und 
Schande den Betrügern , die dem verdienftvollen Mans 
ne feinen einzigen Lohn — den Ruhm abflaplen! 
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zu berfelben Zeit ward die: große Landſchaft, die jetzt 


Neu Granada heißt, erobert. — Im Jahre 1541 
begann die Eroberung von Chili, die aber noch nicht 
ganz vollendet ift, da die Gebirgäbewohner noch immer 
mutbig ihre Unabhaͤngigkeit vertheidigen. 

Alle diefe Croberungen hatten Ströme von Blut ges 
koſtet. Man berechnet die Zahl der umgefommenen und 
von den Spanier ermordeten Amerikaner auf 
mehr al! 10 Millionen. Die habfüchtigen, nur nad) 
Gold dürftenden, und durch diefen Golddurſt fuͤhllos ge: 
machten Spanier, morunter aber auch der Abfchaum 
der fpanifchen Nation fich befand, begiengen hier die un: 
erborteſten Oranfamkeiten und Unmenſchlichkeiten; fie 
hetzten die nodten und wehrloſen Amerifaner mit 
Hunden, und erlaubten ſich ©räuelthaten, vor welden 
die Menfchheit erbebt. *) 


®) Unter Kaiſer Karl V. erhob der Minh Bartho— 
lomäus de las Caſas, der felbft in Amerifa 
geweſen war, zuerft feine Stimme gegen die verübten 
GraufamPeiten, und fchilderte in einem eigenen Bude: 
die Berheerung von AmeriPa betitelt, die dorf 
von Spaniern begangenen Bräuel mit den graͤßlich⸗ 
ften Karben , fo dog alle feinfühlende Seelen dadurch 
aufs Aeußerſte empört wurden, und der Kaifer felbfk 
fo fehr dadurch gerührt ward , daf er fogleich Anftalten 
ju einer befferen Regierumgsverfaffung und Verwaltung 
der amerikaniſchen Befisungen machte, um menigftens 
für die Zukunſt ſolche Schandthaten zu verbäten, wels 
che damald den ſpaniſchen Namen entehrten. — In 
neueren Zeiten will man aber behaupten, jener 8a 8 
Caſas babe fein Gemälde allzu ſehr mit Schatten über« 
laden, und feine Nngaben fepen fehr übertrieben ; denn 
fpanifche Gelehrte wollen in den Archiven Beweiſe das 
von entdedt haben, — Wahrfheinlih aber werden wie 
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So wurde die Herrſchaft der Spanier in dem 
reu entdeckten Erdtheil⸗ auf die ſchreiendſten Gewaltthaͤ— 
tigkeiten und Ungerechtigkeiten gegründet, und an alle 


dın Reichthümern, Schägen und Koftbarfeiten, welche 


Spanien aud jest noch aus Amerika bezieht, flebt 
immer Blut; denn die Weberbleibfel der unglüdlichen 
und ſchuldloſen Urbewohner diefer Länder, leben zum 
Theil jegtin einer harten Leibeigenfchaft, zum Theil müfs 
fen fie unter ſchweren Anftrengungen die Reichthuͤmer ih 


res Vaterlandes den Spaniern aus din Eingeweiden deu 


Erde hervor ſchaffen. — Ä 

Die Probdufte, melde die weit außgedehnten Yes 
figungen. der Spanier in Amerifa in den ‚Handel 
liefen, find vorzüglich folgende: Gold, von befonderer 
Feinheit, in mehreren Provinzen in großer Menge, doc) 
ift der Bau nicht mehr fo ergiebig, wie ehemalt. Im 
Sabre 1730 wurde bei La Paz in Peru ein Gold— 
klumpen von 70 Mark am Gemichte gefunden. — Sils 
ber iſt noch weit häufiger und gemeiner, befonders in 
Peru, wo die Silbergrube von Poto ſi befonderd ber 
srübns iſt. ) Zwar find diefe Minen jest nicht ‚mehr 
fo ergiebig; doch hat man wieder neue, fehr reichhaltige 
entdeckt, und zu bearbeiten angefangen. — Platina, 
ein neues Merall, das blos in der Landfchaft Neus 
Granada gefunden, und feiner vorzüglichen Eigen— 
fwuften wegen noch höher ald Gold gefchägt, zur Zeit 
aber noch wenig gebraucht wird; — Kupfer von be 


nie Über die wahren Umſtaͤnde der Eroberung von. Ame⸗ 
rifa dur die, Spanier völlige biftorifche Gewißheit er» 
langen , da darüber ein dunkler Schleier verbreitet iſt. 


) Vom Jahre 1545 bis zum Jahre 1638 find aus dieſem 
Bergwerfe allein (ohne was durch den Schleihhandel 


wegkam) 4,252,968 Piafter gewonnen worden. 
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fondere Guͤte, Kiefern vorzuͤglich die Conquimboſchen 
Bergwerke in Chili. Man hat ſchon in einem Jahre 
80,000 Beniner davon nah Epanien verführt. — 
Binn wird au in ziemlicher Menge geſunden. — 
Quedfilber wird gegraben; aber ed riicht zum Wer« 
brauche der intändifchen Bergwerke bei der Analgamation 
nicht hin; daher wird noch vieled aus Europa eingeführt. 
— Edelſteine von verfhicdbenen Artın, befonders 
Smaragde , Ehalcedone ıc., auch treffticher Lefpib: 
Perlen werden bi Pamanma, und befonders an dir 
Küfte von Colifornien gefiſcht, wo fie in Menge 
und von:vorzüglicher Schönheit find. — Perlmutier 
wird haupiſaͤchlich aus Carthagena audgefühıt, uns 
gefähr 15 Zentner jährlih.— Taback von den beften 


Qualitäten und in großer Menge, befonderd vor den 


Snieln Euba und Portorico und von Varinas 
in der Landfchaft Zerafirma — BZuder wird auf 
denfelben Zufeln gebaut, doch nicht in greßer Quantitst, und 
Kaffee in noch geringerer Menge. — Kakaobo h— 
nen liefen Euba, Mexico, Lerafirma, Quis 
to. ꝛc. Es iſt die eine Baumfrucht, die bifanntlich 
dad Hauptingredieng der Ehofolade iſt. Die ebenſalls 
dazu gehörige Vanille kommt größten Thrild aus 
Merico; diefe Vanille iſt eine aromatifch : baljamifche 
Frucht, die aus einer Schote mit Pleinen ſchwarzen gläns 
genden Saamenfdrnern befteht, welche auf einer ranken— 
artigen Pflanze waͤchſt, die fih wie Epheu um die Räur 
me fohlinget. — Ingwer, Caffie, Maſtix, Aloe 
produzirt vorzüglich die Znfel Cuba. — Saſſapa— 
sille, eine Wurzel, die als fehweißtreibended Mittel 
in der Arzneifunft mit Nugen gebraudt wird, Kopais 
babalfam, der von dem Kopaibabaume gefams 
melt, und aud) in der Medizin gebraucht wird; day Holy 
des Baumes giebt fhöne Tifchlesarbeiten; Zalappa, 
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die Wurzel einer perennirenden Pflanze, von der Gattung 
der. Minden, *) die ald Purgiermittel berühmt ift, mon 
führt davon jährlich ungefähr 7500 Centner aus, welche 
einen Gewinn von- 243,000 Rthlr. einbringen; Dra- 
chenblut, ein blutrothes Gummi; das ald Wundbal- 
fam und ald Farbematerial benügt wird. — Diefe Ma: 
terialwaaren liefert hauptfählih Merico"*).— Die 
als Fiebermittel fo berühmte Rinde Quinaquina, 
(d. 5. Rinde der Rinden) gewöhnlich Chin arinde 
genannt, deren mohlthätige Eigenfdaft im Jahre 1639 
- von den Feſuiten entdbedt worden, kömmt von einem 
Baume mittlerer. Ordfe,- den die Spanier Paro de Ca- 
lenturas nennen. ***) Die befte Fieberrinde wird auf 
dem Berge Cajanuma bei der Stadt Lo xa in Qui: 
to gefammelt. — Der peruanifche oder Tolubal— 
fam ift ein feines wohlriehendes Baumharz ded Tolus 
baumesd. 7)— Das elaftifche oder Federharz 
(ſaniſch Cauchuc) Fommt von einen Baume, den die 
Spanier Feve nennen, und der vorzüglich in Guiana 
und Quito wähfl. ++) — Das Paraguaifraut 
(Mathe genannt) ift eigentlich das Laub einer Staude 
Eva, bie in Paraguai wählt; es wird in Güb: 
amerifa als Thee gebraudt; nad) Europa kommt wenig 
davon. — Die Eofchbenille (Coccinella) das bes 
rühmte Produkt eined Inſekts, das fih auf dem Nopal 
oder indianifchen Feigenbaum anfest, und die ſo geſchaͤtzte 
Karminfarbe giebt, ift hauptfächlich in ans ico einbeis 


Convolvulus Jalappa. 


59 Der Dra ch enblutbaum Mracaena Draco) hat . 
das Anfehen einer Palme, und wird 8 bis ı2 Fuß hoch. 
) Chinchona oflicinalis. 


+). Tolnifera Balsamum. 


7) Heyea Guianensis, 
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mifch, von — jährlich ungefähr 5000 Centner für den 
Werth von 2,152,000 Thalern nach Europa verſchickt 
werden. Die feinſte Sorte iſt die Eofhenille-Mes 
fteque oder ber eigentliche Karmin; ; ed werden davon 
jährlich ‘nur ungefähe 40 Eeniner gewonnen, und der 
gewoͤhnliche Preis. ded Eentners ift 300 Rthlr. Ehemals 
wurde dieſes Sarbematerial dem Golde an. Werthe gleih 
geachtet ; jest koſtet in Europa dad Loth im Mittelpreife 
einen Louisd’or. — Baummolle liefert  baup:fächlich 
die Inkl Cuba, und Indigo wird n Merieco be: 
ſonders flarf gebaut. — Die; Inſel Euba bringt auch 
Eedernhol;, Mahagoniyholz und trefflidhes 
Bauholz in den Handel. Das Kampefcheholz 
und Brofillgt, eine Art Braſilienholz, fommt vor: 
* züglich aus Mexico. — Reiß und Mais wird in 
ziemlicher Quantität aus der Infel Portorico audges 
führe. — Ferner gehören zu dem minder bedeutenden 
Yusfudrartifeln: Wigognemwoltbe, DOchſenhaͤute, | 
Wachs und Schaildplatt. 


Im F. 1784 betrug die Ausfuhr von Amerika 

nach Spanien: 
a) An Gold, Silber imb Edelſteinen 46,456,194 Piaſt. 
b) An Kaufmannswaaren.16,719,690 — 
—— — — 


Summa 63,175,884: — 

FR J. 1785 betrug Diefe Ausfuhr : 
a) An Gold, Silber.u. Edelfteinen 877,660,778 Real. 
b) An — ....3383410,28) — 


——— 





— | Summa 1,266,071,067 — 


oder » 63,303,553 — 


* — — — 
Im Jahre 1788 betrug die Ausfuhr amerikaniſcher 


Waaren nach S * anien, die Summe von 804693733 
Real, 


% 
* 
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— JIJm J. 1791, waren die aus Am erika blod in 
den Hafen von Eadiz eingelaufenen Waaren laut Zof: 


ne Biss | 
= Für — dei Königs. 


i Sn baarem Sechde . ; . 515 567 10 Ehalze 
- 174,270 Arroben, 20 Pfund 144 
25,461 — 23 — Indigo. 
121 — 23 — Örama. 
94 — 14 Ungen Platine. 
89 Stuͤck Kupferplatten. 
100 Stämme Schiffbauholz. 


b) Fuͤr Rechnung von Kaufteuten 


200 Mark Gold: —* 
4186 — verarbeiteteé Silber. 
2028 — rohes Silber. 
15 Kiſten verarbeitetes Silber. 
Pr . 579 Medaillen von Silber und Gold, 
ı Euftodia von Silber. 
216 Arroben, ı 3Yfd.Echnupf: und Hauchtabad. 


86,615 Fanegas Kakao. 

319 Kiſten desgl. 
- = 583,100 Arroben Zucker. 
»1,642 Riften deögl, 
40,239 Arroben, 14 Pfb. Smdigo. 
99 Kiſten desgl. - - 

25,641°/, Urroben feine Scharlachfarbe, 

517 — wilder Echarlach. 


Die —* Schleichhandel —— und die im 
"andern Häfen eingef btten, alfo nicht mit eingeredhs 
Syanien, wieed gegenwärtig * 3 


* 


net. | 
©. 572.) 


21751 


6,200 
45978 
‚10,748 
5,894 
"968 
1 6,778 
1,379 
580,183 
5,675 . 
8,007 
4.327 
1,050 


19,350 


2,148 
1,091 


41537, 


285 

6 

627 
1,575 
19 
45,871 
142 
480 
83 

. 3,783 
36 
5779 
9,978 
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2,106 Arroben desgl. 


—— 


Kabaskopfeffer. *) 

7 Pf. Kaffee, 
23 Pf. Baumwolle. 
desgl. 

desgl. 


Ballen Baummolle. 
Gentner Kupfer. 


Sinn. 


Stud rohe Häute. 


dergl. 
zu Sohlenleder zubereitet, 
dergl. von Öuapaquil. 
Corduanleder. 
Wildhäute. 
— von Ehiudhilla.*) 
— Kaſtor. 
— Biegen. 
— Baͤren. | 
— amerik. Tigern. 


Arroben Schafwolle. 


18 Pf. Vigognewolle. 


Kiften dergl. 
Arroben Reif. 


— 
— 


geſalzen Fleiſch. 


Büchſen mit Honig. 
Pfund ſüße Sachen. 


— 


Arroben Talg. 


Talglichter. 


Salappe. 
-Soffuparille. 


*) Eine Art Piment. 
*) Dieß ift ein Pleined Thierchen mit fanftem Pelze, in 
den Bebirgen von Peru. Es ift eine Art Bine; 


N. Länder » u, Völkerkunde, Spanien, 


— 
— 
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331159 Arroben 11 Pfund Ehinarinde, 
600° — Zuderbranntwein,. 
97 Fäfler desgleichen. 
ı , 22 Pipen desgl. | 
31,644 Gentner Färbeholz. 
870 — Braͤſilieuholz. 
30 Ladungen desgl. 
170. —  Bedernhoh. 
639,475 Arroben Vanille, 
5000 Ladungen Fafdauben. 
1444 Arroben Federn 
1595 Pf. Schildpatt. 
924 — peruaniſchen Balſam. 
40 Arroben Achiot (Körner zum Rothfärben,) 
345 — Gummi: Kopal. | 

16,000 Stud Dehfenbörner. 

Hierand läßt fich auf die Wichtigfeit des Ausfuhrhan⸗ 
dels von Amerika ſchließen. 

Aus Spanien werden dagegen alle Arten euro— 
paͤiſcher Manufakturwaaren, von den feinſten Stoffen 
bis zum kleinſten Nürnberger Tand herab, eingeführt. 
Die vichtigſte Meſſe für dieſen Handel iſt die von Porz 

tobello; doch ift fie feit dem 3. 1739 fehr herab ger 
fommen. 

Nach einer Berechnung von 6 Sahren im Durd- 
fchnitte, betrug die Einfuhr der Spanier nah Amer 
riPa jährli (na) dem Berfaufpreife in Amerika 
20°, Mill; Thaler. Daran waren z Mil. Thaler reiner 
Sewinn; die eigenhümlichen fpanifchen Mauren betru⸗ 
gen ungefähr den zehnten Theil, . 

Sm Sahre 1784 wurden hingegen von den Spas 
niern nah Amerifa geführt: an ſpaniſchen Waaren 
für 9,794,264 Piaſter, und an fremden Waaren für 
11,946, 100 Piaft. alfo zufammen für 21,740,428 Piaſt. 


\ 


14 
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Sn Jahre1785 — die — a8; 562,459 piaſter, 


und im Jahr 1788: 300,717,525 Realen. 
Was nun die @inrichtung dieſes wichtigen Hatte 


„dels nach Amerika betrifft: fo müffen wir hier noch 


Zolgendes anmerfen. — Die Verwaltung der ſpqni— 
ſchen Befisungen in Amerika wurde ſchon zur Zeit 
der Eroberung derſelben, einem fogenennten Rathe 
von Indien anvertrauf, der noch jegt befteht, und in 
drei Kammern abgetheilt ift, wovon zwei für die eigent- 


lichen Verwaltungsgeſchaͤfte beſtimmt ſind, und die dritte 
die Prozeßſachen beſorgt. Unter dieſem Rathe von In- 


dien ſteht das Commerzfollegium und Handelsgericht, Aus 
dDience real be la Eontratacion, das anfangs 
zu Sevilla feinen Sig hatte, und dann nah Cadiz 
verlegt wurde. Es führt .befonders die Aufficht über die 
amerifanifchen Handelögefchäfte. — Der Handel nach 
Amerifa wurde fogleicy anfangs auf einen einzigen 


Hafen beſchränkt, und dieß war der von Sevilla, 
‚Da aber diefer für große. Schiffe unzugaͤnglich wurde, 


weil der Guadalquivir ſeichter ward, "fo verlegte 
man den. amerifanifchen Handel (im $. 1726) nad 
Cadiz. Ron da fuhr alle Fahre zu gemiffer Zeit eine 
Flotte mit europdifchen Waaren beladen, nah) Porto- 
bello, und brachte von dort amerifanifche Reichthümer 
zurüd, und weil diefe hauptfächlich in Eilber beftanden, 


| fo erhielt fie den Namen die Silberflorte. Erftvom 


$. 1739 an, wurde auch cingelnen Kauffartheifchiffen er: 
laubt, von Cadiz aus noch Amerika zu frgeln, und 


diefe biegen dann Regifterfchiffe, weil fle in die 


Regifter des Raths von Indien eingetragen werden müf- 
fen. Azo gues heißen die Schiffe, welche das Queck— 


filber, deflen die Bergwerke von AUmerifa benöthigt 


find, dahin überführ,n. — Nur allein die Küfte von 
Earacas befam Zufuhr aus einem andern fpanifchen 
3 2 F 


— 





- 
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Hafen durch die unter König Philipp V. errichtete 


Handelögefellfchaft zu Guipuscoa, von wo die Edhiffe 
ausliefen; fie wurde, die Compagnie von Cara— 


cas genannt, und gieng im lestern amerifanifchen Krie— 


ge ein, ald die Engländer im J. 1780 ihre Eonvoi weg— 


nahmen, deren Werih auf anderthalb Millionen Piafter 


gefehäst wurde. — Endlich fah die ſpaniſche Regierung 
die Nachtheile ein, die daͤraus ermuchfen, daß der ganze 
amerikaniſche Handel allein auf. den Hafen von Cadiz 


befchränft war, und im $. 1765 fieng man on, au ans 


deren Häfen die. Echiffahrt nach einigen beſtimmten 
Plaͤtzen in dem fpanifchen Afrifa zu geſtatten. Man über— 
zeugte. ſich bald von den Vortheilen dieſer Einrichtung, 
und im Fahre 1778 wurde die Freiheit des Handels nach 


Amerifa auf alle fpanifhe Beſitzungen ausgedehnt, 


nur Merico. allein ausgenommen. Auch wurde damals 
die Ausfuhr vieler eigenthümlicher fpanifcher Produfte 


und Zabrifate.nach.Amerifa auf 10 Jahre lang zoll- 


frei erflärt; viele fremde Waaren wurden aber von Dies 
ſem Ausfuhrhandel ausgefchloffen. Ueberbaupt. wurden 
die zweddienlichften Anſtalten getroffen, um den Handel 


— 


der Spanier mit Amerika zu begünſtigen; dahin 


gehört vorzüglich die Vereinfachung der Abgaben. Eire 
heimifche Waaren bezahlen 3, fremde 7 Procent, wenn 
fie in die großen amerifanifchen Hafen gehn, fo bezah— 


Ien die einheimifcyen uur 1'/, , und die fremden Waaren 


4 Prozent. 


. Zur Befdrderung diefed Handels find auh Pack et⸗ 
boo te angelegt, deren eines jeden Monat nad) den In— 
feln Cuba und Portorifo,” dad andere alle zwey— 
Monate nah Buenosaired inParaguai abgeht. . 


Endlich müſſen wir auch noch anmerken, daß der 
Shleibhhandel, der vorzüglich von Weftindien 
aus von Engländern, Holländern, Franzo— 


_ 
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fen und Dänen, ferner von den Nordamerifa:r 


nern, und dann au von den Portugiefen'in 
Brafilin nah den fpanifchen Befisungen in Ameri: 
Pa getrieben wird, von großer Beträchtlichfeit if. — 

So iſt im Ganzen der fpanifche Handel nach A me: 


rika befchaffen. “ Im Durchfchnitte genommen, find jest 


alle Zweige des Handeld von Spanien unter Begüns 
fligung der Regierung im Aufblühen, und diefed Aufblüs 
ben verfpricht vicl, wenn einft der Friede wieder Europa 
befeligt , und befonder# der fo verderbliche Seekrieg, der 
allem Handel fo nachtheilig iſt, geendigt ſeyn wird. 


‘ Zur Beförderung des fpanifhen Handels. 


überhaupt dienen: 


1) Die St. Karlsbanf oder fpanifde Na: 


tionalbanf zu Madrid, die im J. 1782 auf An: 
‚rathen, und nach dem Plane des Banquiers Franz 
Eabarrus,*) erſten Direktors derſelben errichtet 


) Dieſer Franzoſe hatte ganz und gar kein Vermoͤgen; 
er kam, wie fo viele andere Franzoſen, um fein Oluͤck 


in Spanien zu machen, ſehr jung nad Madrid, wo 


er in einer Handlung in Dienfte trat, Hier entmidel, 
ten fih nun feine Handlungetalente immer mehr; er 
hatte endlich das Gluͤck, die reihe MWittwe feines Prins 
sipald zu heirathen, und nun war er in feiner rechten 
Sphaͤre. eine gründlichen Einfichten in die Handels, 


gefhäfte, unterſtuͤtzt durch den Reichthum, den er nun 


beſaß, erwarben ihm bald ein großes Anfehen , und gas 
‚ ben feinen Projeften ein befonderes Bewicht,, weswegen 
aud) die Regierung feine Vorſchlaͤge annahm, und ihm 
die Ausführung derfelben übertrug. — ber am Ende 
‚ wurde er von dem Finanzminifter geftürgt, der ihn bes 
neidete; man Blagte ihn an, die Belder der Bank, deu 
ren Direktor er war, widerrechtlich angewandt, und 


2 


große Summen zu Anfang der Revolution nah Frans 


| 348 / Spanien, 


geworden ift, und BR die Vezahlung aller Wechſel. 
briefe und Staatsſchuldſcheine, und insbeſondere die Obli— 
gationen der unter dem Namen Real-Giro beſtehen— 
den Kaffe, und alle Lieferungen für die Fonigliche Lands 
und Seemacht beforgt ; auch allein dad Recht hat, Geld 
auszuführen. Sie befteht aus 150,000 Actien, jede vor 
100 Piaftern. Anfangs war ihr Anſehn ſchwankend, 
jegt ift aber ihr Kredit befeſtigt. Schon im Jahre 1785 
Fonnte fie den Intereffenten eine Dividende von 9% Pro⸗ 
zent auszahlen. *) 

2) Die Esconte: Kaffe zu Madrid, die 
ebenfalls im J. 1782 nach dem Plane der Warifer Caisse 


.d’ Escompte mit einem Fonds von 15 Mil, re er⸗ 


richtet worden iſt. 

3) Das im F. 1784 zu Sevilla errichtete Se e⸗ 
und Landhandlungs-Konſulat. 

4) Die Aſſekuranz-Oeſellſchaft, bie erfk 
vor ungefähr 50 Zahren in Spanien eingeführt wors 
den ift, uud deren jest mehrere find. 


reich geſchickt zu haben, und er wurde dem zu Folge 
als Staatsgefaagener eingeſetzt. (So erzaͤhlt dieß der 
Verfaſſer von: Spanien, wie es gegenwaͤrtig 
ift. J. S. 580 u. ff. — Bourgoing, III. S. 132 
ſagt: Cabarrus ſey im J. 1795 nad dem Tode des 
Miniſters Lerma nvöllig für unſcheldig erklärt, im 
Freiheit und in alle feine Aemter wieder eingeſetzt un 
berechtigt worden, ſich Schadloshaltung vou dem hin⸗ 
teclaffenen Vermögen des vorflorbenen Minifters zu 


verſchaffen. 
N Nachher hat ber Finanzminiſter Lerma aus Haß ges 


gen Labar'rus dieſer Bank vielen Schaden 
und ihr Manches entzogen» 


⸗ 
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5) Kommerz-Kollegien und Handels ge— Se 
richte. — Die Dberaufficht über den Handel führt das 
Generals,’ Kommerz:, Münz- und Berg 

wirf3 = Kollegium gu Madrid. 
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Gewöhlih wird in Spanien Buch und Rechnung \ 
gehalten nah Dukaten (fingirte Münze), Realen 
ud Maravedis. | 

Der Realen giebt ed viererlei verfchiedene Arten 
naͤnlich: 

1) Der Real de Velon (Kupferreal), die ge⸗ 
wihnlichſte Rechnungsmünze hat 4 Quarto$ oder 32 
Maravedis de Vellon, und 20 ſolche Realen ma: 
den ı Peſo duro (Speciesthaler). | 

2) Der Real de Plata provincial oder, | 
de Plata nueva (neuer Silberreal), wovon 10 auf | — 
1Pefo.duro geben, 7 

5) Der Realde Plata antigua (alter. Sil⸗ 
beireal), wovon 10'/% einen Pefoduro ausmachen: 

4) Der Real-de Plata Mericano (mexika⸗ 
nicher Silberreal), deren 8 auf einen Pefo d uro 
- geben, | | | — — 

uiberbaupt rechnet man theils nah Silberge 1d 
(Moneda de Plata), theil® nad) Kupfergeld oder | ; 
Sheidemünge (Moneda de Vellon), meh ; 
88/. Procent geringer gefhäst wird, als das Silbers- 
geb. | — 

Der Rechnungsdukat iſt gleich 11 Realen. 
Wirklich geprägte Münzen find: | | y 





— 


oder Escudo de Plata) = = = 
Der alte Piafter P u 37 8 
Dad Stück von Achten, nur ı 9 
Dis Stüd von Achten, ale 1 10 
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Ä 


a) In Golde. 


Werth in ſaͤchſ. Gelbe. 
Den Louisd’or su 5 5 Shle 
— — 


pe jl. ©r. F. 
Die Quadrupel (Doblon de a 
deho, One dor z _ £ = 20 — — 
Die balbe Quadrupel = 10 — — 
Der Dublon ISBN de ss 
Doppie, Pistole, - — RE 


Der Pleine Boidihater (Durito) 
Halbe piftole ‚= s P "5 RB 1m 
2) $n Silber: 
Der harte Piafter (Peso duro 


Der Halbe Eule IR — 
Vellon)⸗ — 16 
Der Biertelöpiafler (Pezet . 


 mexicana) — 5 Realen, 


Der Achtels pi aſt er (Real ds — 


plata Mexiscano)— 2 Realen, 17 Ma— 


ravedis ⸗ ⸗ ⸗ ⸗ —— 4 
Der Realito (Real de Velen — 1 


3) In Billon oder verſilbertem Kupfer: 


Ein Fünft elspiafter (Pezetta 
provincial)- — 4 Realen » : = .6 
Ein Zehntel spiaſter (Real 


de Plata Provincial) == = ug 


Ein Real, 2o auf den Piofter — 
(Real de Vellon . Euer Dur | 


vatö 


AB 


1 


3 
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Dr Thlr. Gr. Pf. 
4) Sm Kupfer: . 

Der Achote oder doppelte 

Quarto — 8 Manmdd : — — 5 
Der Auarto — 4 Maravedis —— — 24 
Der Ochavo — 2 Mare = — — 13 
Sn Spanien find drei Münzftädte, nämlich zu 

Madrid, Sevilla und Segovia. — Im ſpa— 

nifhen Amerifa find deren auch drei. 


Handel$gewidte. F 
Quintal oder Centner hat 4 Arroben oder 100 Pf. 
kaſtiliſchen Gewichts. 
Arrobe — 25 Mund. 
Pfund — 2 Mark. 
Mark — 8 Unzen. 
Unze — 8 Drachmen. 
Drachme — 2 Adarmes. 
Adarmes — 12 Skrupel. 
Skrupel — 24 dran. 
Quintal Macho hat 6 Arroben oderı zo Pfund. 
Duintal oder 100 Pfund Paftilifchen Gewichts find 
— 95 Pfund Hamburger vder — 110 Pf. 
Berliner Gewicht. ‘ 
Die Mar Apothefergewicht wird in 8 Ungen — 
64 Drachmen — 192 Sfrupel— 384 Obolen = 1152 
Catakterch — 4608 Örane abgetheilt, 


Maaße. 
Trockne Dinge werden nach Fanegas gemeſſen. 
12 Fanegas — ı Cahiz. J 
4 Cahiz — ı af. 
(51 Fanegas — .ı Amſterdamer Laſt.) 
.ı Fanega hält 12 Celemines. 


m 
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ı-Celemine — 4 Quartillos. 
ı Fanrga Kafao — 110 Pfund. 


Zlüfigfeiten werden nah Urroben gemeffen, des 


ren ed zwegerlei giebt. 

1) Die große Arrobe oder Santara ee 34 
Pfund Waffer) abgetheilt in 8 Rumbres, jede zu 4 
Quartillos. 

Ein Moyo Wein hält 16 Cantaras oder 128 


Azumbres. 
Eine Botta — 30 Cantaras. 
Eine Pipe — 27 Cantaras. 


a) Die Fheine Arobe, das gewöhnliche Dels 
maaß verhält ſich zur größeren, wie 67 zu 60 (25 bis 
26 Paftilifche Pfunde Del). Diefe Arrobe wird in ’%, * 
Arroben, in Pfunde von 16 Ungen, und in '/ und ’/ 
Pfunde, (Quarterons oder Panillas) abgetheilt. 

(100 Amfterdamer Stefan find— ı20 Arroben 
Meinmaaf, oder 155 Arroben Delmaaf). 


Riängenmaafß. 


1. Braga ober Toefa (Rlafter, Faden) — 2 Varas. 
ı Bara (Ele, womit Zruche gemeffen werden) — 3 
Zuß öder ein Schritt. 

ı Fuß — ı/, Palmos. 

ı Balmo mayor — 9 Pulgados oder 12 Dedos. 

ı Dedo — ı2 Bineas, 

s Palmo mayor — 3 Palmos menores. 

ı Euerda — 3% Varas oder 33 große Palmos. 
(100 a las Ellen find — 81% kaſtiliſchen 


Varas). 


Die Waniſche Meile hält 5000 Varas, und 26'/% 
gehen auf einen Grad des Aequators. 
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Einegemeine-oder Provinzialmeile (Le 
gua comun) ift — 6600 Varas, ober ?/, geographiſchen 
WMeilen. Ihrer gehen ſolglich ı8 auf einen Grad des 

Aequators. — 





Shöne Künfe und Wiffenfhaften 


& 


Auch in dem Rache der fchönen Künfte und Wiffene 
fehaften verdient Spanien eine Achtung, die man aus 
Unfunde, ihm gewöhnlich verweigert. — Denn in den 
Zeinn des Mittelalters, ald noch die dichte Finfterniß 
der Unwiſſenheit und des Aberglaubens den größten Theil 
von Europa bedeckte, blühten Künfte und Wiffen» 
fhaften, vonden Arabern dahin verpflangt, in Spas 
nien wieder auf, und mehrere Zahrbunderte vor dent 
MWiederaufleben der höheren Kultur in dem übrigen Eu⸗ 
ropa, war dieſes Land der Sammelplatz vieler Künfte 
und Wiffenfchaften, und die Heimath in manchen Zwei⸗ 
gen derſelben ausgezeichneter Maͤnner. 

Zwar ſanken Künſte und Wiſſenſchaften wieder ſeit 
der Vertreibung der Mauren und der Entdedung: von 
Amerika, da die Spanier, durch Kriege und Gold- 
durft vermwildert, die Künfte des Friedens verachteten, 
‚und nur Eroberungen und Reichthümern nachjagten ; aber 
in neueren Zeiten, da nun diefer Taumel glücklich vor= 
über ift, haben fi die ſchönen Künfte und ernfteren 
Miffenfhaften wieder fehr. empor gehoben, und reifen 
jegt dem ſchönſten Flore entgegen. | 
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Die (hönen und Bildenden Künfte hatten 
in Spanien immer viele Verchrer und Schüler gefun: - 
den, auch haben fich diefelben zum Theil früher wieder 
empor gefhwungen, als die eigentliche Gelehrſamkeit. 

Sn der Baufunft hatte Spanien ſchon frühe 
große Meifter, deren hinterlaͤſſene architektoniſche Mei— 
ſterſtücke auch noch jegt ihre Kunſtgeſchicklichkeit bewei⸗ 
ſen. So iſt 3. B. das prächtige Eskorial (wovon 
weiter unten) von ſpaniſchen, und nicht, wie die Sage 
gieng, von fremden Baumeiſtern aufgeführt worden. An— 
dere, Denkmäler ſpaniſcher Kunſt * ie mehrere vors 
handen) | 

Mehrere gefhidte Bildhauer, die fich durch ih⸗ 
re Kunftwerfe ausgezeichnet haben , hat es fchon früher 
gegeben , und giebf ihrer noch. ine Menge ihrer vor— 
handenen Arbeiten zeugen für ihre Kunfterfahrenheit. Auch 
ein Frauenzimmer ſteht im ‚der Reihe der gefchidteften 
fpanifhen Bildhauer, nämlih Donna Luife Rol- 
dan, von Sevilla gebürtig, Tochter eines, Bilde 
hauers; Me flarb im Jahr 1704. 

Auch die Malerei blühete fchon früher in Spar 
nien, als in mehreren benachbarten Ländern; aber fie 
fan? in den Zriten der Zerrüttung, um fich erſt in neues 
ren Seiten wieder zu erheben, wo ein großer deutfcher 
Künftler Raphael Mengs**) das Mufter und der 
Lehrer der Spanier ward, die nun große Meiſter une 
ter fih Haben, und überhaupt einen reichen Schas von 
Kunſtwerken der Malerei beſitzen. — Nicht minder blü« 


a Man f. hierüber vorzüglich bie Keife von be Ia 
Puente 
. 9). Er war im Jahre 1728 zu Dreiden geboren, und ſtarb 
‚du Madrid im Juhre 1779 | 


- 


Edöne Künfte und Miffenfhaften. 35 5 


hend ift die Kupferſtecher kunſt, in welder fi) in 
unſeren Zeiten trefiliche Meifter hervorgethan habınz 
noch weiter haben esdie Spanier jegtin.der Stein 
fhneidefunft und Münzkunſt gebrecht, als in 
welchen beiden Zächern die heutigen fpanifchen Künftleo | 
mit. jedem Andern um den Vorzug flfeiten Fönnen. Eben j 
fo hat fich die Buhdruderfungft der heutigen Spas 
nier durch Prachtwerke ausgezeichnet, welche in Hinfiche 
der Echönheit der Lettern, der Reinheit des Druds, der - Ä 
Vortrefflichkeit des Papiers und der Vorzüge der beige , 
fügten Kupfer mit den inpegraphifchen Miifterftüden als | : — 
ler andern Nationen wetteifern können.““ 

Für dieMalerei, Bildhauerei und Baus 
Funft hat 8. Ferdinand VI. im Zahre 1752 eine 
Alfademieder fhönen Künfte zu Madrid ges 





ae. 


fliftet, die ſich aber auch mit den fehönen Wiffenfchaften 
befchäftig.. Zu Walencia ift im Jahre 1768 auch eis j * 


ne Akademie der fhönen Künſte errichtet wor⸗ 

den; zu Barcelona ift eine fehr anfehnliche frepe | 
Zeichenſchule u. ſa w. | - 

Die Schaufpielerfunft Hat ſich neueren Zeis | 

ten in Epanien ebenfals fehr empor gehoben, doch fehlt | 

es zum Theil noch an guten. Echaufpielerm die man, mif 
 Reht Künftler nennen Fönnte, Die Zahl der drama⸗ 
Aſchen Stücke übertrifft die aller anderen Nationen, und 

es ift manches treffliche Werk darunter, Man rechnet 

allein über 24,000 ſpaniſche Luſtſpiele. — Die Schauſpiele 

werden in Vorſpiele (Loas), Zwiſchenſpiele 

(Entremeses), und Nadhfpiele mit Tanz und Geſang 


“) Hierher gehört auch ald Probe die im J. 1780 veranftals 
tete Prachtausgabe in 4to von dem berühmten Roman 
Don Qnirotte; doch willman die Kupfer wenigen | 
Ioben,, als den Druck und das Papier des Teptes. z T 
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(Saynetes) abgetheilt. Xonadillas find in Mufif 


geieste Dialogen. — Hoffen und Zargen von niedriger. 


Art, worin Teufel und Teufelchen in reicher Zahl u. dergf. 
vorfommen, find noch jebr„belicht Dagegen find die 
ehemals fo ſtark beſuchte Autos Sacramentale$ 
‚wder religiöfen Shaus und Poffenfpiele, in wels 
hen die ganze. bibliſche Geſchichte fehr erbaulich vorge—⸗ 
ftellt murde, abgefchafft worden. — Komifcy: Dperetten 
(Zarzuelos) find erft in neueren Zeiten eingeführt mwor« 
den. — Spaniſche Theater find in mehreren großen 
Städten. — Ausländifche, nämlich franzöfifche und ita = 
lienifche Theater find zu Cadiz, Sevilla, Barcer 
lona und ®alencia. 

Die Mufifift in Spanien ziemlich vervolls 
fommnet worden, und man zählt bier mehrere ſehr ge⸗ 
ſchickte Tonſetzer und Xonfünfkler.*) 

Die Spanier haben von Natur ein richtiges und 
feined mufifaliihes Gehör. Der Styl ihrer Muſik iſt 
pathetifch und voll Ausdruck.“) Zu Hinfiht der Bolks— 
mufit und Zänze machen die Stimme, das Klappern 
der Kaſtagnetten und das abwechfelnde ſchwächere oder 
lautere Getrommel der Abfäge, womit die Tänzer die 
Schritte und den Takt bezeichnen , einen. fo hinreißenden 
Akkord, daß die Zufcyauer zuweilen vor Freuden fchreien, 
und. von einem gewiffen frohen Einnentaumel ergriffen 


Antonio Kimened (Profeffor zu Cegovia) bat 
ein gefhägtes Werk über den Zuftand der alten und 
neuen Mufif in Epanien heraus gegeben, und Don 
Thomas de Mriarte:hıt über diefen Begenftand 
ein didaktiſches Gedicht: La Musica betitelt, geichries 
ben. 

“) (Derron) Aiber Eitten zc. von Epanien, I. 
©. 218 


\ 
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werden. Die Spanier miffen felbft die einfachften 
Melodien auf die angenehmfle und geichmadvollfte Art 
. zu fingen. | 
Die eigentlichen Wiffenfhaften, die nach den 
ZSeugniſſen der alten Hiftorifer. fehon zu den Zeiten der 
RMomer ſich zu einer ſchönen Blüthe erhoben hatten ; = | 
» dann der Barbarei weichen mußten; von; den Arabern | 
einigermaßen neu belebt wurden, und nachher unter dem 
Drude ded Mänchthums und ander:r ungünftiger Ums 
ftände erlagen, fleigen in neueren Seiten wider empor, 
und finden jest in Spanien mt nur viele Liebhaber 
und Freunde, fondern auch eine fehr preismürdige Ber i 
günftigung von Seiten der heutigen fpanifchen Regierung, | 
und fchon jest haben fih die Spanier unverfennbare 
Werdienfte um mehrere wichtige Zweige des menſchli— 
chen Wiffend erworben. — Wir wollen den neueften ' 
Buftand der fämmtlichen Wiſſenſchaften in Spanien (fo | , 
weit diefe Wiberficht in unfern Plan paßt) mit einigen : 
Blicken überfchauen. 
z Die Sprabhfunde (Philofopbie) ift ſchon 
früher, 613 andere wiffenfchaftliche Fächer, von: fpanifchen 
Gelehrten mit glüdlichem Erfolge angebaut worden. 
Ein unfterbliches fchönes Denkmal davon ift noch jegt die 
Polyglotte (oder Bibeliin mehreren Sprachen), die i 
‚von dem Gardinal Kimened veranftaltet, und im 
Sahre 1517 zu Alcala de Henares vollendet wor: 
den iſt. Kenner erftaunen über den darauf verwendeten 
Zleiß, und über die Gelehrſamkeit der Herausgeber. 
MNicht nur um dad Gtudium der alten Spraden . / 
machten fich die neueren Spanier fehr verdient ; fondern \ 
fie wandten- (feit ungefähr 100 Jahren) auch große Sorg⸗ | 
falt auf die Ausbildung und Regulirung ihrer Mutter: / 
fprache, die jest gewiß eine der fehönften lebenden Spra= | 
chen ifl. Zu diefem Zwecke wurde auch im Jahre 1714 \ 
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die königliche ſpaniſche Akademie geſtiftet. 

welche von den Jahren 1726 bis 1739 ein großes, treffe 
liches Wörterbuch der ſpaniſchen Sprache in 6 Folian⸗ 

ten herausgegeben hat. — 

Die eigentliche Philofo phie, die fo lange unter 

der Möncherei zu Boden lag, und mit ftholaftifchenz 
Wuſte überladen war, es zum Theil auch noch ift, Hat 

erft in neueren Zeiten, da Denk» und ESchreibfreiheit 

wenigftend eines Theild ihrer Feffeln entladen. wurden, 

angefangen, von dem Lichte der Aufklärung beleuchtet, 

- und auf die Grundfäge "der grfunden Vernunft zurüd ge— 
bracht zu werden, doch herrfcht hierinn immer noch Zwang 
genug, um den freier und aufgeflärter Denfenden von 
der Bekanntmachung feiner helleren Orundfäge abzus 
halten. 

Bei diefem Znftande der Philofophie kann natürlich. 
auch die Theologie noch nicht fo geläutert ſeyn, als 

- fie doch dem Geiſte der Zeit gemäß feyn follte.. Noch 
hat fie das grotesfe Gewand der alten. barbarifchen Scho— 
Iaftifer nicht abgelegt; jedoch haben einige denfende Kö: 
pfe fie etwas zu reinigen angefangen; dieß iſt aber im 
Ganzen noch nicht zu viel, | 

Sn der Rechtsgelehrſamkeit, Tann Spa, 
nien große und berühmte Männer, vorzüglich aus frü, 
heren Zeiten, aufmweifen; doch hatte ſich aud bier vief - 
Staub von dem fcholaftifchen Kehricht eingefchlihen, den 
man nun wieder wegzurdumen fucht; denn auch dieſe 
Miffenfehaft wird hier in heutigen Zeiten mit ziemlichem 
Eifer betrieben, } 1 

Phnfit und? Chemie find zwar den Spas 
niern noch etwas neu,-werden aber doch just ſchon mit 
vielem Eifer und“ glüdlichem Erfolge von mehreren gus - 
ten Köpfen angebaut und weiter verbreitet. 


? 
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Die Naturgeſchichte iſt in neueren Zeiten von 
den Spaniern ſehr fleifig angebaut worden, und 
man bat ihnen in dieſem Fache viele wichtige Schriften 
zu danken; insbefondere haben fie fih um die Kräu: 
terwiffenfhaft(Botanif) fehr verdient gemadt. 
Inter den neueren ©elehrten muß bier vorzüglich auch 
der Abt Cana» illed genannt werden, ein gefchidter 
Naturforfcher, der auch in Zeutfchland, durch feine in 
franzoͤſiſchet Sprache geſchriebene RVertheidigungsfchrift 
für-die fpanifhe Natien, rühmlich befannt geworden 
it. *) 

— Die Arzneikunde mar lange in Spanien 
ziemlich weit zurüd, und mehr Charlatanerie, als Wiſ⸗ 
fenfchaft ; aber in neueren Zeiten hat fie hier große Vor⸗ 
fhritte gemacht, und es fehlt dem Lande jegt nicht mehr 
an geſchickten Werzten und einſichtsvollen mediziniſchen 
Echriftftelern. Die Cinimpfung der Kuhpocken iſt jegt 
biee auch eingeführt. — Eben fo ift auch die Ehirurs 
gie oder Wundarzneikunſt vorgerüdt **), und 
außer der birurgifhen Lehbranfalt zu Mas 
drid, giebt ed auch zu Barcelona und Cadiz 
Inftitute diefer Art. Ferner fehlt ed nicht'an guten anato= 
miſchen Theatern, und der Profeffor der Anatomie iſt 
nicht mehr, wie vor Zeiten darauf befchränft, alljaͤhrlich 


* 


*) Ferner Thaddeus Hanke, ein Böhme, ber im-F. 1786 
‚die Entdeckungsreiſe mitgemacht, und nachher mehrere 
andere gute Echriften geliefert bat, 


) Einen Beweis davon giebt der Umftand, daß Fiſcher u 
auf feiner Reife durch Spanien, bei einem Ehirurgus 
in dem Staͤdtchen Guetaria in Biscaja mehrere 

neue und treffliche: hirurgifche und medizinifche ad 
a er z. B. von Buchan, Fiffot u A. (Reife, 

« 73» — 
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einmal un einem Schafe die Zergliederungskunſt prak 
tiſch zu lehren; aber bei dem warmen Clima des Landes 
Fonnen ſich Studierende nur wenig an Eadaveru üben, 


und müffen fih daher meiftend mit guten Modellen be: 


helfen. 


Die fammtlihen 'matbematifhen Wiffen: 
f&baften, in welchen ſich die Spanier-fhon früher 
audgezeichnet haben, werden heut zu. Tage ebenfals mir 
guͤcklichem Erfolge gelehrt und gelernt, a 


um die Geſchichte, befonders ihres Vaterlandes 
haben: fich, die: fpanifchen Gelebrten große Werdienfte er: 
worbeti ; ‚die fpanifche Literatur ift überreich an Hifforifchen 
Merken verfchiedener Art, und darunter ſind mwmahrbafte 


' Meiſterwerke. In diefem Fache haben fi mehrere 


Schriftſteller durch ihre ſchoͤne Darſtellungsart und den 
unermüdeften Fleiß vorıheilhaft ausgezeichnet. 


In dee Beredtſamkeit haben ed die Spa: 
ni er fhon feit einigen Jahrhunderten her ziemlich weit 
gebracht. * 

‚.. Mber beſonders in der Dich tkunſt hat ſich die 
ganze Geiftesfülle, die hohe, glühende Fantaſie des fpa; 
miſchen Genied, und die große Schönheit der Sprache, 
odllig entwickelt und im herrlichften Glanze gezeigt; wenn 
schon oft die Einbildungdfraft. der fpanif hen Dich: 
ter. Seitenfprünge macht, und die Nationalneigung zum ' 
-Hbenthenerlichen, fich zuweilen ind Groteöfe verirrt. — 
‚Die Zahl derialten und neuen Dichter ift in dieſem Lande 
ſehr beträchtlich, und: die Liebe zur Dichtkunſt ift allge: 
mein. Spanien hat in diefem Fade wahrhaft klaß 
ſiſche Schriftfteler. — Unter den Romanen zeichnet fich 
befonderd das aͤchtgenialiſche Produft: Don Quizose 
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von Mihael@erpvantes aus, ein unfterbliches Kind 
der Laune und des —— das auch in Teutſchland 
hinlaͤuglich bekannt ift, * 4, ‚den —— 
iſt ſchon geſprochen worden | 


An mancherlei Anftalten zur Befde derung 
der Gelehrſamkeit fehlt ed zwar in Spanien 
gar nicht, aber viele derfelben find noch nicht gehörig. eitts 
gerichtet, und der erfle Unterricht hat noch den großen 
Fehler, daß er beinahe ganz in den Händen der Beiftlis 
chen ift, die dann nicht verfäumen, ihre Worurtheile und 
die hohe Achtung für ihren Stand, beftend weiter forts 
zupflanzgen. Die Piariften verfchen mehrere Schulen. An 
den Eollegien, welche chemald den Zefuiten gehörten, 
find zwar jegt auch weltliche Profefforen angeftelt; aber 
da ihre Befoldung nur für unverheurathete Moͤnche ber 
rechnet ift, die in Klofer: Kommunitäten leben, fo bes 
wirbt fi Fein Mann, der wirklicher Gelehrter iſt, um 
fo ſchlecht lohnende Stellen, und darunter leidet ber Une 
terticht. 


Die ſechs — Opmnafien u (Col 
legios mayores. de Santa Cıuz) in Spanien find 
blos für junge Leute von Stande beftimmt; es riffen aber 
große Mifbräuche darin ein, und die Negierung fah fich 
Daher genöthigt, ihnen im Fahre 1777 eine ganz neue 
Einrichtung zu geben, von welcher man fich Peer Fruͤch⸗ 
te verſprach. 


Auch find in neueren Zeiten mehrere andere Bil⸗ 


Dungsanftalten errichtet worden; z. B. das Pre Era 


9 u durch di fi Be tu it — Ueber, 
egung» 
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jiehungs s Collegium zu Ve r gara in ber Landfhaft 
Guipuzcoa, dad fehr gut eingerichtet ift, und 23 


| Rehrer hat. — Zu. Madrid iftim J. 1770 auf Pb: 


nigliche Koften ein akademiſches Gpmnafium 


"(Estudios reales genannt,) eröffnet worden. Es war 


zwar fon im J. 1625 geftiftet, wurde aber jıgt neu 
eingerichtet. Die Zahl der Lehrer iſt anſehnlich; auch 
befindet ſich eine ſchͤne Bibliothek dabei. — Ferner ift 
daſelbſt eine Foniglihe Ritterafademie (Real Se. 
minario de Nobles) mit 9 SProfefforen; eine mine: 
ralogifhe Schule (Real Escuela de Mineralogia), 
die von einem Deutfchen, Namens Ebriftian' Herr: 


‚gen dirrigirtwird; ein im$. 1785 errichteted und 1794 


erweiterted chirurgifch » medizinifhed Inſti— 
tut (Colegio Real de Mediceina y de Cirurgia), ei— 


ne Plinifhe Anftalt (Real Estudio de Medicina) 


feit 1796, mit einer B bliothef, die ihren. Eis im gro: 


‚fen Hofpitale hat u. ſ. w. Auch hat Spanien ver— 


ſchiedene Militärfihulen, von welchen die zu Se: 
govia, Deana und Carthagend die vorzüglich: 


ſten find. 


.. Der Univerfitäten zählt. man jest in dieſem 
ande noch 24. (vormald 29), nämlih zu Maprid 
(geftiftet im J. 1625, erneuert 1770), Xoledo, Api: 
Ia, Osma, Dropefa, Valladolid, Sala: 


"manca, Sevilla, Dffuna, Baeza, Örana: 


da, Balencin, Dribuela, Baudia, Palma, 
Saragoffa, Huesca, Eervera, Pampelona, 
©. JZago-de Eompoftella, Dviebor Alcala 
und Onate. 

Die vorzuͤglichſten dieſer Univerſitaͤten ſind die zu 
Salamanca, Balladolid, Alcala, Valen— 
eia und Granada. Die übrigen find nicht von gro— 
fem N unb- überhaupt find: die fpanifgen Univeee 


— 
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täten, und. felbft die beffern , der neueren Verbeſſerun— 
gen ungeachtet, das noch bei weitem nicht, was fie ale 
eelehrte Pflanzfchulen ſeyn follten. Ehemals gab es in 
Spanien eine ungeheure Menge Studierender; in 


Salamanca alkinzählteman deren bei ı 5,000 ; aber. 
‚in neueren Zeiten hat die Zahl der Studierenden auch in 


diefom Lande (Dank fey es den Fortfchritten der Auffläs 


rung !) fehr abgenommen, fo daß man deren in neuern 


Zeiten uSalamanca faumnod 4,000, zu ®älla: 
dolid 2,000 u, f. m. zählt, und. doch iſt diefe Zahl: im 


Verhältniffe mit der Bevölferung von Spanien nod - 
zu groß. — Es giebt auf ‚den genannten Univerſitäten 
‚viele Stipendien und Eollegien zum Beften der Gtudies 


renden, die aber jest, da feit ihrer Stiftung die Preife 


‘aller Lebensbedürfniſſe fehr geſtiegen find, fich zum Theil 


in traurigen Umftänden befinden, weil ihre ®efälle zu 
den beſtimmten Zwecken nicht mehr hinreichen ; aus gleis 
chem Grunde find. jegt die Beſoldungen der Profefforen 
meiftend fehr geringe. So find 5. B. auf der neueinges 
richteten Univerfität zu Valencia die Befoldungen ber 
Krofefforen von 100 bis 300 Piaftern (Conventionds 
oder’ Speciesthalern), welches bei dem hohen Preife der 
Lebensmittel gar nicht viel ifl. — Die Studenten gehen 
zwar auf den -fpanifchen Univerfitäten in ſchwarzer Tracht 
und in Mänteln-; aber fie betragen ſich dennoch eben fo 
bu ſchikos, ald es noch auf einigen beutfchen Univerfitäz 
ter bei unferen Mufenföhnen üblich ift; fie ſchwaͤrmen, 
toben und Iärmen, machen Unordnungen, rebelliren, be« 
ftürımen Bürgershäufer, . balgen fi), gehen auf Aben- 
theuer aus, zeichnen ſich durch die tollſten Ausfchweifuns 
gen und die fehamlofefte Unfittlichkeit au. Drden haben 
fie nicht, aber Landsmannſchaften, welche öffentlich ge- 
duldet werben‘, und deren jede ihren Senior hat, Mit 
den übrigen Ständen Ieben fie in beftändiger Feinde 
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(haft, und werden daher auch von dieſen verachtet und 
verfpottet. Kurz! fie würden ganz den wilden Burfchen 
(ed giebt ihrer jedoch, wie überall, auch fehr gefittete) 
auf gewiſſen Univerfitäten dieffeitd der Pyrenden gleicher, 
wenn fie nur auch noch die barbarifche ‚Sitte des Duelli- 
rend übten: da aber nicht nur dieſes ſtrenge verboten 
ift, fondern auch Feine Degen getragen werden, und feine 


Fechtmeiſter auf den fpanifchen Univerfitäten angeſtellt 


find, fo fällt Hier diefe Untugend weg. *) 

‚Die meiften und, wichtigften Afadbemien haben 
ihren Sig zu Madrid, und find folgende: ı) die Pb- 
niglib fpanifhe Akade mie (Real Academia 
Espanola), 2) Die fonigl, Akademie der Ges 
fhichte (Real Academia de la Historia). 3) Die 
Fönigl. Afademie der Künfte (Real Academia 
de las nobles Artes). 4) Die Pdnigl. Madrider 
medizinifhe Afademie (Real Academia medi- 
ea Mätritense). 5) Die koͤniglich dfonomifde 
und Damengefellfchaft (Real Sociedad econo- 
mica Matritense y. Junta de Damas unida à la 
Sociedad). Damen vom hoͤchſten Range gehdren zu 


dieſer Gefelfchaft, die ſich mit wohlthätigen dkonomiſchen 


Verſuchen und Ginrichtungen für das häusliche Leben bes 
ſchaͤftigen. 6) Diekdnigl.juriftifheKarl s-Aka— 
demie der praßftifhen Rechtswiſſenſchaft 
(Real Academia de Jurisprudentia practica) ; fie iſt 
titulirt von der unbefledten Empfängnif. 8) 


Die koͤnigl. Afademie der theoretifch-praßs 


tifhen Rechtsgelehrſamkeit (Real Academia 


de Jurisprudencia teorico - präctica). 9) Die kd— 


nigl. Akademie der heil. Eanoned, der 
kirchl ichen Liturgie, Geſchichte und Kir— 


Die Schilderung iſt aus: Spanien, wieedäger 
genwaͤrtig iſt, (II. S. 188.) entlehnt. 
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chenzucht (Real Academia de sagrados Canones, 
Liturgia, Historia y Disciplina eselesiastica). 10) 
Die Lönigl. Afademiedesbürgerlidhen, fa 
nonifhen und vaterlaͤndiſchen Rechts (Real 
Academia de Derecho civil, canonico y patrio). 


11) Die Fdnigl. Alademieded vaterländi- 


ſchen Rechts (Real Acadeınia de Derecho patrio). 
12) Die koͤnigl. lateinifhe Madrider Aka— 


demie. (Real Academia Latino Matritense).. 13). 


‚Die fönigl. Saatd- Ingenieurd : Öcogras 
phen-Geſellſchaft (Real cuerpo de Ingenieros 


Cosmografos de Estado) feit 1736. Dazu gehört die _ 
Fonigl. Sternwarte. 14) Dad Pönigl. Dbermedigis. 


nifhe und chirurgiſche Collegium (Junta 
general de Medicina y Cirurgia), feit 1799, neu orgas 
niſirt, vorber hieß es Protomedilat. Es hat bie 
Dberuuffiht über dad Medizinalwefen von Spanien. 
15) Die Seeharten: Direction (Direction de 
trabajos hidrograficos), ‚welche ſich vorzüglich mit der 


Deraudgabe von Seecharten und_Geereifen, und mit der 


Sorge für genaue Drtöbeftimmungen befchäftigt. 
Ferner verdienen hier. noch Erwähnung: 1). Die 
Pdnigliche Afademieder Wiſſenſchaften zu 
Gevila. 2) Die Afadbemie ber ſchoͤnen Kuͤn— 
fe zu Valencia feit 1768. 3) Die mediginifhe 
Akademie ebendafeldfl. 4) Die Fönigl. geogras 
phiſche Geſellſchaft zu Valladolid, von K. 
Ferdinand VI. geftifte. Sie. befteht aus: Edelleuten;z 
von ihren Arbeiten ift nichts befannt geworben. , 5): Die 
„tabemis. der Wiffenfhaften gu Barce 
ona, | | le. 
Auch gu Mexico (im fpanifchen Amerifa) ift im 
J. 1786 eine Akademie der ſchoͤnen Kuͤn ſt e er 


richtet worden. 
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Von den patriotiſch-dkonomiſchen Ge: 
fe Ifhaften, deren Zweck iſt, die Landwirthſchaft, 


Induſtrie und. uͤberhaupt das allgemeine Wohl zu beför- 


dern, haben wir ſchon gefprochen. Es find ihrer jest 61, 
welche in mehrere Städte vertheilt find, Man will aber 
behaupten, daß mehrere derfelben blos zur Parade da 
ſind. — 
Von oͤffentlichen Bibliotheken find außer dem 


Uniderſtiaͤtsbibliotheken, worunter einige von Bedeutung 


find, folgende vorzüglich zu bemerken: ı) Die Biblio- 
thek des Es corials, die fehr anfehnlich, und befon- | 
ders reich an Handſchriften, hauptfächlih an Arabiſchen 


iſt. 2) Die Ponigliche Bibliothek zu Madrid ift ſehr 


anfehnlih. (Außer diefer find noch mehrere ſchoͤne Bi- 
bliothefen in der Hauptftadt). 3). Die Bibliothek der 
Domfirde zu Xoledo verwahrt vorzüglich Mehrere 


ſehr ſchaͤtzbare Handſchriften. 4) Die Bibliothek der 


Domkirche zu Sevilla, die von Fernando Colon, 
dem Sohne des Entdeckers von Amerika angelegt worden 
iſt, enthaͤlt viele jetzt ſeltene Werke. 5) Die erzbiſchoͤfli⸗ 
he Bibliothek zu Valenc i a u. a m. 
—Naturalien- und Kunſtkabinette findet 
man hauptſaͤchlich zu Madrid, und unter dieſen zeich— 


net ſich vorzüglich das, erſt feit dem J. 1774 angelegte, 


Fönigl. Naturalienfabinet aus. — Auch iſt zu Madrid 
ein koͤnigl botanifcher Garten und ein koͤnigl. 
Gemifhes Laboratorium. (Ron der kbnigl. 


‚Sternwarte zuMadrid haben wir (om im Vor— 


beigehen gefprochen.) — Auch zu Eadiy if eine Stern: 
worte. — Muͤnzkabinette findet man nur bei eini- 
gen gelehrten Privatperfonen, / 


— wie es gegenwärtig iſt, U. S. 
uf 5 5 0.0 
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Der Buchhandel ift hier dad nicht, was er. beil 
ung ift; es giebt zwar in allen etwas beträchtlichen 


Städten B uhhändler; aber diefe führen außer ih— 
en Verlagsartikeln blos diejenigen Bücher, die ihnen 
von andern Buchhaͤndlern, mit welchen fie in Correſpon— 
denz ftchen, in Commiſſion gegebert werden; ‚daher darf 
man bei ihnen weder große Sortimente, noch vollſtan— 
dige Eatalogen erwarten.  -Die$ ift für den Bücherlieb— 
Haber fehr unangenehm. — Die Bücher werden- alle ge: 
bunden verkauft. *) 


Die € enfur ift noch ziemlich firenge 5 auch ift die 


Erhaltung der Erlaubnif, ein Buch druden zu laflen, 


maftcherlei $ormalitäten und Schwierigkeiten unterwors 
fen. Viele auslindifche Bücher, fogar manche, die nicht 
eigentlich Anftößiged enthalten, find verboten. Man muß 
fi) daher. billig wundern, daß doch noch fo ziemlich vicle 
Sihriften in diefem Lande im Drude erſcheinen. 


| Nach den neueſten Verichten kommen jest zu Ma: 

drid zwei literariſche Monatsſchriften, eine politiſche, 
Monatsſchrift, eine politiſche, und eine Handelszeitung, 
und eine bkonomiſche Wochenſchrift heraus: Zu Sal a— 
manca und Murcia erſcheinen literariſche Monats: 


fchriften; zu Gerona (in Gatalonien) eine militärifche, 
und zu Saragoffa und Sant Jago de. &om: 


poftella vermifchte Wochenſchriften. Politifche Zeiz 
tungen haben auch Eadiz und Barcelona, und In⸗ 
telligenzblaͤtter beinahe alle etwas betraͤchliche Städte. i 


Spanien. ee. 


Außer gewöhnlichen Staats », Hof :, Addref - Ka: 
Iendern, z. B. insbefondere vom Militärflaat, vom Kir⸗ 
chenweſen u. ſ. w. erſcheinen hier auch jaͤhrlich ein Han⸗ 


Fiſchers Reiſe, ©. 131. 
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deltkalender und ein Schifffaßrtöfalender, welcher fehle 
re zugleich aftronomifche Ephemeriden enthält. 


Man erfieht hieraus, daß die fpanifche Literatur 
nicht mehr fo fehr zurüd if, wie vor etwa 25 Zahren, 
und daß man gigründete Hoffnung haben darf, die Kuͤn— 
ſte und Wiſſenſchaften in Spanien, befonders wenn 
die Aufflärung weiter fortfchreitet, bald noch höher auf: 
biühen zu fehen, 


Das 


Königreid Spanien 





Dritite Abtheilung)] 
12. 
Sitten und Gebraͤuche. 


4 
—— ) 


Die Sitten und Gebräuche der Spanier haben noch 
manches Gigenthümliches, noch marched Befonderes, und 
tragen noch zum heil die Spuren vormaliger Rohheitz 
doc) hat die Sittlichkeit in neueren Zeiten jeher viel ges 
wonnen, und die Sittenverfeinerung nimmt immer 
mehr zu. 

Mir wollen nun, befonderd nach dem Berichte eis 
ned der neueften Reifenden, *) die Lebensart und Sitten 


*) Spanien, wie ed gegenmärtig ift, 1. € 404 
u. fie mit Perron und Bourgoing Vlißen 


— ——— 
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des unterften Theils des Volks, der Mittefffaffe und der 
Vornehmen im Allgemeinen ffizziren, und dann zu den 
einzelnen Schilderungen beſonderer Sitten und Gebraͤu— 
che uͤbergehen. 

Die Lebendweife des gemeinen Volkes oder 
Möbel‘ zu Madrid macht einen ſehr auffallenden 
Eontraft mit dem prachtvollen Leben der Wornehmen. 
Hi: gends finder. man leicht fo viel bittere Armuth und 
tiefe$ Elend bei fo übertriebenem Luxus in einer Stadt 
beifammen, wie in Madrid. Man gebe nur durch die 


Peineren Nebenſtraßen und die engen Gäfchen an den 


Mauern von diefer Hauptftadt, und man wird bald fe- 
ben, daf bier die außerfte Dürftigfeit ihre Wohnung auf: 
gefchlögen hat; denn überall zeigt fie fi) bier mit dem , 
ſche ußlichen Oefolge des Elends und der Noth. Auf den 
Strafen laufen häufig die Kinder mit Unflath und Zum: 
pen bedeckt, die oft nicht zureichen, ihre Bloͤße zu ver- 
bergen. Die Weiber figen in nicht befferer Kleidung, 
zerräffen und zerlumpt an den Thüren, und. befchäftigen 
ſich gewöhnlich damit, ihren Kindern, Männern oder 
Freunden das Ungsziefer abzulefen. | 

Hier hört alle Nationaltracht auf; die Armuth iſt 
in allen Ländern auf gleiche Weiſe gefleidet — in Lum— 
pen, Man fieht hier nicht einmal eine Haube auf den 
Köpfen der Weiber ; fie gehen mit blogen Haaren, und 
ihre von Kummer und heftigen Leidenfchaften, Neid, 


- Mißgunft, Rachſucht u, ſ. w. verzerrten blaßgelben, ſcheuß⸗ 


lien Gefihter mit dem wilden drohenden Blicke ihrer 
f:urigen Augen und mit vermwelften Bufen , flellen das 
leibhafte Bild von hoͤlliſchen Furien dar. Diefem Allem 
find die Wohnungen des Pobeld ganz angemeffen; ed 
find fehr armfelige Hütten, oft nur von Koth aufgeführt. 

Sn einem erbärmlichen Loche, das die Stube vorftel- 


len fol, find oft mehrere Familien zuſammengepackt; 


„ur 
” 3 
* 
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‚eine Deffnung in der Wand mit einem Laden vertritt die 

Stelle des Fenſters, wodurch das Tageslicht im die ere 

baͤrmliche Wohnung fält. Das ganze Hausgeräthe bes 

fteht aus einem elenden Xifche, und, wenn es hoch 

kömmt, aus einigen alten, zerbrochenen und gerbrechlis 

ehen Stühlen. " Die Betten diefer Unglüdlichen beftehen . 

meiften nur aus Matrasen, die blos mit Stroh ausges 

ſtopft find, und auf diefen liegt Zung und Alt durchekn⸗ 

ander auf der Erde; denn Bettſtellen find bei ſolchen | j 
Leuten ziemlich felten: Manche haben nicht einmal ſolche L 
Strohmatragen, fondern legen fich auf die Kleider hir, 
die fie bei Nacht ausziehen, und decken fich:auch damit zu. — 
.Ihr Küchengefchirre. befteht in einigen wenigen Töpfen 
zum Kochen und zum Aufbewahren des Waſſers; zum 
Eſſen bedienen fie ſich blos einer thönernen Schüffel und 
hölgernem Löffel; flatt der Meffer .und Gabeln gebraus 
ben fie ihre Finger. Ihr Küchenheerd, befteht-bios in 
einem thönernen Kohlbeden (Brassero) das zugleich. zur 
Zubereitung der Epeifen und zur Erwärmung der Wohn 
fiube dient, die auf diefe Art auch Küche und Schlafkam⸗ 
mer ift. “u 

So leben gewoͤhnlich die Tagelöhner und gemeinften 

Arbeiter in Spanien. Iſt dad Loos, auch der nie⸗ 
drigſten Klaſſe der Arbeitsleute in Deutſchland, nicht 

weit beſſer? — Dieſe Unglücklichen leben hier immer in 
Kummer und Noth; nur der Genuß der phyſiſchen Siehe 

hält fie einigermaßen ſchadlos, auch find ihre Ehen ge⸗ 
wöhnlich fehr fruchtbar. ie heurathen aufs Gerathes 

wohl, Icben forglo® in den Tag hinein, und zeugen Kin⸗ 
der, ohne fi) um ihr fünftiges Zortfommen zu befüm- 

mern. ) Sie — hei Elend mit ſtoiſcher BR 
mütbigfeit, 


*) C’est tout comme chez nous!. Auqh bei uns iſt es ſo! 
v Nur mit dem Unterſchiede, duß der a in 
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. Die gewöhnliche Koft diefer Leute beſteht in Del: 
fuppen mit Zwicheln, Erbfen und Kartoffeln, in grünem 


Gemüſe oder Zwiebeln und. Knoblaud) ohne, Fleifh ger 


kocht; denn gewöhnlich wird da$ Gemüfe blos mit Del 
geſchmalzt, und wenn auch diefes fehlt, nur mit rothem 
Pfeffer gewürzt und im Waſſer gekocht. Fleiſch iſt für 
ſolche Leute eine höchſt ſeltene Speiſe. Ehemals, als die 
Stiergefechte noch erlaubt waren, konnten fie doch zuwei- 
len das Fleiſch von den gehegten Stieren um die ‚Hälfte 
bes gewöhnlichen Preifes erhalten, 


Selbſt die MittelEflaffe, die Handwerfer, Bür- 
Her und unteren Beamten, leben äußerſt einfach. Statt 
daß der Arme und Tagelöhner zum Frühſtück trodenes 
Brod ißt, oder höchſtens eine Delfuppe ‚genießt, nehmen 
Beute diefer Klaffe Schofolade in Waffer gefocht, welche 
hier ziemlich gut und gar nicht theuer ift; *) fie wird 
aber nicht getrimfen , fondern ausgetunkt. Wer nur eis 


"Rigermaßen in ertraͤglichen Umftänden iſt, nimmt auch 
Abends Schokolade, - 


Das Mittageffen der Bürgerklaſſe ift eben fo ein= 


ſach als ihre Kochkunſt. Das Hauptgericht iſt immer 
die ſpaniſche Nationalſpeiſe, der Porchero genannt, 


das ſelbſt noch immer unter anderen Gerichten auf den 


Tafeln der Reichen paradiert. Dieſer Porchero wird 


ehr einfach zubereitet. Man nimmt dazu ein Stüd 
Find 5 - oder gemwöhnliches Schoͤpſenfleiſch ein Stück 


5: sifälen d ‚im Ducchfhnitte genommen ‚nicht fo 
gar armfelig lebt. Es giebt jedoch auch Gegenden, auf 
welche obiges Gemälde vollfommen paßt ‚doch nicht for 
wohl in großen Städten, wo der Broderwerb: leichter 
iſt, als ayf dem Lande. 


Das Pfund der geringeren * hier 4 bis 3 Realen 
oder 6 bis 12 — 


Sped, Erbfen *), Kartoffeln, Kohl, Möhren, Zwiebeln, 
Schalotten und Knoblauch, zumeilen auch Reiß. — Aer⸗ 
mere thun ſtatt des Sleifches und Specks blos Del daran. — 
Alles dieſes wird zufammen in einen Kopf gethan, und 


MWaffer darüber gegoſſen; dann flellt man den Topf auf 


ein Kohlfeuer, mıd wenn das Ganze bald gahr gekocht 


ift, fo wirft man noch ©elerie, oft auch nach aͤchtſpani⸗ 


ſcher Sitte rohen Pfeffer dazu; hierauf wird ſogenanntes 
franzoͤſiſches Brod zur Suppe eingeſchnitten, die Bruͤhe 
aus dem Topfe darüber gegoſſen, und die Suppe, wenn 
fie recht gut werden ſoll, läßt man. dann noch einmaäl 
auf dem Feuer aufkochen oder einfieden., Das ſchwam⸗ 
mige Bred verſchluckt die Brühe, wird beinahe gang zu 
einem Brei aufgelöft, und giebt. dann eine treffliche 


Krafifuppe, die beſonders fchmarhaft wird, ‚wenn man, 


welches jedec) fehon Luxus der Meichern iſt, ſpaniſche 


Knadwürfte (Chorios), und Zauben in den Porchero 


thut. — Gazpacho heißt diefe Suppe, wenn: auch 
hart gefottene Eier daran fonimen. — Sobald die Sup⸗ 
pe gegeffen ift, wird der Porchero angerichtet , ‘Der 
auch Fremden, wenn fie gleich Anfangs an dem Gemeng⸗ 
fel von Zleifsh und. allerlei Gemüfen - fen! — Nie 
den, doch nicht übel ſchmeckt. — 


Dieß ift die gewöhnliche Koft der Mitteilaſſe an 8 


. Zleifchtagen. An den Fafltägen werden meiſtens Gier 
oder Eierfichen in Del gebaden, Zwiebelſuppe mit Del 
und Stockfiſch gegeffen. Die Fiſche find in Madrid 
ziemlich theuer,. und Mehlfpeifen oder Backwerk find wes 
nig befannt. , Del wird allgemein, wegen der Selten— 
heit der Butter zum Schmalzen gebraucht. Man hat per- 
fehiedene Sorten deffelben zu verfchiedenen Preifen. Das 
beffere iſt ſehr gut kalt am Salate ; aber gekocht wife 


2 Nämlich die ſchmackhaften ſpaniſchen Barası n3 v8, 
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‚ben Auslandern nicht behagen, beſonders da es ſehr 
ſchwer im Magen liegt.*) — — 

Leute, welche außer der genannten Suppe, Fleiſch 
und Gemüſe, auch noch Braten oder Fleiſch in einer 
Sauce auf ihrem gewöhnlichen Xifche Haben, gehören 
ſchon zu denen, welche Luxus treiben, Jnd müffen (dom 
reich feyn, Denn im Ganzen genommen lebt der Spa: 
nier äußerſt mäßig, und mit Wenigem zufrieden; da— 
‚der das Sprühmort : „Dliven ,-Salat und 
Radieshen find Speifen eined Kitterd" 
‚(Unas azeitunas, una salada y ravanillos. san, co- 
‚mida de ‚los Cavalleros). Heberhaupt werden ſehr 
‚niele von den ſüßen fpanifchen Zwiebeln, Retlige und 
‚Knoblauch von dem gemeinen-Wolfe, befonders_auf dem 
‚Lande, roh gegeſſen, und wenn der gemeine Spanier 
‚ein Stück Brod dazu hat, fo begnügt er fird mit die ſem 
ſrugalen Eſſen auf. einen gangen. Tag.“ 

Außer den genannten Speifen haben die Vorne h— 
mer en noch einige.andere Nationalgerichte,, z. B. Die 
berühmte DIla potribda, die von dem Porchero 
blos durch ihre mehrere Koſtbarkeit verjchieden feyn fol, 
‚indem fie and allerlei Gattungen von klein gefchnittenem, 
zuſammen gefochtern, auch: mit Wurzeln, und, Kräutern 
‚vermifchtem -Zleifche befteht, woraus eine Art von Paſtete 
gebildet wird. **) — Der Guiſa do ift eine Urt von 
Fricaſſee aus Geflügel oder Wildpret ‚mit Zwiebeln, 
Knoblauch, - Liebesäpfeln u. f. w. zugerichtet. — Starke 


*) Einige. wollen von. diefem, fehweren Dele bie heftigen 
Koliken herleiten, die in Spanien, befondeed im 
Madrid, zu den herrſchenden Krankheiten gehören. 
) Es iſt wahrfcheinlich ungefaͤhr daſſelbe, was man in 
Feankreich eine Topfpaſtete oder eine Paſtete ohne 
Seig nennt, | J 
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Gewuͤrze, befonder& Pfeffer, und dann Saffran muͤſſen 
nach den Kegeln der fpanifchen Kochkunſt zu jeder Speife 
kommen. 

Die Großen, Vornehmen und Reichen laſſen ſich 
ihre Speiſen nach franzoͤſiſcher Art und zum Theil von 
franzdfifchen oder italieniſchen Köchen zurichten; doch 
muͤſſen auch bei großen Mahlzeiten die fpanifchen Natios 
nalgerichte mit erfcheinen , und überhaupt verwendet der 
fpanifche Adel nicht fo viel auf feine Tafel, als die Wors 
nehmen In anderen Ländern, Fremde einzuladen , ift 
nicht fehr gebräuchlich ; nur bei den gefellfchaftlichen 
Verfammlungen der Vornehmen wird Conſekt aller Arten 
‚fehr verſchwenderiſch aufgetiſcht. 

Schokolade iſt dad Lieblingsgetraͤnke der —— 
Man trinkt ſie bier, wie bei uns den Kafee, gewoͤhnlich 
zwei Mal des Tages, und man hält dies Getraͤnke für 
ſo wohlthaͤtig oder wenigſtens fuͤr ſo unſchuldig, daß 
‚man ed auch, Todtkranken nicht “verweigert. Thee iſt 
nicht viel üblich. Friſches, kuͤhles Waffer wird, da das 
Elima fo heiß ift, auch ald Erfrifchungstranf fehr bäufig 
getrunfen; man tunft auch Zucderbrod darein. — In 
ten wärmeren Gegenden ift befonderd das Eiswaſſer fehr 
beliebt. — Den Wein geniefen die Spanier über- 
baupt ſehr mäfig, und man. kann fagen, daß in Vers 
gleihung mit andern Weinländern in Spanien fehr 
menig Wein getrunfen wird, ob er, gleich mohlfeil iſt. 
Sehr viele Spanier trinfen entweder gar feinen Wein 
über Tiſche, oder höchftend ein Etupglad voll. — Auch 
dad Frauengimmer trinkt aͤußerſt felten und wenig 
Mein, ob es gleich in großen Geſellſchaften dad Mund; 
fchenfenamt verfieht. — Auch ſchenkt man in den ger’ 
gemöhnlichen Weinfchenten den Wein zu Quartierchen oder 
"Wiertelöndfeln (Copas) aus; doch flieht man hier oft 

Ft. Linder» m. Voͤlkerkunde. Spanien. Bb- 
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einen Arbeiter von der niedrigeren Claſſe dad zwoͤlfte 
Daaıt erchen austrinfen. : | 

Was die Kleidungsdart der Spanier und 
Spanierinnen betrifft, fo iſt ſie zwar heut zu Tage, 
befonders unter den höheren Ständen großen Theils franz 
zoͤſiſch; doch ift auch noch die ächte fpanffche Natio- 
naltradt vorhanden *). 

Die alte fpaniihe Nationaltrabt der Maän— 
ner befteht in einem breiten niedergeſchlagenen Hute, 
einer großen auf den Schultern ruhenden Halskrauſe, 
einem furzen Mantel und mächtig großen Degen. . Diefe 
fieht man jegt nur noch in den obern Foniglichen Colle— 
gien und Kammern, in den Gerichtähöfen, auf dem Thras 
ter und bei den GSittenfpielen: Der große niedergefchla« 
gene Hut (Sombrero) ift jest zu Madrid und in der 
umliegenden Gegend verboten. Der Hof und die Buͤr— 
ger in der Refidenz und in den vornehmften Städten und 
Dandeläplägen des Reichs kleiden fich jest beinabe durchge⸗ 
hends nach franzoͤſiſcher Art, wobei jedoch immer eine 
gewiffe Steifheit, die zum Nationalcharakter gehört, Bits 
durchſchimmert, und die Leichtigkeit, welche die franzofis 
ſche Kleidung auszeichnet, zum Theil verloren geht. — 
Uebrigens wirft der Vornehme, fo wir der Geringe, wırn 
er ausgeht; feinen langen Mantel (Capa) um fi, der 
meiftend von brauner Farbe und bei den Vornehmeren, 
mit einer goldenen Borde befest iſt; auch die Kleidung, 
die unter demfelben getragen wird, ift gewöhnlich dun- 
kelfaͤrbig. Der Nachrichter allein darf feinen Mantel tra» 
gen; fein Abzeichen ift ein meſſingenes Leichterchen, das 
flatt der Eocarde an die Hutfchleife geftedt wird. — Man 
trägt jegt auch ‚verfchiedene Arten von Ueberrocken. — 
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Zur Erlaͤukterung des Folgenden ſehe man die Abbil⸗ 
dungen ſpaniſcher Netionaltrachten auf Taf. V— V. 
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‚Unter dem langen Mantel trägt man ſowohl ganze Kleis 
dungen, ald auch nur Weften oder Kamiſoͤler. Das Ka- 


mifol (Chupa), das die gewöhnliche Kleidung des, ges 


meinen Bürgers ift, hat Aermel und, wird nicht zuger 


Pnöpft; darum trägt er ein Leibchen oder eine Unter» 


wefte (Almilla) ohne Aermel, melde bid an den Hos 
fenbund geht, wo fodann zur befferen Verwahrung des 
Leibed ein bunter, breiter Gürtel oder Schärpe (Sacha), 
wie die Euriere und Hufaren zu tragen pflegen, umges 
bunden wird, Die Hofen find meit wie Güde; auch 
werden allgemein Unterhofen getragen. Weiße feidene 
Etrümpfe befleiden am gewöhnlichften die Beine, und 
dabei fpi6ige Schuhe ohne Abfäge, die Eratt der Schnals 
len mit Bändern gebunden werden. Dan reitet auch in 
Schuhen und feidenen Etrümpfen, befonders. bei Oolla 
‘an den Hof. — Die fpanifchen Stiefeln find bloß lederne 
Camaſchen, weldye wie Strümpfe anliegen; dieſe find 
allgemein im Gebrauche; denn nur die koͤnigl. Leibgare 
u Pferde trägt große ſteife Stiefeln. 

Der Ropfpug der Mittelflaffe ſowohl der Männer, 
ald der Weiber, ift dad Haarneg (Redehlla), eine 
gewirfte Kopfhaube, worunter die Daare geſteckt werden; 
fie mögen- frifirt ſeyn oder nicht, hinten und vorne 
ſchmuͤckt ſie eine zierlihe Bandſchleife. Der Unterſchied 
zwiſchen beiden Geſchlechtern iſt blos der, daß die Maͤn— 
ner Huͤte auf die Haarnetze ſetzen, die Weiber aber ſie 
unbedeckt tragen. So bequem dieſe Haarnetze auch ſind, 


‚fo beguͤnſtigen fie doch in dieſem warmen Clima gar fehr- 


die Vermehrung ded Ungeziefers, das bier als eine wahre 

Zandplage zu betrachten if. — Die Bürger , welche 

Eonntags eine Peruͤcke aufſetzen, trogen gewohnlich eine 

weiße wollene Piüge auf dem Kopfe und den Hut darauf. 

— Der Pbbel in den Städten und die Bauern: tragen 

gewöhnlich feine Haarnetze, fondern eine Art Mügen von 
| bz 
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Filz oder braunem Tuche, morunter fie ihren Haarfnopf 
(Maja) fleden. Ron diefem auszeichnenden Haarfnopfe 
werden alle Leute von Pbbel, zum Unterfchiede von den 
Vornehmeren Majos genannt. Aber auch junge Leute 
von Stande, die en chenille oder in nachlaͤſſiger More 
genPleidung arsgehen, Fleiden ſich zierlih ald Majos; 
tıbgrdies iſt diefe Tracht zugleich eine MasfenFleidung. — 
Die ärmften des gemeinen Volks tragen nicht "einmal 
Hemden. — Die Maulthiertreiber Pleiden fih gang in 
Leder, und tragen dabei breite Ouͤrtel — Federbuͤſche 
auf den Hüten find ſehr gemein; ſelbſt Livererbediente 
und Handmwerfsburfchen tragen welche. — Die Andulas 
fie r zeichnen ſich durch ihre fpigigen Hüte und ledernen 
Eollete aus. 

Bei Hofe wird häufig die Fonigliche Jagduniform 
getragen, welche aus einem grauen Rode und bellgelber 
Weſte und Beinfleidern beſteht; die Weſte ift mit einfas 
chen Goldborten befegt; der Hut iſt ganz fimpel, und an 
den Füßen werden fpanifhe Stiefeln getragen. — Auch 
in Militäruniform hat man Zutritt bei Hofe. 

Die Hrfuniform bejteht in einem blauen Rode mit 
rother Mifte und Hofen, nah dem Merhältniffe des 
Ranges mehr oder weniger mit Gold befeßt. 

In der Charwoche trägt fomohl der Hof, ald bie 
Vornehmen ſchwarze Sammtkleider mit rothem Zutter, 
goldftoffnen Welten, reichen, goldgeſtickten Knoͤpfen und 
dergleichen Aermelaufſchlaͤgen. 

Die Nationaltracht der ſpaniſchen Frauenzimmer iſt 
folgende: Eine Art Haube, Eoffla genannt, welche 
aus verfihiedenfarbigem Seidenftoffe gemacht ift, mit 
ſchwarzen oder weißen Spiten, goldenen oder filbernen 
Franzen befest ift, und vom Kopfe bi$ auf den Rüden 
binabhängt ; der vordere Theil des Kopfs bleibt unbedeckt, 
und man laͤßt dad Haar zu beiden Seiten gang natürlich) 
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herabwallen, ohne es in fleife Loden zu zwingen; aber 
auf dem Kopfe felbft ift ed immer frifirt und gepudert, 
Diefe Coffla bleibt war in der Form immer diefelbe, 
ober ihre Verzierungen wechfeln nach dem ‚Willen der 
Mode ab, die auch hier über den Frauenzimmerputz ih— 
ren Defpotitmus ausübt; auch fehlt ed in Epanien nicht ' 
an inländifhen und franzdfifhen Pusmacherinnen , welche 
den Gdgendienft der Göttin Mode aufrecht zu erhalten 
wiffen, damit es nie an Dpfern auf dem Altare der uns 
umfhränften Beherrfcherinn des ſchoͤnen Geſchlechte fehle. 
Dem Gebote der Mode zu Folge tragen die Epanierins 
nen auch noch die fatalen Schnürbrüfte, die fie nur in 
den heißeſten Sommertagen ablegen. : Ueber derfelben 
wird eine-Pnapp anliegende feidene Fade getragen, deren 
Verzierungen nach der Mode abmwechfeln ; die Schoͤßchen 
derfelben find gewöhnlich fehr Flein, und werden "noch 
unter den oberften Rod verftedt, um die feine Taille 
noch befier auszuzeichnen. j 

Den Bufen dedt ein feiner Muffelin ,. durch deſſen 
luͤftiges Gewebe die verborgene Reize bindurch ſchim— 
mern. Die Farbe des Oberrocks (Basquina) iſt unab— 
aͤnderlich ſchwarz, aber die Art des Stoffs und der Ver: 
zierung richtet fi) nach den Gefegen der Moden; denn 
bald ift de Seidenzeuch einfach und glatt, bald gemos 
delt: bald mit, bald ohne Kanten, bald mit Franzen, 
bald mit Schmelzwerk geziert. Diefer Dberrod reicht 
Faum bis über die Wade hinab, und ‚läßt den ſchoͤnge⸗ 
firmten, niedlihen Zuß fehen, der eine vorzuͤgliche 
Schoͤnheit des fpanifhen Zrauenzimmers ift *). — Auch 
tragen fie ſchneeweiße Unterröde , die bei jedem Schritte 


) Mie außer anderen Neifenden auch die Gräfin von 
Aulnoy bemerft. Fiſcher fagt hingegen die Epas 
nierinnen hätten plumpe Fuͤſſe. 
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ſich unter den Oberroͤcken zeigen, und mit denſelben nied— 
lich abſtechen. Dabei werden weiße ſeidene Struͤmpfe 
und farbige ſeidene, oft mit Gold geſtickte Schube getra— 
gen. Schubſchnallen ſind jetzt nicht mehr gebraͤuchlich. 
Eines der wichtigſten Kleidungsoſtuͤcke der Epanie« 
rinnen iſt die ſogenannte Mantilla, welche aus einem 
langen weißen Muſſelintuche beſteht, welches von der 
Ruͤckſeite uͤber den Kopf geſchlagen wird, dann den Ober: 
leib bededt und in zwei Zlügeln an dem Unterleib her— 
abfällt und die Stelle einer Schürze vertritt. — Die. 
Spanierinnen befigen eine befondere Geſchicklichkeit in 


der Art, diefe Mantilla mit Geſchmack anzulegen, 


zu tragen, und beinahe eben fo viel feines und Pofettirenz 
des Spiel damit zu treiben, ald mit dem Fächer, mit 
welchem fie meifterhaft zu mandvriren verftehn. 

Die Hier kurz angezeigte Kleidung, iſt fehr ges 
ſchmackvoll und hebt den an fich fehonen Wuchd und feir 
nen ©liederbau der Spanierinnen trefflidh bervor. 
Die auferfte NeinlichPeit diefer Frauenzimmer , ihr em« 
pfehlender Anftand; ihr freied, ungeswungenes Betragen, 
verbunden mit dem edlen GStolse, der fi in ihren Mis 
nen malt, geben denfelben außerdem noch fo viel Reis 
zendes und Anziehendes, daß ein Ausländer leicht vers 
Jeitet wird, ihnen den Vorzug vor allen Schoͤnen der 
Erde einzuräumen. Ja eine Ausländerin, die ſich 
in fpanifche Tracht Fleidet, wird fogleich dadurch Fennts 
lich, daß fie ich nicht mit dem gehdrigen Anftande dars 


ein zu ſchicken weiß. 


Diefe Tracht ift allgemein üblich; und ‚wer ſich von 
dem fchonen Gefchlechte franzdfifch Peidet, Pann nicht zu 
Fuße geben, ohne ſich Mifhandlungen von Geiten der 
Stroßenjungen auszufegen. Dennoch ift die franzofifche 


Kracht bei Hofe eingeführt; aber. die Königin erfheint 


felbft oft in ſpaniſcher Tracht. 
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Ueberboupt find bie Spanierinnen fehr eifers 
füchtig auf ihre Nationaltracht, und mollen durchaus die 
franzofifche nicht annehmen. Der -Minifter, Graf von 
Aranda, hatte den Plan gemacht, die franzbifche Klei— 
dungdart nach und nach einzuführen; er fing-daber -das 
\mit an, daßer dad Tragen der Mantillas verbot, 
und wäre ihm diefes gelungen, fo wuͤrde das Uebrige von 
“ felbft erfolgt fern. Aber die Frauenzimmer zuMadr-id, 
geriethen darüber in Feuer und Flammen; fie veranlafis 
ten einen Auflauf, der von fehredtichen Folgen. hätte ſeyn 
Fonnen, Weiber und Mädchen rotteten ſich zufammen, 
zogen vor dad Haus ded Miniſters, überhäuften ihn mit 
Ehmähdungen, und warfen ibn fogar, zulegt die Fenfter 


ein. Er mußte nachgeben und dad Verbot zuruͤcknehmen. 


Aber um noch einigermaßen feinen Befehl zu behaupten, 
fo murde dad Werbot doch auf den Garten von Buen 
Neriro und das koͤnigl. Naturalienfabinet befhränkt, 
‚ wo noch jest fein Zrauenzimmer mit einer Mantilla 
erfcheinen darf, die den Schönen von Madrid doch fo 
lieb ift; da fie das feinfe Kofettenfpiel beguͤnſtigt. 
+  Xroß: diefer beftändigen Nationaltradht, die alfo an 
ſich keinem Modenwechfel unterworfen. ift, erfodert doch 
dee Frauenzimmerpug- beträchtlihe Summen. Denn 
wenn auch nicht der Schnitt und die Form, fo wechfeln 
doch die Stoffe und Verzierungen. der, Kleidung ab, und 
da mit Weißzeug ein fo großer Luxus geirieben und 
mancher Pus ſchnell wieder abgelegt wird, ehe er noch 
abgenust ift, und dabei Alles von. der Foftbarften Arc 
ſeyn muß, fo mag wohl der Reifende“) nicht fo gang 
Unrecht haben, welcher fagt, daß in Spanien die 
Meiber vieleicht noch mehr zu ihrem Puge verbrauden, 


*) Der Berfaffer des Buchs: Spanien, wie es 
gegenwärtig if, I. ©. 3:8. 
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old in andern Ländern. — Ueberdied lieben die Sp % 
nierinnen auch gar fehr den Schmud von Gold, 
Eilber, Edelfteinen und allerlei Prezioſen, melde 
nombofte Summen koſten. Die Mantilla wird ge 
woͤhnlich mit einer Schmudnadel von Diamanten bes : 
feftiat, 
Frauenzimmer von geringerm: Stände tragen einen 
bloßen Haarfnopf unter dem Haarnege. Bäuerinnen tras 
gen meiſtens länglichte und edigte Müsen von Tuch. 
Die aanz Armen gehen mit unbedecktem Kopfe. — Hands 
fhube werden-fehr wenig von dem fpanifchen Fra uenzim⸗ 
ihern getragen. — Die Bauerdweiber tragen foldhe Schuhe 
wie die Männer ; auch lieben fie‘ bunte oder hellfarbige 
Node mit: einer breiten ©arnierung ; fle tragen auch 
überdie$ ein’fo langes Halstuch, daf die beiden Enden 
auf die Erden hängen wuͤrden, wenn fie e$ nicht, mie 
gewöhnlich übereinander fchlügen. — Inder Gegend von 
Burgos tragen die verheiratheten Bäneriunen ſchwarze 
Wollperuͤcken, die zwei breit geflochtene Schwänze has 
‚ben, welche bis auf: den Gürtel herabhängen. 

Aufer dem Schmude, den die Spanierinnen 
fo-Häufig an Händen, Fingern und um den Hald, in 
den Ohren und in den Haaren tragen, haben-fie bei den 
noaͤchtlichen Spaziergangen im Sommer noch einen bes 
fordern Schmud, - nämlich feuchtende Johanniswürmchen, 
die fie on Zädcyen in das Haar binden. — Rothes Haar 
wird für eine Schönheit gehalten; daher giebt ed auch 
Stuserinnen, die fich rotbgelb pudern. — Schminke ıfl 
nicht gebrauchlih. — Die Mode zwei Uhren zu tragen, 
hat audy bei den Frauenzimmern Gingang. gefunden. 
Alle Sleganten und GElegantinnen laffen jest wenigſtens 
zwei Ubrferten oder Uhrbänder fehen. — Ein Stuger von 
der Bürgerdlaffe wird Majo undeine Stugerin Maja 
genannt. Ze 
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Ferner gehört zu ben Beſonderheiten der Sitten der 
Spanier das noch ſehr übliche Degentragen, durch 
welches man fich von dem Möbel zu unterſcheiden ſucht, 


und das Brilfentragen auf den Straßen und Spaziergine 


gen, wodurch fi) vormals beſonders die Studierenden und 
Gelehrten auszuzeichnen fuchen, — Leute von, einiges 
Bedeutung tragen auch gewöhnlich eine Tabaksdoſe in 
der Hand, die wenigftend von Silber fern muß. w 

Zum Reiten werden durchaus hohe Sättel gebraucht, 
und Steigbügeln (nach maurifcher Art), welche aus eis 
nem. hölzernen Ueberſchuhe oder Pantoffel beftehen, worin 
man fehr bequem reitet, 

Die Spanier haben auch ‚eine eigene Art den 
Tabaf zu rauchen; denn vom Tabafrauchen find fie große 
Liebhaber, Nämlich der fpanifhe Rauchtabak wird in 
Peine Stängelchen gefponnen. Eigarrc$ genannt; 
jedes derfelben ift einen. guten Finger lang » doch nicht fo 
die; die beiden Enden laufen fpigig zu und find umger 
dreht, diefe Episen werden abgekneipt; das eine Ende 
angebrannt , dad andere in den Mund geftedt und fo 
wird geraucht. Der Spanier thut gembhnlicd) nur ein 
paar Züge; dann nimmt er den Eigarro aus dem 
Munde, paufiert ein wenig, und raucht nachher wieder 
fort. In freundfchoftlichen Zirfeln macht. oft ein und 
derfelbe Eigarro die Runde in der gangen Geſellſchaft 
herum, und gehet von Munde zu Munde, ohne daß ſich 
Einer vor dem Andern ekelt*). — Man raucht um der 
Erfparnig willen diefe Cigarren bid auf das letzte 
Endchen aus, und wenn man dann, ohne fih den Mund 
zu verbrennen, fie nicht mehr darin halten kann, fo thut 
man fie in ein Papierrdlichen, und raucht fie auf dieſe 


) Eine Eitte, die man aud) bei. ben Lappen, Holtens 
toften u. f. w. findet. \ 
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Meife vollends aus. — Diefer Tobaf ift fehr flarf, fo 
daß er nicht wohl zu ganzen Pfeifen geraucht werden 
Pann, und bat dabei einen fehr angenehmen Geruch, 

Die Wohnungen der Spanier find im 
Durchfchnitt genommen, weder befonderd bequem, noch 
fbon , überhaupt ift man hier in Ruͤckſicht der häuslichen , 
Bequemlichkeit noch ziemlich weit hinter den Franz 
fen, Zeutfhen und Engländern zuruͤck. — 
Man findet eher Poftbare, ald bequeme und gefchmadvolle 
Mobilien. Die Vornehmen fuchen ihren Reichth um gros 
fentheild nur in der Koftkarfeit und großen Zahl ihres 
Eitbergefchirrd, in der Menge der Bedienten, und in ' 
der Pracht ihrer Equipagen zu zeigen. — Die Meublen 
in den Häuſern der MittelPlaffe beftehen größtentheild 
bloß in einer Matte, womit der Fußboden belegt ift, eis 
nigen Strohſeſſeln, einem einfachen, Fahlem Tiſche und 
ein Paar Andachtsgemälden an der Wand. — Die Zim— 
mer :werden mit Lampen erleuchtet und im Winter mit 
Kohlenbecken erwärmt. — Das Holz iſt in vielen Ger 


„genden fehr theuer, dedwegen braucdt man zur Küchen: 


feuerung Rufig, Hol; und Weinſtoͤcke, Ctauden, 


Sttroh, ja in geringeren Häufern Miftu.dergl. Ja man 


heizt oft gar die Koblenbeden mit Nußſchalen flatt mit 
Kohlen. — Um diefe Koblenbeden fisen die Spanier 
an Fühlen Tagen auf Baͤnken yund umber, und geben 

dann biefen dürftigen Wohnungen den flolgen . Namen 
©lorias. 

Der hohe fpanifche Adel (bie Sranbes), der 
auch einen hohen Stolz befist, macht gewoͤhnlich einen 
verfchwenderifchen Aufwand, und wendet: oft ungeheure 
Summen auf eitlen Glanz ; denn fie wetteifern in der 
Iururidfeften Pracht nicht nur unter fi, fondern fogar 
auch mit dem Hofe, den fie wenigftend in feiner Pracht 
nachaͤffen. Daher halten fie auc eine zahlreiche Dieners 
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ſchaft, von melcher die oberen hochPlingende Titel hahen: 
Da giebt es in großer Zahl Yagen,  Haushofmeifter, 
Stollmeifter, Eapläne, Gecretäre, anzliften, (denn 
jeder Grande bat feine eigene Kanzlei), Rentmeifter, 
Kammerdiener, Mundkoͤche, Jäger u. f. mw. nebfl eis 
ner großen Menge Livreebedienten, Aufwärtern, Lakajen, 
Haus » und GStallfnechte u. f. wm. Ehemals waren die 
Bedienten und indbefondere die iger übermäßig reich 
in Gold und Silber gefleidet. Die Regierung hat aber. 
in den neueften Zeiten diefem übertriebenen Luxus das 
durch zu fleuern gefucht, daß fie alle goldene und filberne 
Borten auf Lioreen verboten hat, und nun find dieſe 
ganz einfach. 

Dem hoben Tone gemäf, der hier bei den Sra n⸗ 

des herrſcht, ſind auch ihre Wohnungen, Meublen, Ges 
raͤthſchaften, Kleidung und Tafel mit aͤußerſter Pracht 
eingerichtet. Goldene und filberne Gefäße und Tafelge— 
ſchirre, Beſchlaͤge und anderer Schmud, Zuvelen und 
Brillanten werben in den Pallaͤſten der Großen in Menge 
zur Schau audgeftellt. Ueberall berrfcht in denfelben 
ſchwuͤlſtiger orientaliſcher Luxus und oft bis zur ubse 
ſchmacktheit getriebene uͤppige Pracht. 

Die Staͤlle ſind mit einer großer Menge ſchoͤner 
Pferde und ſtolzer Maulthiere angefuͤllt, bei welchen wie⸗ 
der Stallbedienten aller Arten gehalten werden. Auf 
prachtvolle Equipagen fegen diefe Großen einen vorgügs 
tich Hoden Werth, und fuchen-einander darin zu übertrefr 
fen. Sie laffen daher die Poftbarften Wagen und Pfer⸗ 
degefchirre aus England fommen, und wenden Alles 
auf, um öffentlich zu glängen und Auffehen zu erregen. 

Auch auf die Tafel verwenden fie beträchtliche Sum⸗ 
men, und fuchen hierin beträchtlich zu glängen. Eine 
Menge der Fofttichften, theuerften und feltenften Gerichte- 
“ werden in den Enten Sefchirren aufgetragen; und 
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bei der Zofel muß das ganze Heer von Bedienten feier, 
lich paradieren. Ya es giebt fogar Damen vom hoben 
Adel, welche ſich die Schokolade ind Bette bringen, und 
dabei ebenfalld die ganze Dienerfchaft aufmarfchiren laſ— 


fen; mo fodann die Schofoladetaffe von Hand in Hand 
ſpaziert, bis fie endlich der Hochgnädigen in tiefiter Ehr⸗ 


erbietung überreicht wird. Alles nach dem Hofceremos 
niel, nur fehlt dabei das an dem Hofe noch übliche Knie— 
beugen, 


Die Granden haben meiftend auch ihre Haus. 
ihrater, auf welchen gewoͤhnlich nur die Dienerfchaft ber 
fonderd im Winter, auf Faſtnacht und fonft bei feiers 
chen Öelegendeiten fpielt. Auf diefe Theater merden 
grofe Summen verwendet, um fie weit glänzender, als 
die Öffentlichen Schaufpiele und Schauſpielſaͤle zu ma— 
den. Auch empfiehlt fih ein Mädchen oder Bedienter 
durch nichts 5 ffer bei einer folchen Derrfchaft, alt durch 


Talent zur Muſik und zum Xheater, und nach diefem 


wird oft zuerft gefragt, 


Auf diefe Meife Affen die Grandes dem Hofe 
nach, affeetieren in ihren Häufern ein Fönigliched Leben, 
und verichleudern fehr große Summen für eiteln litters 
tond und vorübergehenden Schimmer. Dabei find fie je: 
doch gar nicht gajtfrei; Fein Fremder wird von ihnen 
zur Tafel geladen ; fie haben feine auswärtigen Befannts 
fhaften, da ſie nicht in fremde Länder reifen, und Fommt 
auc) ein Fremder mit einem Empfehlungsbriefe an einen 
derfelben verfehen , fo wird er gewiß nicht anr Tafel ges 
ladın, wenn er nicht wenigſtens von hohem Abel ift. — 
Aus gleichem Grunde haben fie auch beinahe mit Nies 
monden Umgang, ald mit euren von ihrem Stande. 
Selbſt die fremden Geſandten werden nur etwa von den 
Miniſtern zur Tafel geladen. Ron der offenen Tafel, 
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die der hohe Adel in anderen Ländern Hält, weiß der 
fpanifche nichts ; er ift zu hochmütbig dazu. 

Aus gleihem Grunde, nämlich aus Hochmuth und 
Glanzſucht, hat der fpanifche Adel ganz und gar Feine 
Neigung zum Landleben ; er zicht den Aufenthalt in der 
Stadt und vorzüglih am Hofe, wenn er fehen daſelbſt 
viele Koften aufwenden muf, und dabei von den Reiches 
sen und Vornehweren verdunfelt wird, dennoch dem ru⸗ 
bigeren Reben auf feinen ®ütern vor ,. und wenn fie in 
der fchönften romantifchften Gegend liegen. — Es ift 
bier nicht einmol, wie in andern Ländern unter dem Adel 
Mode, im Sommer nur auf einige Zeit auf? Land zu 


geben. Die Vornehmern haben hier Feinen Oeſchmack für 


ſtille ländliche Freuden. Daber find in Spanien au 
bübfhe Londfchlöffer und Landgüter ſehr ſelten z ja diefe 
Abneigung des Adels gegen das Landieben hat noch weit 
ſchlimmere Folgen, denn fie ift nicht nur die erfte Ver⸗ 
anjaffung der Verachtung, welche ein großer Xheil der 
ftolgen Spanier für die Landmwirthfchaft hegt, fondern 
auch, eine wichtige Miturfache ded vernachläffigten Acker⸗ 
baues , dem ed an Auffehern und Aufmunterern. mans 


gelt, und der fchlechten Verwaltung der adelichen Güter, 


welche feilen Mierhlingen uͤberlaſſen ift. 

Der ganze Adel würde nach und nach in die Haupts 
ftadt gezogen ſeyn, wenn nicht eine neuere Fonigliche Vers 
ordnung diefem Uebel gefteuert hatte; denn dieſer zu Folge 
dürfen jegt nur ſolche Edelleute für beftändig in Madrid 
mwohren, melde entweder Bedienungen bei Hofe oder 
in der Stadt haben, oder eigene Häufer daſelbſt befis 
gen; alle andere follen fi) nur eine karze Zeit in der 
Hauptſtadt aufhalten. — Auch ift ed dad Kränfendfte, 


was einem Adelichen wiederfahren fonn, wenn er von 


dem Könige aus der Refidenz verwiefen wird. — Aus 


einer feinen Politid bat man den hohen Adel, als der 
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Bourbonifche Stamm den fpanifchen Thron. beftien, an 
den Hof, gegogen, um ibn defto mehr von dem Monarchen 
abhängig zu machen, und dies ift zum Theil trefftich ge— 


‘ Jungen; aber nicht zum Vortheile des Landes *) (Wir 
ſprechen weiter unten noch mehr von dem fpanifchen 


Adel.) 
Die Spanier lieben überhaupt mehr raufchende, 


als flile Vergnügungen ; fie lieben Mufif, Tanz, wozu 


fie überhaupt viele Geſchicklichkeit befigen, und Spekta— 
kel aller Art mit wahrer Leidenfchaft ; fanftere gefelifchafts 
liche Wergnügungen und Zufammenfünfte zu fittlicher 
Unterhaltung find ihnen meift fremd. Die Jagd bat 
hier wenig Liebhaber, und Spielgefelfchaften find ziemlich 
felten. Dagegen. werden häufiger Bäle, Concrrte und 
Affembleen gegeben; wobei aber beinahe immer aud) ges 
tanzt wird. 
Die Lieblingdtänge der Spanier find der Fan— 
dango und die Seguedilla, die wir hier nach der 
Angabe eines einfichtövollen neuern Reifenden **) Turz 


ſchildern wollen, 
Der berühmte Fandango ift der eigentlihe Nas 


| tionaltang der Spanier. Es ift wirklich unläugbur 


ein wollüftiger Tanz nach maurifher Art ***). Ausläns 
der erftaunen, wenn fie den Fandango tanzen fehen, 
fie örgern fi daran, und doch verdreht er ihnen au 
bald die Köpfe. — Sobald man ihn bei einem Balle zul 


) Evanien, wie ed gegenwärtig ifl, I. S. 
397 Us ff. = . 

) Bourgoing, I. &t4rwf. 

), Es ift wahrſcheinlich auch maurifchen, Urſprungs; 
denn die Mauren und andere Afrifaner haben _ 
ähnliche Zänze. 


j nn * © 
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ſpielen anfängt, werden auch alle‘ Geſichttzuͤge der Ans 
weſenden belebter *). Ale, wenn auch Alter oder 
Stand ihnen mehr Ernſthaftigkeit gebietet, gerathen in 
Verſuchung, ihn mit zu tanzen. 

Doch ift diefer Tanz nicht überall derfelbe; er nimmt 
verfchiedene Sharaftere an, nach den verfchiedinen Drien, 
an welchen er fich darſtellt. Er wird oft auf-dem Thea⸗ 
ter getanzt, und befchließt gewoͤhnlich die Privarbälle. 
Dann drüdt er ſich aber uur oberflächlich aus, und fein 
Zweck ift unt leiſe merfbar. In Fällen hingegen, wo 
eine Fleine, vertraute Geſellſchaft beifammen ift , welche 


- auf weitere Bedenflichfeiten Verzicht thut; dann wird er 


mit allem ibm eigenen Ausdrude getanzt. 

. Der Fandango wird immer nur von zwei Pers 
— einem Paare zugleich getanzt. Dieſe beiden 
Taͤnzer berühren ſich nicht einmal mit der Hand; wenn 


man aber fieht, wie fie fich mwechf-Ifeitig herausfordern, 


fi) bald ‚von einander entfernen, bald micder ſich näs 
bern; mie die Taͤnzerin in dem Augenblide, da aW ihr 
ſchmachtendes Weſen fi hinzugeben feheint, plöglidy neu 
beiebt dem Eirger entſchluͤpft; wie dieſer ſie, und ſie 
dann wieder ihn verſolgt; wid ſich die verſchiedenen Ems 
pfindungen, die fie. beide durchglühen, in al’ ihren lie 
den, Oebaͤrden und Stellungen ausdrüden, wenn man 


alles dieſes fiehet, fo kann man ſich nicht enthalten, mit Errös 


then zu geftehen, daß diefer Tanz eine wirklich ausdrudds 
volle Schilderung von Cytherens Kämpfen fen **). 

Die Seguedillas find eine andere Art von [pas 
nifhem Nationaltange. Sie werden wie die franzöfls 


*) Die Muſik des Fanda ngo iſt auf Taf. 8. bengelegt, 


) Die Tänzerinnen in Cadiz werben für die gefchidtes 
ften aehalten, die Wendungen des Sandango aus⸗ 
audruͤcken- 





| 
| 
| 
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fchen Eontretänge zu 8 Perfonen getanzt. Die vier Waare 
flellen fi) an die vier Eden, und ahmen, indem fie an 
einander vorbeitangen, die Haupttouren des Fandango 
nach. Bei diefem Zange wird eine in die Nationaltracht 
gefleidete Spanierin, wenn fie die Mufif mir ihren 
Gaftagnetten begleitet und mit bewunderungsmürdiger Ge— 
nauigfeit den Tact mit den Abfegen ihrer Echuhe fchlägt, 
ein wahrhaft verführerifcher ©egenftand. 

Die gedachten Caſtagnetten find Pleine hohlge— 


drehte Schüffelhen von Elfenbein oder Ebenholz , deren - 


immer zwei mit einer feidenen Schnur zufammengebun: 
den find; bei dem Tanze werden fie an die Daumen ge: 
“ hängt, und ihr Geflapper begleitet den Ton der Ouitarre, 
welche das gewöhnliche Inftrument ift, dad zum Tanze 
gefpielt wird. In Ermanglung ber Eaflagnetten wird 
mit den Fingern gefchnellt. 

Englifhe und franzöfifche Taͤnze werden in Spa: 
nien auch bäufia getanzt; am gewöhnlichften der fran- 
zöfifche Menuet, welcher der fpanifchen Gravität am ber 
ſten entfpriht. Deffentliche Bäle, Redouten und Mass 
Peraden giebt es jest in diefem Lande nid. 

Die vorzüglichften gefelfchaftlihen Vergnuͤgungen 
der Spanier find die Affambleen, welche Refres 
—ſcos und Tertuliad genannt und meiftend mit ein— 
ander verbunden werden. 

Gin Refresco ift eigentlich eine Abendcollation 
(Couter), die man den Beſuchen vorfegt, und die ge: 
wöhnlih vor der Tertulia hergeht. Gin einzelnes 
NRefrefco ift bloß eine- einfache Eollation, welche gu— 
ten Freunden angeboten wird. Ein Refrefco Dinge 
gen, das bei Hochzeiten, Kindtaufen und an Geburt 
tagen gegeben wird, ift fehon ein feierliche® und koſtſpie⸗ 
liges Feſtin. Man ladet dazu alle feine Bekanntſchaften 
ein. Bei der Ankunft der eingeludenen Geſellſchaft trens 
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nen fich die Herren von den Damen. Die legteren nehs 
men in einem abgefonderten Zimmer ihren. Pla6, mo 
fie nach der Worfchrift: der Etikette fo lange verwrilen, 
bis "entweder die Gefellfehaft ganz verſammelt iſt, oder 


jede Mannsperfon ihren Platz eingenommen hat. Die . 


Frau vom Haufe erwartet fie auf einem abgefondert ſte⸗ 
benden Eanapee. Hierauf erfcheint die Eollation ; dann 
wird die Unterhaltung belebter, und beide Geſchlechter 
nähern fich einander. Buerft werden große ©läfer mit 
Waſſer in der ©efellfchaft herumgegeben , mworein man 
viereckige, fehr fehmammige Zuderbrodte (Azucar espon- 
jado und rosado genannt) -eintunft, , oder auch geröftes 
ten Zuder wirft, hierauf werden Becher mir Schöfolade 
ausgetheilt, und dann folgen allerlei Arten feines. Back⸗ 
werk, Bisquit, Marzipan, gebadene Mandeln und vielers 
lei Eonfeft in verfchwenberifcher Menge. Denn es iſt 
dabei: gebräuchlich, dag man’ fi nicht nur an Drt und! 
Stelle vollfommen fättigt, fondern man nimmt auch das. 
von nach’ Hauſe, was man nur fortbringen Tann; man 
füllt große papierne Düten,“ ja fogar' Hüte und Schnupſ⸗ 
tücher damit an; auch Fönnen die Bedienten diefe koſt— 
bare Brute nicht fchnell genug nach Haufe bringen. Dieſe 
Scene dat immer etwas ſehr Widriges; man vermißt 


bier gar fehr die fo gerühmte fpanifche Frugalitdt. Auch’ 


iſt diefer einmal von der Gewohnheit fanctionirte Lurus 
manchen $amilien fehr laͤſtig; aber man wagt ed doch 
nicht, diefen Gebrauch abzufchaffen. *) 

Auf diefp Refrescos folgen gewöhnlich Bälle 
oder Spielpartien , höchſt felten endige ſich ein ſolches 
Feſt mit einer Abendmahlzeit; denn dad Nachteſſen iſt 
bei den Spaniern immer ſehr frugal, und höch ſtſelten 
werden Gaſte dazu eingeladen. 


RNBourgoing. U. S. 46. 
DM. Linder» u. Voͤlkerkunde. Spanien. es 
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Solche Refrescos geben auch gembhnlich vor 
den Affambleen und freundfchaftlichen Zufammenfünften 
ber, welche hier Tertulias genannt werden, und die 
wir nah dem Berichte eines neueren Reifenden *) fehil: 
dern wollen. 


Diefe Tertulias werden von allen Ständen, 
von: der vornehmſten bis zur; niedrigften Buͤrgerklaſſe fo 
oft und fo fiierlich gehalten, als es die Umflände erlau— 
ben, und Zeder fucht fich dadurch auszugeichnen, daß er 
fo oft ala möglich ſolche Geſellſchaften bei fi verſam⸗ 
melt, deren einziger Zweck es üft, fich zu beluftigen. Wei 
den Bornehmen find diefe Zertuliad Prunt: Affams 
bleen, wo alle Aracht ausgeframt wird, und der höchfte 
Luxus Statt hat, Prächtige Gaſtmahle werden oft das 
mit verbunden. Wei der Mittelflaffe find diefe freund: 
ſchaftlichen Quffpartfieen oder Zufammenfünfte ihrem 
Zwecke näher gebracht, indem fie fib dann auf ein ein: 
fahes Refrefco und die Belufligung mit Scherzen, 
Geſang und Tanz befhränfen, 


- Solche Tertulien find in Ermangelung anderer 
dffentlicher Kuftbarkeiten, ein Lieblingsvergnügen der 
Spanier. — Ein Frauengimnier, das eine foldye 
freundfchaftliche Zufammenfunft veranftalten will, ladet 
auf einen beflimmten Tag alle ihre F-eundinnen dazu 
ein, welche fodann. berechtigt find, ihre männlichen 
Freunde, melde die Veranftalterin des Feſtes oft gar 
nicht Pennt, auch dazu zu befcheiden. — In foldyen Oe— 
ſellſchaften herrfcht , wenn fie nicht zu zahlreich find, all: 
gemeine Heiterkeit und frohe Laune, denn da, mo fie 


) Des Verfaffers von: Spanien, wie ed gegen 
wäietigift, 1. ©. 6 u. f. Ä 
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Beine Urſache zu Zwang oder Zuruͤckhaltung zu haben 
glauben, find die Spanier ſehr unterhaltend, witzig 
und lebhaft. — Wann die Geſellſchaft blos aus einem 
Beinen, vertrauten Sreundfchaftszirfel beſteht, ſo wird 
den Gäften ein kaltes Nachteſſen gegeben. Nach diefem 
beginnt Mufif und Tanz. — Gemdhritich wird ein 
Freund des Haufes zum Könige des Fefted ernannt, 
welcher zum Zeichen feines Amtes einen Pleinen Etab 
im der Hand führt, und daher Baftouero beißt, Die: 
fer ordnet den Tanz an, ‘sieht fich aber nicht felten Feind: 
ſchaft dadurch zu, beſondets wenn die Geſellſchaften zahl: 
reich find, und nicht aus lauter Bekannten beftchen: 
Denn ed werden oft Tertulich gehalten, wozu Vils 
lete wie zu reibäflen außgegeben werden. — Den Urs 
fäng macht bei dem Tanze gewoͤhnlich die fahfıe Ser 
guedifla; auf diefe folgen dann die tafcheren- Tänge 
Bolerv und Fandango. Zur Abwechslung wird 
auch englifch und franzbfifch getangt; Die Länger ſtren · 
‚gen ſich dabei ungemein an, um ihte Geſchicklichkeit zu 
zeigen, die auch wirklich bewundernswürdig iſt, und oft 
die Zuſchauet zu lauten Beifallsbezeugungen hinteißt. — 
Auch der deutſche Walzer iſt jetzt den ſpaniſchen Tanzlieb⸗ 
habern bekannt. — Gewoͤhnlich ſind die Frauenzimmet 
Veranſtalterinnen folder fröhlichen Zuſammenkünfle. 


Maskeraden waten lange verbbten; endlich 
hat 'aber (unter der votigen Regierung) det damalige 
Miniſter Graf von Aranda, bem Vorurtheile zum 
Trotze, dffentliche Mastenbälle in Madrid erriche 
tet.) Es mar daqzu ein eigenes Amphitheater angelegt! 

| | 


*) Nach ber Echilderung in: Spa nien, wie. ed 9% 
genwärtigif. L © 246 u. f. 
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worden, in welchem in der Ballzeit wöchentlich zweimal 
große Maskenbaͤlle gehalten wurden. Die Anlage war 
vortrefflich, und nichts war vergeſſen, was irgend auf 


Ordnung, Bequemlichkeit und Vergnügen Bezug hatte; 


der Raum war groß genug für 300 zu gleicher Zeit 
tangende Paare, um diefen großen Tanzſaal her Liefer 
dreifache Gallerien amphitheatralifch herum, uud mehr 
als 6000 Zufchauer Hatten auf denfelben Plag; ' vier 
bequeme Xreppen führten hinauf; dabei waren verfchies 
dene Epeifegimmer vorhanden, morin alle Arten von 
Grfrifhungen, Speiſen und Getränfe für Hungrige 
und Durflige aufgetifcht waren; alles in billigen Prei— 
fen ; dabei war eine Menge von Bedienten zum Aufwars 
sen beftelt. Auf. den Fall, daß Jemand von den Anwe—⸗ 
fenden plöglich Prauf würde, waren für beide Geſchlech—⸗ 
ter zwei große Kranfenzimmer, jedes zu vier Betten eine 
gerichtet, und Aerzte und Wundärzte mußten jedesmal 
zum Beiftande etwanniger Kranker bei der Hand feyn. — 
Die Mufif befiand aus zwei Ehören von Mufifanten, jes 
ded von zwanzig Perfonen, welche abwechfelnd aufipiels 
ten, fo daß Peine Paufe in den Zangen entfland, welde 
von Abends 9 bis Morgens 6 Uhr ununterbrochen forte 
dauerten. Dabei waren auch einige Tanzmeiſter ange— 


flelt, welche. befonders die ausländifchen Tänze dirigirs 


ten. — Auf diefen Bällen mußte jedermann masfirt 
erfcheinen; aber aller Schmud von Gold, Silber und 
Gdelfteinen war verboten, damit fich Fein Vornehmer das 
durch ausgeichnete, denn bier galt Fein Unterfchicd des 
Standes, kein Anfchen der Perfon ; wer auf dem Balle 
erfchien, mußte fich von allen dugen laffen; dadurch wur⸗ 
de aller Zwang und alles fleife Ceremoniel entfernt. — 
Der Miniſter war felbft jedesmal zugegen, um für 
die gute Drdnung zu wachen. Zür die Ruheftöhrer und 
Ruheſtöhrerinnen waren hier zwei befondere Kammeru 
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für jedes Gefchlecht eine, zum Gefängnife eingerichtet; 


die eine hieß Käfig für die Hähne, und die ans 


—— 


dere Käfig für die Hühner. — Das Eintrittde 
billet zu diefen Maskenbaͤllen Foftete 20 Realen (30 Öro: 
ſchen) — Diefe Unftalt war ganz nach dem Gefchmal: 
fe des jovialifchen Volkes, und es liebte die Matten: 
bälle bis zur Raferei. Deſtomehr eiferte die Geiftlichs 
Feit dagegen; ihre diedfallfigen großen Bemühungen was 
ten aber alle vergeblich, fo lange Aranda das Staatds 
ruder führte, doch fobald er aud dem Miniflerium trat, 
wurden diefe Masfenbälle zum allgemeinen Leid— 
weſen der Madrider, nebſt noch andern Öffentlichen 
Luftbarfeiten ohne alle Nachfiht verboten. — Ein Teut⸗ 
ſcher wollte hierauf zu Madrid, am Eanale, eine Art 
von Vouxbaltl eröffnen; es wurde ihm aber unters 
fagt- 
Die Tertulien find alfo jegt ned) die einzigen, 
gefelichaftlichen Beluſtigungen der Spanier; fie ba 
ben durch jene Werbote aufs neue an Glanz gewonnen, 
und find den Madridern noch lieber geworden, als 
fie es vorher ‚waren; denn Öffentliche Bälle werden zept 
nie mehr gegeben 

Auch: find ja die Stiergefechte*) jegt verbos 
ten, und die .dffentlichen Beluftigungsörter befehränfen 
fih nun blos auf dier Theater, wovon wir theils 
fehon gefprochen haben, theild bei Madrid noch etwas 
fprechen werden. — In neuern Zeiten haben auch Kunfts 
reuter ihr Theater in der Hauptftadt aufgeſchlagen. 


- 9%) Wir haben diefelben in der Befchreibung von Portus 
a al ziemlid) volftändig Pannen gelernt. In Spanien 
wurden fie vormals ungefähr auf gleidye Art gehalten, 
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| 13. 

Kortfegung des Vorigen. — Umgang mit dem ffrauenzims 

‚ mer, — Deffentlihe Luftbarkeitan bei befondern Gele— 
genheiten und andere Bebräude. 


—— 


„In Spanien find die Weiber Königinnen.“ 
Bat ein wisiger Franzoſe gefagt, und er hat wahrlich 
Met, Denn hier find die verheiratheten Frauenzimmer 
wahrhaft unabhängig, und berrfchen über die Männer, - 
Im Durhfehnitt genommen , betrachten fie ihre Liebhar 
ber als ihre Bedienten, und ihre Ehemänner als ihre 
Eflaven, — Ron. der Tprannei und Eiferfucht der fpas 
-nifchen Ehemänner darf gar. nicht mehr die Rede ſeyn, 
die Befchlechter haben hier die Rollen gemwechfelt, denn 
jest find die Meiber die Herrfcherinnen ; mit ihrer Unter» 
mwürfigfeit ift ed zu Ende. Dieß erhellt befonders deut⸗ 
fih aus ihren häuslichen Verhältniffen und aus ihrem 
Umgange, Alles ift hier darauf berechnet, die Männer 
in einer gemwiffen UnterwürfigPeit zu erhalten ; felbft dee 
größte Theil. der gefellfchaftlicher Spiele hat im Grunde 
nur diefen Zweck. 

Die fpanifhen Meiber, befonderd die aus 
den hoͤhern Ständen und die zu Madrid, haben (da 
die Zahl der Müßiggänger fo groß iſt) immer mehrere 
galante Herren zu ihrer Unterhaltung und Bedienung um 
fich, die in verfchiedeng Klaffen, old: Annos, Eſtre— 
&bo%, Santos und Eortejos abgetheilt find, die 
wir bier fehildern wollen 9 

%) Spanien, wire® — iſt. J. S. 39% 
u. f j 
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Die Annos haben Namen und ‚Entftehung von 
folgender Sitte. Am festen Tage bed Jahres verfams 
meln fich in einem Haufe ale Freunde und Freundinnen. 
deffelben, um die Annos audzuloofen. Alles ift muns 
ter, lacht und fcherzt. Alnter mancherlei Nedereien und 


launigen Scherzen werden die Zubereitungen gu den. 


Berloofungen getroffen. Die Namen aller anmwefenden 
Herren werden wie Lotterieloofe auf Pleine Papierchen 
gefchrieben, und in einen Hut gethan; das Gleiche ges 


fhiebt mit den Namen der anmwefenden Frauenzimmer, 


welche aber in einen andern Hut geworfen werden. Zwis 
fchen Verheiratbeten und Ledigen wird. hierbei Fein Uns 
terfchieb gemacht, und um die Loofe beider Geſchlechter 


gleich zu machen, werden im Falle einer Ungleichheit der. 


Zahl, auch die Namen von abwefenden Freunden und 


Sreundinnen ald Looſe aufgefihrieben, damit eine gleiche 
Zahl herauskomme. — Hierauf wird aud jedem Hute 
zu gleicher Zeit ein Looßzettelchen gezogen, und die zwei, 
Merfonen beiderlei Gefchlecht#, deren Namen zu gleicher‘ 


Zeit herausgezögen werden, find dann Annos; das 
heißt, für dad ganze beginnende Jahr ein Paar, das auf 
wechfelfeitige Defäligeiten Anfpruch machen fann. Der 
Herr, ber einfolher Anno ift, hat nicht nur bad Recht, 
feine Dame zu jeder Zeit zu befuchen, fondern es ift auch 
feine Pflicht, ihr immer den Hof zu machen, fie überall 
hin zu begleiten, fie zu unterhalten und ihr aufzumarten, 
Bei dem Untritte feined Amtes muß der Anno feiner 
Erwählten Dame ein Feines Geſchenk machen, das als 


Huldigungszeichen angefehen wird. Diefe Sitte giebt 


zu mancyerlei Späßen und Schäfereven Anlaß, befonz 
derd wenn ungleiche Paare zufammen Pommen. Zwis 
fhen ledigen Perfonen werben bei ſolchen Gelegenheiten 
oft ernfthafte Liebfchaften geflifter. 


— 
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Gleiche Bewandtniß hat es mit den Eſtrechos, 
nur mit dem Unterſchiede, daß ſie am heil. Dreifönigs: 
tage gegogen werben ; bei jedem Paare wird dann zu— 
gleich eine gedrudte Devife gezogen, welche meiſtens firnnz 
reichen und ſa yriſchen Inhalis ift, und dann immer vies 
Ien Stoff zum Lachen giebt. — Gewöhnlich werden 
in denfelben Gefellfchaften, in welchen Annos gepogen 
mworden find, um unangenehme Eolliffionen zu vermeiden, 
feine Eſtrechos gezogen ; gefchieht es aber doch zum 
Spaße, fo haben die Anno $ immer den Vorzug, und 
die Eſtrech os haben dann eine untergeordnete, meiſt 
unbedeutende Rolle zu fpielen. 


Die Santos werden auf ähnliche Art, aber in 


der Ehriftnacht gezogen; fie haben ihre Benennung von 


ben Heiligen, die zugleich mit herausgezogen werden. 
Die Dame muß fodann dem Heiligen des Herrn, und 
diefer dem Heiligen der Dame feine befondere Andacht 
b zeugen. Die übrigen Bedingungen find, wie bei den 
vorerwähnten, doch Fann nicht Einer und derfelbe zugleich 


Anno, Eſtrecho und Santo ſeyn. 


Weit bedeutender ift die Rolle der Cortejos bei 
den fpanifchen Damen ; diefe find ungefähr daffeise, was 
die Cicisbei bei den Stalienerininen find. Die Cor: 
tejos werden nicht durch Zufall, fondern durch eigene 
Mahl und Korliebe beſtimmt. Man findet fie nur bei 
der reichern Klaffe der Spanier; denn ald Kinder 
der Golanterie und des Müßiggangs Fönnen fie bei 
der arbeitenden Menfchenflaffe nicht gedeihen, Bei eis 
ner Srau von gutem Zone ift ein Cortejo ein unent⸗ 
behrliches Stüd ; er ift ihr Freund, ihr Rathgeber, ihr 
Li bhaber; er ift gleich dem Schatten unzertrennlich von 
ihr; er ift der Wertraute ihres Herjend; der Theilneh— 
mer aller ihrer Freuden und. Leiden, und ihr Gefährte 
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auf allen ihren Gaͤngen und Wegen; er begleitet fie in 
die Kirche, in die Tertulien und auf die Promenade. 
Morgens früh macht er feiner Dame die Aufwartung, 
während fie noch im Bette liegt, er trinft die Ecyofos 
lade mit ihr; er unterhält fie bei dem Purtifche, er legt 
ſelbſt dabei hülfreiche Hand an. Gewöhnlich ſpeiſt er 
auch zu Mittag und Abends mit ihr; er kömmt bei— 
nahe nie von ihrer Seite, und nur ded Nachts macht 
er dem Ehemanne Plag. — Mandyer Eortejo wohnt 
fogar im Haufe feiner Dame, und dann ift es dem 


Fremden nicht wohl möglich, den Liebhaber von dem 


Ehemanne zu unterfchriden. — Diefe Sitte der Cor: 


tej os ift fo allgemein bei allen Leuten, die nur einigers 


moßen im Wohlftande leben (au Madrid wenigitens) 
- eingeführt, daß aucd der eiferſüchtigſte Mann fich ihre 
nicht entziehen fann, — Daß die ehelihe Glückſeligkeit 
viel bei diefem Eortejat verlieren miffe, ift augen» 
fcheinlih ; denn wenn die Frau auch noch fo tugendhaft 


ift, fo bleibt ihrem Ehemanne doch von ihrem Beſitze gar 


nichts. übrig; als der Körper; alles andere gehört dem 
Eortejo. — Do gegen fo tief gewurzelte Gebräuche 
Laßt fich nichts einwenden. 

Es ift überhaupt in Spanien nicht Sitte, baf 
ein Frauenzimmer ohne männliche Begleitung ausgeht; 
denn wenn ein. $rauenzimmer fich ohne diefelbe auf ei» 
nem Spaziergange oder vor der Stadt zeigt, fo hat jede 
Mannsperfon, und wenn ed auch ein Lakai ift, die Kreis 
Beit, ſich in ein ungeziemendes Befpräche mit ihr einzus 
laffen; wer dieß nicht thut, wird Agacaos genannt. 
Daber Iafjen Wornehmere einen Bedienten vor ſich her⸗ 
treten; denn es ift hier nicht Sitte, daß der Bediente 
hinterdrein gebt. — Die gemöhnlichften Volksfeſte der 
Spanier find auf Weihnachten, Faſtnacht und Johan⸗ 
nistag, Auch die Weinlefe ift ein Volksſeſt. 
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Am Weibnahts » Abend (Noche buena) 
herrfcht in den meiften Drtfchaften, bejonders zu Mas 
drid, nichts ald Freude und Fröhlichfeit. Alle Buden 
und Raufmannsläden find erleuchtet und mit frohen Mens 
ſchen angefüllt. — Mer ed nurirgend aufbringen Faun, 
muß den Weibnachtdabend eine Familienmahlzeit halten, 
mobei eine Schüff I Reif in Mitch gekocht, ein welfcher _ 


Habn und eine große Torte die Hauptgerichte find. Hie— 


zu fommen dann noch feine Weine, Liqueurd , Eonfect 
u,f.w., je nachdem es der Beutelerlaubt. — Man bleibt 
bis zehn, zwölf Uhr bei Zifche, und dringt dann ben 
übrigen Xheil der Naht mit Spielen und Zanzen zu, 
Man zieht Santos, man führt Meine Privatcomddien 
auf, beſucht die Nachbarn und die vornehmften Na cis 
mientos oder Krippen*), und Alles überläßt fi 
der ungebundendften Fröhlid;feit Da diefe ſich aber auch 
fehr zuͤgellos in der Ehriftmette dußerte, die um Mitters 
nacht gehalten wurde, wie fie in den meiften Patholifchen 
Ländern noch gehalten wird, fo ift diefer nächtliche Got⸗ 
tesdienft zu Madrid auf den folgenden Morgen ver 
legt worden. — Auch werben auf Weihnachten ® ils 
lancicos odet befondere Weihnachtslieder gefungen, 
wılched auf leichte Melodien geſetzte Romanzen find, in 
denen die Geſchichte der Geburt Ehrifti auf eine fehr poſ⸗ 
fierlihe Art modernifirt, befungen wird.“) — 


*) Dief find nämlich auch im Patholifchen Teutfdylande 
befannte Worftelungen won der Geburt Chriſti, der 
man bier in einem Stalle in einer Krippe liegen fiebt; 
mobei denn noch allerlei andere Figuren und Decora, 
tionen vorfommen. Solche theatralifche Vorſtellungen 
mit marioneftenartigen Riguren find oft wirPliche Kunfte 
werfe, und werden für Geld gezeigt- | 

» Kifihers Gemälde vom Madrid, ©. 365 ı u. f. 
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Gin Venetianiſcher oder Römicher Car: 
neval darf in Spanien, felbft nicht in der Haupts 
ftadt gefucht werden, doch wird die Faſtnacht im 
ganzen Sande mit allgemeiner Luftbarfeit gefeiert. Res 
der fucht ſich luſtig zu machen, fo gut er kann. Die 
Rornehmen haben ihre Affambleen, Bälle, Eonzerte, Pris 
vatcombdien u. dergl. Der gemeine Haufe ergögt ſich 
mit allerlei poffierlichen Spielen, Dahin gehört 4. 8. 
das Hahnenfpiel, wobei ein Hahn entweder bis an 
den Hals in die Erde vergraben , oder an eine querüber 
geiponnte Echnur aufgehängt wird, nach welchem die 
Theilnefmer des Spield mit verbundenen Augen hauen, 
Das Spiel ift wegen der poffterlichen Luftſtreiche, wels 
he die geblendeten Spielee maden, luſtig anzufeben. 
Man fchieft auch nach Hähnen. — Gin anderes Fomis 
ſches Volksſpiel ift der fpanifhe Plumpfad, wobei 
zwei Perfonen, welchen beiden die Angen verbunden wer—⸗ 
den, an die. Enden eines langen Stricks gebunden find; 
der Eine von den beiden Spielern hat Eaftagnetten in den 
Händen, und fucht den Andern, der den Plumpſack führt, 
durch fein Geklapper aufzuloden, und ihm bann wieder 
zu entwifchen, wenn er fich nähert, wo dann allerlei pofs 
fierline Werdrehungen und Sprünge von beiden Spies _ 
lern gemacht werden. — Auch wird mit Kugeln oder 
Sıöden nach einem beftimmten Ziele geworfen, oder 
man fchlägt den Ballon, Kurz, Alle machen ſich nach 
ihrer eignen Urt cine Luft. — Die Weiber vom gemeis 
nen Rolfe haben ein eignes, fehr charakteriftifches Faſt⸗ 
nachtöfpiel, weldet Don Pellejo genannt wird, 
Dieſes befteht aus einer ausgeftopften Manndfigur, wel⸗ 
che von den Weibern geprellt und. in die Luft gefchleus 
dert wird, fo daß fie den Zuſchauerinnen fomohl, ald den 
Mitfpielerinnen wieder auf die Köpfe herabfält. 
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Ueberhaupt ift am Faftnachtödienftage Alles voll 
Leben und Luſtigkeit; man tanzt, fpringt, fingt, ſchmauſt, 
und zecht, fo weit es der Beutel erlaubt, und treibt das 
bei taufeuderlei tolle Poſſen. 


Auch die Feier ded Joh annistages ift ein ſpa⸗ 
nifches Volksfeſt, Das befonders zu mM adrid ſehr ſfröh⸗ 
lich begangen wird. 


Ein neuer Reiſender *), der um dieſe Zeit zu Ma— 
drid mar, fagt davon: Das Feft beginnt ſchon mit 
dem vorhergehinden Abende. Ale Xhürme, alle Häu⸗ 
fer find erleuchtet, alle Straßen find mit Menfchen an: 
gefüllt; die ganze Stadt erfchallt von Mufif und Fröh— 
lichkeit. Mer nur irgend die Koften dazu aufbringen 
kann, veranftaltet ein Johannisfeſt. Man putzt das Vor⸗ 
haus mir Spiegeln und Tapeten aus, man errichtet 
Heine Alräre, die mit Kragen, Füllhörnern u. dergl. 
ausgeſchmückt find, und giebt feinen Freunden eine mögs » 
lichft glänzende Abendmahlzeit, Zn größeren Häuſern 
findet man theatraliſche Diforationen, Transparente 
u. ſ. w. Die Klöfter beleuchten die Kuppeln ihrer, Xhürme, 
man ficht daran die pabftlichen Inſignien in brilantirs 
tem euer brennen. Die Schenkwirthe wetteifern unter 
fich in Fomifcyen Fluminationen, Kurz, Alles feiert die 
fröyliche. Zohannisnacht, während Andere fi in den 
Häufern bei ®aftmählern, Bällen und Schaufpielen bes. 
Iuftigen, find die Öffentlichen Promenaden mit Zaufens 
den von Spaziergängern angefüllt. Die milde Luft: 
das zauberifche Mondlicht, die ſchwaͤrmeriſche Sommer, 
nacht, Alles begünfti;t mehr als einen Genuß. Man 
muß. eine Zohannisnaht in Madrid zugebracht haben, 
um Die Lufligkeit der fonft ſo ernſthafien Spanier 
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in ihrem dangen Umfange Pennen zw lernen. — Der 
Sobannistag felbft wird unter mancherle Freuden und 
Zuftbarfeiten zugebracht. Ale Kirchen find mit Tapeten 
behangen; überall wird die Meſſe mit Muſik gefeiert, 
und dad Gedränge der feftlich gepusten Zufchauer iff une 
befchreiblich. — Wehe dem Eortejo,' der an dieſem 
Tage feiner Gebieterin' nichteinen Nelken- oder Roſen⸗ 
ftrauß, oder ein Körbehen mit Guindas (großen, fpas 
nifchen Kirfchen) zum Huldigungsopfer überbringt. — 


Die Weinleſe iſt in den Gegenden, wo Wein 
waͤchſt, ebenfalls eine Art von Volkofeſt, und Alles machte 
fi dabei, Tuftig. So .wie ber Herr_ des Weinbergs feis 
nen Mantel abfegt , fo legt er auch frine Strenge und 
feinen finftern Ernft ab, und nun heißt ed: Luflig Brüs 
der! — und die Fröhlichfeit wird allgemein. So wird 
auch gewoͤhnlich dad Kirchweihfeſt oder die Kirmſe 
und der Jahrmarkt mit allerlei Luſtbarkeiten began— 
gen. — Die. Keri.a oder ae von Madrid ift bes 
fonders glänzend. — 


Kun ſtfeuerwe r * zu Ehren des Patröns eis 
ner Haupt: oder Domkirche gehalten, find ziemlidy ges 
wöhnt:h ; auch außerdem werden an manchen Orten a 
weilen $eu:rwerfe abgebrannt. 


In einigen Oegenden find noch Ritterfpiele ablich, 
welche Parejas genannt werden. Es find fogenante 
töniglihe Rittergefellfchaften (Real Maältran« 
za) , weldye foldye Spiele halten. Die Ritter find alle 
gleichförmig gePleidet, und haben gleiche Waffen und 
gleich gerüftete Pferde, Es find immer Leute aus dem. 
beften Zamilien. Ihrer acht und vierzig in vier Quadrile 
len, jede von eigener "Farbe,  getheilt, halten einen feiers 
lichen Yufzug, . in Wegleitung von Muſikanten, Per 
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dienten u. ſ. w., und machen darin, vorzuͤglich in Ges 
genwart des Hofes, auf einem großen dffentlichen Plage 
allerlei Pünftliche Wendurigen und Echwenfungen mit 
den Pferden ,. wobei die Quadsillen durch einander reis 
ten, fich bald unter einander vermifchen, bald wieder trenı= 
nen. Das Spiel, das befonderd dazu dienen foll, ‚die 
Geſchicklichkeit der Reiter und. die Gewandtheit der Pfer- 
de zu zeigen, dauert unter großem Zulauf des Volkes 
allemal eine Stunde. — Der König, ift Schugherr dies 
fer Rittergefellfchaft , deren eigentlicher Bwed die Auf: 
rechthaltung ber Reitfunft und Pferdezucht ifl. 


Zu den in Spanien üblichen Leibesübungen ges 
hört auch dad Langenmwerfen. | 


Die Vornehmen halten zuweilen noch Zwerge und 
Hofnarren. 


Das Kartenfpiel wird nicht mehr fo Leiden: 
(aftlih von den Spaniern geliebt, wie ehemals ; 
doch wird noch viel in Karten gefpielt. Dig vier Far— 
ben der fpanifchen Spielfarten find: Dro$, goldne Münze 
gen; Baftos, Stäbe mit Aeften; Espados, Schwerd⸗ 
ter und Copas, Becher. — Beim Spiel erfordert eb 


die Höflichkeit , dag der Geminnende einen Theil ſeines 


Bewinned den Zuſchauern atıbietet, die im dffentlichen 
Häufern denſelben fogar fordern. Daher giebt ed auch 
Müßiggänger r die auf diefen Zang ausgehen, 


Die Keftiire wird jept immer mehr Mode. Aber: 
theuerliche Gefehichten find bei dem großen Publikum bes 
fonders beliebt. Auch der gemeine Handwerfömantt 
Fauft ſich alte Nitterromane und Maͤhrchenbuͤcher, die 
bier in wohlfeilen Preifen zu haben find. | 
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Gefellfchaftlihe Zufammenkünfte honetter Leute in 
dffentlihen Häufern find ziemlich felten. Auch fehlt es 
großen Zheild on Gelegenheit dazu. ‚Außerhalb Mas 
drid find die Wirthshaͤuſer und Gafthöfe noch nicht 
zum beften ; doch beffer als ehemals eingerichtet. Man 
unterfcheidet diefelben in Fundas, . in welden man 
Betten und zubereitete Speifen haben kann; Pofadas, 
in Städten, Zleden und Dörfern, find gewöhnlich Häus 
fer , im welchen der Reifende nichts ald das Obdach er: 
hält, und Bentas find folde einzeln flehende Wirths- 
bäufer. — In den Wirthöhäufern an den Hauptftras 
fen findet man heut zu Tage weit mehrere Bequemlich⸗ 
Reit als fonft. 


14. 
Neligionzzuftand - — Religiofitdt * — Verehrung 


der — — Inquiſition — Geiſtlichkeit — Ceremo⸗ 
nien. 





Die in Spanien allein herrſchende, und Feine 
andere öffentlich neben fi duldende Religion ift die 
edmifhfatholifdhe,. deren Reinheit hier mit aller 
Strenge gehandhabt wird. ‚det Spanier, im Dürd- 
ſchnitte genommen; ift auch flolz auf feine Religion, denn 
er glaubt, daß fie in Prinem andern Lande, mie in 
Spanien, in einem fo hohen Grade von Reinheit ers 
halten worden fey, und rühnt daher noch die Sorgfalt 
und die Bemühungen der Inquiſttions oder Keßerges 
richte, melde fo raft!o® für diefelbe wachen , er verachtet 
daher andere katholiſche Nationen, welche Peine folche 
Swangsmittel haben, und hält fie wenigftens für halbe 
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Keger. Er thut ſich mas darauf zu Gute, ein Acht » alt: ö 
fpanifcher, katholiſch- apoftolifch »römifcyer Chriſt zu fen; 
er fiat einen Ruhm darein, für einen treuen: Anbängır 


des Pabftes und der Kirche gehalten zu werden, Das 


gemeine Volk gtaubt nicht, daß Proteftanten auch 
Ehriften feven*), fondern fest fie mit den Fuden 
beinahe in die gleiche Klaſſe; auch der Name Prote— 
ſtant ift hier ein Schimpfwort ; doch noch ein größeres 


ift die Benennung Zude; denn defhalb fann man den 


Schimpfenden gerichtlich belangen. 


Hieraus, fo wie aus der großen Unmwiffenheit de3 
gemeinen Volks, und aus dem noch fehr berrfchenden 
Mangel an Auffldrung bei allen Ständen, laͤßt ſich auch 
die Religiofität, die Bigotterie und der Aberglaube des 
größern Theils der Spanier erflären; bei welchen 
zwar in neueren Seiten eine hellere, freiere Denfungsart 
ſich auch hie und da im Stillen bliden Tdft, und gleich 
einem Srrlichte‘ durch die dichten Wolfen ber Finſterniß 
hindurch fchimmert; aber es ift doch immer nur ein 
Künfchen in einer rabenfchmwarzen Nat; ein Fünfchen, 
das vielleicht bald höher und heller. aufflammt ; denn die 
Aufflärung macht auch in Spanien zu unferen Zeiten 
Fortſchritte; die zwar jegt in Betracht des Ganzen noch 
nicht ſehr auffalend find, doch aber viel für die Zukunft 
verſprechen. Wenn fehon der ungleich größere Theil des ' 

*) Der Reifebefhreiber Fiſcher erzählt (S. 77), daß, 
alö er. bei feinem erften Eintritt in Spanien in 
dem Staͤdtchen ®uetaria in ein Wirthshaus Pam, 
die erfte Frage der Wirthinan ibm war: E. M. Chri- 
stiano , (d. 5. : Sind fie ein Chrift, ndmlid) ein Pathos 
lifher?) und al er diefelbe bejahete, fo wurde er fo 
gut bewirthet, als Küche und Keller es erlaubten. 
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Volks, ſelbſt die Vornehmen, ſo wie der Hof noch gar 
ſehr am alten Aberglauben hängen, *) fo giebt es doch 


eine nicht gang unbeträchtliche Zahl von aufgeflärten 


Männern, die theild durch ihre Erziehung, theild durch 
eigenes Machdenfen und befonderd durch Reifen, die jegt 
unter den gebildeten Spaniern doch etwas weniger 
felten werden, ald vormald, auf fehr gefunde religiöfe 
Ideen gefommen find, und ziemlich freimürhig darüber 
fprechen. Ga, man findet fogar unter den Geiſtlichen 
ſolche, die fehr vorurtheildfreie Grundfäge haben. **) 
Auch find in neueren Zeiten mandye religiöfe Mifbräuche 
abgefchafft worden, 


)Boutgoing fagt! (MT: S. 216) Seit Karl M. 


waren alle Könige von Spanien, bis auf die heus 
tige Zeit, dußerft religiös! — Karl IN., der die Mufs 
klaͤrung begünftigte, und die Inquifition befchränft hatte 
war dennoch fehr abergldubifh; er hielt viel auf dad 
Blut des heil: Fanuarius, welchem zu Ehren er; 
ald er noch König von Neapel war, einen Orden ges 
ftiftet hat, Auch fchmeichelte er fih, im Fahre 174% 
auf feiner Flucht vor den Feinden durch den unmittel⸗ 
baren Beiftand Gottes gerettet worden zu ſeyn, det 
eine Batterıe aus tem Nichts hervorrief, meldye fein 
Entfommen fihertee — Auch der jetzige König ift ſehr 
teligißs. — Selbſt angefehene Männer bei Hofe, 
Männer, die om Ruder fteben, und gar nicht als 
ſchwache Köpfe bekannt find, koͤnnen dod) nicht allen 
Aberglauben abſchuͤtteln. So berichtet z. B. Bours 
goinga.a. D,, daß der Minifter Galvez, der 
für einen deufenden Kopf gehalten wurde, in feiner 
Gegenwart abergldubifhe Maͤhrchen erzähle Zu die 
er für eine Mahrbeit bielt. 
= Bourgoing, 111. ©. 22r. 
Hr Länder» u. Voͤlkerkunde. Epanien, ad 
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Doch unter’ den Volksklaſſen, bei welchen die Er— 
ziehung vernadjläfigt ift, wo es an Mitteln zur Geiſtesbil- 
dung, an Gelegenheit zur Erwedung des eigenen Nach« 
denfens und befonderd an Umgange mit Fremden fehlt — 
und diefe Klofen find die zahlreichſten — da berrfchen 
noch Aberglaube und Fanatifmus in ihrer vollen Größe. 


Man kann daher im Allgemeinen mit Recht fagen : 
der Spanier ift religiö$, bigott, abergläubifch ; doch 
feine Religiofität befteht nicht in reiner Herzensreligion 
auf ächte Dioralität gegründet, fondern blos in der Be— 
obachtung der äußern Religionsgebräude, im Ceremo— 
mieenmwefen und in Findifchem Pomp und Schnörfelwerke, 
woran feine ganze Seele hängt. Grfchlögt dad Kreuz, 
betet regelmäßig feinen Rofenfrang, hört fleifig Mefien, 

‚und läßt auch welche lefen, wenn ed ‘der Beutel erlaubt; 
der fromme Spanier giebt ferner fleißig Allmofen, 
arbeitet nicht an Sonn: und Feiertagen, ift an den ber 
flimmten Fafttagen Fein Fleiſch, beichtet oft feine Sün— 
den, communieirt, verehrt die heil. Zungfrau (befondets 
die von Garmel) und glaubt dann Alles gethan zu 
haben, was Religiongpflicht von ihm fordern kann; ohne 
daran zu denfen, daß moralifche Vefferung noch weit 
wichtiger ift, als die bloße Beobachtung der äußeren 
©ebräuce ; ja er glaubt fogar, daf ihm fodann Alles 
erlaubt fey, wenn er nur alle folche Erremonien mitge: 
macht hat, und er ſcheut ich dann nicht, fich allen Leis 
denfchaften zu überlaffen, und allen Laftern zu fröhnen, 
da er das. Seinige zur Erwerbung der ewigen Seligfeit 
getban zu haben glaubt; worunter dann natürlich die 
Moralität gar fehr leiden muß. — Doch, dies gilt 
hauptſaͤchlich nur von dem rohern Haufen; der mind. r 
leichtfinnige und beffer erzogene Spaniet, wenn er 
auch von dem National » Worurtheile hingeriffen, aͤngſt⸗ 


’ 
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lich alle äußern Religiönspflichten erfülte, vergißt doch 
Dabei die Pflichten der Moral nicht, und fühlt es we, 
nigftens, daͤß die Religion nicht bloß im Ceremonieen⸗ 


die Nichtbeobachtung der kirchlichen Gebräuche, ald ges 
gen bie Verlegung der Menfchenpflichten. 


Daher kömmt es dann, daf die Berfäumung der 
Meffe an Feſttagen, die Uebertretung der Faſtengeſete 
u. ſ. w. für ein weit größeres Verbrechen gehalten wird, 
als die unmoralifchfte Dandlung, — 


Das‘ Kreusfchlagen iſt in Spanien eine Geſticu— 
lation, die jeden Augenblick vorkömmt, beſonders wenn 
die Spanier ihr Erſtaunen über Etwas ausdrücken 
tollen, wobei fie dann gewöhniich ausrufen; Je⸗ 
fus Ma ria Fofepptu Auch pflegen fie, wenn fie 
gähnen, die ganze Zeit über den Mund su bekreuzen; 
eben dies thun fie, fo lange es blist und fagen dabei 


Khaft, mitten unter den freieften Scheren und öft bei 
fehr ungegiemenden Handlungen geſchieht. J 


Bei dem Cintritte in ein Haus lautet dor Gruß 
des Anfommenden: Ave Maria oder auh Ave 
Maria puriffima und die Antwort ift: Amen; 
in manchen Haͤuſern wohl auch; Sin Peccado conca= 
bida! d. h. Ohne Sünde empfangen! 


) Durch das Kreusfchlagen fann fih ein Fremder am 
leichteſten von dem Ver dachte der Ketzerei reinigen. 
d 2 
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Auch ift ed noch fehr gebräuchlich, daf Leute, wel: 
che geheime Sünden abbüfen wollen, fich, befonders in 
der Charwoche, in dazu eingerichteten Nebengemölbern 
der Kirchen, oder in eigenen Pönitenzzsimmern der. Klö- 
fter, mit Geißeln bis aufd Blut zerfleifhen. Dft ſchlie— 
Gen fi) auch Damen mit ihren Duennas oder Kam— 
merfrauen ein, um folche Bußübungen vorzunehmen. 
Recht fromme Leute haben immer eine Hausgeißel bei 
der Hand, womit fie fi) Morgens und Abends eine bez 
flimmte Anzahl Hiebe geben, um entweder eine unrecht: 
mäßige Liebſchaft, eine GSpisbüberei oder fonft eine 
Sünde abzubüfen, ohne jedoch den RVorfas zu haben, 
derfelben zu entfagen. Denn hier iſt, wie gefagt, Alles 
nur Außenwerk. 


Die Verehrung der Heiligen geht Bier 
weiter, als in den meiften andern Patholifchen Ländern; 
ja der Aberglaube der Spanier geht hierinn fo weit 
dag man Faum begreifen Fann, wie 23 möglich ift, daß 
denfende Geſchöpfe, fich fo weit von der gefunden Vers 
nunft verirren fonnen. — Unter allen Heiligen hat aber 
in der Verehrung die heilige Zungfrau bei den Spas 
niern den erften Rang, und in befonderen Ehren fteht 
die Virgen del‘ Carmen (die heil. Jungfrau vom Car—⸗ 
mel) welcher allgemein die tieffte Ehrfurcht erwieſen 
wird, 


Die Virgen del Carmen ift der allgemeine 
Liebling der ganzen fpanifchen Nation. Man betet mehs 
rere Male des Zaged und noch Nachts vor Echlafenges 
ben zu ihr; felbft beim Militär wird diefe Andacht 
pünftlich gehalten; nach dem Zapfenftreiche muß alle 
Abend in jedem Quartiere der Rofenfranz gebetet wer— 
den; der Korporal ift der Worbeter ; diefer Gebrauch 
wird eben fo beobachtet, wenn bie Zruppen auf dem 
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Marfche find oder zu Felde liegen; desgleichen zur See, | 


— - Ueberhaupt wird die heil. Jungfrau in allen Fällen 
als Retterin angerufen und bei Rriegbgügen sur See 
wird ihr Bild mit eingefchifft. 

So murde fie auch bei der lesten verunglüdten 
fpanifchen Unternehmung gegen Algier (im $. 1783) 
zu Carthagena unter großen Feierlichfeiten mit eins 
geſchifft. Man veranftaltete dazu eine große Prozeſſion, 
zu welcher die weltlichen und geiftlichen Obrigkeiten der 
Stadt, alle Vornehmen, alle Mönche, die Garnifon, alle 
zum Geewefen gihörigen Perfonen_ eingeladen : wurden, 
Nachmittags gieng der Zug von der Karmeliter « Kirche 
ans; voran 309 die ganze Geiftlichfeit; dann kam die 
heil. Zungfrau, von Mönchen getragen ; darauf folgte 
der Admiral Barcelo mit allen Öfficieren und Civil: 
beamten u. ſ. w., und binterdrein ftrömte eine unzählige 
Menge von: gemeinem Wolfe. So wurde dad Mutters 
gottesbild unter Gingen und Beten, Pauken- und Trom⸗ 
petenfhal, dem Geläute aller Gloden und dem Donner 
der Kanonen der Feflung, im größten. Pomp an das 
Ufer getragen, wo baffelbe von feftlich gepusten Matros 
fen in: tieffter Ehrfurcht in Empfang genommen und in 
’eine fchöne Jagd gebracht ward, auf welcher es an Bord 
des Admiralsſchiffs geführt wurde. Alle Schiffe harten 
ihre Flaggen aufgezogen und brannten unter lautem Zus 
bel alle ihre Kanonen los. — 

Außerdem werden aber auch eine Menge anderer 
Heiligen von den Spaniern verehrt, deren Zahl von 


Zeit zu Zeit mit neuen vermehrt wird, die meiftens aus 


‚den Bettelorden genommen werden. — 
Ned vor 15 Jahren”): lebte in Andalufien 
ein Capuziner, der fich durch. fehmärmerifche Tann 


°) Spanien, wie ed gegemwärtig ifl,. I. 6.279 
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auf den Mifftonen und durch feinen fonderbaren Lebens: 
mwandel die allgemeine Bewunderung und den Ruf Der 
Heiligkeit ſchon bei feinem Leben erworben hatte; dern 
es murde ein Buch über ihn gedrugt, das mit feinem 
Wilde geziert war und worin feine Wunderthaten erzählt 
wurden. Die Verehrung des Pöbels für ihn gieng fo 
weit, daß er nie über die Strafe gehen Fonnte, ohne 
in einer zerfetzten Kutte in fein Klofter zurückzukommen; 
denn fo wie er den Fuß auf die Straße feste, ſtürzte 
von allen Seiten dad Rolf mit Meffern und Scheeren 
bewaffnet. herbei, um mit ehrfurchtsvollem Ungeftüme 
Stüde von der Kutte des Wundermannes abzufchneiben, 
die dann als Heiligthümer und Wundermittel aufbes 
wahrt wurden. Go Eoftere jedes Mal fein Ausgang dem 
Kloſter eine Kutte, welche Koften ihm aber dutch die ©e: 
fehenfe der Andächtigen reichlich erfegt wurden, und 
Köche und Keller des Klofterd befanden: fich fehr wohl 
datei, | 


Neberhaupt wird in Spanien den Mönchskutten 
eine große Kraft zugefchrieben, und die meiften Sterbens 
den, befonders wenn fie ihrem eigenen Oewiſſen nicht 
trauen , laffen fich bei, und wohl auch gar noch vor ih— 
rem Zode in eine Mönchsfutte kleiden. Auch fieht man 
febr viele Kinder auf den Straßen, die aus ähnlichen 
©ründen, oder einem Gelübde e zuſolge— in Mönchskutten 
gekleidet gehen, 

a | Axt! . 

So giebt es — Peine Krankheit, Fein Uebel, 

fein Bes wbgegen der abergläubifche Spanier 


‚nicht ‚ein geiſtliches Mintel wüßte. Selbſt die Großen 


und Vornehmen glauben an ſolche Wundermittel, und 
baben Reliquien ainter ihren Zamilienkleinodien. — Die 
Geiſtlichkeit - weibt Wffentlichen Handel mit. Wundermitz 
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teln. So giebt es z. B. Klöſter, welche Scapuliere 
verkaufen, die den, welcher ein ſolches trägt, unver- 
wundbar machen follen.*) Sollte man aber wohl glaus 


ben ; daß felbft ein fpanifcher Admiral, der bereits ges 


nannte Barcelo fich für unvermundbar hielt, weil er 


ein ſolches Scapufier trirg, und fich nicht feheute, dies 


in Gefelfchaft laut zu fagen.**) 

Solcher Beifpiele Fönnten noch fehr viele aufgezählt 
werden, wenn diefe nicht fchon zum Beweiſe des oben 
Geſagten und zur Eharafteriftif der fpanifchen Religior 


fiat hinreichend wären. 


Webrigend müffen wir doch auch anmerfen, daß 
manche andere Arten von Aberglauben, 4: B. Teufelsbe⸗ 
ſchwetungen, Unfug von Beſeſſenen, Geifterbannereieng 
Hexenſpuk und dergleichen in Spanien menig oder 

gar nicht bekannt ſind. Der Spanier if jedoch (dv 
leichigläubig, glaubt an Zauberei, läßt fi) gerne wahre 
fagen u. ſ. w. und der -Pöbel treibt manche abergläudis 
ſche Poſſen. — 


Welchem Leſer von Land » und Reiſebeſchreibungen fale 
len nicht biebei die Talismane ber: Drientaler — 
‚die Grisgis und Fetiſſche der Negern u. fm 
bei? — Doch muß man nicht glauben, daß es nicht 
auh Spanier gebe, die fi über. ſolchen Pindifchen 
Unſinn oͤffentlich -Tuftig machten ; fo gab-ein launiger 
MWocenfchriftfteller zu Madrid vor etwa 25 Jahren 
in feinem Blatte El Pensador (der Denfer) ironiſch 
den Rath, die fpanifchen Truppen fämmtlid mit Ecas 
pulieren zu verfehen, die ein gewiſſes Klofter öffentlich 
feil bietet, und die gegen alle Bermundungen fihern 
follen, und dann mit diefen Unverwundbaren die, gel 
fenfeftung Bibraltar zu beftürmen, 


*)Bourgoing, U. ©. 220 U, 221 
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Der Pabſt, als das Oberhaupt der römifch = Fas 
tbolifhen Kirche, hat vor Zeiten mittelft der Religion 
und der ©eiftlichFeit fehr bedeutende Gewalt über die 
Spanier ausgeübt, die aber im neueren Zeiten ſehr 
beichränft worden ift. — Das im Jahr 1753 mit dem> 
felben abgefchloffene Concordat beftimmt die Verhältniſſe 
zwifchen dem fpanifchen Hofe und dem pabftlichen Stuhl. 
— Kraft diefer Uebereinfunft hat der König von Spa 
nien das völlige Recht, alle hohe geiftlichen Würden 
in feinen Sämmtlichen Staaten zu befegen, Ron den 
geringern Pfründen hat der Pabſt jest nur noch 52 zu 
vergeben, doch ausfchlieflih an Spanier, Auch 
‚that der Pabft auf die ihm bis dahin zugehörige Werlaf- 
ſenſchaft der verftorbenen Prälaten und die Einfünfte 
der. erledigten Pfründen (Spolios y vacantes) Verzicht; 
eine Öoldquelle, die ehemals für den römifchen Hof fehr 
ergiebig war, jetzt ‚aber zu frommen Werfen und 
wohlthätigen Zweden verwendet wird. Zur Entfchädis 
gung für den Verluſt diefer und anderer beträchtlicher 
Summen, welche der Pabft vormals aus Spanien 
bezogen hatte, wurde ihm eine beftimmte jährliche Sum: 
me bewilligt. Auch wurde ihm der Ertrag der Heivaths⸗ 
Difpenfationen gelaffen, welchen man jährlich auf nahe 
an 400,000 Thaler [häst. Der König von Spanien 
bezahlt auch dem pabftlihen Runcius (©efandten) 
an feinem Hofe eine jährliche Penfion von 50,000 Tha⸗ 
lern. Die ehemals fehr ausgedehnte Gewalt deſſelben 
iſt ebenfalls (befonderg feit dem J. 177 1) befchränft 
worden. — Ron den geiftlichen Gerichten Fann an die 
welilichen appelirt werben. 
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Die Geiftlihfeit iſt in Spanien ſehr reich 
an Zähl, an Anſehen und an Gütern. Man rechnete 
vormals 200,000 zu diefem Stande gehörige Perfonen ; 
jest‘ foll Aber ihre Zahl nicht über ı 30,000 betragen. *) 
Darunter find gegen 70,000 Mönche in 2122 Klöftern, 
und ungefähr: 36,000 Nonnen in 1130 Klöftern. Ä 


Die hohe GeiftlichFeit befteht aus g Erzbiſchöffen, 


nämlich dem von Toledo, welder Primas des Reiche, 
Kanzler von Caftilien und Mitglied des Staatsraths 


iſt; denen von Sevilla, von St. Fago de Com: 


poftella, von Granada, von Burgos, von 
Zarragonaund von Balenciu — Der Bifchöffe 
find 50, mworunter zwei aber eremt find. 2 

Die hohe Geiſtlichkeit und die Stifter und Klöſter 
find aͤußerſt reich, wozu die von der Geiſtlichkeit geleitete 
abergläubifche -Freigebigfeit. der Spanier das Meifte 
beitrug; ja es war zu befürchten, daß die Geiſtlichkeit 
am Ende noch das ganze Land verſchlingen würde; es 
ift aber dem Uchel in neueren Zeiten fehr gefteuert wors 
den. — Die Erzbiſchoͤffe und Bifchöffe haben größten: 
theils fehr beträchtliche Einfünfte; man berechuet fie zus 
fammen auf 5 Millionen Ducaten. — Die jährlichen 
ı Einfünfte des Erzbifchofd von Toledo belaufen ſich als 
Irin auf 300,000 Dufaten. Es giebt ungeheure reiche 
Klöfter und Stifter, befonders reich find die Kartheufers 


*) Im Jahre 1787 zählte man: 
Pfarrer und Kaplane ° 3 . 22,160 
Mönde und Nonnen. « ’ . 71,073 





SZufammen : 93,533 
Jedoch ohne die Laienbtuͤder, Movizen, &eminarıflen, 


und was fonft noch zum geiftlihen Stande gehört, weldye 
jedoch in obiger Angabe (von 150,000 mitbegriffen find, 
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Klöfter; die Güter ſolcher Klöfter nehmen oft den größe 


ten. Zheil der Landfchaften ein, in’ welchen fie liegen. : 


Solche fiomme Stiftungen entvölfern das Land, faugen 
ed aus, „und vermehren dad Elend und den Miüßiagang 
der Einwohner durch die fehr unvernünftige Ausfpen= 
dung ihrer milden Öaben,. die ohne Unterfchied allen 
Berilern, ſelbſt denen, welche blos aus Faulheit von dem 
Almofen, leben , zu Theil werden. — Ein auffallendes 
Beiſpiel hievon giebt die Landfchaft Gallicien, von 
weldyer ungefähr zwei Dritiheile zu den Gütern der 
Geipilichfeit gehören, daher kann diefe Provinz, ob fie 
gleich gar nicht unfruchtbar ift, ihre auch. ſehr fleifigen 
Einwohner nicht alle ernähren, und fie müffen in andere 
ſponiſche Landfcbaften und nad Portugal auswan⸗ 
dern, um Arbeit und Brod zu finden. 


In neueren Zeiten hat die fpanifche Regierung, die 
zum Mohl de$ Staates in ber Auffldrung immer weis 
ter ferrfchreitet, dieſem Uebel beftens zu fleuern, und 
den WReichthum der Geiſtlichkeit vernünftiger ahzumenden 
gefuht . Durch die Ernennung würdiger und. fluger 
Prälaten ift das Aergerniß, das tolle Verſchwendung 
giebt, vermieden worden. Die Bifchöffe müjfen nun in 
den Hauptorten ihrer Kirchfprengel wohnen, und folglich, 
auch ihr reichliches Einfommen wieder auf das Land, 
zurückfließen laffen, aus welchem fie es beziehen. Med: 
rıre Prälaten verwenden jest ihren Ueberfluß auf die Er; 
munterung der Induſtrie. — . Die ſpaniſche Negierung 
hat fich auch von dem pabftlichen Stuhle das Recht er— 
theilen laſſen, alle große und Fleine Pfründen, die über 
200 Dufaten jährliche Einfünfte haben, mit Anweifun: 
gen und Penfionen zu belegen, die ein Drittheil ihres 
Einkommens nicht überfteigen, - Seit dem 3. 1737 wird 
die fpanifche Geiſtlichkeit auch befteuert, fie muß Kieeut 
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bezahlen, und in Notbfällen noch Kefondere Steuern dem 
Staate entrichten, Die Regierung hat überhaupt im 
neueren Zeiten fi) eines großen Theils der ihr gebüh— 
renden DOberberrfchaft über die GeiftlichPeit wieder be— 
mächtigt, und manche dahin einfchlagende Machthandlung 
ausgeübt, ohne daß das Wolf darüber murrte, das, 
trog ‘feiner Anhänglichkeit an die Geiftlichfeit, ſchweigt, 
wenn der Hof es für gut findet, ihr die Flügel zu ber 
ſchaeiden. Davon fah man die auffallenditen Beweiſe, 
beſonders bei der Aufhebung des Zefuitenordens, fo wie 
verſchie deuer⸗ Klöfter ın neueren Zeiten. 


Auch die ehemals fo fürchterlicye fpanifche In En 
fition ſteht heut zu Zage unter der genauen Aufficht 
der Regierung, welche dieſelbe zu verfchiedenen Malen 
ziemlich eingeſchränkt, und dahin gebracht hat, daß fie 
jest. mehr als jemals, ©elindigfeit, Billigfeit und = 
sechtigfeit übt, und wenig furchtbar mehr ift. 


Diefe Inquifition, dieim F. 1477 unter dem 
König Ferdinand zur Ausrottung aller Kegerei errichtes 
wurde, fol über die Erhaltung der Reinheit der Religion 
wachen, natürlich mußte dann die Mifdeutung dieſes 
Zwecks, Verfolgung aller, die man im Werdachte einer 
beterodogen Denkungsart hatte, oder haben wollte, 
Mipbraudy) der Gewalt zur Erreichung niedriger Nebenz 
abjichten und zur Begünftigung eines angemaften Anz. 


ſehens und planmäßige Unterdrüdung aller Denkfreiheit, 


und aller Aufklärung zur Folge haben, und fo ward die 
Inquifition fehr bald das Schreden des ganzen 


Landes und dad Scheubild der gefunden Wernunft. —, 
Wie: traurig mußte nicht die Wirkung eines foldyen Ges, 


richts auf den Charakter einer ganzen Nation ſeyn! — 
Mußte es nicht alle Seelenfräfte lähmen und alle Moras 
lität erfliden, da «3 Intoleranz und Bruderhaß zur 


- 
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Kflicht machte; da es die Religion der Liebe in eine 
blutdürſtige Furie verwandelte; da es jedem Schurken 
eine leichte Gelegenheit anbot, einen Unichuldigen ins 
Unglüd zu ſtürzen; da es durch die einfeitige Art feiner 
SProcedburen, bei welchen der Beflagte die Klagpunkte 
felbft gegen fich angeben folte, ind Oeheim verhörr, 
durch verfängliche Fragen irre geleitet wurde, und nie 
feinen Anfläger erfuhr, ſich gleichfam zu einer Rotte von 
Meuchelmördern herabmwürdigte, und dann durch den 
Pomp der von ihm veranftalteten öffentlichen Werurtheis 
Jungen und fchauervollen Hinrichtungen der Verbrecher, 
welche Glaubenshandlungen (Auto da fe) ge 
nannt wurden, die Spanier noch mehr ald die Stier: 
gefechte an Unempfindlichfeit und Graufamfeit gemöhns 
ie? m Wie fehr mußte nicht der menfchliche Geiſt uns 
ter einem ſolchen Drude verfrüppeln, da man ſilbſt in 
der Gefellfyaft feiner Freunde jedes Wort abmägen 
mußte, weil man nie wiffen fonnte, ob nicht ein Verrä— 
ther, oder gar ein geheimer Aufpaffer der Inquiſttion 
darunter wäre, der auch den unfchuldigften Ausdrud 
durch Verdrehungen zu einem Capitalverbrechen — 
und als ein ſolches angaͤbe. — 


Das Inquiſitionsgericht maaßte ſich eine 
widerrechtliche Gewalt über Alles an; hielt ſich für un— 
umſchraͤnkt, und tyranniſirte die Gewiſſen. Wer irgend 
eines wirklichen- oder angedichteten Verbrechens wegen 
bei demſelben angeklagt war, wurde plöglich von Hä— 
ſchern überfallen und in einen finſtern Kerker geſchleppt, 
und zwar oft fo geheim, daß man nicht erfahren Ponnte, 
wo der Verbaftete hingefommen ſey. Alle Gemeinfhaft 
mit andern Menfchen wurde ihm abgefchnitten, und fo 
mußte er dann oft lange, von aller Hülfe entblößt, 
fehlecht behandelt, ja oft noch fehr mißhandelt, in einem 


— 
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elenden Loche ſchmachten; zuweilen „wußte er nicht ein⸗ 
mal, mo er mar, bis er endlich vor das furchtbare Ges 
richt gebradyt wurde, das ihn fehuldig finden wollte, 


und alſo auch immer fihuldig faud. Dann mufte er 


erft wieder lange warten, bis er verurtheilt, und das Urs 
theil, (wenn er nicht indarbeim gemordet oder einem 
langfamen Hungertode übergeben wurde) öffentlich, bei 
einem Auto da Fe an ihm vollzogen wurde; dann 
wurde. er in einer befondern Bußkleidung (San Benis 


t0) mit einer papiernen, mit Zeufeln bemahlten Müge. 


auf dem Kopfe auf dem Richtplag geführt, und wenn er 
zum Tode verurtheilt war, mit großer Zeierlichfeit leben— 
dig verbrannt, In früheren Zeiten waren ſolche Hinz 
sichtungen, fo wie die unglüdlichen Schlachtopfer fehr 
zahlreich; ja ein folhe? Auto da Fe war immer ein 
großes öffentliches Feſt, welchem beizumohnen, die fühl: 
Iofen Neuaierigen oft einige Zagreifen weit berbeiftröms 
ten. Diefe barbarifhen Feſte wurden oft den Heiligen 
und auch Königen zu Ehren, gegeben. Mit einem fol: 
chen Schaufpiele wurde 8. Philipp II. regalir, als 
er aus din Niederlanden nah Epanien zurüdfam, — 
8. Philipp V., der erfte König von dem heutigen 
Stamme dachte edler! denn ald ihm die Fnquiſition bei 
feiner Anfunft in Spanien, und Thronbefteigung ein 
ſolches, die Menfchheit empörendes Schaufpiel anbot, fe 


‚ antwortete er: „Könige dürfen Werurtheilte nur fehen, 


„um fie zu begnadigen!“ — 


Seither ift auch diefem Unfuge des Kegergerichts 


ziemlich gefeuert und feine Macht befchränft worden. - 
Die Auto$ da ge find beinahe ganz aus der Ges ı 


wohnheit gefommen; der heutige Spanier hat Fein 
Gefallen mehr an folchen blutigen Schaufpielen ; die In— 
quifition felbft ift gelinder geworden; doch wurden noch 
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im $. 1763 gu Lierena einige Keser öffentlich vr; 
brannt. — Unter dem Minifterium ded Grafen von . 
Aranda murde Ddiefed Gericht im ziemlich engen 
Cchranfen gehalten, und dieſer thätige Minifter würde 
noch weiter gegangen fon , wenn es die Umftdnde ver: 
flotter hätten. Aber nach feiner Entfernung hob fi die 
Bundertföpfige Schlange wieder empor, und ihr erftes 
Edylachtopfer war der verdienftoolle DIavides, mwels 
cher fich durch die Urbarmachung der Sierra morena 
fo berühmt gemacht bat; er wurde ald Freigeift anges 
klagt, eingefest, feincd Vermögens beraubt, und end» 
lich — durch Einfprache der Regierung — nicht zum 
Zode, fondern zu lebenslänglichem Gefängniffe verur: 
theilt, aus welchem er-aber glüdlich nah Frankreich 
entfloh, wo er auch eine ſichere Freiftätte fand. 

est ift fie nicht mehr fo furchibar als ehemals, da 
fie von der Regierung genau beobachtet wird, welcher 
auch alle Prozeſſe vorgelegt werden müffen, und beſon— 
ders find ihr alle wilführliche Handlungen gegen geborene 
Spanier unterfagt; die Ausländer find ihr alfo noch 
Preiß gegeben. Auch genießt fie noch dad Recht, das 
Vermögen der von ihr verurtheilten Werbrecher für fi) 
einzuziehen ; denn darin beftehen ihre vorzüglichften Ein: 
Fünfte.*) Daß aber dieſes Gericht auh im neueren 


*) Außerdem bezieht fie auch von jedem in. einen fpanis 
(hen Hafen einlaufenden Fahrzeuge eine beftimmte Abs 
gabe, weil ihr dad Recht zufteht, alle anfommenden 
Shiffe zu vifitiren, um zu fehen, ob fie nichts die Res 
Iigion Beleidigendes bei ſich haben, Diefe Bifitation 

bat zwar (hon lange nicht mehr Statt; aber die Ab⸗ 
aabe wird noch immer entrichtet. (Bourgoing, I 
&, 222.) Der Prozeß eined Beklagten fängt gewoͤhn⸗ 
lich mit der Gonfidcation feines Vermoͤgens an, und 
j J 
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Zeiten noch nicht alle ſeine Schreckniſſe abgelegt habe, 
beweiſt die arme Frau, die der: Zauberei angeflagt war, 
und nach dem. Urtheile des Inquiſitionsgerichts zu © es: 
villa im:$: 1780 als Here verbrannt wurde. — 
‚Ein Bettler, der gu Madrid auch wegen Zauberei ans 
geflagt, und wirklich, ein ftrafbarer Böſewicht war, 
welcher abergläubifche und ſchaͤndliche Mittel verfauft 
hatte, die zur Liebe reizen: follten, wurde im $. 1784 
zum. Staupbefen; ‚und zu ewigem ©efängniffe verurtheilt ; 
ein gerechte$ Uetheil, das mit vieler Gelindigfeit volls 
zogen ward, und. mobei dad Wolf viel Mitleiden mit 
dem Glenden bezeugte,; indem man ihm während des 
Ausftäupens häufig Wein reichte. Dieier Aufzug war 
fehr feierlich und prunfvoll, und gli eber dem Triums 
phe eines fiegreichen Helden, als dem Ötrafzuge eines 
Nichtswürdigen. Der ältefte Sohn des Herzogs von 
Medina:Zeli eröffnete dabei den Zug, ald Alguas 
zil Mayor (oder erfter Öerichtsdiener der heil, In— 
quifition) , denn noch heut zu Tage herrſcht in Spas 
nien der feltfame Gebrauch, daß ſich ſelbſt die Vor— 
nehmjten im Reiche eine Ehre daraus machen, zu den 
Dienern der Fnquifltion zu gehören. 


So wahr es aber auch ift, daß die Inguifition 
heut zu Tage bei weitem nicht mehr fo fürchterlich ift, 
wie ebemals, fo bat doc) ihre Verfahrungsart immer 
noch etwas Beunruhigendes, feibft für diejenigen, welche 
auf ihre Billigfeit rechnen; denn der Prozeß dis Bes 
Magten ‘wird auf dad Geheimnißvollſte inftruirt, der ihm 
zur Vertheidigung bewilligte Advokat darf nur in Bei— 
feyn von Snquifitoren mit ihm fprechen, und was das. 


diefes wird ihm felten wieder erftattet, wenn er aud) 
wirklich losgefprodyen wird. (Epanien 2.1. &, 138.) 
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Verhaßteſte iſt, man theilt ihm die gegen ihn vorge: 
brachten Anflagen nicht mit, und verbirgt ihm forgfältig 
den Anklaͤger. — Man rühmt jedoch jetzt die Billigfeit 
und Gerechtigkeit, fo wie die Fluge Vorficht der Inqui⸗ 
fition, an deren Epige die Regierung init: ſorgſamer 
Mahl jegt immer einen rechtfchaffenen und helldenkenden 
Mann zu fegen ſucht, und man hat in heutigen Zeiten 
„ mehrere Beifpiele von ihrer nachfichtävollen Gelindigkeit, 
defonberd gegen Proteftanten , die: num Öffentlich geduldet 
werden und ganz rubig leben können, es fey denn, daß 
fie ungebührliche Reden gegen die Religion führen oder 
| gar fi) beifommen laffen, Profelyten machen zu wollen, 
U in welchen Fällen ſich die Inquiſition begnügt, fie aus 
dem Lande zu verbannen.*) — Doc hat fie noch Ge— 
walt genug, um die Aufklärung zu unterdrüden. 


% Bourgoing, 1. S. 219 wm fh — Fiſcher (© 
mälde von Madrid, ©. 332) fagt: Reiſet rubig 
nad; Spanien! die Zeiten der Finfternif find vor— 
über, die Autos da Fe vergeffen ! Er verfichert 
ferner ,„ daß die Inquiſition jegt mehr Sittenge— 
richt als Kegergericht it. Der Berfaffer der Neife 

— von Wien nach Madrid (im J. 1790) erzählt, daß 
| er don dem Brof , Inquiſitor, bei weldem er um bie 
| j Erlaubniß anhielt, ein auf der Bönjglichen Bibliothek 

befindliches verbotenes Buch leſen zu dürfen, ſehr gut 

aufgenommen worden fep; daß diefer wirklich ehrwürs 

f ——— dige Mann ſich mit ihm über den Zuſtand der deufs 
\ fen Literatur beſprochen, ibm die verlangte Erlaubniß 

| I» willig ertheilt, und. beim Abfchiede zu ihm gefagt babe : 

„Sie feben, mie man mit Ihnen verfährt; fagen Eie 
I e3 im Nuslande. was die Fnquifition iſt.“ — Derfelbe 

berichtet auh, dag im Mat 1790 an allen Sttaßen⸗ 
een von Madrid von Geiten der nquifition die 
Unzeige angeſchlagen worden ift. daß Jeder, der ſich 


# 
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Das Haupttribunal der Jnquiſition bat feinen 
Eis zu Madrid; an feiner Spitze ſteht der Grof- 
Snquifitor, gemöhnlid ein Erzbiſchof oder Biſchof; 
unter demfelben flehen die 14 Suquifitiondgerichte 
in den Provinzen , deren Urtheilsſprüche, nm gefesliche 
Kraft gu haben, von dem erfteren beftätigt werden müffen. 
. Man rechnet die Zahl der ordentlichen Beamten der Ins 
quiſition auf 2700, und die der Häfcher (Alguazil) und 
Spione auf einige Tauſend *). \ 


Die Mönche ftehen befonders in großem Anfehen, 
und bie meiften Kıibfter find ſehr reich. Da ſich nun der 
Reichtdum derfelben,, fo wie die Zahl der Mönche und 
Nonnen immer mehrte, fo fuchte man diefem Urfuge zu 
‘feuern; man fegte der. Habfucht der Klöfter Schranken, 
‚ und beflimmte die Zahl der Novizen, die fie aufnehmen 
durften, und fo hat fich nun ihre Zahl in neueren Zei— 
ten vermindert. Auch hat man im F. 1765 einen ans 
dern Mißbrauch abgeſchafft, indem man den Mönchen 
geboten hat, in ihren Ktöftern zu bleiben ; da viele ſich 
vorher außerhalb derfelben aufhielten, theild als Paͤchter 
oder Verwalter der Kloftergüter, theild unter irgend vie 
nem andern Vorwande, wo fie dann dad Land durchzo⸗ 
gen, und manche Unordnun,en veranlaßten. — Es giebt 
jedoch auch unter den (panifcpen Moͤnchen gelshite uud 
aufgeklaͤrte Mäuner. 


geläften laͤgt, unzuͤchtige Reden zu führen, beftrafe 

werden -foll. 
Nah den neueften Nachrichten von Madrid fol 

dieſes Gericht, auf Borfhlag des Großinquiſitors 

felbft, aufgehoben werden. — Ehre dem Beift unſers 

Zeitalter, der auch den bdermaligen Schatten dieſes 
ehemaligen fhechterlidhen Gerichts verſchwinden heißt! 
N. Linder su. Voͤlkerkunde. Spanien, Ge 
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Der Gottesdienſt der Spanier ift ziemlich 
einfach, wenn fihon manche religiöfe Ceremonien ſehr 
prunfvoll find. Der gemohnliche Öottesdienft wird aber 
ohne Gepränge gefeiert, am Sonntagen, fo wie an 
Werktogen, hoͤrt man nichts als file Meſſen, ohne 
Eang und Klang; Kirchenlicder erhöhen hier nicht die 
Andacht; Predigten find auch fehr felten, aufer bri be— 
fonderen Gelegenheiten, und dann firogen fie gewöhnlich 
von bigotem Wuſt. 


An Feſttagen, befonderd an den Tagen der Kirchen: 
rotrene, wird Dingegen der Bottesdienft mit befonderer 
Pracht begangen, und die Andaͤchtigen werden beſonders 
durch Zettel dazu eingeladen, welche an die Kirchthuͤren 
g:fklagen werden. Die Veforgung und die Koſten des 
Feſtes übernimmt gemöhnlih eine Perſon von hohem - 
Adel, ein Grande oder cine Grandin. — Der Gcttet- 
dien ft fängt dann mit einer declamatorifdhen Predigt an, 
(denn die Epanier lieben auh den Yomp und den 
Bombaſt in den Predigten) und endigt fih mit einem 
mufifelifhen Hochamte. Alle Pracht der Kirche, al’ ihr 
Reichthum wird aufgeboten, um das Feſt zu verberrlis 
chen ; der vorgüiglichfte Prunk beſteht in der großen Menge 
von Wachskerzen, wilche an ſolchen Togen in den SKirs 
chen und beinahe durchaus in ſübernen Leuchtern ver“rannt 
werden. Nachmittags iſt micder Predigt und Muſik. 
Die fpanifche Kirchenmuſtk iſt aber nicht von Bedeutung ; 
auch fehlt es un guten Orgeln, und manche fpanijche 
Kirchen haben gar Feine. 


Die Kirbenin Spanien haben gröftentheils 
wenig Licht, und auch diefed wird noch durdy Vorhänge 
verdunkelt, wahrfcheinlich um durch diefe Zinfternif eis 
nen heiligen Echauer zu erregen. Außer dem Hocaltare 
haben die Kirchen gewöhnlich jede noch mehrere Ne— 
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benaltäre, welche in Fleinen Kapellen ſtehen, die beis 
n. be aar fein Tageslicht haben, fondern durch brens 
nınde Kerzen erleuchtet werden. Dieſe Kupellen enthal— 
ten beinahe den gangen. Reichthum und Schmuck ber 
Kirche, womit diefe oft, befonderd was die in Gold und 
Silber gefaften und mit Perlen und Edelſteinen ges 
ſchmuͤckten Reliquienföfihen und WBehälter anlangt, 
hberladen ift; doch findet man in vielen Kirchen auch 
treffliche Gemälde von berühmten Meiftern, Ueberhaupt 
werden die Kirchen aufs moͤglichſte aufgepust, aber auch 
gar oft fehr geſchmacklos mit Bierratgen und Echnerkels 
werk -uberladen, 


Kirchenſtuͤhle findet man in diefen Kirchen nicht s 
denn dad Sisen in der Kirche ift verboten, nur für 
fehrwächliche Perfonen find Bänfe an der Wand hin aufe 
gefhlagen ; alle übrigen fnieen, meiftend auf Strohmats 
ten; die Männer zum heil auch auf ihren Maͤnteln. 
Die Frauenzimmer fegen ſich wohl auch mit unterges 
fehlagenen Füßen nieder. Durch die Strohmatten theilt 
fich vieles Ungegiefer den Knieenden mit, Es iſt mirke 
lich ein fehr fonderbarer Anblid , wenn man zum erften 
Male die Haufen von ſchwarzgekleideten, beſchleie tum, 
Fnieenden Weibern, Kopf an Kopf, in düftrer melanchor 
lifcher Einformigkeit, gleich einer Geſellſchaft von Leis 
chen, uͤberſieht. Doch hört man bald dad Murmeln der 
Beterinnen und die Seufzer der Buͤßerinnen; man ers 
tappt manches glühende Auge auf einem Eeiteriblide, 
und man erinnert fih wieder, unter Lebendigen zu ſeyn. 
— Gine Erinnerung, die um fo lebhafter wird, wenn 
man bemerft, daß hier verliebte Zufammenfünfte Statt 


haben y; 


” ua 3 Gemälde von Madrid, ©, 357 u: ff. 
Ge2 


/ 
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Die Meſſe ift immer der Haupttheil des fsanifchen 
Gottesdienſtes; Predigten werden haur tſaͤchlich in der 
Faſtenzeit gehalten. Waͤhrend derſelben iſt in allen Kira 
chen Abends Faſtenpredigt, und dieſe Abendandocht wird 
ſehr häufig beſucht. Auch werden fogenennte Miffionen 
angeftelt, melde von Kirche zu Kirche ziehen, und im, 
Bufpredigten gegen die Sünden der Welt eifern. Uebers 
dies werden noch alle Sonnabende ſolche Predigten am 
den Strafeneden gehalten, — In der Faftenzeit werden 
die Einwohner jedes Dri$ aufgefrieben, um nachher 
zu ſehen, ob ſie alle auch die ⸗ dfterliche Pflicht. erfüllen, 
beichten und communiciren, welches durch den Beicht⸗ 
zettel bewieſen wird, den jeder vorweiſen muß, der nicht 
für einen Heiden und Unchriſten gehalten werden will; 
man Fann aber auch Beichtzettel für Plingende Münze 
erbalten. — Das Faſten wird von dem großen, Haufen 
ſehr ftrenge gehalten; doch Fann man leicht Difpenfatio- 
nen ebenfaud für baares Geld erhalten, zu weichem 
Ende aud die Rreugbulle, die zugleich Ablaß gewährt, 
gefauft wird *). Die Vornehmen laffen wohl fih auf 
immer von den Zaften difpenfiren. 
Sehr feierlich werden mehrere Feſte begangen , be 
fonderd dos Allerfeelenfeft, an welchem bir Grüfte 
in den Kirchen geöffnet werden, um bei und in denfelben 
zu beten; die Kirchen find dann ſchwarz behangen,, und 
in der Mitte einer jeden fieht eine Zodtenbahre **). — 


®) unter dem Artikel $inangen werden wir von diefer 
Kreuzbulle noch fpreden , die eine eigentliche Fis 
nangfpeeulation iſt · 

u‘ Kür die armen Seelen im Fegfeuer find die Spas 
nier Sberhbaupt febr mildehätig; daher merden au) 
viele Meſſen dr dirfelben gelefen, und man lieft oft 
an den Kirchthüͤren angefhlagen: Heute mwerbenats 
me Seelen befreit! 


nn en — - — — 
J _ . 
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Dad Allerbeiligenfeft wird mit einem beſonderen 
Gerichte, Effen gefeiert, das ineiner Urt Brei befteht. — 
Von dem MWeinahtädfefte, dad eigentlih eine 
Wolfsluftbarfeit if, haben wir fchon gefprochen *). — 
Am Zeft des heil. Antonius werden Pferde und 
Eſel; bifonderd zu Madrid, gewafchen, gefämmt, und 
mit Bändern gefhmüdt, und von ihren Wärtern vor 
das Bitter der Antoniusfirche geführt, wo dann ein 
Mönch die Thiere und auch die von den Stallfnechten 
und Rurfchern mitgebrachte Gerfte einfegnet, wogegen er 
die Hälfte der Gerſte erhält; die andere Hälfte nimmt 
der Eigenthuͤmer als eine geweihte Speife , deren Wirs 
kung auf dad Vieh fr fehr groß gehalten wird, mit 
nah Haufe zurüd. Nachmittags wird eine feierliche 
Kutſchenfahrt gehalten. — Dad Feſt des heil. Ffidos 


rus wird zu Madrid ſehr feierlich auch mit einer - 


Prozeſſion begangen. 


*) Als Nachtrag haben wir nur noch beizufesen, dag der 


jegige König von Spanien ein großer Liebhaber von 
den fogenannten Rrippchen oder bildlichen VBorftelluns 
gen der ©®eburt Chrifti iſt; er hat einen: Fluͤgel des 
neuen Pallaftes dazu, einrdumen, und dad Ganze ſehr 
ſchoͤn einrichten‘ laſſen; man fieht bier die fchönften 
Landfchaften mit Bergen, Wiefen, Seen, Dörfern 
u. f. w. dargeftellt, mit mancerlei Figuren „ und ſehr 
Pünftlihen Mafchinerien , alles fehr niedlich gemacht. 
Der Director ift ein taliener, der die Anfichten und 
Figuren immer wieder wechſelt. Im J. 1790 fol dies 
fed mechanifhe Schaufviel eine halbe Million Realen 
(25,000 Speciesthaler) gefoftet haben, Dieſes Schau— 
fpiel ift nur während der Meihnachtözeit offen, und 
darf bloß von dem Hofe befucdht werden. (Spanien 
wiees gegenmärtig ift, II. ©, 66.) 


— 
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Feierliche Pro zeſſionen ſind uͤberhaupt ſehr 
haͤufig, und werden oft mit großem Prunk gebelten; 
befonderd die auf Oſtern, zu deren Verberrlichung die 
Vornehmen all! ihre Pracht herleiben. Solche Prosef- 
fionen find wahre dffentliche Zuftbarfeiten, an welchen 


vorsüglih die Frauenzimmer großen Antheil nehmen.. 


Sn neuern Zeiten find aber ‚die Findifcyen und poflenhafs 


ten Aufzüge, die vormals dabei Statt hatten, zum Theil: 
abgeſchaft worden. Uebrigens find fie meiftend denen’ 


ähnlich, die man auch im Patholifchen Deutfclande fieht, 
— Die feierlichften Prozeffionen find nächft dem am Eharz 
freitage und am Fronleichnamsfeſte, welches das vorzug— 
lichfte Felt der katholiſchen Kirche ift ). — Die dfient- 
lichen @eiffelungen in der Charwoche hat der König 
Karl III., nebft mehreren andern religiofen Alfanzes 
reicn verboten. — Eine eigene Art von religidfen Um— 
gänaen find die Roſarios, melde aus mehr oder 
minder zahlreihen Sefelfchaften beftehen, die Abends 
mit Fahne, Laternen und Geſang umherziehen, dabei den 
Kofenfranz beten (daber der Name) und Allmofen zu 
frommen Abfihten fammeln, Man will jedoch behaup— 


ten, daß manche diefer Gefrllfchaften das eingefammelte, 
Geld nachher in den Weinfchenfen vertränfen, — Ans 
dere folcher Roſarios find fehr, glänzend; dahin ges . 


hört befonderd die Rofenfrang » Progeffion 
der Schaufpieler (Rosario de los Comicos) zu 
Madrid, wilde alle Fahre einmal im Eommer mit 
größter Pracht gehalten "wird. — In manchen Yrovins 
zialftadten werden die hohen SKirchenfefte und die 


) Fifher (Reife, &. 97) befchreibt die Feier des Fron— 
leihnamsfeftes zu Bilbao und der Prezeffion dabei 
(im Yabre 1797), wo noch mandherlei fonderbare Figus 
ren vorfamen. 


— — 
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Arezeſlenen noch glaͤnzender gehalten, als ſelbſt in der 
Hauptſtadt. 

Auch die Ueberbringung der Hoſtie u einem Kranz: 
Pen iſt allemal eine Art won Prozeſſion. „Bott 
fommt!" «(Dios viene!) ſchallt ed ſchon von weitem 
ber, fo bald man die heilige Schelle hört, die immer 
vorangebt. Reichere offen dad Allerheiligfte in einer 
Kurfhe abholen; geſchieht died aber nicht, fo ift bie 
erfte KRutfche, und wenn es eine Fönigliche wäre, wel: 
che dem Geiſtlichen, der das Hochwuͤrdigſte träat, ber 
gegnet, verbunden, benfelben aufzunehmen, und wer 
darin fist, fleigt fogleich aus, und gebt zu Fuße mit. 
Nebenher gebt gewöhnlich noch ein Geiftlicher und der 
‚Küfter der Kirche und bei Nacht mehrere Fackeltraͤger. 
Sin Troß von Leuten bildet einen Zug hinter der Kutſche 
ber, und diefer vergrößert ſich immer mehr, da Alles 
mitlaͤuft, mad dieſen Aufzug in den Straͤßen antrift. 
Mer die heilige Schelle erklingen hört, fällt ſogleich 
auf die Kniee nieder; alle Frommen ürgen aus den 
Käufern heraus, und Prieen auf die Straßen bin, oder 
gicehen dem Zuge nad); bei Nacht werden in größter 
Gefhmwindigfeit alle Balfone und Hausfluren erleudptet, 
Mo der Zug vorbeigehet, da hört fogleich alles Ge: 
räufch auf; Sänger und Mufitanten verſtummen; die 


Taͤnze werden tingeftelt, und wenn der Zug an einem’ 


Schanfpielfaufe vorbeigeht, fo halten die Schaufpieler 
fogleich inne; Alles faͤllt auf die Kniee nieder, ſchlaͤgt 
fi) vor die Bruſt, und ‚betet ein Ave, bis der Zug vors 
- über ift*). 


*) Ein Seitenſtuͤck hiezu erzählte, vor etwa 15 Jahren 
ein Journal. In einer Patbolifchen Provinzialftıdt in 
Schwaben hatte ſich eine Iheaterliebhabergefellfch ıft 
gebildet. Als Diefe einf ein Stuͤck aufführen wollte, 
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So weit geht die Äußere Srhmmigkeit dr Spas 
nier, 


Doch Hat bdiefe Froͤmmigkeit auch oft fehr ſchoͤne 
Folgen, da fie zur Mohlthätigfeit leitet; denn wenn 
fchen diefe WohlthätigPeit oft fehr ſchief geleitet und uͤbel 
angemenbdet ift, und durch dad Allmofen s und Ausſpen⸗ 
den an Bettler , die wohl arbeiten fonnten, nur den Müfs 
figgang und die UnthätigPeit befördert; fo fehen wir fie 
doch auf der andern Seite, mwo- ed milde Stiftungen, 
wohlthaͤtige Anftalten und menfchenfreundliche Handluns 
gen betrifft, im ſchoͤnſten Lid;te glänzen, 


Hieber ‚gehören dann auch die zohfreichen Br üs 
erſchaften (Cofradias), die zwar der Andachtseifer 
ftiftet, deren Zweck aber nicht bloß, wie andermärtd, Ans 
bahsübungen, fondern hauptſaͤchlich mohlthätige Hands 
lungen, Mebungen der Barmberzigfeit und Hülfsleiftuns 
gen für alle Norhleidende, und daher gewiß fehr reſpek— 
tabel find. — Es giebt 4. 8. gu Madrid foldhe 
© -fellfchaften, melche alle Nacht einige von ihren Brüs 
dern ausſchicken, um nad) den Nothleidenden oder auch 
verierten Kindern zu feben, die ſich etwa auf den Gtras 
ßen befinden möchten ; andere haben den Zweck, Lafters 
bafte zu beffern; wieder andere forgen für Kranfe und 
Arme. — Auch giebt «4 in diefem Lande befondere 


fo traf e8 fih gerade, daß die Betglocke aeldutet wurde 
da man den VBorbanı aufiog, und die &chaufvielerin, 
welche die Ecene ersffnen follte, auf die Bühne trat, 
fie börte den kefannten Mlockenſchall, und fragte daber 
die verfammelten AZufchauer fehr naif: „Soll ich ans 
fangen, oder will man vorher beten ?°* — Ein lautes 
Gelaͤchter war die Antwort, 


Staatsverfaffung. 431 


Stiftungen (Prebendas) sur Rerforgung und Ausfat: 
tung armee Mädchen. Heberhaupt gebührt der Wahlthäs 
tigPeit der Spanier alles Lob, wenn ſchon ihre Quelle 
nicht immer ganz rein iſt. — 


Die uͤbrigen kirchlichen Gebraͤuche; außer den ber 
zeitd gefchilderten, find von denen in andern katholiſchen 
° Zändern wenig verfchieden. Nur beiden Begräbnif 
fen müfen wir noch anmerfen, daß die Todten gembhns 
lich in Moͤnchs und Nonnenkleidern, die großen jedoch 
in ihren Parabefleidern begraben werden, auch werden 
die Leichen zwar in dazu gemietheten Särgen auf den 
Begräbnifplag binausgetragen, aber dann herausgenoms 


men, und ohne Weiteres in ihrer Kleidung eingefcharrt. _ 


Die Kerzenträger veranlaffen bei Leichenbegängniflen den 
‚m:iften Aufwand, ber fi) jedoch nach dem Vermdgen 
des Verftorbenen richtet, 


Dies ift num dad Michtigfte, mad uns ber Reli⸗ 
gions zuſtand der Spanier zu bemerken anbot, 





15. 
Staatsverfaſſung. — Hof, Adel und Ritterorben. 


Spanien ift jest ein unumfchränfter monarchifcher 
Staat, ein für beide Geſchlechter erbliches Königreich, 
deſſen Dberberrflhaft in den Händen eines Königs ift, 
- der jegt die volle Souverainität übt. | 


Vormals war die Gewalt des Konigs von Spas 


nien durch Sandftände beſchraͤnkt, welche die Reiche 
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tage (Cortes) bildeten, Diefe befanden aus den De- 
putirten der Gtädte, und der Aelteſte der Depütirten 
von Burgos mar Vräfident: zu welchen Abgeordneten 
aber auch ber hohe Abel, die drei Nitterorden und die 
Beiftlichfeit gerechnet mwurden. Denn das Fonigliche 
Ausfchreiben war vor Zeiten an alle Prälaten, Meifter 
der Ritterorden, Grafen, angefehene und reiche Leute, 
Edle und Rathtverwandte aller Städte und Fläge im 
ganzen Königreiche gerichtet. — In den Verfammlungen 
der Landftände sentfchied nicht die Mehrheit der, Stimr 
men, fondern bloß allgemeine Einflimmung, ohne wel—⸗ 
che fein Beſchluß alıltig war; diefer mufte fodann aber 
erft noch dem Känige zur Beſtaͤtigung vorgelegt werden. 
— Die Bufammenberufung geſchah durch einen offenen 
Brief von dem Könige und feinem geheimen : Rathe. 
Die {rennung erfolgte auf eine Anzeige des Präfidenten 
des Föniglichen geheimen’ Raths. Doc) blieb immer ein 
Ausihuß von 8 Gliedern am Hofe beifammen, — Die 
Mocht diefer Ständeverfammlung war fehr groß; denn 
fir Ponnte felbft die Minifter zur Rechenſchaft ziehen. 
Auch hatte dirfelbe die Einnahme der Staatteinfünfte zu 
beforgen ; dieſer Mühe enthob fie aber 8. Karl V. und 
feine Minifter, da fie für die Beduͤrfniße der Regierung 
nicht Geld genug berbeifchafften ; befonders da der Kodͤ— 
nig den Handel mit der Kreugbulle erlangt hatte, und 
nun ihre Beihuͤlfe entbehren Ponnte. — Im J. 1647 
wurden die Reichtftände verfammelt, um die fogenonnte 
Milionenfteuer oder General : Accife zu verwilligen; dann 
aber felten mehr, bid im $. 1713 wo fie zufammenbes 
rufen wurden; um des neuen Königd PhilippV. feier: 
liher Entfogung al’ feiner Anfprüce auf die Krone 
von Franfreich beisumohnen; wobei zugleich die Throne 
folge aufd neue beftimmt wurde. — Died war dos legte 
Mal, daß die fpanifchen Reichsſtaͤnde einen wirfliden 
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Reichstag bildeten ; denn die Könige ſind nun gam feus 
verain, und legen bei ihrem Megierunggsantritte nicht 
mebr, wie vor Zeiten, den Eid ab: „Ich gelobe und 
„ſchwoͤre allen Eden, Mrälaten, Ordensmeiſtern und allen 
„Staͤdten, Zleden und Dörfern alle dirfelben Vorrechte, 
„Begnadigungen, Freiheiten, Ausnahmen, Gewohnheiten, 
„und Gebräudse, deren fie unter der Regierung meiner 
„Betfahren genoſſen, auf.die vorige Weiſe zu erhalten.’ 

Zum Echeine werden zwar die Reichsſtaͤnda 
noch zumeilen bri befonderen Vorfällen febriftlih um ihs 
ren Rath gefragt; aber fie, verfameln fich nidt m br, 
und habın au Fine Grmwalt mehr. — Der Ausſchuß 
ven acht Öliedern oder die fegenarnte Reiche-Depu— 
tation(Los Diputados de los Reynos), der feit dem 
$. 1713. den Reichstag repräfentiren ſollte, iſt nur noch 
der Schatten defjelben, und wird auch nur bloß zum 
Scheine um feine Beiflimmung zugeben, in den Finonzs 


rath berufen, wenn eine neue Auflage gemacht werden 


fol *). | 

Eigentlich vertritt jebt der beh e Ratbvon Ca 
flilien (von welchem weiter unten) die Stelle des 
Reichstags ; da aber diefer von dem Könige abhängt, fo 
hindert derfelbe die freiere Ausübung feiner Suverainis 
tätsrechte nicht, fo menig ald die Provinzialverfommluns 
gen von Landtagddeputirten, die unter der Leitung und 
Aufficht der Regierung bloß gufammenberufen werden, um 
fi über dad Wohl - ihrer Provinzen zu berathfchlagen, 
folglich Peine Geſetzgebungsgewalt haben, 

RBourging lF. S. Auf. Muh im J. 1789 wur. 
den die Cortes bei der Thronbeſteigung des jetzt regie, 
renden Koͤnigs zuſammenberufen; als fie aber Veſchwer— 
den und Autraͤge vorlegen wollten, ſo wurden ſie hoͤflich 
verabſchiedet. Gourging, Ul ©, 66.) 
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Die ſpaniſche Krone ift auch auf das weibliche 
Geſchlecht erblich; aber nur dann, wenn auch der ent» 
ferntefte männliche Spröfling der Koͤnigſtammes nicht 
mebr vorhanden ift. Diefe Thronfolge, fo wie die Un— 
theilbarfeit von Spanien ift durch die Keichtgrunds 
gefege beftimmt. — Gine Krönung ift hier nicht üblich ; 
fondern nad) dem Tode eines Königs laͤßt fich fogleich 
fein beflimmter Nachfolger zum Könige audrufen. — 
Ein König von Spanien wird mit Anfange feines 
ı4ten Lebensjahres volljährig, Mährend der Minders 
jährigPrit eined Königs wird die Negentihaft von dem⸗ 
jenigen geführt, welchen der verftorbene König in feinem 
le«ten Willen dazu ernannt bat, oder in Ermangelung 
deſſen foll fie von den Reicheftänden beflimmt werden, 
Die immer als noch, vorhanden angefeben find, 

Der vollftändige Titel ded Königs iſt folgender: 

TEE von ®ottes$ Gnaden, Königvon 
Gaftilien, Leon, Aragonien, beiden Sicilien, 
Serufalem, Navarra, Öranadba, Toledo, 
Valencia, Öalicien, Mallorfa, Sevilla, 
Sardinien, Eordova, Gorfica, Murcia, 
$aen, der Algarvien, von Algezira, Gibral— 
tar, der canarifhen Infeln, des orientalie 
ſchen und occidentalifhen Indiens, ber In— 


feln und des feften Landes des Weltmeerd, 


Erzherzog von Deftreich, Herzog von Bur- 
gund, Brabant und Mailand, Graf von 
Habsburg, Flandern, Tyrol und Barclona, 
Herr von Biscaja und Molina,u.f.w. 
Der kurze Zitel if: König von Spanien, 
oder Seine Patholifhe Majeflät *) — Spa: 
) Diefer Titel wurde den fpanifhen Königen im 9. 1496 
wegen Verfolgung , Befiegung und un der 
Mauren aud Spanien erfheite. 





— 
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niſch: Rey catholico de Espanna, lateiniſch: Rex 
Hispaniarum. — Die koͤniglichen Vefehle werden flatt 
der linterfrift mit dem Stempel: Ich der König 
(Yo el Rey) bezeichnet. 

Der Kronprinz führt den Titel: Bring von Aſtu— 
rien; die übrigen Föniglichen Prinzen und Pringeffinnen 
werden Gnfanten und Snfantinnenvon Spas 
nien genannt. 

Das große Pönigliche: Wappen ift ein —— 
Schild mit einem Mittelſchilde. Das erſte Quartier iſt 
wieder quadrirt, und enthält im erſten und vierten Quar⸗ 
tiere, in rothem Felde, ein goldened Caſtell mit vier 
Thürmen, wegen Caſtilien; im zweiten und dritten, 
in filbernem Felde, einen'rothen gefrönten Löwen, mes 
gen Leon. Bmifchen den beiden unterften Feldern zeigt 
fi in filbernem Felde ein grüner, in der Mitte ber 
Länge nad gefpaltener, Oranatapfel mit rotben Körnern 
und einem grünen Zweige, ald dad Woppen von Gra— 
nada. Das zweite Duartier iſt gefpalten; es Bat 
zur Rechten in goldenem Felde vier Pfähle, dad Wap— 


pen von Arragonien, und zur Linken einen fhräg 


gevierten Schild, der oben und unten vier rothe Pfähle, 
auf beiden Seiten aber einen ſchwarzen Adler in filber- 
nem Kelde hat; dieß ift dad Wappen von Eicilien. 
Das dritte Quartier iſt getheilt; oben ift ein filberner 


Pr 


Balfen im rorhen Felde, ald dad Wappen von Oeſt⸗ 


reich, unten ein von Blau und Gold fuͤnf Mal rechts 
durchſchnittener und roth eingefaßler Schild, als das 
alte Wappen von Burgund. Das vierte Quartier iſt 


ebenfalls getheilt, und enthaͤlt oben einen blauen, mit 


goldenen Linien beſoͤeten Schild mit einer in Silber und 
Roth geftidten Einfaſſung, ald dad neue Wappen von 
Burgund und unten einen goldenen Löwen im ſchwar— 
zen Felde, dad Wappen von Brabant. Der Mittel 
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bild Kat im Blauen Felde drei goldne Lilien, und iſt 
roth eingefaßt; dies iſt das Woppen von Anjou I — 
VDer ganze Wappenſchild iſt mit der Ordenskette des 
goldnen Pließes umgeben, und oben mit der Koͤnigskrone 
bededt. Die Schildhalter find zwei Loͤwen. 


Das fleinere Wappen, das man befonders auf den 
Münzen ficht, befteht bloß ausden Wappenvon Ca: 
ffilien und Zeon und dem von Anjou. 


Ron den Aemtern der hohen Kron » und Reichsbe— 
amten, als 3. B. eines Reichskanzlers, eines Eonne— 
tables, eined Admirald von Laftilien u. ſ. w. find jetzt 
nur noch die Titel übrig. 

Der fpanifhe Hof ift fehr glänzend, und es hertſcht 
an demfelben viel Prunf und eine ſehr ceremonidfe Eti— 
fette. Der König, fo wie Me Fonigliche Familie mird 
von den vornehmſten Herren und Damen bedient, und 
mad ihm vder den feinigen überreicht wird, muß fnicend 
dargeboten werden. Wenn der König fpeift, fo fteben 
gewohnlich der Ober: Marſchall, der Erof : Almofenier 
und der dienfihabende Hauptmann der Leibwache hinter 
feinem Stuhle; zwei Grandes marı.n ihm auf; der 
eine fest die Speifen auf die Tafel, welche die Bediens 
ton bereinbringen , und der andere Fredenzt den Bein, 
und überreicht ihn dem Nönige, indem er ſich auf ein 
Knie niederläft. — Der größte Prunk des Hofes zeigt 
fi) an den Öalatagen ‚. deren ed große und Fleine giebt. 
Die große Gala wird am Neujahrstage, und an den 
Namensfeften des Könige, der Königin, ded Prinzen 
und der Prinzeffin von Aufturien, ded Königd und 
der Königin von Neapel gehalten. An den Namens: 


*) Philipp V. mar Herjog von Anjou, ehe er den 
ſpaniſchen Thron — 


— 
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feften der übrigen Poniglichen Prinzen und Pringeffinnen 
ift Haldgala.. An dirfen Pleinen Oalatagen braucht 
man hur etwas beffer und forgfältiger als gewdhnlich 

geFleidet zu erfheinen. Aber an den großen Öalatogen 
zeigt fich Jeder in feinem glängendften, obgleidy nicht 
immer gefhmadvofiften Putze. Alle in Dienſten des 


Hofes ftehende Perfonen vom Dberhofmarfchall an bis 


zu den geringflen Bedienten herab, tragen bei folchen 
©elegenheiten, die ihren Stellen eigene Hofuniform. 
Zeder,. der theild wegen feiner Givil » und Militärbes 
dienung, theild auch wegen feined Ranges mit dem 
Hofe in einiger Verbindung ſteht, fo auch die höhere 
Geiſtlichkeit, zu welcher fi immer auh Monde ge— 
fellen , findet ſich am folchen Haupfgalatagen Morgens 
im Echloffe ein, um dem Könige und der Königin, fo 
wie den übrigen Perfonen der Poniglichen Familie die 
Aufwartung zu machen; und denfelben Enieend die Hand 
zu Füffen. Daſſelbe thun auch die vornehmſten Damen, 
die jedoch nicht dffentlich , wie die Männer , fondern in 
den innern Simmern den Handfuß ablegen. Die Oranz 
dinnen Püffen jedoch nur den Prinzeffinnen von Aftus 
rien die Hand, 


Der jetzige König Karl IV., geborenim. 1748, 
König fit 1788, iſt ein fehr anfehnlicher Mann, über 
ſechs Fuß hoch, breit von Bruſt und Schultern , und 
von ftarfem Körperbau, der eine fefte Eonftitution und 
viel phufifche Kraft andeutet; dabei befist diefer Mo» 
narch eine herkuliſche Leibesftärfe, die er ald Kronprinz 
oft an Menfchen und Thieren zu üben pflegte; auch war 
ed damals fein Vergnügen, die gröften Echweine nies 
dergumerfen. — Sein friſches, blühended Anfehen , fein. 
feuervolled Auge, fein Adlerblick, feine bourbonifhe Nafe 
und fein hoher Wuchs geben ihm, zuſammen genommen 
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ein wahrhaft imponirendes, wirklich Fönigliches Anſehen. 
Er ragt mazeftörifch aus der Mitte feiner Höflinge ber: 


„vor; feine Miene ift immer ernfthaft, oft finfter,, in feis 


nem ganzen Anftande herrſcht viel Hoheit. — Als er 
noch Kronprinz war, verfpracdh feine raue Gemürhsart 
nicht wiel Gutes; auch mußte anfangs feine Gemahlin, 
eine Prinzefiin von Parma (geboren im 3.1751) die 
er (im $. 176) wider feinen Willen heirathen mußte, 
Vieles von ibm leiden. Zegt ift aber Alles anders. 
Als Konig hat er feine Raubeit gang abgelegt; Die 
Königin hat ſich feine Liebe zu erwerben gemuft, und 
nun berrfcht die ſchonſte Eintracht in der koͤniglichen 
Zamılie *) 

Der König ſteht fomohl im ae: ald im 
Minter fehr frühe auf, und da müflen die Höflinge 
ſchon auf ihn warten; er laßt fich ankleidın, trinft dann 
Schokolade, die ihm ein Kammerberr Fnieend über: 
reicht, und befucht bierauf die Meſſe. Iſt die Witte: 
rung günftig,, fo fährt er nadher auf die Jagd, mo 
nicht, fo beiayäftigt er ſich mit Drechſeln, zumeilen bes 
ſucht er auch Die Liſchlerei; denn er ift überhaupt ein 
großer Liebhaber von mechanifden Arbeiten. Feden 
Morgen muß die ganze Fonigliche Fomilie dem Könige 
die Aufwartung machen. Die Königin iſt beinahe im: 
mer um ibn , und hat daher Manches von dem fteifen 
Hofceremoniel Abgeändert. Sie mohnt felbit oft dem 
Deſpacho, oder der Ausfertigung der Etaatd : und 
Regierungsſachen bei, und hat einen bedeutenden Eins 
fluß auf diefelben. An den Ausfertigungstagen muͤſſen 
die Minifter die Papiere zum Unterfehreiben dem Könige 


knieend darreichen, 


®) Diefe Schilderung ift entlehnt aus: Epanien, wie 
ed gegenmärtigifl. 1. ©. 359 u, "7 
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Beinahe täglich fahren die fremden Geſandten kurt 
vor Tiſche na Hof, um ihre Aufwariung bei der Zafel 
‚zu machen, wobei zugleich die Minifter und die vors 
nebmften Militärperfonen, Hofbeamten und andere Vor⸗ 
nehme erfcheinen. 


Der König und die Königinm effen gewöhnlich als 
feine; denn jede Perfon der Föniglichen Familie hat ihre 
eigene Hofhaltung. Wei der königlichen Tafel warten 
die erſten Hofbeamten auf, welche lauter Grandes find.. 
Dabei wimmelt ed von Pagen und Aufwärtern; die Bes 
dienten bilden eine fange Reihe; einer reicht die Speifen 
dem andern , bit fie zu dem Kammerherrn fommen, der 
fie auf ben Tiſch fegt, umd der auch vorfehneidet. 


Die Tafel ift wahrhaft Föniglieh eingerichtet ; doch 
iſt in neueren Zeiten mehr Oekonomie dabei eingefuͤhrt 
worden; ja die kdnigliche Küche iſt jetzt verpachtet, und 
alle Gerichte find taxirt. 


Der König iſt ein großer Liebhaber der Jagd, und 
wenn die Witterung es erlaubt, fo jagt er oft Tage 
lang. Den Abend bringt er in Geſellſchaft der Könie 
gin zu. — | 


Der König ift ein Tiebevoller Gatte, ein guter Was 
ter, ein nachfichtiger Herr, und ein feine Unterthanen 
liebender König. : Unglücksfaͤlle, melde feine Unterthas 
nen betreffen, können ihn bis zu Thraͤnen rühren. 
Schade; daß er nicht alles felbft fehen kann! 


&o glänzend der Hofftaat auch ift, und fo zahle 
reich die mannichfaltigen Hofbedienten auch find, fo lebt 
doch die Fönigliche Familie fehr im Stillen, Luftparthieen 
und fchimmernde Hefte fallen hier nit vor; der Kdnig 
befucht Peine öffentlichen Schaufpiele, und geht aufes 
N. Länder s u. Boͤlkerkunde. Epanien. Fi 
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\ 
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den Gallatagen immer gang einfach gekleidet. Wenn er 
ausfährt, fo müſſen ihn immer ſechs berittene Leibgars 
diſten begleiten; zuweilen lenkt er die Pferde ſelbſt. 


Die Fönigliche Leibgarde zu Pferde (Guardias de 
xors) befteht- aus. drei Compagnien, welde die Namen 
von den verfchiedenen Nationen haben, aus welchen fie 
beſtehen; es ift nämlich eine [panifche, eine italies 
nifhe und eine flamandifche Compagnie. Die 
Leibgardiften folen von Adel, der Fatholifcyen Religion 
zugethan feyn, und jeder jährlich wenigftens hundert 
Pinfter eigene Renten haben. Gie werden fehr gut ges 
halten, haben Lieutenantdrang, blaue Uniform mit Sil— 
ber, freie Wohnung u. ſ. w., und jeder täglich 10 Neas 
len oder 15 Groſchen fächfifch Gehalt, — Außerdem 
giebt es noch eine Compagnie Hellebardierer— 
Garde (Guardias Alabarderos) zu Fuße, welche 
aus anſehnlichen Leuten, meift Unteroffizieren beftchen, 
die aus den fremden Regimentern ausgehoben werden; 
fie find ebenfald in Blau mit Silber gePleide, Die 
MWallonengarde, die ehemald aus lauter Nieder- 
landern beftand, beſteht jegt aus Fremden von mar 

herlei Nationen; fie hat aber feinen Vorzug vor ande: 

ren Soldaten. | 


Der Adel, der in Spanien fehr zahlreich ift, denn 
“im $, 1787 zählte man 480,559 Ebdelleute, wird in den 
hoben und niedern Adel abgetheilt. — Der hohe Adel 
beftebt aus den fogenannten Grandes von Spas 
nien, welche in drei (nach Andern jest nur in zwei) 
Klaſſen abgetbeilt find, deren Kerfchiedenheit aber Faum 
bemerflar iſt. Diefe Grandes haben den Zitel Ex— 
ce Ileny, und. das Necht, in Gegenwart des Königs 
den Hut aufjufesen. Dies find aber auch beinahe alle 
ihre Vorrechte; zwar verfehen fie auch meiſtens die vor- 


— 
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nehmſten Hofaͤmter, und die Lammerhertenſtellen, doch 

ſteht es in der Gewalt des Königs, auch andere Edeis / 
leute zu ſolchen Stelen zu ernennen. Der König erhebt | 
zu der Würde der Grandezza, 'wen er will; aber 
nicht immer mit dem Rechte, in feiner Gegenwart fih — 

zu kedecken; andy iſt die ertheilte Würde nicht immer 
erblich. Die Grandes unterſcheiden ſich daher auch 
in Grandes von alter md in Grandes von 
neuerer Abfunft Die erfleren dugen ſich unter ein⸗ 
ander. — Die Grandes haben meiſtens den Titel als 5 
Herzöge (Duque), Marquis (Marques) und Grafen 
“(Conde). ber nicht alle "Marquis und Grafen find 
auch Grandes von Spanien. Der größte Theil 
berfelben ift nur dad, was man Titulirte (Titulos) 
von Caſtibien nennt. Diefe eaftiltanifdyen Titel ber 
weiſen Feine höhere Adelsſtufe, fondern nur die Gnade 
des Königs, womit er irgend einem geleifteten Dienft ber 
lohnen will; gemöhnlid;) wird demjenigen, der mit ei— 
nem foldhen Titel beehrt wird, verſtattet, demfelben einen 
‚vom feinen Gütern beizulegen. Zumweilen wird auch noch f, 
eine Benennung beigefügt, welche dem gekeifteten Dienft | 
bezeichnet ; auf diefe Weife bat in unferen Zeiten, der ' 
aus dem Staube ermporgehobene, und zum Herzoge (3 
von Alcudia ernannte Gunſtling des Königs und | 
der Königin den Beinamen Friedensfürf Aerg 
cipe de la Paz) erhalten. ”) . | 
Sf 2 


Es möchte wohl unferen Leſern nicht unangenehm fepn, 
von diefem Ferübmten Manne, deffen Name auch ſchon 
oft in den Zeitungen vorgefommen iſt, etwas Näheres 
zu erfahren, und darum mögen folgende Nachrichten 
bier fteben. — Gein eigentliher Name it Emanuel 
®odoy, er ift gebürtig von Badajoy, feine Oroß⸗ ’ 
dltern trieben, Aderbau; feine Heltern verkauften die 
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Die betitelten Edelleute erhalten‘ das Praͤdikat: 
Euer Herrlichfeit (Vueſtra Senoria, kurz zufams 
mengezogen Uſſia). Den Erzbiſchöffen, Biſchöffen und 
hohen Magiſtratsperſonen wird der Titel: Euer ete 
lauhtefte Herrlichfeit (Vueltra Senoria illu- 
ftrima) gegeben, welcher aber für geringer, als der 
Errellenziitel gehulten wird, | 


Die Würde eines Grande von Spanien, fo 
wie die Zitel Marquis, Grefu. f m., welche der 
König ertheilt, tragen demjenigen, welcher fie erhält, 
nit nur nieht das Mindeſte ein, fendern werden ges 
wöhnlich nicht “einmal unentgeldlich ertheilt. Die Taxe 
für Die Würde eines Erande beläuft fich nebft den Koſten 
und Kanzleigebühren auf ungefähr taufend Carolins, ein 
für ale Mal; dech muß der Erbe diefer Würde bei dem 
Antritte derfelben auch wieder eine Tare bezahlen, die 
ſich aber nach der nähern oder entfernteren Verwandiſchaft 
des Erben mit dem Erblaffer richtet. Ueberdieß fird die 
in Spanien wohnenden Örandes zu einer jährlichen 


Güter, und Iehten von ihren Nenten, die jedoch nicht bes 
traͤchtlich maren. Der Sohn, von welchem die Rede ift, 
Fam unter die koͤnigliche Leibgarde, worunter auch fein dls 
terer Bruder gedient hatte; durch fein gefchirftet Ruitara 
reipiel, feine ſchoͤne männliche Figur, und durch feine meis 
tern Kenntniffe empfahl er ſich dem Hofe; er ftira von 
Stufezu Etufe, bier Grande, Herzog, Fürft, 
Stauts miniſter ward; er ſteht no immer in 
dtößer Achtung; auch Iäft man ihm die Gerecktigkeit 
widerfabren , daß er ein guter Mann ift, der während 
feiner Minifterfchaft quten Rath annahm, und viel Ous 
ted fliftete. (Spanien, wie es gegenwärtig 
if I S. 360. m fe Fifder’s Reife, ©. 367.) 
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Abgabe verpflichtet, welche die Langen (Lanzas) heißt, 
weil ſie den ehemaligen Wafallendienft erfesen fol. 

Es giebt fernersauh Vicomten (Viscondes) und 
Freiherre A (Baroucs). — Vor Zeiten biefen bie 
@ielleute in Spanien blos reihe Leute (Ricos 
hymbres). Die Perfonen vom nicdern Adel werden in 
Caſtilien Hidalgos (Söhne der Vornehmen, Zunfer), 
auch wohl Gavallerosd: und Escuderod, Ritter 
und Schildfnappen) und in Eatalonien, Hombres de 
Pareia (Ritterleute und. Zurnierleute) genannt. — 
Nicht nur die Edelleute, fondern auch Gelehrte und ans 
dere Honoratioren fesen das Wörtchen ® on vor — 
Nomen. 

Der hohe Adel iſt größtentheils ungemein reich, RR 
die Grandes haben fehr weitläuftige Güter, welchen: 
fie den flolgen Namen Staaten geben, Gieleben aber 
nicht in ihren Staaten, fondern beinahe alle in der 
Dauptfladt ; nur einige wenige find in Provinzialftädten: 
anſaͤßig. 

Der Ritterorden find jetzt fieben, *) naͤmlich 

1) Der Drden von Alcantara, (anfangs der 
Orden von St. Fulian genannt) wurde im J. 1156 
von zwei Brüdern, Edelleuten, von Salamanca ge— 
bürtg, geftiftet, welche ſich mit mehreren anderen Gdelm 
leıfcen verbanden, um die Ungläubigen zu befriegen; ibe- 
Plan ward beftätigt; König Alphons VIl, erkannte 
den Rittern alles das als Eigenthum zu, was fie den 
Ungläubigen abnegmen würden. Im X. 1219 ward ide: 


*) Ehemals waren ihrer mehrere : welche in den Zeiten bay 
Kiiege gegen die Mauren von den ſpaniſchen Königen 
geftiftet wurden, theild um die Tapfern zu belohnen, 
theil® um ihre Unterthbanen zum Kampfe aufsumuntern. 
(Perron, über Gitten xc. von Spanien 1.2.6: u. 
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vorzüglichfted Ordenshaus nah Alcantara verlegt; 
daher der jegige Name ded Ordens. Er ift nicht mehr 
fo reich, wie ehemald, doch bat er noh 33 Kommens 
- shureien; 4 Alcadien und eben fo viele Priorate; Die 
jährlichen Einfünfie belaufen fich auf 80,000 Ducaten. 
Das Ordenskreuß iſt grün. 

2) Der Orden von Calatrava entſtand in 
Caſtilijen im J. 1158, als Sanchez II. bekannt 
machte, daß er demjenigen die Stadt Calatrava erb» 
und eigenthümlich überlaſſen wolle, der ſie gegen die 
Mauren vertheidigen würde. Da ſich ſonſt Niemand 
dazu meldete, fo übernahmen die Tempelberren dieſe 
Vertheidigung, zogen noch eine Menge anderer Edelleute 
berbei, und fo en:fland auf ihren WVorfchlag , der Drden 
von Ealatrava, der jegt noch 34 Kommenth ureien, 
8 Priorate und ungefähr 120,000 Ducaten jährlicher 
Einfünfte hat. Das Kreuz ift roh. Der Orden war 
vormals geiftlich ; er ift ed aber nicht. mehr. 

3) Der militärifhe Ritterordben von. Sant 
Jago entfiand in Öatlicien im $. 1170 unter der 
Regierung Ferdinand li., Königs von Leon, durch 
die Verbindung mehrerer Edelleute, welche fih mit den 
Domberren des Stifts Loyo bei Sant Fago de 
Eompoftella verbanden. Der Drden ward beflätigt, 
und nach der Regel des heil. Auguſtin eingerichtet, 
Er Hat jegt nach 87 Kommenthureien und 270,000 Dus 
earen Einkünfte. Die Ritter tragen eine Medaille mit 
- einem rothen Echwerdte im Kuopfloche. 

4) Der Ritterorden Unferer lieben 
Zrauen von Montefa wurde im 3. 1319, nach der 
Bertilgung der Lempilherren, von Zapyme ll., König 
son Valencia und Arragonien gsfliftet, der ihm 
die in feinem Gebiete gelegenen Güter des Zempelderrens 
Ordens einsäumte, Die Ritter tragen ein rothes Kreuz. 
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Der Orden iſt jegt.mehr geiſtlich, als militaͤriſch, und 
beſteht bloß noch aus einigen Klöſtern von regulaͤren 
Chorherren. 

Diefe vier aͤlteren Orden find eigentlich geiftlich. 
militärifhe Ritterorden, melde btoß für Edels, 
leute geftiftet wurden. Der König ift immer Großmeiftet 
der drei erfleren und ‚genießt die Einfünfte davon.. 

: Eigentliche, weltliche Ritterorden find die folgenden; 

5) Der Drden ded goldnen Vließes, ge— 
ftiftet im 3. 1429 von Philipp dem Öuten, Her— 
zoze von Burgumd, bei feiner Vermählung mit der 
portugieſiſchen Prinzeffin-Ffabelle: Der König von. 
Spanien ift Öroßmeifter diefed Ordens, welcher nur 
on Prinzen, Herren vom hohen Adel und Männer von, 
ausgezeichneten VWerdienften verteilt wird. (Deftreich 
hat dieſen Orden aud).) 
| 6) Der Karls-Orden, der reinen Empfängnif 

der heil. Jungfrau gewidmet, ift im $. 1771 von König 
Karl il. geftiftet worden. Der König ift beftändiger: 
Großmeifter deffelben. Die Ritter find in zwei Klajfen 
getheilt, in Großkreuze und penfionirte Ritter; der erjter 
ren find 60 und der legteren 200, Um das große Kreuz 
zu erhalten, muß man (außer den Gliedern der königli—⸗ 
hen Familie) 25 Jahr alt ſeyn. Die Großfreuzritter 
zeichnen fich durch ein himmelblaues, weißgerändertes, 
Band aus, an welchem ein Kreuz hängt, auf deffen einer; 
Seite das Bild der Empfängnif, auf der andern der Na— 
mendzug Karls 1Il. mit der Umfchrift: Virtuti et me- 
rito — zu fehen ifte Auch das auf der linken Bruft dch 
Kleides g.ftidte Kreuz ftelt die Empfängnif vor. Der 
weite Mantel der Großfreuzritter if von weißem Moire, 
blau eingfaßt. Die penfionirten Ritter. tragen bloß ein. 
Feind Kreuz im Knopflod an einem blauen, weiß cine 
gefaßten Bunde. Ihr Mantel iſt nur von Wolle. Jedes 
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penſionirte Kitter bat sähe 250 Thaler Sehalt. Alle 
Monate wird bei dem Großkanzler des Ordens Berſamm⸗ 
lung gehalten. . Der Drden ift für jede Art von Berdienft 
geſtiftet. Das Meine Kreuz Fonnen auch — 
erhalten. 


7) Der Marien: Luifen» Drden ni im 2. 
1792 für Damen geſtiftet worden. 


— Auch, der Maltdefer- ober —— —— 
den bezog bisher ‚beträchtliche Einkünfte aus Spa⸗— 
nien, Die aber por einiger Zeit von dem Könige in 
ci genommen worden — ind. ur 


re 16. | 
Staatsregierung und Juſtizverfaſſung. 


Das höchſte Regierungs-Collegium von Spanien 
ſollte zwar feiner erſten Beſtimmung zu Folge der Fönig- 
lihe Staatdrath feon, der aus 24 Öliedern beſteht, 
und in allen wichtigen Angelegenheiten ſein Gutachten 
ertheilen fol, da er aber dadurch die Gewalt hatte, den 
Miniftern das Gleichgewicht zu halten, fo wurde er eben 
deswegen in neueren Zeiten außer Thätigfeit gefest. Er 
beſteht zwar noch, hat aber Feine Gefchäfte, die Staats: . 
rärhe, welche ſolche Ruhepoſten befleiben, haben den Ti- 
tel Ercellenz, fo wie jest auch die Minifter, in deren 
Händen eigentlicy die wirkliche Stantsregierung if. 
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BR in öffer ind ſchſe ihre Zuſammenberufung 
bei dem Kondge, wenn er: ihtes Raths Bedarf, bildet ges 
wiſſermaßen ſeinen gi € hei imen N 


Dieſe miniſter ſind In »t (21, 
ı) Der Ninifter der dusdarktgei Ale 
 gelegenbeiten, welcher vorzugsmeife den Titel eines 
Staatslifretärs führt, und gemdhntich‘ der birie 
girende oder Premisr: Minifter ifl. 

... 29) Dee:Rtiegsminifter, deſſen Gewalt ziem« 
lich beſchraͤnkt iſt; zwar iſt cr Praͤſident des -Rriiegss 
rath3;. diefer iſt jedoch mehr ein Gerichtshof, als ein di: 
rigirendes Collegium; auch, führen die Inſpectoren der 
Sufanterie; der ſchweren Kavallerie, der Dragoner und 
der Probingialmilig, bie Geſchaͤfte der ihrer Aufſicht an⸗ 
vertrauten Xruppen felbft, und der Kriegsminifter hat 
blos dad Refultde davon dem Könige vorzulegen, 

3) Der Seeminiſter arbeitet ohne Gehülfen, 
Die VWorfteher von drei Departements, nämlich die In: 
fpectoren einennt der-König auf feinen Vorſchlag.“ Die 
das ganze Seeweſen betreffenden Befehle eribeilt er als 
+ jein, mit Beiſtimmung, des Königs. 

4) Der Finanzminiſter, welcher jegt — 
General -FInſpektor demFinanzen iſt (dieſer 
war vormals ein Dberauffcher). iſt zu gleich Praͤſident des 
Finanzraths. 

5) Dir Minifter von Jaͤdien hat das weit⸗ 
Täuftigfte Fach, Da die ganze bürgerliche, militärifche, 
firchliche und öfonomifche Regierung und ®ermaltung 
des ſpaniſchen Amerifa unter ihm ſtehet; vormals 
mar feine Gewalt durch den Rath von Indien bis 
ſchränkt, deſſen Prafident er aber jegt ift. (Dieſe Stelle 
ife ofe mit der dis Geeminifters verbunden, zuweilen 
wird fie aber wieder davon getrennt). 


— — 
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: 6) Der Minifter der Önaden=- und Jus 
ſtizſachen, welcher dad gefammte Juſtizweſen und 
das geiftliche Departement unter fih hat. Geine Oewalt 
ift theil$ durch die große Kammer (Camara de Ca- 
ftilia) des Raths von Eaftilien, theild bei Verge— 
bung der geiftlichen Beneficien oft durch die Dazwiſchen⸗ 
Funft des Foniglichen Beichtvaters befchränft. (Diefe 
Etelle iſt zuweilen auch mit dem Departement der aus 
wärtigen Angelegenheiten verbunden.) 


Die fpanifchen Minifter find fehr arbeitfam, und gies 
hen ihre Geſchaͤſte allen Wergnügungen. vor; das Spas 
gierengehn ift beinahe die einzige Zerſtreuung, die fie 
fich erlauben; fie leben überhaupt fehr zurüdgezogen, und 
ihre meiſte Gefellfchaft befteht bloß in ihren Sefretären, 
die auch mit ihnen an ihrer Zafel fpeifen. Durch diefen 
beftändigen Umgang befeftigt ſich auch die Einigkeit zwi— 
ſchen dem Vorgeſetzten und ben Untergebenen, und der 


Geſchaͤftsgang wird gleichförmiger. 


Die übrigen hohen Reichskollegien find: 
1) Der hohe Rath von Eaftilien, welcher 


die Dberaufficht über die Staatsverwaltung, Landes 


Induſtrie, Juſtiz und Polizei führt, befteht aus 6 Kams 
mern (Salas) , welche find: u 

(1) Die erfie Regierungdfammer (Sala de 
Covierno), die ſich allein mit der Gtaatsvermwaltung 
befchäftigt. 

(2) Die zweite Regierungskammer fpricht 
über einige, durch außerordentliche Recurfe an den Rath 
von Caftilien gelangte Sachen, und befchäftigt ſich 
hauprfächlich mit dem Fabrik⸗ und Oewerbsweſen, und 
teen, was die Brüdın und Heerſtraßen im ganzen 
Söuigreiche angeht. 


* 
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(3). Die Kammer der Zunfzehe nbunderte 
(Sala de Mil y Quincentos) fpricht in den‘ Proceffae 
eben, melde durch Apellation von den höchften Berichts: 
höfen an fie gelangen, und hat ihren Namen daher, daß 


Die epellirende Partei 1500 Ducaten hinterlegen muß, 


die fie verliert, wenn das vorige, Urtheil beftätigt wird. 

(4) Die Zuftisfammer (Sala de Justicia) hat 

gewiſſe eigene Tönigliche Rechte auszuüben. 
- (5) Die provinzkammer (Sala de Provincia) 
fpricht das Uripeil über gewöhnliche Apellationsiachen. 
(6) Die Poligeifammer (Sala de los Alcal- 
des de Cafa y Corte), welche eigentlich eine zugegebene 
Kammer ift, die aus der Werfammlung der Alfalden 
oder Quartierrichter von Madrid befteht, welche 
einen Polizei, und Gerichtshof bilden, von welchem au 
den hohen Rath von Eaftilien apellirt wird, welcher 
auch der einzige Gerichtehof für die Orandes ift. 

Die vorzugsweife fogenannte Kammer (La Ca. 
mara), melde aus den dlteften Gliedern des Raths von 
Eaftilien befteht, bilder eine eigene Behörde, melde 
gewiffermaßen den geheimen Rath dis Monarchen 


vorſtellt, fie ift das höchſte Gericht in allen Angelegens 


heiten, welche das Patronatsrecht, die Erbfchaften ber 
Föniglichen Perfonen, die Privilegien der Städte u. ſ. m. 
betreffen; auch werden in diefer Kammer alle Fönigl. 
Önadenfachen, die Vergebung geiſtlicher Pfründen und 
die Befegung der obrigkeitlichen Stellen u. f. w. aus⸗ 
gefertigt. 

Un der Spige ded hohen Raths von Ca ſt i⸗ 
lien ſteht ein Präſident oder Gouverneur; 
den erſten Titel hat er, wenn erein Grand von Spas 
nien iſt; widrigenfalls führt er nur den eincd Gouver⸗ 
neurs. Es ift.eine hohe, glänzende Würde, mit weicher 
große GOewalt, Gutes zu wirken, verknüpft ifl. 


[De 
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2) Der oberſte Kriesrath, welchem die "Sorge 
für das Kriegsweſen überhaupt obliegt, iſt in zwei Ram 
mern ’abgetheilt ; die Regierungstämmer, welche 
die Aufjicht über das Militär hat, und deren Mitglieder 
hohe Militärperfenen find, und die Zu ffizgfaminer, 
welche Rechtshaͤndel ſchlichtet; beide Kammern zufaminen 
machen dad höchfte Militär: Tribunal aus. 

3) Der Pönigl. Rath der Ritterorden, auch 
von zwei Kammern, beforgt alle Angelegenheiten ,  wels 
che die Nitterorden betreffen. 3: : 
4) der Böniglihe Finanzrath, welchem. bie 
Sorge für das ganze Kinanzwefen, die Verwaltung defe 
felben, die Anordnung der Auflagen und die Entfcheidung 
der dahin einfhlagenden Prozeſſe übertragen ift. Die beie 
den General» Schagmeifter, welchen der Fönigl. Schatz 
anvertraut ift, find Mitglieder diefed Finanzraths. Ders 
feibe it in vier Kammern abgetheilt, wovon die erfte die 
Regierungskammer, die zweite die Juſtizkammer iſt, und 
die zwei übrigen die Aufſicht über Steuern und Auflagen 
führen, Dazu gehört auch noch eine Dber. Red 
nungsfammer (Contaduria mayor), welche bie 
Rechnungen zu unterfuchen und zu probiren hat, — 
Eine andere KRehnungsfammer oder Staats⸗ 
Buchhalterei (Contaduria de valores) führt Buch 
und Rechnung über alle Staatdeinfünfte, über alle Bes 
guadigungen, und alle von dem Könige den Städten und 
Gemeinden bewilligte Worrechte. 

5) Der Rath der Kreuzbulle hat alle die, 


unter dem Namen Kreuzbulle befannte Auflage (mo: 


von unten) betreffenden Angelegenheiten su beforgen. 

6) Das oberfte königliche Handeld:-, Münze 
und Bergmwerfi: Kollegium, welches über die 
in feinem Titel benannten Gegenſtände, die Dberaufs 
ſicht führt. 
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7) Das kbnigl. Ode r- Bau: und Forſt-Col⸗ 
Jegium. 

8) Die Kabafsdvermwaltung ift. ein befondes 
tes Collegium, welches über die Einnahme vom Tabaks- 
monopol und über die Beobachtung der Gefese in Rüde 

ficht der Zabafd » Kontrebande zu wachen hat, und das 
hin einfchlagende Streitigfeiten entfcheidet. 

- 9) Die Föniglihe Dber - Poſtweſens : Dir 
reftion. 

Die Statthalter der Provinzen heißen theild © er 


neralfapitäne, sheild Wicefönige, wie wir bei 


den eingelnen Provinzen fehen werben. 


5 . Be ı 2 
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Was das Juſtizweſen betriät, fo herrſchen hier 
noch mancherlei Mißbraͤuche, Verwirrungen und Unord⸗ 
nungen, und die ſpaniſche Juſt i z wird im Bingen vor 
Fremden wenig gerühmt. 
| Ein Richter in erfter Inſtanz heißt in Spanien 
überhaupt AlFalde,*) vom Dorfſchulzen an bis zum 
Fönigl. Hofrichter, der die Anwartſchaft auf eine Stelle 
im hohen Rathe von Eaftilien dat 

Man muß daher die Alfalden mach ihren Bel 
namen wohl von einander unterfiheiden. Es giebt ihrer 
fünferlet. 
ı) Der Alfalde ebaneo ift eine Art von 
Gerichtödiener, der die Vefehle des Richters vollzieht, 
die Strafbaren dorführt, u. f. w. 

2) Der Alkade vrdinario iſt der gewöhnliche 
Unterrichtet erfter Inſtanz, fowohl in Dörfern und Flek— 
fen, als in Städten; er wird theild durch day Loos 


*) Bon dem Nrabifhen Kadi dder Alk aid, d. b Richter. 
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ermwählt, theild von der Drtöherrfchaft, theild von dem 
oberen Gerichtshofe der Landfchaft ernannt, Diefe Une 
terrichter werden jährlich gemechfelt. 

3) Der Alfalde de Varrio iſt zu Madrid 
ein Polizeikommiſſaͤr, der einem Hofeichter (Allalde 
de Cortey) beigeordnet ift. 

4). Der Alkalde Mayor oder Corregidor 


ift ein ftudierter Richter erfter Fuſtanz, in einer Stade 


oder über einen Oerichtsbezirk (Eorregimento) ger 
fest, vormals nur auf drei Jahre, jest auf ſechs Fahre, 
und zwar fo, daß der, welcher fich durch Geſchicklichkeit 
und Dienfteifer empfichlt, durch drei Klaffen, von Klaffe 
zu Klaffe immer auf eine beffere Stelle fteigt, und wenn 
er dann die dritte Stufe erfliegen, und fi) auf derfelben 
ebenfalls ausgezeichnet bat, fo wird.er Togado, d. h. 
er erhält Titel, Rang und Vorrechte eines Raths bei ei» 
nem höhern Gerichte, in welches er entweder einrüdt, 
oder feine Stelle Iebenslänglich behäit. 

Sn Madrid und Sevilla brhalten die Cor— 
reg idores ihre Stellen Lebenslänglich ; und e$ können 
auch Unftudirte dazu ermählt werden ; doch find diefe 
eigentlih nur. Vorfteher der Polizei. Die Stadt 


fhultheißen (Tenientes de villa) üben in diefen 


Städten die niedere Berichtöbarfeit aus. — Eine andere” 
Art Unterrichter werden Regidores genannt. 

Die oberen Gerichtshöfe find : 

1) Die zwei Föniglien Canzleien zu Gra— 
nada und zu Valladolid, zu derem Grrichtöbarfeit 


gewiſſe Sachen ausfchlicßend gehören. Ron ihren Aus« 


fprüchen hat aber die Appellation nur in zwei Fällen Statt, 
entweder wenn man ſich an die Rımmer der Zinfzeh 'huns 
dert wendet, und alfo 1500 Ducaien hinterlegt, (wovon 
eben) ode: im Falle verweigerter Fuſtiz. Bei j.der dieſer 
Eanzleien ift ang eine befondere Kammer für die Angele⸗ 
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genheiten und die Sriminal s Proceffe der Ebdelleute. 
Die Vorfteher diefer Eanzleien heißen Präfidenten. 

2) Der Pöniglihe Rath von Navarra, von 
welchem bis auf die neueren Zeiten Peine Apellation Statt 
fand; jegt find aber auch Fälle eingetreten, in weldyen der 
hohe Rath von Eaftilien die Appellation annahm. 

3) Acht Audiengen, nämlich viere für die Krone 


Arragonien zuSaragoſſa, Barcelona, Va— 


lencia und auf Mallorka; und viere für die Krone 
Caftilien zu Sevilla, Eorunna, Obdie do und 
auf den Eanarien:- Znfeln. — Die VWorſteher 
der Audienzgen werden Negenten genannt, | 

Jede Canzlei, jede Audienz hat, fo wie aud der 
Fönigliche Rath von Navarra, eine bifondere Kammer 
ald Criminalgericht (Sala de Crimen), welches in 
Eriminalfällen in legter Inſtanz fpricht, und dad Urtheil 
vollziehen läßt. 

Von diefen Gerichtshöfen kann nur in beftimmten 
Fällen appellirt werben. Der vorzüglichfte Unterfchied 
zwifchen den Canzleien und den Audienzen beftcht darin, 
daß die erfteren ihre Sentengen, fo wie der Rath von 
Caftilien, im Namen des Königs ausfertir 


‚gen. — Sn einigen $ällen kann man von den Audienzen 


zu Corunna und zuDviedo an die Eanzlei zu Vak 
ladolid, und von der Audieng zu Sevilla an bie 
Ganzlei zu Granada appelliren. In gemiffen Fällen 
Dingegen muß an den hohen Rath von Eaftilien 
appellirt werden. — Auch giebt ed oft Jurisdictionsſtrei⸗ 
tigfeiten, da die Grängen der Gerichtöbezirfe diefer Tris 
bunale nicht genau genug beftimmt find. — In Fällen, 
wo von diefen Gerichtshöfen Peine Appellation Statt fin⸗ 
det, bieibt Fein anderes Mittel übrig, ald die Revifion 
des Proceffes (Supplica), indem man denfelben Gerichts: 
hof bittet, den Proceß aufd neue wieder anfangen zu laffen, 
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Die Gefese, nach welchen die Prozeffe entſchieden 
werden, find. theild alte Fönigliche Geſetze und neuere Vers 
ordnungen, theild örtlichz Statuten u. dgl. Das römifche 
Geſetzbuch ift ganz ohne gefegliche Kraft; dennoch nimmt 
man:im Nothfalle feine Zuflucht zu demfelben. Die Ges 
fegfammlungen machen. eine ganze Reihe von Kolianter 
aus: — Die Eivilprogeffe werden bei den Gerichteͤhöfen 
öffentlich und mündlid) geführt; fie werden nicht von lie» 
dern. ded Tribunals, fondern von eigends dazu beſoldeten 
Rechtsgelehrten, welhe Referenten (Relatores) ges 
hannt werden, referirt. — Die Zahl der Advokaten ift 
fehr groß, und diefe verftchen befonders die Kunft, die Pros 
geffe in die Länge zu ziehen, welches ihnen aud) bei dem 
ohnehin langfamen Öange und den unendlichen $ormalis 
täten der. fpanifchen Fuſtiz meiftens vortreflich gelingt, 
Prozeſſe dauern daher auch oft eine lange Reihe von Jah⸗ 
ren. Ueberhaupt beklagt man ſich über eine Menge von 
Mißbrauchen und Gebrechen der ſpaniſchen Juſtiz.“) 

Die peinliche Juſtizverſaſſung iſt wo möglich noch 
ſchlechter eingerichtet, als die Civiljuſtiz. Man behandelt 
die Beklagten, ehe fie noch überwieſen find, fehe hart; auch 
werdet. fie nicht öffentlich erhört, Die Tortur ift überbief 
noch nicht förmlich abgeſchafft. Die Ererutionen find je⸗ 
doh in Spanien ziemlich felten. Die gewöhnlichfte 
Hinrichtung iſt das Aufhängen ; doch werden qualifieirte 
Mordtbaten mit dem Rade beftraft ; geringere Etrafen find 
Staupbefen, Landesverweiſungen und ©uleeren. 

Noch / muͤſſen wir. der fogenannten Heil. Brüders 
ſchaft (Santa Hermandad) gedenfen, di: ein Corps 
von Poligeimächtern ift, das in Caſtilien für die Sicher⸗ 
heit auf dem platten Lande zu ſorgen hat. 


® Mercon: Ueber Sitten zc. v. Spanien. 11. ©. 274. u. fr 
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Das Spanifhe Staats: Finangmwefen iſt zwar 
in neuern Zeiten in eine weit beffere Ordnung gebracht 
worden, ald morin es ehemals war; es laſſen ſich jedoch 
noch viele erhebliche Verbeſſerungen darin anbringen; 
auch iſt es ein ſehr großer Fehler, welcher manche Ver— 
wirrung veranlaſſen muß, daß die Abgaben nicht in gang 
Spanien gleich ſind; daß manche Provinz Auflagen 
hat, welche in einer andern gar nicht bekannt find, u. ſ. w. 

Von der Dberaufficht des Finanzweſens, dem Fi: 
nanzminifter, dem Finanzrathe und den Rechnungskam— 
mern, haben wir ſchon geſprochen; nody müfjen wir aber 
anmerken, daßesdreipauptdireftoren gicbt, weldhe 
alle Gaffirer, Steuir =. und Zelleinnehmer und den gan— 
zen beträchtlichen Saufen von Unterbiamten bein: dinanz⸗ 
und Zollweſen unir jich haben. *) 


) Bourgoing 11. ©. 117. u. f.) (nat: „Mar wird 
in ganz; Europa keine befferen Finanzbeamten o’ee 
Bedienten tes Fiſeus finden, allin Spanienz wärın 

fie eben fo unbeftehlik, als fie wad ſam find, fo könnte 
man jie als Mujter anfuͤhren. — Um mid) über meine 


Trennung von Spanien zu tröften, werde ich mich ' 


ner au die dafıgen Zollbedienten und an die gaßze Kıfcals 
Hierarchie zu "erinnern brauchen. ” — Fiſcher merkt 
dabei an: „daß, als er im Semmer 1798 aus Spa— 
nien nah Portugal reifen wollte, der Biſitator 
im Zollbaufe zu Badajozx ihm ganz höflich ſagte, daß 
er nach einer gewiſſen Zare zu oifitiren pflege, Vier 
Realen (6. Gar.) fey dad Menigfte, was er annaͤhme ; 
N. Länder s u. Völkerkunde, Epanim, '@g 
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. Vormald waren bie Gtaatdeinfünfte alle verpach— 
f tet, woraus unzählige Bedrüdungen enrkanden ; ; jegt wer» 
dın fie aber großen Theils verwaltet. 

- Die fpanifhen Staatdeinfünfte, die ous dem 
ſpaniſchen Amerifa und den übrigen auswärtigen Befieune 
g.n nicht mitgerechnet) theilen fihin allgemeine Ein— 

künffte und in Provinzial-Eirkünfte. 
A. Die allgemeinenEinkünfte beſtehen in; 
1) Den Zölten, von der Ein- und Ausfuhr der 
Maaren in und aus Spanien (Aduanas) und von 
4 den Waaren, die aus einer Provinz in die andere ge— 
| ben. — Diefe Zölle find fehr verfchieden, und verurfas 
chen daher mandye Verwirrung. — Ulmorizfago 
wird noch aus den Zeiten der Mauren herein Zoll ges 
nannt, der in den ehemald maurifchen Landfchaften einz 


4 geführt war. Er hat auch noch Statt aufden canarifihen 
Inſeln, wo er 6 pro@ent ‚beträgt. In den meiften Pro— 
vinzen ift der Ein- und Ausfuhrzol auf 15 pro@ent ers 
höht worden; in Catalonien und Navarra ift er 


weit geringer ; an der Graäͤnze von Portugalmird er 
Puertosſecos genannt und beträgt 12°/, pro@ent. — 
Außerdem müſſen verfchiedene Waaren, 4. B Kakao, 
Echofolade, Zuder, Papier u. ſ. w. noch befondere Abs 

‚gaben bezahlen. 

Der ganze Ertrag der Zölle betrug, als fie noch 
verp chtet waren, nur 1,750,000 Thaler fähf.; als fie 
aber unter königl. Werwaltung Pamen, fo betrug. derfelbe 
unge Ahr 3 Milionen Thaler und darüber. 

I 
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aber dann müßte er ſchon firenger fenn. Wollte mar 
aber zwölf (18 ®ar.) geben, fo Pönnte man ihm zw 
Gefallen Zaufende bey ſich haben. — Died geibah 
Bann; und er gab fıh nicht einmal die Mühe, den 
Mantelſack aufzumachen.“ 
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Hierzu werden auch noch die Abgaben an das Ger 
fundheit3: Collegium im jedem Seehafen und an ben 
Großadmiral gerechnet „ welche zu den Staatseinkünften 
gefchlagen find, und zujammen mit den Zöllen, nach ber 
Rechnung des damaligen Finanzminiſters Kerena im J. 
1789 betrugen: : « 159,108,172 Realen. 

Die Erhebungsfoften nebft 
der Befolbung der Aufpafjer bes 


tugen = ⸗ E-; 10,876,449 — 
Folglich blieb reine Einnahme: 148,231,723 Realen. 
oder ungefähr ‘= , 9,264,482 ihaler, 


2) Den Einfünften von den fönigl. Monopolien 
(oder den Waaren, die, wie man hier fagt, in Estanco . 
find), mit Taback, Salz, Branntwein,,”) Qucdfilber, 
Bei, Schiefpulver, Stempelpapier und Spielkarten, 

Sm $. 1787 erirug der Salz⸗ 
handel » s W 122,875,678 Reaqlen. 

Die Ausgangszoͤlle von dex 
Mole = : ⸗ ⸗ 27,449, 246 
Das Tabafsmonopol = 129,007,414 

Das Schiefpulver, nebft den 
Kupferminen von Rio Tinto und 
den Spielkarten für die Eolonien = 8,468,124 

Dir Ehwefl -— =» »- 3691417 

Das Quedfilber ⸗ 436, 844 

Die Spielkarten für Spanien 1,072,649 


*) Der Branntwein und die Übrigen geiftigen Betränfe 
find zwar nicht eigentlidy in Estauco, d, b., daß fienur 
für Eönigl. Rechnung verfauft werden dürfen ; denn feit 
dem Hahre 1746 ift der Handel damit freigegeben ; aber 
eb find Magazine davon für Pönigl. Rechnung angelegt 
worden, melde in Ruͤckſicht auf Büte und MWohlfrils 
beit der Maare den Vorzug vor allen anderen haben. 
Bourgving I, ©. 235.) | — 

0,» 
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3) Den Einkünften von dem Poſt- und M ü n 3° 
wefen. 

4) Den Einfünftenvon den Großm ei fı e * üs 
mern der Ritterorden 

5) Den Abgaben von adelihen ®ütern (Ser- 
vicio de Lanzas) und von den Standederhöhbun« 
ger (Medias Anatas), fo wie von den neuen Befo Le 
dungen. 
Ä 6) Den Einfünften von der Kreugbulfe,. oder 
Eruzada,*) welche über 1'/, Millionen Thaler jähr— 


9 Dief ift die pähftliche Ablagbulle, melche in den Zeir 
ten der unaufbörlichen Kriege gegen die Mauren er 
theilt wurde, um die Spanier zu diefen Kriegszuͤ— 
gen, die alö Kreuzzuͤge angefehen wurden, aufgumuns 
tern, und die fpanifichen Negenten durd) die daraus 
fließende Einnahme in diefen heiligen Kriegen zu unters 

‘fügen. Cie mar Anfangs nur auf 5 Jahre ertheift, 
und mußte dann wieder von dem Pabfte erneuert wer— 
dem; jetzt ift fie (Kraft des Concordats vom F.17:8) für 
beftändig, und obfchon jene Kreuzzuͤge aufgehört haben 
(dody wuͤſſen jet die fpanifhen Belagungen in No ı d- 
Afrika ibre Stelle vertreten) , fo dauert diefe Nelis 

- giond » Kriegäfteuer dennoch fort, und die- Bulle wird 

alljährlich verfauftz denn fie giebt dem Käufer großen 

Ablag, und die Erlaubnif, in der Kaftenzeit Butter, 

Gier und Käfe zu eſſen. Der geringfte Preiß it 5 

Realen (3 Or. 9 Paf. fädf.)- Reiche bezahlen fie theurer, 

und Paufen audı melde für Arme Dean niemand faun 

derfelben entbehren , wenn er nicht für einen Ungläubis 
gen oder Keter gebulten feyn will. Jede Peron muß 
eine folche Bulle haben, um für baares Geld als auter 
katholiſcher Chriſt anaefeben zu werten. Um ten Olau⸗- 
ben dran zu erbalten, fhenft man fıe den ganz Ars 
wen; auch wird darauf gebettelt, Zum Todten muß 


’ 


*. 





x * 
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betragen. — Die Oberaufſicht über dieſen Ablaßhandel —F 
führe ein General-Commiſſär der Kreup 
bulte. — Auch die Geiſtlichkeit ift von diefer Abgabe 
nicht oudgenommen. | 

7) DinAbgaben der Geiſtlichkeit, melde 
Dauptfichtich von dreierlei Art find,“ namlich: 

(1) Die Acciſe oder Auflage der Millones 

‚ (Effettos de la Camara) auf Sonfumtibilien, wobei fie 
wenn man es genau nimmt, welches jedoch nicht überall 
geſchieht, wie die Laien mitfteuern muß... Zur Erneuerung 
Diefer Auflage muß der Pabft alle fech3 Fahre feine Ein: 
willigung durch ein Wrede geben, 

(2) Dir Efeufado oder Cafadesmard, das 
Net des stärfften Zehends in jeder Pfarre, das der 
Kone zufteht, und ſehr einträglich fenn Fönnte, wenn 
man g nau dabei verführe; iſt jegt verpacht:t. | 

(3) Dad S ubfidio ifteine Pleine Zuſchußabgabe 
der Geiſtlichkeit. 

8) In derWiefenfleuer (Valimiento de yer- 
vas) und den Bergdienft mit der Bergſteuer 
(Servicio y Montazgo de los Canados). —F 

9) Inder Acciſe und den Rammergefällen 
von Madrid. 

. 10)$ndenfammergefällen von Navarra. 

21) In den Proprios und Arbitrios oder 
Abgaben zu 2 proCeat von ehemals wüſten Ländereien, . 


fie vor dem DBegräbniffe auf die Bruft gebunden wers . 
den; bat er Beine, fo Pauft man fie erft nach ſeinem 
Zode, um fie. ibm ind Orab mitzugeben, Ehemals 

„wurde dem, der Peine hatte. . ein ehrliches Begräbnig 
verweigert, Mle Zube muß eine neue Bulle gekauft 
werden. 
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12) In alferleifleinen Ra mm ROT n, Die 
bier nicht aufgezählt- werden koͤnnen. 


B) Die Prooingialeinfünfte, welche eigent⸗ 


‚lich nur von den 22 Provinzen von Ca ftilien, imens 


gern Verftande erhoben werden, und in folgenden Ab⸗ 
gaben beftehen : 
ı) In der Alcavala, einer Abgabe von dem Ber 
Faufe oder der Wertaufchung aller beweglichen und unbe— 
weglichen Güter und Waaren ; welche im $. ı 342 zuer ſt 
von den Reicheſtänden bewilligt wurde, und damals 5 
pro@ent betrug. Im J. 1349 wurde fieauf 10 pro@ent 
erhödt, und für immer eingeführi. Im 10ten Ja hrhun⸗ 
dert wurde .fie viermal erhöht, jedesmal um ı pro&ent 
(diefe Zufäse heißen daher quatro Unos por Ciento, 
oder Cientos), fo daß alfo die ganze Abgabe (Alcavala 
y Cientos) 14 pro@ent betragen follte ; aber die Quote 


iſt in jeder Stadt und Provinz nad) Befcyaffenheit der ihe 


ertheilten Privilegien verfchieden ,; ganz vollftändig wird 
fi: nirgends bezahlt; doch ifk fie auch ſo ſchon für ne 
und Betriebfamkeit drüdend genug. 

2) In der fogenannten Millionenflteuer, (Ser- 
vicio de losMilliones) die ihren Namen daher hat, weil 


fie auf eine gewiffe Zahl Millionen Ducaten beftimmt 
war. Es iſt eine Art Accife oder Licent.auf Wein, Del, 


Fleiſch, Efüg, Lichter u. f. w. Gie wurde zuerft im J. 
1590 von ben Reichsftänden unter Bedingungen bemils 


ligt, welche aber nicht gehalten worden ſind, und ſeither 


iſt fie auch noch erhöhet worden. Sie wird theils von 
dazu ernannten Einnehmern erhoben, theils finden fi 
audy ganze Drtfchaften, durch eine Art von Abonnement 
(Encabeziamento) mit der Staatäfammer barüber ab, 
und bezahlen jährlich eine beftimmte Summe überhaupt. 
Darunter muß aber ber gemeine Mann wieder leiden ; 
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denn in diefem Falle legt die Ortsobrigkeit Magazine 
von allen mit diefer Auflage bifchwerten Artifeln an, 
Af-Iche Magazine werden Aba tod genannt) und in den» 
felben muß dann Zedermann bei hoher Strafe feine died- 
fallfigen Bedürfniffe einfaufen; wobei die Unternehmer es 
noch gewinnen. x 


3) Indem PöniglihenZehemden.Antheile 

(Tertias reales), welcher von allen geiftlichen Behens 

.” ben, feit der Verwilligung ded Pabftes vom J. 1274 in 
natura bezogen wird, und drei Neuntheile von den geifts 
lichen Zehenden beträgt. Da man ed nicht fo genau das 
bei nimmt, fo trägt dieſe Abgabe dem Könige jährlich 
nicht über 400,000 Xhaler ein. 

4) Inder Familien: oderBermdgensfleuer | 
(Servicio ordinario y estraordinario), welche den ı Aten J | 
Theil vom Zaufend betragen fol, nur auf Bürger und b 

‘ Bauern gelegt ift, und mit der Alcavala mac einer . 
von den Gerichtshöfen beftimmten Taxe bezahlt wird, — 
5) In der Auflage auf den Berfauf von Sode 
und Pottafche. 

6) Inder Aichſt eu er (Fiel Medidor), zu welcher 
von jeder Arrobe flüßiger Dinge eine beftimmte Abgabe 
entrichtet wird. 

7) Zn einigen andern Peineren ®efällen. 

Die fämmtlichen Provins 
sial»Einfünfte von Spas 
nien betrugenim J. 1787 =» .122,875,678 Realen. 

Die Erhebungskoften belies 
fen jih auf s s :»ı 9974085 — 

Folglich bleiben rein übrig: 122,8839:593 — 

‚oder ungefähr = = 705,537 — 
Die Landſchaft Gallicien ift von der Alcavala, 
. von ben Tercias Reales und von der Millionenfteuer bes 
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freit, besahft aber dafür eine Landſteuer. Die vormals 
zur Aragoniſchen Krone gehörigen Ränder find von 
den erwähnten Provinzialftiuern frei geblieben; dafür ift 
ihmen aber eine fogezannte auferordentlihe Auf 
lage aufgelegt, ‚welche ungefähr eben fo viel beträgt, 
aber nicht fo laͤſtig ift, da fie in einer einzigen Abgabe 
beſteht, welche jede Stadt, jeder Flecken, jede Gemeinde 
unter ihre Bewohner vertheilt. Die Landfchaft Valen— 
cia und die baleariſchen Inſeln bezahlen dafür 
Bief genannte Vequivalentfieuer; Gatalonien 
bezahlt eine Cataſterſteuer; auch die Landfchaften 
Afturien und. Biscaja haben folche Auflagen. Nur 
die Landfchafı Navarra ift gang frei von den Provinz 
zialſteuern, bezahlt auch die allgemeinen Abgaben nicht 
alle, und genieft dabei dad Recht, daf die übrigen Ab- 
geben nicht in den Fönigl. Schatz fließen, fondern zu 
ben Landesbedürfnifien verwandt werden. — Die Car 
narien= $nfeln bezahlen die Steuern auf den Zuß 
der caftilifchen Provinzen. 


Nach der Angabe des Finanz— 
minifterd Lerena betrugen im 
&. 1787 die fammtlichen Staats: 
einfünfte von Spanien (aufer ” 
ten amerifanifhen) = = 616295557 Realen, 
Davon giengen für Erhebungs— ; 
"Feten (wevon 27,875 dabei anges 
ſtellte Perſonen brfolder wurden) ab. 51,485,893 — 
Reſt reiner Einnahme: 364,800,764 — 
nd =: 5. 35300,610 Thaler. 
Die Einnahme des Staat? aus den amerifanifehen, 
wiftindifchen- und andern fpanifchen Kolonien, die als 
Steucrn, Zehenden und Zölle einflicht, fol die Koften 
‚ nicht um gar Wieles übertreffen; doch ſtrömen große 





u Davon, für die TER 210,000 000 Nealen, 


— 
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Reichthümer von daher nad &r van ic n und zum Theil 


auch in’den Fönigl. Schar. 


Die. fämmtlichen Staatseinfünfte don Spanien 
werben heut zu Zage auf 70 Millionen Thaler gefchägt, 
Die Ausgabe überfleigt aber. ER die Ein: 
nahme. 
$m&$. 1777 belief fich die . 
Staats ausgabe *) auf = s 47633 5,£65 Reale. 
Die Einnahme batie ober nur 
betragen _ F 372,246, 8834 — , 
Folglich blich ein Defieit von 104,038,65 1, — , 
Im J. 1784 mar die Ausgabe 6B5:009,008 — 
Um das Deficit zu.deden, hat man Mapierge Id 
(Vales reales genannt) gemacht, wovon im F. 17906 für 
1,490.000,000 Realen im IImlaufe waren ; dieſes Papier⸗ 
geld verlor in neuern Zeiten beträchtlich. 





Im J. 1784 belief ſich die Summe | der Sicatsſchul⸗ a 


den auf 1,543,906,944 Realen, oder 
 96,494,184 Thaler. 
Seihe ſind dielelben noch vermehrt — 


* “ 
* 


Das päniße Kriegsweſen ie; ebenfolls nicht in 


dem Zuſtande, in welchem es ſeyn ſollte 
‚Die Landm acht iſt auf folgende rt eingerichtet. 
Die höchfte militairifche Würde ift die der Genes 
talsCapitäue,"*) deren in neueren Zeiten nur 


. 


gür dad Seeweſen B6, ooo, ooo er 


” Die 'man aber nicht mit den eben fo — en | 


haltern der Provinz — muß. 


* 
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zwei waren; dann folgen die Generallieutenants 
(47) diegeldmarfdhälle oder Öeneralmajorg 
(67), und Brigabdiers 156 an der Zahl). *) 

. Die Infanterie befteht (außer dem fpanifchen 
und wallonifchen Garderegiment, jedes von 6 Bataillend 
und 4200 Mann) aud 51 Regimentern, worunter ein itas 
lieniſches, 5 Schweiger » Regimenter, urd 2 Regimenter 
Leichter Infänterie. Vor dem legten Kriege beftand die 


‚ Infanterie aud 44 Regimentern, jeded von 2 Vataillons, 
dad Bataillon zu 684 Mann; darunter waren 2 ita=' 


lienifchen,, wovon eines aufgehoben worden, 3 flamdndis 
fehe, die nachher untergeftidt wurden, und 4 Schweigers 
Regimenter, die mit einem vermehrt worden find: Dazu 
wurden dann, als der Krieg ausbrach, noch ı2 Nationals 
Megimenter errichtet, und jedes Regiment follte aus 3 
Batarllond, und jedes Bataillon aud 700 Mann nach 
dem Zriedensfuß, und 800 Mann nach dem Kriegsfuße 
beftehen. &ie wurden aber nie fomplett, und ftatı der 
100,000 Mann, welche die fpanifche Infanterie im letzten 
Kriege (ohne die Landmilis) ſtark ſeyn follte, Pam fie 
doch Faum auf 80,000 Mann. Zn Friedenszeiten ift ihre 
höchfte Zahl 70,000 Mann. — Die gut eingerichtete _ 
Landmiliz beträgt über 30,000 Mann, und ift in 42 Res 
gimeriter, jedes von 720 Mann, abgetheilt. 

In Friedenszeiten beträgt die Löhnung ded Soldaten 
täglich ı ı Quartos (ungefähr 2 ©r. 9 Pf.). Die Schwei⸗ 
ger haben 13 Quartos (beinahe 3 Groſchen). Die Res 
krutirung gefchieht theild durch freie Anwerbung, theils 
durch Auswahlen und in Nothfällen auch durch Soldatens 
prefien. Was den Soldatenftand fehr herabfegt, ift, daß 
man auch große und Peine Berbrecher unter die National⸗ 
Regimenter ſteckt. 


) Bor dem letzten Kriege. (Bourgeing L®. 286, 
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Die Kavallerie beſteht aus 22Regimentern, wore _ 


unter ı Regiment Karabinier, ı Regiment Dufaren, 8 


Rigimenter Dragoner und die übrigen ſchwere Kavals - 


lerie ;. jedes Regiment foll aus 4 Escadrons zu 150 Mann, 
folglich au! 600 Mann beftehen, fo daß die ganze Kaval⸗ 
lerie 13,200 Mann ftarf wäre. Sie ift aber bei weitem 
nicht fomplett, und die Mannfchaft ift nicht alle beritten, 
weil es hei der vernachläfigten Pferdezucht an tüchtigen 
Pferden fehlt. Die fpanifchen Kavallericpferde find laus 
ter Hengſte, und die Kavallerie ſieht fehr gut aus. 


Die Artillerie beftcht (außer der Cadettencom⸗ 


pognie zu Gegovia) aus einem einzigen — | 


dad aber 5 Bataillon hat. 


Dad Ingeniercorpd ift von ber Artillerie ges 


trennt ‚ und befteht aus 140 Offizieren, worunter 10 Dir 
x Ptoren, io Öbriften, zo Obriftlientenants, 30 Haupt⸗ 
Leute, 40 Ober: und 40 Unterlieutenants fin). 


Die ganze Landmacht ift nady ihrem gegenmärtis 
gen effektiven Beſtand höſchſſt en s 90,000 Mann ftarf, 


Die Uniform der Infanterie iſt weiß; (Tafel 9) die 
der Oarde- und der Echmweizer:Regimenter aber blau. 
Die Uniform der Kavallerie ifttheild blam, theils roch, 
theild grün und gelb; die der Artillerie und des Ins 
geniercorps ift auch blau. Auf den Knöpfen flehen die 
Namen der Regimenter, die von Provinzen oder Städten 
genommen find; nur die Schweiger : Regimenter werden 
nad ihren Dberften benannt, — Die Dffieiere unter« 
feheiven fi wie bei den Srangofen , durch die Epau⸗ 
letten. 

Für alte — und Soldaten iſt ein Invalis 
dencorps von 46 Compagnien errichtet, die im Reiche 
umber verteilt find, und nur leichte Dienfte thun 


— —— ⸗ 


— — 
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Die ganz Dienſtunfaͤhigen machen ein Corps von 26 Com⸗ 
pagnien aus, und find, ebenſalls in mehrere Städte vers 


theilt. Für die Belodnung braver Offiziere ift auch, theils 


durch Ertheilung von Drden und Penfionen, theils durch 
Verleihung von einträglichen Ruheftelen geforgt. Alle 


Offizierswittwen erhalten nach Maafgabe ihres Ranges 


ongemeffene Menfionen, zu deren Fonds ein Leihhaus 


Angewiefen ift, fo daf Feine leer ausgeht. 


Kür die Erziehung und Bildung junger Militärper- 
foren find verſchiedene Inftitute vorhanden. Zu Sego— 
via iſt eine Artilferiefchule, zuDcana eine Kavallerie- 
fehule, *) zu Earthagena eine Fortificationdfchule, 
und zu Barcelona und Genta (in Nord : Afrifa) 
find Ingenicurs-Akademien. Die Schule der Taf: 
gif, die für ſchon erwachsnere Jünglinge und ju ge Of— 
firi.re beſtimmt iſt, darf als ein mufterhaftes Inſtitut 
dieſer Art angeſehen werden. 


An wohleingerichteten Kanonengießereien (es ſind 


deren zwei zu Barcelona und Gevilla), Klingen» 


und Klintenfabrifen, . Salpeterfiedereyen und Pulvermüh— 
len fehlt es auch nicht. Das in neueren Zeiten fabri« 
zirte fpuniiche Schießpulver iſt von vorzüglicher. Güte. 

Dir Spanier ift ein guter Soldat, und hat alle 
zum Kriegsdienfte erforderlichen Talente, er bedarf nur 
einer guten Leitung, um ein. Kriegsheld zu feyn. 


N) Nach Bourg oing I. ©. ı62 ift diefelbe aber im 
$. 1785 aufgehoben worden, — In den Gahren 1793. 
und 1704 ift aud) die Adeliche Militairfchule zu Abil 
und die Schule der Taktik zu Puerto de Maria 
wieder eingegangen, - (Nach demf. Verf. M. S. 109.) 
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Die ſpaniſche See TE die vor Zeiten fo 
berühmt, und nachher fo tief herabgefunfen war, hat 
fi) zwar in neueren Zeiten wieder fehr emporgehoben, iſt 


aber doch noch nicht auf der erforderlichen Höhe, vorzüg⸗ 


lich, weil ed der Flotte allzufehr an hiareichender un 
guter Bemannung fehlt. ! 


Die fpanifhe Marine iftnach den drei arieniba⸗ 
fen: Ferrol, Cadizzund Carthagena, in welchen 


ſie ſtationirt iſt, in drei Departemente abgetheilt. — 
Sie ſteht unter einem Großadmiral, einen Viceadmiral, 
Generalcapitän genannt, 17 Generallieutenants, 159» 
cadrecheſs, 44 Brigadiers, 115 Schiffs- und 152 Fre⸗ 
gattencapitänd: *) — Außerdem iſt ein Generalinſpektor 
vorhanden, unter welchem die drei Unterinfpeftoren der, 
drei Geedepartemente flehen. 


Es fehlt auch nicht an geſchickten ſpaniſchen Seeof: 


ficieren ! fie merden.qu$ dem Corps der Eercadetten ges - 


nommen, das nad) den drei Marinedepartements in drei 
Eompagnien abgetheilt iſt. — 


Die Zahl der ——— — beläuft ſich 
auf 40,000 Mann, die Seetruppen beſtehen aus 12 Ba— 
taillond Infanterie, zufammen 12,000 Mann, und einem 
Artilleriecorps von 2595 Mann, das in neuern Zeiten 
auf 3320 Mann in 2o Brigaden vertheilt, vermehrt wer: 
den follte; aber die Zahl aller diefer Corps war nie volls 
ſtändig. Es mangelt an Matrofen, weil die fpanifche 

Handelsfchifffahre nicht lebhaft genug ift. 


\ *) Bor dem legten Kriege. (Bourgoing. J. S. 39 
u. 304.) 
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Die Zahl der ſpaniſchen Rriegsrchiffe kann jetzi 


nicht genau angegeben werden. Die ganze ſpaniſche Flotte 


beſtand im J. 1789 aus 283 Kriegsfahrzeugen, zuſam— 
men mit 8984 Kanonen, worunter 58 Linienſchiffe wa 
ren. Sie hat fritdem großen Verluſt erlitten. Im Durchs 


ſchnitte rechnet man gewöhnlich die fpanifche Kriegsflotte 


zu 5o Linienfohiffen, 30 Fregatten und ı00 kleineren 
Kriegsfahrzeugen, welches aber nur eine ungefähre Schiüs 
gung iſt. 

Jeder der drei Kriegähäfen hat eine Marine - und 
See : Urtilleriefchule. Der Steuermanndfchulen find 9. 
Seegarſenale und Schifföwerfte find in den drei genann- 
ten Kriegehäfen ; die wichtigften Magazine und Arfenate 
findaber zu Cadiz. Auch auf der Inſel Euba werden 
Kriegäfihifte gebaut. Die fpanifchen Schiffe find meiſtens 
gut und fehön gebaut; doch wiffen die Spanier die 
Mrodufte ihres Landes noch nicht gehörig zum Schiffsbaue 


zu benugen, und bei der fpanifchen Marine herrſchen noch 


manche * Mißbraͤuche und Fehler. 


— — — — 





r Das J 
Koͤnigreich Spanien 





Bierte Abtheilung. 


18. 
Topographie. 


Eintheilung des Sandes: — Beſchreibung der vor zůglichſten 


Staͤdte und merkwaͤrdigſten Drtfdaften- 


— 


Das Etaatögebiet von Spanien begreift (wie wir 
fhon angezeigt haben) nitht nur das eigentliche Königs 
reih Spanien, ald das Hauptland, fondern auch 
mehrere beträchtliche Länder und Inſeln auferhalb Euro⸗ 
pa, welche die Nebenländer von Spanien find. 
Sauptland. 

Das Königreih Spanien beftcht aus 17, in aͤl⸗ 
tern Zeiten ‚getrennt gemefenen Landfchaften, melde 
theild Königreiche , theild Fürftenthlimer und Herrſchaf⸗ 
ten heißen, (Titel, welche fie noch jegt führen) und erſt 
nach und nach in zwei größere Königreihe Caftilien 
und Arragonien vereinigt wurden; dieſe beiden Kd⸗ 
nigreiche kamen fodann audy durch Heirath unter Einen 
Beherrſcher, und jene 17 Landfehaften bilden aun das 

N. Linder: u. Voͤlrerkunde. Epanien, O h 
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eigentlihe Königreich Spanien. *) Im fpanifchen 
Kanzleiſtyle werben die fpanifchen ‚Provinzen noch jegt 
in die Laͤnder der caftilifchen, und die Länder der 
aragonifhen Krone abgetheilt *) — In gergras 
phiſcher Hinſicht aber iſt jegt die Eintheilung von 31 Pros 
Bingen angenommen, 

A) Bu dem R-ihe Caftilien werden folgende Kd⸗ | 


| nigreiche und Fuͤrſtenthuͤmer gerechnet: 


ı) Das Königreih Neufaftilien (in 5 Provins 
Jen abgetheilt. 2) Das Konigreih Altcaftilien (von 
4 Provinzen). 3) Das Königreich Leon (6 Provinzen). 
4) Das Königreih Granada (auh Dber:Andas . 
lufien. genannt). 5) Dad Sönigreih ©alicien. 
6) Dus Königreich Sevilla (oder Weft: Andalw 
fien). 7) Das Königreich Eordova (dicfed macht 
uebft Sevilla urd Zaen die Landfhaft Andalu— 


ſien aud. 8) Dad Königreih Murcia 9) Das 


Kinigreih Jaen. 10) Dad Fuͤrſtenthum Afturien, und 
11) die Landfchaft Efiremadura. (on allen diefen 
letzteren Landſchaften bildet jede nur eine Provinz). 

B) Zu dem Reihe Aragonien gehoͤren; 

‚ 2) Das Königreich Aragonien. 2) Das Abs 
Misreih Valencia. 3) Dad Fuͤrſtenthum Gatalos 
nien und 4) dad Konigreih. Mallorca. Jedes bil 
det nur eine Provinz). 

C) PBefonders find dann noch hinzu gefommen: 


1) Das Kbnigreih Navarra oder Dber:- Na 
varra, badnur cine Proving bildet), und. 2) die Lands 


®, Mir baben bei er ffizzirten Weberficht der Geſchichte 
dieſes "Bandes gefehen., wie &panien vor Zeiten zer⸗ 
theilet, und dann wieder vereinigt worden ift. 

”®) Diefer Unterſchied gilt hauptlaͤchlich noch in dinſicht 
‘der Auflagen und mancher Prosinzialcechte, 


! 
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(haft Biscaja, nebft Alava und Guipuzeoa (in 


3 Provinzen abgetheilt), 

In militärischer Rüdficht find die fämmtlichen Pro, 
pinzen von Epanien in 15 Etatthalterfchaften abgetbeilt, 
die Etottbalter von 12 derfelben heißen General: Kapi, 
täne (Capitan general), nur der von Navarra Hat 
‚den Xitel ald Licefonig (Vice-Rey), 

Man zählt in ganz Spanien 145 Städte (Cindades), 


4364 Zleden (Villas), 9293 Dörfer (Lugares), 944 * 


Meiler (Aldeas), und gı 5 Vorwerke oder Meierhöfe 
(Granjas) , welde in 18,972 Kirchfpiele und 18716 Ge⸗ 
sichtöbezirfe (Pueblos) vertheilt find. 

Mir wollen hier, ohne deswegen von ber gewöhn⸗ 


lichen Abtheilung in Königreiche, Fuͤrſtenthuͤmer, Herr⸗ 


(haften und Provinzen abzumeichen, eine willführliche, 
aber der Lage der eingelnen Landfchaften beffer angepaßte 
und zum Gebrauche bei der Landeharte bequemere Abtheis 
Iung in dad mittlere, ndrdliche, dftliche, füt 
lihe Spanien und die dazu gehdrige Infeln am 
nehmen und mit erſterer verbinden. 


A. Mittel: Spanien, 
ober der mittlere Theil des Königreihd Spanien bes 
greift die vormaligen Königreiche Neucaftilien, Alt⸗ 
eaftifien, Leon und bie Landfdaft Eftremadura, 


I, Das Königreich Ben Fafilien (El Reyne 


de Castilla la nueva,) 

Diefe Landfchaft liegt beinahe in ber Mitte von 
Spanien, zwiſchen Ultcaflilien, Uragoniem, 
Valencia, Murria, Jaen, Eordova, @fires 
madura und Leon, ift ungefähr 1700 Qugdratmeilen 
groß, und enthält fıber eine Milion Einwohner. Das 
Land ift bergig; hohe — faſſen es auch auf der 

4 


3 


getgeilt: 
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Nord:, Oſtonnd Eüdfeite ein. Die vorgüglichften Ge— 
birge im Innern ded Landes find die von Zoledo und 
von Molina, Das ganze Land ift fehr hoch gelegen ; 
dos Klima ift im Sommer, befonders in den tiefer gele— 
genen Gegenden, fehr warm, doc ift die Luft fehr ge— 
ſund; der Boden ift zwar ziemlid, dürre, fandigund ſtei⸗ 
n.g, doch ſruchtbar an Getreide und Mein, hauptſoͤchlich 
in den ben äfferten ®egenden; er fordert viel Bemäfies 
fung und Zünger‘; mon baut auch Safran; doch ift der 
Anbau im Ganzen fehr vernachläfigt. Maldungen find 
Jewlich ſelten. Der Hauptfluf Tajo, der auf der Dffe 
grivze dieſes Landes entfpringt, durch ſtroͤmt daſſelbe mit 
mehreren Nebenflüſſen; in den hohen Gebirgen von 
Evenca entfpringt der Ouabdiana, der Kucar und 
andere Heine Fluͤſſe. 


Dieſe Landſchaſt iſt in folgende fünf Provinzen ab⸗ | 
1) Die Proping ven M adrid in dem noͤrdli⸗ 


chen Theile des Landes, enthoͤlt aufer der Hauptſtadt im 
75 Flecken und 8 Dorfern, 59,000 , mit Einſchluß der - 


Daupiſtadi abır 216,000 Einwohner, 


* 
4 je) 
Beſchreibung der Haupt- und Reſidenz 
ſtadt Madrid.) 


Madrid (feat: Madritum, vermuthlich dad alte 
Mantua Carpeichorum) liegt unter 23° 57 20" Loͤn⸗ 
ge, und 40° 25° 18“ noördl. Breite, in einer hügeligen, 
feyı hoch gelegenen Ebene, am Fluͤfchen Manzañares, 


Zu beſſerem Verftäntniffe veraleihe man den mit dem 
dritten Etüde aufgegebinen Plan von Madrid. 


gaben‘, die aber wohl⸗ reinen 
weichen davon ab. 


. — 
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bas im Sommer audtrodnet, im Winter aber anſchwillt, 
uhd worüber zwei ſchoͤne fteinerne Brüden in die Stadt 
führen; ift zwar die Hauptftadt von gang Spanien und 
die Ponigliche Refidenz, fo wie der Sig der Regierung, 
aller hohen Landesfollegien , der vorzuͤglichſten Gelehrten 
Anſtalten, und ber gembhnliche Aufenihglt ded heben 
Adels; aber eigentlich nur ein Flecken (Villa). Diefir 
fogenannte Zleden*) bildet jedoch eine der wichtigſten, 
anfehnlichften und merfwürdigften Hauptftädte in Euros 
pa. — Von außenher Fündigt ſich diefe Hauptjtadt nicht 
für das an, was fie ift. Ihre Geſtalt bilder ein unregels 
mäfiged Viered, wovon zwei Seiten gegen den Fluß, Die 
übrigen gegen das Land gekehrt find, Die Stadt iſt mit 
einer ſchwachen, aber- hohen Lehmmauer umgeben. {in 
viertehalb Stunden Fann man fie umgehn. Die größte 
Länge, von dem Thore von guencarral bis zu dem 
Thore von Toledo, beträgt in gerader Linie ungefähr 
fünf Viertelſtunden, und die Breite von dem Xhore von 
Alcala bid an dad von Segovia etwa drei Wiertels 
flunden. — Man zählt hier **) 15 Thore, 15 Kirde 
fpiele, 7389 Häufer, 77 Kirchen, 37 Manns, und 
35 Frauenflöfter und 16 (nad) andern 19), Hofpitäler. 


Die Bevoͤlkerung wird in runder Zahl au 150,000 Sees _ 


len angegeben. Im Jahre 1787 zählt man 147,543 


) Madrid war por Zeiten e’ı unbePfannter, armfeliger 
Flecken in einer duͤrren Oegend, und gehörte damals 
dem Erzbifchofe von Toledo. 


**) Rach dem Censor espanol, vom J. 1787, woraus der 
felige Sprengel und in feinen neuen Beiträgen zur 
Boͤlker⸗ und Bänderfunde, VII. Th. S. 199 u. ff. einen 
ſeht fhägbaren, Auszug geliefert hat. — Mndere Ans 
gaben, die aber wohl Feinen fo fihern Brund huben, 

‘ weichen daven ab, 


i 
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Einwohner weltlichen Standes, worunter männlichen Ge» 
fhleditd 8618 Edelleute (Hidalgos), 595 Advofaten, 
257 Notarien und Schreiber, 727. Studierende, 102 As 
kerleute, 8935 Zaglöhner, 898 Kaufleute, 146 Fabri— 
Tanten, 6864 Handwerker, 17,275 Rneihte und Bediente. 
Die Drdensgeiftlihen waren 1322 Moͤnche und. 794 
Nonnen. — Die Stadt ift jest in 8 Viertel (Quar- 
tales) abgetheilt, deren jedes unter einem Richter (Al- 
«alde de Corte) fieht, und 8 Bezirfe oder Seltionen 
‘Barrios) unter fich begreift, von welchem jeder einen 
Molizeiauficher (Alcalde de Barrio) hat, deren folglich 
64 find. Im Ganzen ‚genommen ift die Etadı hübfch; 
bie Straßen find zwar, der unebenen Lage wegen, ct: 
was abhängig, meiftend aber Breit, gerade, reinlidy und 
gut groflaftert; zu beiden Seiten find breite Steine für 
die Fußgänger. Die Häufer find auch gröftentheild gut 
gebaut, ob es gleich noch viele alte und zum Theil auch 
unanfehnliche Gebäude giebt. Die alten Häufer find afle 
aus Budjteinen und Fachwerke gebaut, und zum Theile 
mit allerlei Figuren bemalt; dieneuen hingegen aus Öra: 
nit, und darunter find wanche wirklich ſchoͤne, wenn 
ſchon nicht befonders anfehnliche Gebäude. Alle Häufer 
haben mit eifernen Gelaͤndern umgebene Balfone vor 
den Fenſtern; manche auch Arcaden oder Echwibbogen. 
Ueber vier Stodwerfe hoch darf fein Haus mehr gebaut 
werben. Die Namen der Straßen find alean den Eden 
derſelben an zeſchrieben, und die Haufer find.durchgebends 
aumerirt. Die ſchoͤnſten Straßen find die Alcala:, 
sie Antocha-⸗, die Toledo-und die lange Stra— 
te und einize.andere. Beſonders fchon ift die Alcolas 
teaße, die zu dem Alcalathore führt, welches das 
hdafte der Stadt, von Quaderſteinen erbaut und ſchoͤn 
erziert iſt; es Hat drei große Nebenthore und zwei Ffors 
en; von di kommt man danı durch Eine Allee von Kür 
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fiern in den Prado. Diefe Straße iſt befonderd ſchoͤn be⸗ 
leuchtet, fo wie überhaupt die ganze Stadt jegt eine fehe 
gute Beleuchtung hat, — Die Kreugftrafen und die dfr 
fentlihen Pläge find mit Springbrunnen geziert, die aber 
größtentheild nicht ſchön und zum Theil lächerlich gebaut 
find, — An der Stadtmauer hin, zieht fich die fhlechter 
fte, aus armfeligen Hütten beftehende Strafe, La Mus 
ealla hin, wo der niedrigfte Pöbel und die tiefſte Ars 
much wohnt. 
Die vorzüglichften dffentlichen Pläge find: der grre. 
fe Plag (la Placa mayor), der St; Foahimt: 
platz, ber Plag der Puerta del Sol, der Platz de 
Liganitod, der St. Dominieudplag und ber 
Platz de la Eevada. — Der beträchtlichfte ift der fo 
geriannte große Plan, welcher ſich durch feine Orts 
fe, Regelmäßigkeit, und durch die fepönen hoben Häutir, 
womit er umgeben ift, auszeichnet, deren Zahl ſich auf 
156 beläuft, und die auf ffeilern ruhen, welche Bogen⸗ 


‚ginge bilden. Diefer Platz, in deſſen Mitte der Martige 


balien wird, hat 1536 Fuß im Umfange, nämlich 434 Juß 
in der Länge und 334 Zuß in der Breite; es fehle ihm 
aber an großen, offenen Zugaͤngen; er ift zu ſehr einge⸗ 
ſchloſſen, um ein wahrhaft ſchoͤner Plag zu ſeyn. 

Verſchiedene ſchoͤne dffentliche Gebäude and Pallaͤſte 
zieren die Stadt; doch würden ihrer gewiß noch mehrere: 
fepn, wenn die Stadt älter wäre. 

Mir wollen die vorzüglichiten derfelben- aufzählen. 

Der neue tdnigliche Palla fi (oder dad neue, 
Schloß) wurde aufgeführt, als das alte Schloß, der vor. 
malige Alk'a zar, das ſchon zu den Zeitender Mauren 


bier jtarad, im J. 12734 abgebrannt war. Im 3.1737 


wurde der Bau angefangen. Er-Eestaufeiner Anhöhe, 
an einem Ende der Stadt, nit weit vn d.m Thore 
San Vincent, und genieft einer fehr;gefunden „uk 
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und einer trefflichen freien Ausfiht. Dad Gebäude ift 
fo maffio gebaut, daß man ed eher für ein feited Ka— 
ſtell, als für einen koͤnigl. Refidengpallaft halten folte.*) 
So fchmwerfälig und wirklich plump dirfer Pallaft auch im 
OGanzen aufgeführtift, fo hat er doch ein ziemlich impe⸗ 
nirended Anfehen, und viele feiner einzelnen Theile find 


gewiß ded Beifalle der Kenner würdig. — Er bildet en 


vollfommened Viereck, jede Seite von 470 Fuß, mit sı 
Senfterftoden, Die Höhe über der Erde beträgt 100 Fiß. 
Die Hauptfafade liegt gegen Mittag; vor derſelben lirgt 
ein großer vierediger Plag mir mehrern fhonen Gebaͤu⸗ 
den umgeben, worunter auch, dem SPallafte gerade gegen⸗ 
über, der Ponigl. Marftall und das Zeughaus (la Ar- 
meria); das Hauptſtockwerk deſſelben befteht in einer 
großen Öallerie, die reich an alten Rüftungen von Könis 
gen und Helden, auch von ehemaligen amerifanifchen Fürs 
ften iſt. Auf diefer Seite hat der Pallaft drei Stodwerft, 
auf der Morgen: und Abendfeite (die erftere geht nach dır 
Stadt zu) vier, und auf der Mitternachtfeite (welche, fo 
wie die AUbendfeite, auf das Feld hinaus geht) fünf Stods 
werfe, ohne die, Zwifchenftode (Entrefols) und Erdge= 
fchoffe (Sonterrains) zu rechnen. — Rom ‚Grunde auf 
bid zum erſten Stodwerfe, beftcht das Gebäude aus eis 
ner ganz einfachen Maffe ohne allen Zierrath ; auf diefer 
Unterlage rubt das Uebrige des Gebäudes, welches zwar 
nicht ganz, doch beinahe in jonifher Ordnung aufgeführt 
ift. Die Zufade hat 12 Säulen, vier im Mittelpunfte, 


und vier an jedem Ende; der Raum zwifchen diefen Gäu: - 


len ijt mit Wandpfeilen ausgefüllt. Die Nordfeite hat 
acht Siuleninder Mitte, und die Kapitäle der Wands 
priler find von dorifher Drdnung. — Ueber dem Ges 
finfe,mweldded den obern Rand des Gebäudes einfaßt, iſt 


) Pervon, Über Gittenzc. Spaniens, 1.8. gu. ff. 
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einige rings umber laufende Baluſtrade, melde mit ſteiner⸗ 
nen Uenen und Vaſen verziert ift, und das: bleterne Dach 
verdeckt. — Die Zenfter in der Mitte der Fafade find 
mit Bierrathen überladen. — Beim Gintritte in den 
Follaft Fommt man in einen ungeheuren Bogengang, der 
auf einer Menge plumper Pfeiler ruht, deren Schwere 
faͤlligkeit ſehr auffallt. Diefer Bogengang führt in der 
großen Treppe, welche ſchoͤn und geräumig iſt; die, Stu⸗ 
fen und dad Geländer find von fehmwarsgeflediem Murs 
mor, aber fie ift auch zu fehr mit Zierrathen überladen. — 
Das Gebäude hat fechd Thore. Im Innern iſt ein fihöner 
‚Hof, der 140 Fuß lang und eben fo breit ift; rings um 
denfelben ber läuft ein Vogengang. Das ganze Gebäude 
ift äußerſt folid gebaut ; aber die wahre Pracht findet 
- man erft im Innern deöfelben, das aͤußerſt foftbar ver« 
‚ziert ift, und worin man einen reichen Schatz ber vor: 
treftlichiten Gemälde findet; vorzuͤglich hat der berühmte 
deurfche Maler Raphael Mengs fehr viele Meifterflüde 
zur Werzierung dieſes Pallaftes geliefert. *) — Beſonders 
prächtig ift der grofe Staats: oder Königsfaal, welcher 
120 Fuß lang und 40 Fuß breit iſt. — Die Schloßka— 
pelle iſt nicht groß, Bilder ein Dval, hat marmorne Gäu: 
len, und ift nur zu fehr mit Sierrathen überhäuft. — Ein 
großer Fehler diefes Pallaſtes iſt e$, daß er feine Gärs 
ten baut. 

Ein anderer Ponigliher Pallaft, der vormals 
die Reſidenz war, nämlich das Schloß Buen Retiro, 
liegt an dem entgegengefeßten Ende der Stadt, zwiſchen 
welchem fib der Spaziergang Prado hindurch zieht, 
Diefe. Palaſt ift auf einer Auhoͤhe in einer Wertiefung 
erbaut ,„ und bat nichts empfehlendes, als feine großen 
©arten. Der Pallaft beſteht aus vier großen Hauptgebau— 


) Mın bat befondere Vergeichniſſe von allen diefen Gm 
mälden, 
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"den, mit eben fo viel Pavillons, die zufammen rin volls 
kommenes Viered bilden, in deren Mitte ein weiter Hof⸗ 
> raum if. Das ungefteltete Ganze, das von 8. Phi: 
lipp IV. in großer Eile, und blos aus Fachwerk erbaut 
ward, befteht aus Fleinlichen Theilen, die auffeine Weife 
einen imponirenden Gindrud machen. *) Die Zimmer 
find alle fehe groß, fchlchht eingerichtet, und ohne Bes 
quemlichfeit in einer Fangen Reihe zufammengebaut. Am 
merPwürdigften iſt noch der mit 12 ſchoͤnen Gemälden 
geſchmuͤckte Saal, worin die Deputirten von Madrid 
bei der Reichäftändeverfammlung zufammen Famen. Es 
‚ find bier noch mehrere ſchoͤne Gemälde zu fehen; die vors 
züglichften find aber in den neuen Pallaft gebracht wor⸗ 
ten, Noch mehr ift der fogenannte Cafon zu-bemer- 
Ten, ein ovale Zimmer mit einer Kuppel und mit treff: 
lichen Fredcogemälden. — Das Theater diefed Pallajtes 
dat ſich noch vollfommen gut erhalten. Es ift Mein, aber 
Fünftlih angelegt. Der Hintergrund der geräumigen 

Edyaubühne geht in den Garten hinaus, und hargleihe 
Höhe mit demfelben, Dadurch wurde dann die theatra» 
liſche Zauberei gar fehr Begunftigt, indem man durch dies 
fed Mittel die Perfpeftive bis ind Unabfehbare ausdebnen 
und felbft Reiterei auf dad Theater bringen Ponnte. Dies 
Xheater ruht nun im Staube; feit beinahe 50 Jahren ift 
ed nur ‚ein einzigesmal, nehmlich bei der Vermaͤhlung der 
jegigen Kbrigin, damaliger Prinzeffin von Afturien, 
gebraucht worden, — Im Schloßhofe fleht die gut ges 
arbeitete Bildfäule K. Philipps V. zu Pferde — 
Die Gärten des Buen-Retiro find fehr groß und 
kübfh, auc find ſchoͤne Statuen darin. Die Alleen find 
ſehr angenehm; aber es fehlt den ©drten zum Theil an 
Waſſer. Diefem Mangel wird jedoch durch Fünftliche 


N Bourgoing,I. S. 19 u. ff. 
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Waſſerwerke abgeholſen. Auch iſt hier ein ſchoͤner Teich. 
Die Gärten find jest für Jedermann offen, werden aber 
menig von Spagiergängern befucht. Es iſt hier auch eine 
eingefhloffene $afanerie, wo der König zuweilen Fa— 
fanen fihießt, oder fich mit einer Art Kugelfpiel beluftigt, 
und eine Menagerie. — In der Mitte der Gärten 
liegt die Ponigl. Porzellanfabrik, zu welder man 
den Zutritt nur durch unmittelbare koͤnigliche Erlaubniß 
erhalten, kann. Sie liefert vortrefflihe Arbeiten, die aber 
nicht in den Handel kommen; auch wird hier ſchoͤne Mor 
faifarbeit gemacht. 

Die vorzuͤglichſten Öffentlichen Gebäude find: Die 
Fonigl. Kanzlei oder der Rathépallaſt (de los 
Consejos) ein ſchoͤnes ſolides Gebäude, das Poftbaus, 
eitt wirklich prächtiged Gebäude auf dem ſehr ſchoͤnen 
Plage der Puerta del Sch, auf welchem acht Stras 
fen zufammen laufen. Dad Zoll: oder Kaufhaus 
in der fihonen Alcala: Strafe , ein fehr anſehnliches, 
wohl eingericht-tes Gebäude mit großen Magazinen; dus 
Sp edmagazin (EI Saladero) ift ein ziemlich ans 


ſehnliches Gebäude b.i dem Xhore de St. Barbara. 


worin die Spedfeiten eingefalgen , an der Luft getrodnet 
und aufbewahrt werden ; denn ohne Speck fann der 
Spanier nidt leben. — Die Hofgefängniffe 
(Carcel de Corte) find auch ein huͤbſches Gebäude, das 
im J. 1634 oufgeführt wurde; die Faſade ift einfach 
und edel, und dad Yortal ſchͤn. Auch das Haus, wor 
in fi das Ponigl. Naturalienkabinet beflns 
det, iſt ein ſchoͤnes Gebaͤude. 

Da dieſe Stadt nicht alt, und auch P.in biſchoͤflicher 
Sis ift, fo fehlt cd derfelben an ausgezeichnet ſchoͤnen 
Kirchen. und Kleſtergebaͤuden. Keine einzige prächtige 
Kirche von beſonders ſchoͤner Bauart iſt bier zu finden. 
Bei aller Rettigkeit der Kirchthuͤrme und minden recht 


“er 
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ertigen Kuppeln, tft doch alles entweder zu Plein und 
niedlich, oder zu ungeheuer und geſchmacklos. *) Auch 
ift dad Geläute fehr unbedeutend. Die Hauptfirche zu 
Santa Maria ift gerade die Pleinfte und unanfehns 
lichſte. Die Kirche bed Heil, Paſchalis ift nicht ber 
fonders ſchoͤn, doch regelmäßig gebaut; fie hat eine Mens 
ge vortreffliher Gemälde. Ferner ſind zu bemerken: die 
Kirche der heil, Ffabelle mit einem Nonnenflofter ; 
bie fehr große und fihone Kirche des ebenfalls fon ge: 
baufen Trinirarierkloſters in der Antochaftraße ; 
die Kirhevon San Ffidro, vormalige Fefuitenfirche, 
deren Kollegium audy cin ſchoͤnes Gebäude iſt; die Pfarr- 
Pirhen von St. Michel, St. Andreas und St. 
Martin u. ſ. w. die Kirche des Klofterd der Fran: 
zisfanerinnen;, befonders aber zeichnet ſich die Kir: 
che und dad Klofler der Salefianerinnen und das 
Fonigliche Klofter des heil. Philipp aus, welches eines 
der ſchoͤnſten Gebaͤude in Madrid iſt. Ueberhaupt ſind 
die Kirchen in Madrid, wenn ſchon das Aeußere der 
Bauart nicht viel verfpricht, doch im Innern prachtvoll 
geſchmuͤckt, oft nur fehr mit Bierrathen überladen, und 
enthalten manche ſchoͤne und’ treffliche Gemälde, 

Die Pallaͤ fte der Großen find zwar Jauter weits 
läuftige Gebäude; aber, ed ſind ihrer nur wenige darunter, 
welde mit den Palläften des hoben Adels in andern eu: 
ropäifcben Nefidenzftädten verglichen werden dürfen, Der 
anfehniichfte adeliche Fallaft it der ded Herzogs von 
Yıba, welcher auf der Hauprfeite 200 Fuß breit ift und 
85 Zenfter hat. Zu Ruckſicht ber Bquemfichfeit und Ziers 
lichkeit übertrifft aber der Pallajt des Herzogs von Ber⸗ 
wick alle andere zu Modrid. — Das Innere der Haͤu— 
ſer der großen iſt meiſtens treffiich verziert, und zum 


Fiſcher s Bemälde von Madrid, S. 37. 
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Theil auch mit herrlichen Gemälden und guten Biblio⸗ 
thefen verfehen. 


Ueberhaupt fehlt es Hier auch nicht an mandherlei 
ſchoͤnen literariſchen Anftalten und Erziebungs-Inſtituten. 
Der hieſigen Akademien, gelehrten Geſellſchaften und Se— 
minarien find allein zwanzig. *). Auch find die oͤffentli— 
chen Bibliotheken ziemlich zahlreich. Die vorzuͤglichſte 
derfelben ift, die Ponigliche Bibliothek, melde 
einen großen und Foftbaren Buͤcherſchatz enthält, und taͤg⸗ 
lich amei Male gedffnet wird; aber dus Gebäude, worin 
fie lebt, in der-Nähe des neuen Polaftd, iſt unanfehn: 
lid und etwas dunkel. Mit der ſchoͤnen Bibliothek, zu 
Si. Jſid ro, die ebenſalls täglich gedffnet wird, iſt eis 
ne ſchoͤne Kunſt und Waffenſammlung verbunden. Außer—⸗ 
dem find bier noch fünf Kloſterbibliotheken und die des 
Herzogs von Difuna, die jedem Liebhaber ohne Schwie⸗ 
rigkeit gedffnet werden. Auch find hier noch andere Bis 
bliothefen, zu welchen man Zutritt haben kann. 


Dos Phniglihe Naturalienfabinet, das 
erft unter dem vorigen Könige (Karl III.) angelegt wurs 
de’, ift fehr anſehnlich und von großer Wichtigkeit; es 
ift ihm ein Hübfched Gebäude in der Alcafaftraße 
neben dem Kaufhaufe angemiefen , wo es im zweiten 
Stodwerfe aufgeftellt iftz dad untere iſt der Maleraka⸗ 
demie eingeraͤumt. Dei dieſem jetzt ſchon ſehr reichen 
und koſtbaren Naturalienkabinette, das täglich — des 
geichert wird, iſt auch eine ſchoͤne Bibliothef. 


Ein koͤniglicher botanifdher Gaͤrten if 
im $. 1779 in dem Prado angelegt worden, und hat aufer 


mehreren Gewaͤchshaͤuſern ein eigenes Gebäude, worin 


der Hörfaal und ein chemifches Laboratorium ifl. Der 


*) Das Roͤthige hieräbes ift ſchon oben gefage worden, 
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Sarten fol aber nach bem Urtheile eines Kennerd *) gar 
nicht gut eingerichtet und beforgt feyn. 

Auch ift hier eine Pdniglicdhe Sternwarte. — 
Außerdem findet man bier noch mehrere Kunfb, Natus 
ralien: und andere Sammlungen , theild in Klöftern, 
theild in den Häufern der Grofen, 

Der Bildunge- und Erziehungs: Anftalten find hier 
mehrere. Man zählt allein 12 Kollegien. - Die vorzügs 
lichſte Anftdit dieſer Art ift das fonigf. Kollegium 
(Estudios reales genannt), das in neyeren Zeiten ziem⸗ 
lich gut eingerichtet wprdeh ift. * 

An guten und zweckmaͤßigen wohlthätigen Anftalten 
ift hier ebenfalld gar Fein Mangel. Die Zahl der Hofpir 
täler ift ziemlich anfehnlich, und die meiften find fehr gut 
eingerichtet. Unter allen diefen Anftalten ftcht bilig das 


‚Ponigl. San Zernandbo:Hofpital (Real Ho- 


spicio de San Fernando) oben an , das eine Verſor⸗ 
gungsanftalt für Waifen, Arme, Gebrechliche und zus 
gleich ein Arbeits- und Zuchthaus if. Es ift ein vors 
sreffliches Inſtitut, deffen erfter Zweck ift, arbeitslofer 
Händen Beſchaͤftigung und dadurch Unterhalt zu geben; 
alte, arme, nabrungslofe, gebrechliche Leute, Gtrafens 
bettler, Waifen, auch Rinder , die ihren eltern nicht 
g-horchen wollen, merden darin aufgenommen, und ih⸗ 
nen wird eine ihrem Alter, ihren Kräften und Fähigfeie 
ten angemeffene Art angewiefen. Das dazu beflimmte 
Gebäude ift fehr weitleiftig; auch das Zuchthaus für die 
Freudenmaͤdchen zu San Fernando iſt damit verbuns 
den. Es werden mehr als 1400 Menſchen in tiefer Ans 
ftalt befchäftigt , gekleidet und ernährt; das Haut enthält 
daher eine Seidin:, Zuch:, Leinwand:, Flauell-, Nähs 


*) Der Prof. Link, eines rähmlihft bekannten Moatuss 
forfhard, in feiner Neife nach Portugal. 
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und Stecknadelfabrik; es hat feine eigene Färberei und 
- Wulfe; man verfertiget auch Seife und Lichter darin; 
Alles ift bier zweckmaͤßig befchäftig. Gang alte Leute, 
die zu fchweren Arbeiten uutüchtig find, zupfen die Mode, 
Andere Fammen ſie; wer nod ein anderes Handwerk 
verſtebt, kann es forttreiben; ſo giebt es hier Schuſter, 
Schneider, Tiſchler u. ſw. Das Haus führt feine eigene 
Oekonomie, und iſt von aller Acciſe frei. Es hat zwar 
ein betraͤchtliches Grundkapital, bedarf aber doch noch der 
kdniglichen Unterſtuͤtzung. Ueberall hertſcht die ſchoͤnſte 
Reinlichkeit und Ordnung. Das weibliche Geſchlecht iſt 
ganz von dem maͤnnlichen getrennt. Die Mannsleute 
haben einen Reftor zum Auffeher; die Frauenperfo: 
nen eine Rektora. Sein Mädchen koͤmmt heraus, e# 
fev deun, daß fich ein Frever findet, der ihr die Hand 
anbietet. : Die lüberlichen Meibsperfonen find von dieſem 
Haufe abgefondert, und müffen in dem Gefängniffe von 
©. Zernando ihr Brod mit Stricken, Nähen und Spin 
nen verbienen.*) — Die Verwaltung diefer Anftalt bes 

forgt eine befondere koͤnigl. Kommiffion, 
Es ſind ferner bier zwei wohl eingerichtete Gebär, 
bäufer, ein koͤnigl. Fuͤndlingühaus, und ein ſchoͤnes Wai: 
fenhaus, das von der Brüderfhaft del Re fugio erhal: 
ten und beforgt wird, — Von den eigentlidyen Hofpitd: 
lern find die zwei vornehmften, dad General, Hofpie 
tal (Hospital general) für Männer, und dad Vafı 
ſions Hoſpital (Hospital de la Passion) für Weir 
ber; beide werden von barmherzigen Brüdern und barm⸗ 
berzigen Schweftern bedient, und find vortrefflich einges 
sichtet. — Ueberhaupt fehlt ed Hier nicht an Verforgungs: 
anftalten für Nothleidende aller Arten, und es giebt 
*) Spanien, wie edgegenwärtig ift. 1. S. 504 
us ff, wo diefes Hofpieium ziemlich ausführlich befchrien 

ben iſt. 





u 


B , . 
mehrere Brüderfchaften, die fih der Bedrängten anne h 
men. 

Das Fünigl. Leihhaus (EI Sacro y RealMonte 
de Piedad) gehört auch unter die mohlihätigen Anftals 
ten, da es gang und gar Peine Zinfen nimmt, auch Feine 
Schreibgebühren oder andere Abzüge dabei Statt finden. 
i Der öffentlichen Theater find bier drei, nämlich dag 
Prinzen: Theater (del Principe), mweldyes größer, 
aber nicht fo fihtn ift, ald das Kreuztheater (de la 
Cruz); beide fehen mehr wie Kirchen, ald wie Schaue 
fpielhäufer aus; find aber gut eingerichtet, und haben 
ziemlich gute Schaufpieler.. Dad Dperntheater (EI 
Coliseo de los Canos del Peral) giebt jede Woche 
iwei Vorftellungen und in der Faoftenzeit werden Bier 
Dratorien aufgeführt. Die Schaufpieler und Sänger 
find jeet alle Spanier. 

Deffentliche und fehr ſchͤne Spaziergänge giebt es 
hier mehrere, alle jedoch v or oder am Endebder Stadt; 
der vorzüglichfte von allen ift der Prado, weldher uns 
gefähe drei Wiertelftunden lang iſt, und auf der Dftfeite 
der Stadt hin von dem Thore von Arocha bis gu dem 
Shore de Recoletos an dem Buen Retiro (von 
welchem wir ſchon gefprochen haben) und dem botdhifchen 
Sarten vorbei Läuft. Er befteht aus m: breren Alleen, bat 
bequeme Bänfe, und iſt mit Springbrunnen verziert. 
Die Bäume werden im heifen Sommer bemwäffert. — 
Eine Fortfegung ded Prado von dem Thore von Ato— 
ha an, anferhalb der Stadt in einer erhabenen Lage 
bin, ift der fäone neue Spaziergang, die Wonne (las 
Delieias) genannt. — Ein befonderd beliebter Spaziers 
geng liegt on dem Kanale, der aus dem Manzafares 
in ten famara geht; die Ufer dieſes Kanals find mit 
Alleen beſetzt; zwiſchen demfelben und dm Mongafar.$ 
liegt eine Wirfe, melde der grefe Sammel: Zummık 
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und Vergnügungsplag der Madrider, beſonders des ges 
meinen Volkes ift, die hier oft einen ſchöͤnen Tag unter 
Gottes freiem Himmel geniefen, und im Grofe ihr mits 
gebtachtes Eſſen versehren. Auch Vornehmere machen 
zumeilen ſolche Lufiporticen. Auf dem Kanale liegt eine 
Sagd, auf welcher man unter dem Ecdhalle der Muſik 
auf dem Mafer auf und abfahren kann. Kurz, bier 
kann man fich auf jede Art luſtig machen, mit Zangen, 
Eingen und Springen. 

- Ta ed der Stadt megen ber falpeterhaftigen Ken 
fchaffenheit des Bodens an gutem Trinkwaſſer fehlt, fo 
wird daffelbe in fehr gut angelegten Wafferleiten aus 
dem benakbarten Guadarrama-Gebirge, dab 
von Madrid gegen Nordweften liegt, in die 32 großen 
Epringbrunren der Stadt geführt, aus welchen ed von 


den Waflerträgern (Aguadores), die meiftend Galicier 


find, in die Häufer umher getragen wird, mo man es 
in thönernen ©efäßen aufbewahrt. Dieſes Waffer ift 
fehr gut. 


Ueberhaupt find die Lebensmittel in dieſer 


Hauptftadt gut und nicht gar theuer, wie folgendes Ver⸗ 
geichniß ausweiſt, wobei die Preife von dem 3.1791 *) 
mit denen vom J. 1798 **) verglichen find. 

Im. 1798. im 3. 1798. , 


— 


v— 
z Pfund Rindfleiſch 15 13—14 Quartes *% 
(Der Preis ift jedoch 
nad) der Blüte vers 
ſchieden). 


PRNach Spanien, wie es gegenwärtig iſt, J. 
S. 425 u. f. 

2) Nach Fiſchers Gemaälde von Madrid, S. 6ruf. 

"+, Acht Quartos machen einen Real, und ein Neal iſt um 
gefähr .ı8 Pf. ſaͤchſ. oder 6 Kr. 


M. Länder» u. Voͤlketkunde. Spanien Ji 
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Am J. ı791. 
2 Pfund, &chweinfleifd 16 


n Pf. Schoͤpſenfleiſch 15 
1 Pf. Kalbfleifch 15 
1 Pf. Bratwürfte 22 
29, Speck 24 
ı Pf. Rothwildpret 10 
ı Kanninchen 3— 4 
1 Paar Rebhuͤhner 9 
ı Hanfe 6— 8 
ı magerer waͤlſcher Hahn 20 
ı Paar! Zauben bo 5 
ı Pfund mweife Bohnen 12 
a Pf. Erbfen » 12 
2 Pf. Reif 12 
ı Pf. gewoͤhnlich weiße 
Kartoffeln 2 — 3 
ı Pf. gute, rothe Kartoffeln — 5 
ı Pf. Mebl 12 — 
ı Pf. MWeintrauben 2— 3 
1 Pf. Aepfel > 6— 8 
ı Pf. inländ. Ziegenkaͤſe — 
ı Pf. inlaͤnd. Darmbutter — 4 
ı Pf. friſche Butter aus 
der Fönigl. Echweizerei — 2% 


ı Quartillo *) Ziegenmild — 7 


1 — — rother Wein — 10 
1 — — weißer — — 12 
ı — — ſuͤßer — — 16 
1Pf. weifer Zuder 8, 10 — 12 
a pr. Schwarzer Mehl⸗ 

zuckert 4 
"Pf, Kaffee — — 


1 Dutzend ‚Eier 
*, Ungefähr ein Noͤſel. 


„Im F- 1798, 


my—_ 
16 Quartoß, 
15 — 


8 —10— 


— 7 — 
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Befonders ſchmackhaft find hier die Zugemüfe; Wein 
kann man au allen Preifen haben; es giebt mwohlf:ile 
füfe Weine, dad Nöfel zu 2 bis 4 Nealen, und wieder 
edſtliche Weine aus Südfpanien, die Feine Flaſche zu 15 
Realen und darüber. | 

Dad Srod, infonderheit dad von der erften Gattung 
iſt vortrefflich. Die Preife waren im $. 1791 folgende; 


2 Pfund Yan Canchal. 11 Quarto$, 
2 — franzpfifches Brod. 10 — 
2 — gembhnliched Brod. 9 — 
2 — ſchwarzes Brod. 6 — 


Die Marktpolizei iſt im dieſer Hauptſtadt gut einges 
richtet; die Marktpreiſe und Taxa aller Lebensmittel 
werden gedroͤckt und oͤffentlich angeſchlagen. 

Es giebt hier auch gut eingerichtete Gaſthoͤfe, Trai⸗ 
teurhaͤuſer, Kaffeehaͤuſer, in welchen ein Guter Ton 
herrſcht, wo aber wenig Kaffee, ſondern mehr Schokolade 
u.dergl. getrunken werden, Limonadehaͤuſer (Botellerias), 
MWeinhäufer, worin nur feine Weinforten zu haben find, , 
gemeine Weinſchenken (Tabernas) in großer Menge, 
und andere mehr. 

Zur Bequemlichfeit der Babenden (denn das Bas 
den ift hier im Sommer ein dringende Beduͤrfniß) wer 
den im Manzañares fehr einfache Babdehäufer errich- 
tet, welche blos aus vier Stangen beftehen, die man in 
dad Maffer fchlägt, und dann mit Sirohdecken behängt. 
Der Preiß des Bades ift von ı bis 6 Realen. Mer 
diefe Ausgabe beftreiter Bann, fährt in Ealefchen, die hier 
flatt des Fiacred dienen, zum Baden hinaus. 

Uebrigend paßt dag Meifte von dem, was wir bereits 
von den Sitten und der Lebensart der Spanier über: 
haupt gefagt haben, auch indbefondere auf die Bewohner 
‚der Daupıftadt, welche überhaupt ouch die meiften Vor— 
güge und Gebrechen aller Haupiſtaͤdte hat, wohin fich 
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gewdhnlich die Reichen, die Abentheuer, die Muͤßig gaͤn⸗ 
ger und die Taugenichtſe aus nahen und fernen Land» 
fhaften verfammeln, und mp ber Pbbel, wie überall Pd: 
bet iſt. Die Maffer:, Laftträger und Zaglühner find 
größtentheild Gallicier (Ballego$); aud aus ans 
dern Provinzen kommen fehr viele Leute hieher, melche 
in der Hauptftadt ihr Gluͤck zu finden Hoffen. Unter den 
Fremden, die in gleicher Abficht dahin fommen, find be— 
fonders viele Franzofen, 

Die biefige Polizei iſt jept ſehr wachfam, und bie 
Unreinlichfeit, welche man ehemols diefer Hauptftadt mit 
vollem Rechte vorwarf, hat in neuern Beiten der ſchoͤn⸗ 
ften Reinlichfeit weichen müffen , welche diefe Stadt jetzt 
befonderd auszeichnet. Auch find die Straßen bei Nacht 
gang ficher ; zahlreiche Patrouillen durchziehen fle vom 
Einbruche der Dömmerung an, und bie Nachtwaͤchter 
(Serenos), welche die Stunden rufen, find alle gut be⸗ 
waffnet. 

Madrid ift der Mittelpunkt des ſpaniſchen Han- 
dels und Fabrikenweſens, fo mie ed auch der Kuͤnſte 
und Miffenfchaften und der Etaatöregierung ifl. Die 
Stadt ift daher fehr gewerbfam und nahrhaft. Man fas 
brisirt bier fehr vielerlei Arten von Waaren, befonders 
Seidenzeuche, Sammet , Stoffe, Schnupftücher, Xeins 

wand, Kücer, Waummollenzeuche, Tapeten, Hüte, 
‚ Fünftlie Blumen, gemalte$ Papier, Epielfarten, Yors 
zellan, Nadeln, Mefierfchmiediwaoren, Ubren, metollene 
Knöpfe, Bijouteriewaaren, Ecdnupftabadsdofen, Eals 
peter, allerlei Kunftmaaren u. f. w. — Der biefige 
Handel ift daher- fehr beträchtlich , ob ed gleich Diefer 
Hauptftadt an einem ſchiffbaren Fluſſe fehlt; der Canal 
des Mazañares Fann richt in Anſchlag gebradt wers 
den, da er nicht meit gebt, und blos zur ‚Erleichterung 
der Zufuhr von alterlei-Bedürfniffen, nicht eigentlich zum 
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Dandeldwaarentransporte dient. — Alle Fabriken im 
Lande haben hier ihre Niederlagen; auch iſt hier der 
Sitz der Handelsgeſellſchaft der Gremios, der Natio— 
nalbank, zweier Aſſekuranzgeſellſchaften u. ſ. w., wovon 
wir ſchon geſprochen haben. — Der hieſige Jahrmarkt 
oder das Kirchweihfeſt (las Ferias de Madrid) iſt 
mehr eine oͤffentliche Luſtbarkeit, ald eine wirkliche Han⸗ 
delsmeſſe, und die Stadt ſieht dabei wie ein großer Troͤ⸗ 
delsmarkt aus; denn alle Marktpläge, Straßen und Win« 
Pel der Stadt find dann mit ausgeframten Waaren 
angefüllt, und koſtbare Mobilien werden oft neben dem 


armſeligen Xrödelframe ausgeboten, fo daf man hier alte 


Lappen und ſchmutzige, zerriffene Kleider, ‚ganze Haufen 
von alten Büchern bei Waaren von großem Werthe er: 
blidt. Gin buntered Schaufpiel läßt fich nicht denken. 
Der Mittelpunft diefes originellen Jahrmarktes ift der 
große Pla Eevada, mo befonderd der Töpfer: und 
Strohdeckenmarkt iſt; auch find dafelbft Buden aufge 
ſchlagen, worin Kinderfpielgeug und auch wieder Galan— 
teriewaaren verfauft werden. Alles aus der Stadt und 
von dem Lande ftrömt herbei, um einzukaufen und dab:i 
fich luftig zu machen; Nachmittags wird jeden Tag eihe- 
Kurfchenfahrt gehalten, welcher felbft der Hof bei— 
mohnt. *) i 

Der Stadtrath befteht aus. den Eorregibors, 
welche die Präfidenten deffelben find, den Stadtſchulit- 
heißen (Tenientes de villa) und mehreren S hd f= 
fen oder Rathsherrn. — 

Die Stadt ift auch der Sitz “ bereitd genannten 
höchften Reichs: und Regierungs: Colegien, des obern 
Inquifitionsgerichts u. f. w. 


*, Spanien, wie es gegenwärtig. Reh S. 232 
u, ff- . 


— 
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Das hieſige Klima iſt zwar warm, und die Mit, 
terung oft ſchnell abwechſelnd, doch im Ganzen der ©e: 
fundheit nicht nachıheilig. — Die Gegend um die Haupts 
ſtadt her hat nichts Auszeichnendes; fie ift ziemlich dde 
und duͤrr; auch fieht man Peine Gärten und Landfige. 


Folgende koͤnigliche Luftfchlöffer . (Sitios) liegen in 
der Nahe von Madrid. 

ı) 2a Caſadel Campo, ein Fleines meift ver, 
fallenes Schloß auf der MWeftfeite von Madrid, mit 
einem ſchoͤnen Garten, der aber dem Publikum nicht of: 
fen ftebt. 

2) 2a Florida, Meines Luſtſchloß auf der Oft: 
feite von Madrid, an ber Ulmenallee, welche nad 
dem Pardo führt. 

3) ElPardo, am Manzañares, ungefähr zwey 
Meilen von Madrid, ein wenig anfehnliches Schloß, 
das ſich aber durch das große un) ſchoͤne Fagdrevier aus: 
zeichnet; um deffen Willen ed zuweilen von dem Könige 
befucht wird. 

4) Barsnela und Villa viciofa, zwei Pleis 
ne, alte Lujtfchlöffer. 

2. Die Proving Toledo, fübmweflli von Mas 
drid, enthält 335,000 Einwohner, und folgende bes 
merfendmerthe Drtfchaften: 

1) Toledo, die Hauptftadt diefer gandfchaft und 
Sig eined Erzbiſchofs, eine ſehr alte, merfwürdige 
Etadt, (ehemals Reſidenz mehrerer Könige), welche auf 
hohen Zelfen liegt, die eine vom Fluſſe Tajo befpülte 
Halbinfeln bilden; der Fluß mwindet fich hier in einem ties 
fen Bette zwiſchen ſchroffen ©ranitfelfen hindurch, -fo daß 
die Brüde, welche über denfelben in die Stadt führt, 
eine beinahe fihauderhafte Hohe hat. Die Lage macht 
die Straßen der Stadt fehr uneben; auch find fie meift 
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dde, und haben viele verfallene Häufer; denn dieſe ehee 
mals fo wichtige Stadt ift jest gar fehr von ihrem vors 


maligen Glanze herab gefunten, und den 200,000 @ins 


wohnern, die man vor Zeiten hier zählte, find ihrer jetzt 
nur noch 25,000, undihr Wohlftand, der fonft fo blüs 
hend war, hat fehr abgenommen; mas aber die Bewoh⸗ 
ner diefer Stadt befonderd auszeichnet, ift die Auferfte 
Reinlichkeit, die man in ihren Häufern findet, wenn fie 
fhon mehr arm, ald reich find. — Die Stadt ift mit 
einer: doppelten Mauer und einer zahlreichen Menge von 
Xhürmen umgeben; auch zählt man noch in bderfelben 
26 Pfarrficchen, 38 Klöfter, 17 Hofpitäler, 4 Eollegien, 
12 Kapellen und 19 Einfledeleyen. Die hiefige Univerſitaͤt 
ift von Peiner Bedeutung. — Beſonders merfwirdig find: 
die im gothiſchen Geſchmacke prächtig erbaute erzbifchöfliche 
Domfirche, welche 160 Fuß hoch iſt, und einea fehr reis 
hen Schag hat; fie enthält viele Sehenzwürdigkeiten, 
ald Grabmaͤler, Gemälde u. f. w.; zu derſelben gehört 
auch eine fehr ſchaͤtzbare Wibliothef; dad Domkapitel ift 
zahlreich, und hat fehr große Einkünfte, — Der Alfa 
gar, oder das alte Schloß der vormaligen gothiſchen Kö« 
nige, dad ‘Karl V. wieder berftellen ließ, das aber 
zu Anfange des vorigen Zahrhunderts durch eine Feuers⸗ 
brunft fehr viel gelitten hat, liegt an einer Anhohe, und 
ift ein fehr anfehnliched Gebäude, Der Erzbifsof hat 


ed einigermaßen wieder berftelen, unb dab ganze erſte 
Stockwerk neu aufführen laſſen; er bat au darin ein. 


Hofpital, Armen: und Waifenhaus errichtet, und zur 
Belhäftigung der Armen eine Seidenfabrif angelegt ; 


auch ift eine Beichenfchule damit verbunden. — Der erg | 


biſchoͤfliche Pallaſt iſt nicht gar huͤbſch; von fchöner Baus 
art ift dad St. FJohannes Hospital; auch ift hier 
‚ ein Fündelhaus und ein Irrenhaus. Ferner iſt zu bes- 


merden, daß die ehemals fo berühmte Degenklingenfabrik 


® 
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hier wieder auflebt, und daß man hier auch huͤbſche rös 
mifhe Alterthumer findet, Alles Woſſer muß aud dem 
Fluſſe in die Stadt hinauf getragen werden; ehemals 
wurde ed durch eine kuͤnſtliche Mafchine hinauf getrieben. 
x Die Gegend umher ift kahl; doch wird fie durch die ums 
her zerjtreuten Landhäuschen (Cigarrales genannt) ets 
was belebt. ER 
2) Aranjue;, hübfcher Flecken am Tajo, 6 Mei⸗ 
len von Madrid, mit 5000 Einwohnern und mit einem 
Foniglichen Luftfchloffe, das zwar am fich nichts Ausges 
geichneted hat; denn es ift ein einfaches Wiereck mit 21 
Zenftern auf der breiten Scite; aber die Gartenanlagen 
find ungemein ſchͤn und von großem Umfange. Dus 
©anze bildet einen fehr angenehmen und reisenden längs | 
lichen Aufenthalt, befonders, da ed hier niht an fhattis 
gen Aleen und Bogengängen zum Schutze gegen bie 
Sommerhise frhlt. Die Anlagen find zum Theil fehr 
somantifh, und manche Partieen find bezaubernd fchon. 
Dur die trefflihften Aleen kann man überall umher ges 
hen; die größte und fchönfte ift die Königin » Strafe 
(Calle de la Rayna). Auch fehlt es hier nicht an Wufr 
fer ; eine Menge praͤchtiger Springbrunnen verfchonern 
die Gärten; die vorzüglichfte ift Die Herfuled : Fontane; 
auch ift ein Arm aus dem Tajo hieher geleitet, welcher 
eine Inſel mit einem Luſtgarten bildet, und dad Ganze 
ungemein verſchoͤnert. Un allen Arten von Verzierungen, 
Gtatuen u. f. w. ift fein Mangel. Der Park ift von ſehr 
großem Umfang?, und enthält eine Menge Wild; auch 
werden bier &amecle gehalten; ferner ift hier eine Stu— 
terei, cine Holar.terei oder Schweigerei,und Meierei, 
ein fihöner Döftzr ten und ein Weinberg. — Der Hof 
pflegt fich in den Monaten Mai und Junius an Ddiefem 
reizenden Luftorie aufzuhalten. Die Fonigliche Zamilie 
bewohnt das Schloß, defjen Inneres mehrere Merfwüre 
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digfeiten hatz auch ift in einem angebauten Zlügel ein 


Schauſpielſaal angebraht. Die Orfandten und andere 


Vornehme, welche dem Hofe folgen müffen, wohnen in 
dem mwohlgebauten Zleden, der um diefe Zeit ſehr lebhaft 
if. Von Madrid führe ein ſehr ſchoͤner Dammmweg 
hieher. | 

3) Annover, ein Zleden von 2000 Ginmwohnern, 
welche mancherlei Vorrechte genießen und fehr betrichfam 
‚And, liegt auf einem Sppsfelien in einer fehr fruchtbaren 
©rgend. Es ift. hier eine Sulpeterfabrif, auch baut man 
den Senesblaͤtterſtrauch. | | 

4) Ulcalade Henares, huͤbſche Stadt am 
Zluffe Henaras, im eine weiten fruchtbaren Ebene, 
mit 4000 Einwohnern, einer ehemald berühmten, jegt 
wenig mehr beſuchten Univerſttaͤt, 19 Rolegien, 38 Kirs 
hen, 28 Klöftern und 4 Hofpitälern. Der Erzbifchof von 
Zoledo hat bier einen ſchoͤnen Pallaft. 

5) Ocaña, Flecken von 4900 Einwohnern, in eis 
ner wegen ihrer $ruchtbarfeit berühmten Gegend, 

6) Tembleque, Flecken von ungefähr 4500 Eins 
wohnern, mit einer beträchtlidien Salpeterfiederer und 
mehreren Pleinen Zabrifen in Seide u. f. w. 


7) Xalavera de laRevna, hübfcher bemauere 


ter Fleden am T'ajo, mit ungefähr 7000 Einwohnern 
und Zabriren in Seide, Tuch und gefhäsren Thonge— 
fhirre. Es find hier 7 Pfartkirchen, ı2 Klöfter und 7 
Hoipitäler. Die Örgend umher ift fehr ſchoͤn. 


3. Die Provinz Buadalarara, liegt oſtwaͤrts 
von Madrid, und hat gegen ı 34,500 Einwohner und 
folgende bemerkenswerihe: 


1) Guadalaxara (eigentl. Arab. Uad alHads ' 


ſchara, d. 5. der fieinige Fluß) am Fluſſe Henares, 
die Haupflads mit etwa 16,000 Ginwohnern, beruhmt 
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durch die hieher verlegte große Ponigl. Tuch- und Ger: 
fohefabrif, welche vortreffliche Waaren, befonders die fo 
berühmten Wigognetücher liefert, und in die Stadt gegen 
4000 Ürbeiter , und auf dem Lande’ nmher an 40,000 
Leute mit Spinnen befhäftigt. Man zählt hier 9 Pfarre 
kirchen, 14 Ktöfter und einige Hofpitäler, Hinter dem 
Altare der Sranzisfanerfirche ift dad berühmte Pantheon 
erbaut, welches, das Erbbegräbniß der hergoglichen Fa» 
milie iſt; der Herzog von Infantada hat hier auch 
einen anſehnlichen Pallaſt. 

2) Siguenza, kleine Bergſtadt am Henares 
mit 4000 Einwohner , ift der Sitz eines Biſchoſs, hat 
eine unbedeutende Univerfität, 3 Pfarrkirchen und 3 
Kloͤſter. 

3) Teillo, Dorf am Tajo, beruͤhmt wegen ſei⸗ 
ner ſehr heilſamen warmen Baͤder, welche ſtark beſucht 
werden. 

4. Die Provinz Cuenca, oſtwaͤris von Madrid, 
eine hochgelegene, bergige Landſchaft, welche guten Saf— 
ranbau hat, und über 266,000 Einwohner enthält. Zu 
bemerfen find: 

1) Euenga, die Hauptfladt mit ungefähr 6000 
Einwohnern, gewährt einen uͤberraſchenden Anbfid ; denn 
fie liegt auf einem fehr, hoben, nadten Felfen, auf wels 
chem die Häufer wie Adlernefter zu hängen fiheinen; Hins 
ter demfelben erheben fich noch höhere Berggipfel; in dem 
engen Felſenthale vereinigen fich die beiden Fluͤſſe Hu c % 
car und Zucar, welde Fruchtbarkeit und Ueberfluß um 
fich her verbreiten. Ihre Ufer find mit Bäumen bepflanzt, 
welche einen ſchͤnen Spaziergang bilden. Merfwürdig 
ift die Brüde San Pablo, welche über den Zucar 
gebt, und zwei Berge mit einander verbindet. *) — 


.*} Pereon über Gittense, von Spanien, II. ©. 125 u ff. 
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‚Die Stabt iſt der. Sig eines Biſchofs, hat 16 Pfarrkir⸗ 


chen und 14 Kloͤſter. Die Domkirche iſt ein merkwuͤrdi⸗ 
ges altes Gebaͤude. Die Gewerbſamkeit der Stadt iſt 
nicht mehr fo blühend, wie ehemals; doch hat fie noch 
Wollenmanufokturen und einige andere — und 
treibt einigen Handel, 

2) Requena, gewerbfamer Flecken auf einem Hü- 
gel, in einer fehr fruchtbaren Gegend, hat bei > Seis 
denweber. 

3) Molina, anfehnlicher Fleden in * gleichnas . 
migen Gebirge, Hauptort der Herrfchaft Reline 68 
find hier Eiſen- und Kupferminen. 


5. Die Provinz fa Mancha, ſuͤdweſtlich von vos 
tiger, eine fchöne, zum Theil flache, wohl angebaute 
Laıdfchaft, deren Weine und übrige Produfte berühmt 
find. Die Einwohner, deren Zahl auf206,000 Seelen 
angegeben wird, find das froheſte, Iuftigfte Volkchen, das 
Muſik und Tanz Über Alles liebt, und dabei gut und 
fanft ift; * ift ed ein huͤbſcher Schlag Penfchen. *) — 
Zu bemerfin 


ı) er Real, der Hauptort ‚ ein anfehnlis 
der Zleden mit 8000 Einwohnern, in einer angenehmen » 
und befonderd an Wein fehr fruchtbaren Gegend. Man 
zählt hier 3 Pfarrkirchen. 7 Klöfter und 3 Hofpitüler. 

2) Valdepeñas, anfehnlier Zleden mit 7700 
Einwohnern, in einer fhonen, an Getreide und Wein 
fehr fruchtbaren Gegend; es iſt Bier nur eine Pfarrkirche 
und ein Zrinitarierflofter. Diefer Dre ift bejendirs wen 
gen feined trefflichen Weins berühmt, welcher der bijie 
La Mancdhumwein if. 


°) Der Ritter Don Quirote vonfa Mancha', defs 
fen Genen bier fpielen, ift allen Lejefreunden bekannt, 
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3) Ealatrava, Fleden und reiches- Klofter auf 
eitem Berge; davon ift der Galatrava- Drden bekannt. 

4) Ulmaden, Fleden von 300 Häufern, berühmt 
wegen feines reichen und ergiebigen Zinnober: und Queck⸗ 
filberbergwerfs. Die zu diefem Were gehörigen Gebäude, 
die Zaftorei, dad Hofpital u, f. w. find gut gebaut. 

Manzañares, großer, aber nicht hübfch ger 
bauter Flecken mit 6800 Einwohnern, in einer weinreis 
eben Gegend. Ä 

6) Mingranilla, Dorfmit wichtigen Steinfalgs - 
gruben. —— 

I. Das Königreih Altcaftilien, (El 
Reyno de Caftilla la vieja) füdoftwärtd von Neucas 
ſtilien, zwiſchen diifem, Leon, Afturien, Bis 
eaja und Murcia. Die Ördfe beträgt 725 D. Meis 
len, und die Wolfsmenge 900,000 Seelen, Der Duero 
und Ebro, nebſt mehrern Pleinern Zlüffen bemäffern 
dieſes Zand. Der Boden ift bergig undfteinig, doch nicht 
unfruchtbar, aber zum Theil ſchlecht angebaut; er bringt 
in ziemlicher Menge Getreide und Mein hervor; auch 
wird viel Honig gewonnen; die Welle ift die befte in 
Spanien; uberdieß bat dieſe Landfihaft noch einen 
Reihthum an Holz und allerlei Wildpret. 

Diefe Landſchaft it in folgende fünf Provinzen abs , 
geiheilt: 

1.. Die Yroving Burgos, der ndrdliche Theil, der 
fich bis an dus Meer erjteedt, und auch die rauhe Ges 
birgsjegend Montaüas de Burgos in fih begreift, 
enthält über 406,000 Einwohner und folgende bemerfend: " 
werihe Drtfchafien. 

1) Burgo% bie alte, ziemlich große Hauprftadt, 
ehemals ven gan; Eaftilien,-liegt am Beinen Zluffe 

Yriancgon, am Zluffe eines Berges im einer fehe ſchd⸗ 
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nen ®egend, hot etwa 10,000 Einwohner, 16 Pfarrfir: 
eben, 18 Klöfter, ein Kollegium und 5 Hofpitäler. Sie 
ift der Eis eines Erzbifchofs, deffen fehr große Domfirs 
he , die von zwei Deutfchen erbaut worden ſeyn fol, ei: 


ned der prächtiaften Denfmäler der gothiſchen Yaufunft 


iff. In einer dunfeln Kapelle diefer Kirche wird ein 


mwunbertbätiges Chriftusbild verwahrt. Der Marftplag 


ift ſchon und groß, und hat Arkaden; in feiner Mitte 
ſtehtldie Bildfäule K. Karl IM. Die Straßen ber 
Etadt find meiftens enge und unanſehnlich; die Häufer 
alt. or der Stadt, etwas tiefer ald dieſelbe, Liegt die 
Srouen; Abtei Lad Huelgas und dad ſchoͤne Fonigl. 
Hofpitals; auch find ſchoͤne Spoziergaͤnge angelegt. 
Die Stadt treibt flarfen Wollenhandel, und hat eine 
vom vorigen Könige errichtete Handeldfompagnie. 


2) Santander, 'befeftigter Flecken am Meere, 
- mit vier Koftellen, war erft noch ein fehr geringer Det, 
‚hebt fih aber jegt fehr durch den Handel empor; ed if 
Renn alter , fchlecht gebauter und zum Theil unreinlicher 
Ort; er ift der Gig eined Biſchofs, bat aber nur eine 
Marrfirche, zwei Kollegiatkirchen und g Kloͤſter. Der 
Haven ift bequem und groß; an denfelben Hin ift eine 
Reihe neuer Häufer angebaut, unter weldyen fich das 
neue Zoll s und Waagehaus auszeichnet; auch ift Hier 
eine ſehenswerthe Echiffäwerfte. In neueren Zeiten find 
bier einige Zabrifen angelegt worden; der Handel breitet 
fich feit der erhaltenen Freiheit immer weiter aus. 


3) Lo gro ñ 0, legte Stabdt.am € bo ‚, mit 5000 
Einwohnern. 


4) Aranda, gewerbfamer,, aber ſchlecht gebaute 
Flecken am Durro, Sitz eined Biſchofs. | 
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2) Die Provinz Soria, ſübddͤſtlich von voriger, 

enthält uͤber 170,000 Ginwohner. — Bu bemerfen find 
ier: 

1) Soria, die ziemlich gut gebaute Hauptſtadt 
von 6000 Einwohnern, am Duero, über weichen bier 
eine ſchoͤne fleinerne Brüde führt. Man zählt Hirt 13 
Pfarrfirchen, 11 Kföftet und 4 Hofpitäler. Mit Wolle 
wird ziemlicher Handel getrieben. | 

2) Osma, geringes Städtchen von 2000 Einwoh⸗ 
nern, am Duero, Sitz eines Biſchofs. 

3) Calahora, kleine Stadt in einer fruchtbas 
ren Gegend, auf einer Anhöhe am Fluͤßchen Cidancor, 
Sitz eines Biſchofs. 

3. Die Provinz Sego via liegt weſtlich von vori- 
ger , ift wegen ihrer trefflihen Schafmwolle berühmt, und 
enthält gegen 680,000 Einwohner. — Zu bemerken: 

Segovia, die berühmte Hauptftadt, bat eine 
malerifche Lage auf zwei Bergen und in dem dazwiſchen 
liegenden Thale am ſchoͤnen Fluffe Eresma. Sie ift 
nicht mehr fo anfehnlich wie ehemals, mo fie noch 24000 
Ginmwohner hatte; fie zahlt deren jegt nicht viel über 9000 ; 
doch hat fie noch 27- Pfarrfirchen, 24 Klöfter und meh: 
rere Hoſpitaͤler. Sie ift der Sitz eines Biſchofs, deffen 
Domfirche ein merkwuͤrdiges alted Gebäude if. Außer—⸗ 
dem bat die Stadt felbft Peine ausgezichnete Bebäude, 
doch ift fie im Ganzen genommen gutgebaut, Ihre vors 
züglichften Merfmwürdigfeiten find: der Alkazar, die 
Mafferleitung und die Wolmanufafturen. Der Alfa: 
gar ift ein altes maurifches Schloß, dat der Stadt ges 
genüber auf einem fehroffen Felſen liegt, und jegt eine Ars 
tillerieſchule enthält. — Die MWaflerleitung-ift ein bes 
wunderungsmürdiged DenPmal rdmiiher Baukunſt. Eie 
geht über 3000 Schritte weit, vou einem Berge zu dem 
andern; fie hat 160 Schwibbogen, und ift in ihrer größs 
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ten Höhe 104 Fuß hoch, — Beſonders berühmt find die 
biefigen Tuchmanufakturen, die aber vor Zeiten weit an- 
fehnficher maren, als fie ist find, ob fie ſich gleich wieder 
etwas empor gehoben haben. Vormals nährten fie über 
12,000 Menfchen, jegt nicht mehr volle 3000. Der 
Mollmäfchereien find viere ; der Webeſtuͤhle nur noch 70, 
welche jährlich ungefähr 4000 Stuͤck Tuch liefert, die 
nebjt den Bertdbeden und andern Pleineren Wollenarbeis 
ter einen Debit von ungefähr 700,000 Thalern aus ma⸗ 
en. Eine von diefen Tuchfabrifen heißt die koͤnigliche, 
weif der König ein Kapital dazu vorgefchoffen hat, und 
alfo dabei mit intereffirt if. Ferner ift hier ein qut ein» 
gerichteter Muͤnzhof. Auch wird hier Papier und Fayence 
verfertiget. 

2) San Ildefonſo, Fleden von einigen taus 
ſend Einwohnern, der ehemals ein fehr geringer Ort war, 
aber durch da? Luſtſhloß, weches 8. Philipp V. im 
&. 1716 hier erbaute, und weldes Anfangs blos der 
Meierbof (la Granja) hieß, jegt aber unter dem Na- 
men San Ildefonſo befannt iſt, ziemlich anſehnlich 
geworden, und befonderd während des Aufenthalts des 
Hofes , der mwegen der hier herrſchenden Kühle gewohntich 
die heißen Sommermonate bier’ zubringt, fehr Tebhaft. : 
Der Drt liegt am Ouabdarrama » Gebirge, 14 Meilen vom ° 
Madrid und zwei von Segovia. Das Schlof if 
ganz einfach gebaut, doch ift die Fafade gegen ben Gars 
ten bin geſchmackvoll, 2 Stodwerfe hoch, liegt auf einer 
Anhöhe, welche eine ſchoͤne Ausficht gewährt, und wird 
vorzüglich durch die aͤußerſt reigenden Gärten und vielen 
Mafferwerfe zu einem fehr angenehmen, erquidenden 
Sommeraufenthalte. Die Anficht des Schloffes ift von 
außenher der ded Schloffed von Verſailes ähnlich. _ 
Man zählt der MWafferfünfte 27, worunter die größte das 
Bad der Diana genannt wird. Die Beden der ſchoͤnen 
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Seite vonmwaldbefrönten Hügeln, auf der andern von kah⸗ 
len, mit Schnee bedeckten Zelfenbergen umgeben; nur auf 
einer Seite geht die Ausficht in eine weite Ebene hinab. 

Diefed ungeheure Gebäude lieg K. Philipp IL. 
"permöge eined Gelübdes aufführen, das er bei der Schlacht 
von &t Quentin, dieer im. 1557 über die $rans 
gofen gewann,. dem heil. Lorenzo gethan hatte, an 
deſſen Feſttage der Sieg erfochten wurde, Daher hat 
auch dad Gebäude die Form eines Roftes, weil der heil. 
Laurentius ald Märtyrer auf,einem Rofte gebraten 
morden iſt. — Dad Gebäude wurde im J. 1563 anges 
fangen, und erft im. 1584 vollendet, Der erfie Baus 
meifter deffelben war Johann Baptifta von T os 
le do und fein Schüler Zuan de Herrera vollendete 
ed. Der ganze Bau Poftete 5,260,570 Dufaten ; die 
Kirche allein aber 1,240,000 Dukaten. | 
Das ganze ungeheure Prachtgebäude macht bei. dem 
erften Anblide einen fehr imponirenden Eindrud. Nur 
bedaurrt man dabei, daß es in einer fo traurigen Ges 
gend liegt. Das Oanze macht ein längliches Viereck aus; 
die Hauptfeite, welche 740 Fuß lang und bis an das Kar⸗ 
nies 60 Fuß hoch ift, und an deffen beiden Enden fich zwei 
hohe Zhürme, fo mwie an den entgegengefegten Enden, 
befinden, die fehön verziert ſind, ift gegen Abend nach 
dem Gebirge zu gekehrt; von dem beiden Geiten ift jede 
350 Schritte lang: Die Höhe des Gebaͤndes gicht ihm 
nicht nur eine fehöne Ausficht bis nah Madrid Bin, 
fondern macht den Aufenthalt darin auch fehr gefund. 
Die Hauptfafade hat 7 Pforten und 247 Fenſter. — 
Durch das mittlere Portal kommt man in einen großen 
Hof, melcher zu der Kirche führt, in die man auf fechs 
Stufen hinauf fleigt; fie iſt nah dem Modelle der St. 
Peterſkirche zu Rom gebaut, hat die Geſtalt eines 
Kereuzes, drei Thürme, ift fehr groß und im Innern mit 
Di: Länder > u. Völkerkunde. Spanien. sr 
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großer Pracht verziert. Sie hat 24 Altäre, 8 Drgeln, 
eine mit den Foftbarften Kirchenzierrathen und Meßges 
wändern angefüllte Safriftei und einen fehr reichen Kir« 
chenſchatz mit vielen Reliquien. Der Hochaltar ift befons 
derd prachtooll audgefhmüdt, und das Tabernakel ift 
ein Meifterftüd von Kunft und Procht. Unter dem Hochs 
altore fleigt man in die nicht minder prachtopll ausges 
ſchmückte foniglihe Gruft hinab, dad Pantheon ger 
nannt , welche das Fönigliche Erdbegräbnif ift. — Da$ 
Hauptflofter, das von 160 Hieronpmiten » Mönchen bes 
wohnt wird, ift ebenfalld ein Prachtgebäude. An daffels 
be ftößt die berühmte Bibliothet von 30,000: Bänden, 
mit 6000 Banden fehr Foftbarer und treffliher Hand» 
fchriften ; fie ift fehr funftvoll verziert. Es ift hier auch 
ein theologifches Seminarium. — Die Fönigl. Wohnung 
ft in dem Xheile ded Gebäudes, welches die Handhabe 
des Roſtes bilder; fie ift geräumig und ſchön; aber nicht 
befonders praͤchtig. — In dem ganzen Gebäude bewun- 
dert man eine Menge von Kunftmerfwürdigfeiten, ſchö— 
nen ®emälden und andern Prachtſtücken. Das Ganze 
bildet in jeder Hinfiht ein Kunſtwerk ohne feines gleis 
hen, wo man einen unbefchreiblichen Prunf und. Zurus 
gleichfam, aufgehäuft findet. Das ganze Gebäude hat 
20 Höfe, 17 Kreusgänge, 800 Säulen und ungefähr 4000 
Senfter. Der Zimmer find fo viele, daß die fämmtlicyen 
Schlüffel derfelben einige Zentner wägen. Es find hier 
mehrere fchöne ©drten, auch ein Thiergarten. Der Um: 
fang der duferen Mauer beträgt 8000 Fuß. — Der Hof 
kömmt gewöhnlich nur im Herbfte hieher. 

4: Die Provinz Apila weſtwärts von voriger, iſt 
nicht: groß, und enthältüber ı ı 5,000 Einwohner. Wir 
haben folgende Drefchaften zu bemerken: 

Avila, die Haupıftadt, eine ziemlidy hübſch ges 
baute, aber todte Stadt, auf einem Granitfelien am 
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Sluße Adajo, mit ungefähr 1000 Käufern und 9000 
Einwohnern; fie ift mit Mauern und 88 Thürmen ume 
geben; hat einen Biſchof, deffen Domkirche huͤbſch und 
ziemlich merkwürdig iſt, 8 Pfarrkirchen, 16 Klöfter, eine 
geringe Univerſitaͤt, eine neue Militärakademie und einis 
ge nicht fehr bedeufende Manufakturen. Man -baut viel 
Safran in der Gegend. Es ift hier aud) ein altes Schloß. 


Il, Das Königreih Leon (El Reyno de 
Leon) liegt weſtwärts von Alt» and Neu » Exftilien, 
und flöße an Afturien, Galicien, Portugal und Eftremas 
dura. Es umfaßt einen Flaͤchenraum von 800. Quadrats- 
meilen, worauf ungefähr 100,000 Menfchen leben. Das 
Land, das von dem Fluße Duero, nebft der Pifuers 
ga und anderen Pleinen Nebenflüffen durchſtrömt wird, 
ift bergig, zum Theil wenig fruchtbar und noch fchleche 
ter angebaut; der Boden iſt meift fteinig; man findet 
bier viele Tannenwaͤlder und viel Wild darin. Die Thaͤ— 
ler haben treffliche Weide für die Schafe ; auch wächft 
bier Wein, und in den Gebirgen findet man Türkisgru— 
ben. — Das ganze Königreicy ift jegt in folgende fechs 
Provinzen abgetheilt: 

1. Die Provinz Leon, der nörblicdye Theil des 
Landes mit ungefähr 250,000 Einwohnern. Wir bes 
merfen bier ! ’ 

1) Leon, die alte Hauptftadt des ganzen König: 
reichd, liegt am Flufe Esla, am Abhange eines frucht⸗ 
baren, gegen die Nordmwinde geſchützten Thales, hat g:» 
gen 10,000 Einwohner, einen Bifchof, der unmittelbor 
unter dem Pabſte fteht, und defien Domfirche fıhr hübech 
und gierlich ift; +3 Pfarrkirchen, 9 Klöfter und 4 Hofpis 
täler. Die Stadt ift fehr herabgefommen ; fie hat, außer 

“einigen, ziemlich unbedeutenden Leinwandfabrifen, wenig 


Gewerbſamkeit mehr. 
‚ale 
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2) Aftorga, eine bemauerte Stadt, am Fluße 
Querto, mit 3500 Einwohnern, einen Biſchof, 8 Pfarre 
Tirhen, 4 Kidſtern, 9 Hofpitälern und einem alten 
Schloſſe. | | 

2. Die Proving Palencia, ofimärtd von vori« 
ger, enthält über ı 12,000 Einwohner. . 
Palencia, die alte fehr herabgefommene Haupts 

ſtadt am Fluße Garrion, ift nicht übel gebaut, aber ziem⸗ 
Lich ſchmutzig; fie hat ungefähr 9 500 Einwohner, einen 
Wirchof, deffen Domfirche ein wahrhaft prächtige Ge⸗ 
baͤude iſt, 5 Pfarrkirchen, 11 Klöfter, 2 Hofpitdler und 
ziemlich beträchtliche MWollerifabrifen.. Die Gegend um: 
her ift wegen ihrer Fruchtbarkeit berühmt. 

9. Die Provinz Xoro ift Plein, und Liegt zerſtückt, 
theils zwifchen Zamora und Valladolid, theils im Um: 
fange von Palencia, und enthält nicht viel über 92,000 
Einwohner. 

Toro, die alte Hauptſtadt mit 6500 Einwohnern, 
Tiegt an dem Abhange eines Hügeid am Duero, ‚und bat 
22 Pfarrfirchen, 14 Klöfter und 4 Hofpitäler. Im Jahr 
re 1505 bat der hier verfammelte Reichstag mehrere 
noch jest beobachtete Geſetze gegeben. Cs wählt hier 
ſehr guter Wein. 

4. Die Proving Balladolid zwifchen Alt » Ca= 
flifien, Valencia, Leon, Oalicien, Zamora, Zorro und 
Salamanca ift anfehnlich, und hat 200,000 Einwohner. 
- gu bemerken find Bier: | 
ı) Balladotid, die alte anfehnliche Hauptſtadt 
und vormalige Pönigl. Reftdeng, die aber jest fehr herab 
gefommen iſt, und in 11,000 meiftens dreiftödigen Hduz 
fern, nur noch höchſtens 20,000 Einwohner zahlt, da fie 
deren doch vor Zeiten 1100,000 hatte, Sie liegt in ei— 
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ner ſchoͤnen Ebene am Fluſſe Hifuerge, nnd Bat einen Bis 

ſchof, deſſen Domfirche eine Funftlofe Steinmaffe ift, 
16 Pfarrkirchen, 46 Klöfter, 3 Hofpitäler, eine ziemlich 
ſtark beſuchte Univerfität, die in neueren Zeiten gegen 
2000 Studenten zählt, ein Eollegio mayor, einen 
boden Gerichtshof, Kanzlei genannt, daher ſieht man 
hier auch fo viele Advofaten, Echreiber und Gollicitans 
ten, und ein Inquiſitionsgericht. In neueren Beiten iſt 
bier eine Zeichenfhule und ein mathematifches Kollegium 
angelegt worden. Der alte Fönigl. Pallaft ift im Vers 
. falle. Der größe Marftplag ift ſchoͤn und regelmäßig 
gebaut; ‚die meiften Straßen, welche zu demfilben füh⸗ 
ren, haben Bogengänge. Ueberhaupt find, die Strafen 
diefer Stadt breit und gerade, und werden in neueren 
Zeiten auch reinlicy gehalten. Am Ende ber Stadt, zwi⸗ 
ſchen dem dufern und inneren Xhore, iſt der große Pla 

Campo grande, ehemals der Richtplatz der Inqui⸗ 
fition, auf welchem allein 13 Klöfter ftehen. — Man fins 
det hier einige Wollenfabrifen. Die fo tief gefunfene 
Gewerbſamkeit wird fich aber wieder empor heben, wenn 
der projeftirte und bereitd angefangene Kanal von Caſti⸗ 
lien vollendet ſeyn wird. 


2) Medina be Rio Seco, alte, vor Zeiten 
anfehnliche Stadt, die jegt nur noch gooo Einwohner 
hat, deren Gewerbſamkeit aber wieder aufzultben ars 
fängt, hat 3 Pfarrkirchen und 6 Klöfter, auch Serfche- 
und Seidenbandmanufatturen. 

/ ) 
— 3) Media del Campo, alter und ehemals ſehr 
anfehnlicher Fleden, der jegt Faum noch 5000 Einwoh⸗ 
ner zählt, am Zapardiel,. hat 9 Pfarrfirchen, 17 Kiöfter 
und 2 Hoſpitaͤler. Der Verfall diefed Dris ift augen⸗ 
ſcheinlich. 
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5. Die Provinz Zamora Tiegt zwiſchen Wallado: 
lid, Zoro, Salamanca und Portugal, am Duero, ift 
Elein und zahlt 74,000 Einwohner, | 


Zamora, bie alte befeftigte Hauptftadt am Duero 


"mit etwa 9000 Einwohnern, iſt der Sitz des Militäre 


©ouverneurs von Alt: Caftilien, und hat einen Bifchef, 
deſſen alte Domfirche einen merfwürdigen Altar hat, 23 
Pfarrkirchen und ı6 Klöfter. Man fabrizirt hier grobes 
Tuch, Serfhe, Hüte und Salpeter, Die Gegend ume 
Ber ift ſehr fruchtbar. 


6. Die Provinz Salamanca, einfehr beträcht. 
licher, zum Xheil bergiger, doch fruchibarer Landſtrich 
mit 210,090 Ginmwohnern, zmwifchen Zamora, Xoro, 
Balladolid, Avila, Eftremadura und Portugal. — Zu 
bemerfen find bier: 


ı) Salamanca, die alte anfehnliche und be— 
rühmte Hauptfladt am Fluße Tormes, liegt auf und 
zwiſſchen Higeln, bat ungefähe ı 5,000 Einwohner, einen 
Biſchof, deffen Domfirche merfwürdig und mit. vielen ' 
Bilddauerarbeiten verziert iſt, 39 Klöfter, unter welchen 
fid) das Dominifanerflofter vorzüglich auszeichnet, 9 Ho⸗ 
fpitäler, und eine berühmte Univerfität mit 25 Kolle⸗ 
gien und 61 Profefforen ; die Zahl der Studenten beläuft 
fi) no immer gegen 2000 (vor Zeiten foll fie bi auf 
16,00 geftiegen fern); die Univerſttaͤtsbibliothek ift ziem⸗ 
lich mit neueren Werfen verſehen. Das ehemalige es 
fuitenfollegium ift jest ein Seminar für junge Xheolo= 
gen. Die Stadt ift im Ganzen nicht fehr hübfch und hat 
zum Theil enge und fchmusige Strafen; um fo mehr 
wird man von dem großen Marftplage überrafcht, der 
ſich durch feine Schönheit und Regelmäßigfeit auszeich= 
net; er ift ringsum mit Arkaden umgeben. Es ift bier 
auch cine gute Armenanflalt. Ueber den Tormes führs 
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eine alte römifche Brüde von 27 Bogen. — Die Lage 
der Stadt iſt ſehr malerifch, doch ift die Gegend umher 
gu nad. i 
2) Ciudad Rodrigo, hühfche befeftigte Stadt 
in einer fehr fruchtbaren Gegend, am Flüßchen Agued a, 
mit (0-000 Einwohnern, hat einen Biſchof, 8 Pfarrkirchen, 
9 Kloͤſter, 3 Hoſpitaͤler und treibt einigen Handel. 


IV. Die Landfehaft Eſtremadura (la Provincia 
de Fftreinadura) liegt zmwifchen Leon, Neu: Eaftilienz 
Andaluften und Portugal, und bat einen Zläcyenraum 
von 640 QDuadratmeilen, auf welchen: gegen 418,000 
Menfchen leben, Die Landfchaft wird von dem Tajo und 
®uadiana und mehreren Fleinern $lüffen bewäffert. 
Das Klima ift heiß, dabei find die Nächte Fühl.- Der 
Boden ift zum Theil bergig, fleinig und wenig fruchtbar 4 
boch noch weniger angebaut ; die Oebirgsgegenden haben 
gute Weide und ftarfe Schafzucht ; in den ebeneren Ges 
genden wird viel Getreide, Wein und Obſt gebaut. Man 
findet in den Gebirgen auch (hönen Marmor. 

Diefe Landfchaft macht für fich eine Provinz aus. 
Die merfwürdigften Ortfchaften find: 

ı) Badajoz, die Hauptfladt am Guadina , mit 
6000 Einwohnern, ift eine Gränzfeftung gegen Portugal ; 
fie hat einen Bifhof, 3 Pfarrfirchen und 12 Klöfter.. Es 
iſt hier eine Pleine @itadelle mit2 Forts. Ron dem Wafs 
fenplage der Eitadelle aus hat man eine ſchöne Ausficht. 
Die Stadt ift übrigens nicht hübſch, aber ziemlich ge: 
werbfam, wozu der Eontrebandhandel mit Portugal vor: 
züglich viel beiträgt. in öffentlicher Spaziergang ift im 
neueren Zeiten angelegt worden. | 

2) AlUbquerque, Fleiner befeftigter Flecken, der 
auf einem Hügel liegt, und. Wollenhandel treibt. 
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a) Ouabdalcanal, Dorf mit einem reichen 
Silberbergwerke. | 

4) Zrurillo, Städtchen auf einem Hügel, hat 
einen hübfchen Marktplag, 6 Pfarrfirchen, 10 Klöfter und 
ein altes Schloß. 


5) Plafencia, Hübfhe Stadt mit 6500 Eine 
wohnern, am $luße Zerte, bat einen Biſchof, 7 Pfarr⸗ 
kirchen, 7 Klöfter, 5 Hofpitäler und 2 Kollegien. Die 
Stadt genießt anfehnlicher Vorrechte. Das Waſſer wirb 
durch eine Wafferleitung von go Bogen herbei gebracht. 
Die Gegend umber ift fehr fhön. In der berühmten und 
fruchtbaren Ebene La Wera de Plafencia liegt 
das Koiter St Fufti, worin 8: Karl V, feine Irg« 
ten Lebendtage zugebracht hat. 


6) Eoria, Städtchen am Alagan, mit einem Be 
ſchof, 2 Pfarrkirchen; 2 Klöftern und 2 Hofpitälern. 

7) Bejar, Zleden im Gebirge, berühmt wegen 
feiner Mineralquellen und feiner Tuchmanufaktur. 

8) Dlivenga, fefter Flecken in einer Ebene auf 
der Öränge von Portugal, mit 4500 Einwohnern, 2 
Parrfirchen, 2 Hoſpitaͤlern und einem Klofter. (Diefe: 
Ort iſt nebſt dem dazu gehörigen Gebiet von ungefähr 
2 Quadratmeilen im J. 1801 von Portugal an Spanien 
abgetreten worden). 2 

Hier müffen wir noch des Landftriches, Batuecas 


‚genannt, erwähnen, der zwiſchen Alt - Caſtilien und Eſtre— 


madura liegt, und zum Bisıhum Coria gehört. Won dem- 
felben werden eine Menge fabelhafter Sagen umher getta= 
gen; man hielt diefe Gegend für behert, für den Wohnfig 
böfer Geiſter, und Bein Schäfer getraute fich feine Schaf— 
dahin zu treiben. Die Neugierde reizte den franzöfifcherr 


. Reifebeihreiber Bourgoing, diefe verrufene Gegend zu 
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beſuchen, und er theilt und folgende Schilderung das 

von mit. *) — J 
„Die Batuecas find zwei unbebaute Thaler, die 

nicht einmal eine Stunde lang, und fo ſchmol und von 


allen Seiten eingefehloffen find, daß die Sonne im Wins 


ter kaum im Stande ſeyn mag, darin Tag zu machen. 
Merfwürdig find indeſſen diefe Gegenden wegen ihren fon« 
derbar geformten Felfengruppen, wegen ihrer verfchiedes 
nen Bäume, wegen der Krümmungen eines Meinen durch« 
firömenden Flüßchens und der Höhlungen der Gebirge, 
durch welche die Buchten im Flüßchen entftehen, und end» 


lid) wegen der Menge von Thieren aller Art, welchen fie, 


zur Zuflucht dienen. Die einzige men chliche Wehnung 
Darin, welche einer Erwähnung verdient, ift ein Barfüßers 
Karmeliterflofter, deffen Zellen unter den fteilen, einſturz⸗ 
drohenden Felfen, und den fie befchattenden Baͤumen wie 
vergraben find. Man fönnte ganz Europa durchreifen, 
‚und würde wohl fihmerlich einen Drt finden, der zu eis 
‚mer Freiftätte ded Schweigens und der @infamfeit fo ger 

fchaffen wäre, wie dieſer. — Da die Gegend beinahe une 
zugänglich ift, und Fein Weg hindurch führt, fo wird fie 
äuferft felten befuht. Man ficht die wenigen Neugieris 
gen, welche dahin kommen, für Landftreicher an, weil 
man nieht begreifen Fann, was fie da wollen. Auch ver- 
loffen die Einwohner diefen Aufenthalt nie.” — 


B. Nord: Spanien. 
- Der nördliche Theil von Spanien, melder laͤngſt 
d em biscajifchen Meere hin liegt, und fich von der nord⸗ 
weftlichen Ede am atlantifchen Meere bis an die Pyrenden 
erſtreckt, begreift die Landfchaften Galicien, Aftus 
sien, Bidcaja und Navarra, wilde fi in man- 


*) Bourgoing, 1. S. 250 uf 
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chen Stücken (ehe auffallend, von den übrigen ia 
Provinzen auszeichnen. 


V. Das Königreid Balicien (El Reyno 
de Galicia). 


Diefe Landſchaft macht die nordmeftliche Ede von 
Spanien, am atlantifchen Meere aus, von welchem 
fie aufter Nord . und Meftfeite befpült wird; aufder Oft: 
ſeite gränzt fie an Afturien und Leon, und auf der Süd— 
feite an Portugal. Ihre Größe beträgt 650 Quadratmei« 
len, auf weldyen 1,345,000 Menfchen, folglich auf einet 
Quadratmeile ungefähr 2083 Einwohner leben, welche! 
für Spanien ſchon eine ftarfe Bevölkerung ift; auch 


iſt dieſe Landfchaft wirklich die volfreichfte in Spanien. 


Das Klima iſt hier ziemlich Palt. Für den Seehandel ift 
die Lage diefer Kandfchaft fehr bequem, infonderheit ba jie 
einige gute Häfen hat; doc) fehlt ed ihr an großen und 
fhiffbaren Flüſſen; der vorzüglichſte Fluß ift der nicht 
unbeträchtliche Küftenflug Min ho. Außer dieſem find 
noch die Fleineren Küftenflüffe Minatello, Tambia 
und Ulla zu bemerken. Der Boden ift fleifig angebaut, 
ob er gleich jteinig und bergig, und mit vielen Waldun— 
gen bededt ift; er hat aber geringen Getreidebau, doch 
ziemlich gute Viehzucht, und an den Küften ift ftarker 
Fiſchfang. Es wird auch Mein, Flachd und Hanf gebaut, 
Die Einwohner find größtentheild noch rohe Naturfinder, 
aber fehr arbeitfame Leute, welcye, um Arbeit und Gelds 
verdienft zu ſuchen, da fle in ihrem Lande theils zu fehr 
gedrückt find, theils zu wenig Nahrung finden, in die be: 
nachbarten Provinzen, bis nah Madrid, ja auch nach 
Portugal und bis nah Liffabon auswandern, wo 
fie unter dem Namen Gale 908 befannt, vorzüglich 
Luft: nnd Wafferträger find, und überhaupt ale groben 
Arbeiten verric en, wobei fie unermüdet, treu und fehr 
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mäfig find. In der Aerndiczeit Pommen eine Menge 
Salicierberbei, um fich in den benachbarten Lande 
ſchaften als Echnitter und Schnitterinnen zu verdingen. — 
In neueren Zeiten find in diefer Landſchaft Leinwandfa— 


brifen angelegt worden; auch ift.der Handel jest lebhaf⸗ 


ter, als vormals, f 

Galicien, das noch einige Vorrechte genießt, 
bildet für fich eine Provinz, unter einem Gouverneur und 
©ereralfapitän, in welcher wir folgende Drtfchaften zu 
bemerfen haben: 

1) San Jago de Eompoftella — nur 
ſchlechwweg Compoftella, die Hauptſtadt mit 10,000 
Einwohnern, eine alte, nicht hübſche Stadt, liegt zwi— 
ſchen den Pleinen ZI fin Sar und Sarela, und bat 
einen Erzbiſchof, ein Inquiſitionsgericht, eine Univerfität, 
ı2 Parrfirchen, 12 Klöfter, 4 Hofpitäler u. f. w. m 
der unanfehnlichen, aber reichen und foftbar ausgeſchmück⸗ 
ten Domkirche wird angeblicy der Körper des Apoftels 
Sacobus, des Füngern, Patron: von Spanien 
aufbewahrt, weswegen große Wallfahrten hieher ange: 
ſtellt werden, und noch jegt, obgleich ihre Zah! abgenom— 
men, ganze Schaaren von Pilgern dahin ziehen. Für 
diefe Pilger ift eimeigened Hofpital vorhanden. 

“ 2) 2a Eoruna, Gtadt mit 6000 Einwohnern 
am Meere, im Hintergrunde einer Bai, mit einem fehr 
geräumigen, von 2 Kaftellen befchügten Hafen. Die Stadt 
iſt der Sig einer Fönigl, Audienz, eined Gouverneurs, 
eined Zntendanten und eines Münzhofs; es find hier 4 
Pfarrkirchen, ı Kollegiatfirhe und 4 Klöfter. Der 
Handel ift in neueren Zeiten fehr anfehnlich geworden ; 
“auch find hier Leinwand - und Segeltuchfabrifen. Kon 
hier gehen Padetboote nach Amerifa. 

3) Serrol, bemauerter Flecken mit 30,000 #ine 
wohnern am Meere, vor dem 1752 nur ein geringer Fi⸗ 


— 
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ſcherhafen, jetzt aber ein Kriegshafen und Sig eines der 
drei fpanifchen Geedepartemente, ift befeftigt, hat wichtir 
ge Arfenale, Seemagazine, Eafernen für die Seeleute, 
eine Schiffsdede, eine große Gegelfabrif u. f.w. Es 


iſt Schade, daß hier dad Klima ungefund, die Witterung 


feucht und regnerifch ift, und daß man aus dem fonft 
trefflichen Hafen nur bei einem einzigen MWinde fegeln 
Tann; denn dieſe Nachtheile wägen bie Bortdeile der 
Anlage auf. 

4) Dreufe, Feine Stadt am Minho, Sitz eines 
Biſchofs, hat 4 Pfarrkirchen, 2 Klöſter, ı Hoſpital und 
warme Bäder. 

5) Pedanzos, Peine Seeſtadt mit einem Hafen. 

6) Mondonedo, Stadt mit 5000 Einwohnern, 
Eis eined Bifchofs. 

7) Zugo, Stadt mit 4000 Einwohnern an ber 
Duelle des Minho, Eis eines Biſchofs. 

8) Zui, alte Stadt an der portugiefifhen Graͤnze, 
bat einen Bifchof und Leinwandmanufafturen. In der 
Gegend wächft guter Wein. 

9) Bavona, Fleden am Meere mit einem guten 
befeftigten Hafen, vor welchem die fogenannten Oö 
ter⸗FInſelchen liegen. 

10)Bigo, bemauerter Flecken am Meere, mit einem 
trefflichen Hafen, der durch ein altes Kaſtell befchügt wird. 

11) Ribadeo, Fleden an der Mündung des 
Flüßchen Eo und Marceca, mit einem guten, durch 
zwei Kaftele vertheidigten Hafen. 

12) Ealdas, Dorf mit warmen Bädern. 


vl. Das Zürffenthum Afturien (EI Prin- 
sipado de las Asturias). 


Diefe Landfchaft liegt am Meere, zwiſchen Galicien, 
Leon und den Montanas be Burgos, iſt ungefähr 235 


— 
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- Quabdratmeilen groß, und enthält 350,000 Einwohner. 
Tas Klima ift gemäfigt, doch iff die Mitterung im 
Eommer ziemlich heiß, aber im Winter feucht, und dar 
ber etwas ungefund. Lauter Pleine Küftenflüffe brmäf: 


fern diefes Land; die vorzüglichften derfelben heißen: 


Dve, Deva und Afta. Der Boden ift’zwar bergig, 
befonderd auf der Süd: und Dftfeite, doch ziemlich 
frich bar; er bringt Weizen, Mais, Wein, Kaftanien, 
Dil, auch Pomeranzen, in gefehüsten Gegenden hervor; 
ed mwächft viel Obſt; aus den Aepfeln wird Ender ges 
macht. Die Vichzucht-und Fifcherei find beträchtlich, 
Es giebt überdieß allerlei Mineralien in dieſem Lande, 
befonders auch viel Gagat und Bernftein. Die Einwohe 
ner find gute, biedere, fleifige Leute, die noch in großer 
Einfalt der Sitten leben; dabei find fie aber ſtolz auf 
ihre unvermifchte Abkunft von den alten Gothen, ald von 
uralten Chriſten. 

Dieſe Landfchaft bildet für fih eine Provinz, in 
welsher wir folgende Drtfchaften zu bemerfen haben: 

1) Doviedo, die alte Hauptfladt des ganzen Zan« 
des, mit 7500 Einmohnern, liegt am Bufammenfluffe 
zweier Flüßchen, die dann bei Bravia ind Meer fals 
len; bat einen Biſchof, deſſen Domkirche außer ihren 
vielen Reliquien nichts merfwürdiges enthält, 4 Parr- 
firchen, 8 Kapellen, 6 Klöfter, eine unbedeutende Unis 
verfirdt und einige Hofpitdler, worunter ein Armen: 
Arbeitd: und Fündlingshaus, ein großes, wohl einge: 
‚richteted Hofpital für Kranke, ein Hofpital für Pilger 
u. ſ. w. Auch ift hier ein altes Kaſtell. Diefe Stadt 
hat Feine Manufafturen. Im ihrer Nähe wird Steindt 
gefotten. Außerdem find in der Nachbarſchaft der Etadı 
zu Rivera de Abajo, in einem Thale, heiße Mine, 
ralquellen, wobei aber bie Badeanſtalt ſchlecht einge» 


richtet iſt. 
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2) Aviles, Fleden, eine Etunde vom Meere, 
mit eiwa 4000 Einwohnern, 2 Pfarrkirchen, 3 Klöftern 
und 2 Hofpitälern. 


VU. Die Herrfhaft Biscaja (EI Senoria 
de Biscaya). — 


Die Landſchaft Bidcaja im weiteren Verſtande, 
welche die fämmtlichen Basfifhen Landſchaften 
(Provincias Vasconas) in fi begreift, liegt am. da= 
von benannten Bidcajifchen Meerbufen zwiſchen Franf: 
reich, Navarra und Altcaftilien, und hat einen Flächen⸗ 
raum von etwa 250 Quadratmeilen, auf welchen nahe 
an 450,000 Menfchen leben, Das Klima ift mild; doch 
im Winter ziemlich Falt. Der Boden ift meiftens ber- 


‚gig, doch nicht unfruchtbar, fondern ergiebig, da er fehr 


fleifig angebaut wird. Die Berge find hier auch richt 
fo nadt und kahl, wie in anderen Gegenden von Spa— 
nien, fondern mit Bäumen und Gebüſchen bewachfen, 
und mit dem fehönften Grün befleidet. Die reizendften 


Gegenden wechſeln Hier mit einander ab. Es fe,lt hier 


auch nicht an Bewaͤſſerung. Der Ebro benegt einen 
Xheil der Südgränze diefer Landfchaft, der Fleine Kür 
ftenflug Bidaffoa, nabe an deffen Mündung die un 
bewohnte Fafaneninfel, nachher Conferenzin— 
fe l genannt, liegt, welche wegen ded im $. 1699 bier 
gefchloffenen pyrendifchen Friedens befannt ift, bildet 


‘ bier die Ordnge zwifchen Spanien und Zranfreih. Aus 


Ser diefem find noch die Küftenflüffe Dbaychalval, 


Eadagun, Dvia und Deva zu bemerfen! — Wan 


baut ©etreide, in guten $ahren hinreichend für die Bes 
türfniffe der Einwohner, befonders aber viel Maid, der 
hier vortrefflich ‚gedeiht, und wevon das Mehl m. Wei: 
aenmehl vermifcht , ein fehr fchmadyaftes Brod giebt; 
man füttert auch Schweine und Pferde mit Mad, um) 
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die letzteren ſind nach den Maiswurzeln beſonders lüſtern. 
Der hieſige Wein hält ſich nicht lange. Der Obſtbau iſt 
ſehr anſehnlich, und das Obſt vortrefflich, beſonders die 
Aepfel, aus. welchen viel und guter Eyder bereitet wird. 
An den wirmeren Gegenden wachfen auch Pomeranzen. 
Holz von mancherlei und auch fehr nüglichen Arten hat 
dad Land im Ueberfluße; die Viehzucht ift fehr gut, da, 
es nicht an Weide fehlt; die Fifcherei an.der Küfte iſt 
fehr einträglich ; auch die Mineralien machen einen Reich— 
thum de3 Landes aus. Es giebt Salzquellen, vorzüglich 
ober ganz vortreffliched Eifen in Menge 5; man zählt gegen 
300 Eifenwerfe, Hammerfchmieden, Eifen » und Stahl: 
fabrifen, deren $abrifate fehr-gefchägt werden, - weil das 
Eifen diefed Landes fich Hauptfächlich durch feine Gefchmeir 
digkeit, auszeichnet. — Die Biscajer unterſcheiden 
fi von den. übrigen Spaniern durch ihren Körperbau 
und moralifchen Charakter; fie find ein .ftarfer Schlag 
Leute, gut und ziemlich groß gewachfen, mit flarfem 
Gliederbaue und frifcher, nicht braungelber Oefichtsfarbe ; 
die Männer tragen Faden und runde Hüte, Filzmützen 

und Haarnetze fieht man felten; die Mädchen zeichnen fich 

befonders durch ihren guten Wuchs, volle rothe Wangen, 
feine Haut und fchöne Augen aus; ſie gehen meift mit 
bloßem Kopfe und langen Haarzöpfen. Die Bidcajer 
fprechen ihre eigene Sprache, das fogenannte Bascuen: 
ze, find noch) ziemlich rohe, in großer Einfalt lebende 
Katurfinder, dabei aber bieder, arbeitfam, lebhaft, feurig, 

chne Falſch, Teidenfchaftliche Freiheitsfreunde ,. und ganz 

für ihr Vaterland eingenommen, doch wandern fir. häu— 

- fig in benachbarte - Provinzen, befonderd nah Madrid 

ons, um dafelbft ihr Glück zu ſuchen, weil das Erſtge— 

Burtsrecht den nacdhgebornen Kindern wenig übrig läßt; 

aber fie kehren wieder in ihre geliebte Heimath zurüd; 

fobald fie fi ein Fleines Vermögen erworben haben, — 


* 
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Die Landſchaft Bidcaja genoß ſonſt ſehr betraͤchtlicher 
Vorrechte, und war in gewiſſer Rückſicht mehr ein ſchutz⸗ 
verwantte;, als ein unterthäniged Land von Spanien. 
Die Einwohner befteucrten ſtch felbft, überreichten dem 
Könige die Abgaben ald ein freimiliged Deſchenk, und 
erwaͤhlten felbft ihre Worgefegte ; aber diefe Privilegien 
wurden von Seiten der Regierung immer mehr und 
mehr geſchmaͤlert, und im Jahre 1805 gänzlich aufgeho— 
ben. Das Land hat einen königlichen General-Kapitän. 
einen Eorregedor und einen Seekommiſſär. 
Die ganze Landfchaft wird in folgende, zum Theil 
fehr von einander verfchiedene Provinzen abgetheilt. 
1. Die Herrſchaft Biscaja anfich (und im 


- engern Werftande) begreift den mweftlichen Theil des gar⸗ 


gen Landes, "welcher am Meere, zwilhen Ouipazcoa, 


Alava und Burgo$% liegt, und gegen 200,000 Eins 


wohner zahlt, die zum Theil fehr zerſtreut in einzelnen 
Häufern wohnen, womit das ganze Land wie überfcet 
ift. - Jede Gemeinde nennt fich eine Republik. — Zu 
bemerfen haben wir bier: } 

1) Bilbao, die Hauptfladt von Biscaja mit 
13,000 Einwohnern, am Zluffe Dbaykhalvalb. b. 
der enge Zluf), -in einem engen Xhale, drei Stunden 
vom Meere; ehemals Fonnten die Handelsfchiffe aud dem 
Meere auf dem Fluſſe bis zu der Stadt hinauf fahren, 
jest hat fich hier eine Sandbanf angebäuft, zu deren 
Megräumung Anftalten getroffen worden find, der Hafen 
ift daher eine halbe Stumde unterhalb der Stadı bei dem 
Dorfe Dlavraja, bid wohin Kauffahrer von 300 Ton 
nen Eommen fönnen. Die Bucht von Bilbao, in 
welche fich der genannte Fluß ergießt, ift fehr fchön, und 
die Ufer des Flußes find reigend.. Die Stadt livgt auf 
dem rechten Ufer deffelben in einer Ländlich = romantiſchen 
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GSegend, auf einer dreieckigen Ausbiegung des Thales. 
Zwei Bruͤcken, die eine von Holz, die andere von Stein, 
verbinden die Stadt mit dem gegenuͤberliegenden Quar— 
tiere. Der obere Theil der Stadt iſt alt und haͤßlich, hat 
enge Straßen, und hohe, aber ſchlecht gebaute Haͤuſer von 
Fachwerke; die Straßen ſtoßen alle auf den Marktplat 
am Fluße, auf welchem dad Rathhaus mit feinen ſchoͤnen 
Balkonen fleht, — Die untere Stadt ift neu, hat fchöne, 
zum Xheil prächtige, maſſiv gebaute Häufer, und befteht 
aus drei Straßen, welche auf den fehönen Spaziergang 
Arenal längs dem Fluße hinführen, an welchem nody 
eine neue Straße angelegt worden if. Man zählt hier 
5 Pfarrkirchen und ı2 Klöfter, Die Stadt ift lebhaft und 
treibt wermittelft des guten Hafens einen beträchtlichen 
Seehandel, befonders mit Wolle, Kaftanien, Del und 
Eiſen; mit den Einſuhrwaaren, die hauptfächlich in as ' 
brifaten beftehen, wird ein ftarfer Landhandel RR, 
Man findet hier auch deutfche Kaufleute. 

2) Drduna, altes, geringes und ſchlecht gebaus 
tes Städtchen am Ende eines Xhaled, mit ſchoͤnen Ale 
leen, bat 2 Pfarrkirchen, 2 Klöfter, ı prächtiged Oränz« 
zollhaus, und guten Weinbau. 

3). Portu galete, Flecken an der Mündung des 
Hbapydhalvalund.an der Bucht von Bilbao, mit 
einem guten Hafen. 

4) 6 omoroflro, Dorf bei vorge nanntem Flek⸗ 
fen, mit einer ſehr ergiebigen und merkwuͤrdigen Eiſen⸗ 
grube, welche das vortreffliche geſchmeidige Erz liefert; 
aber der Bau derſelben wird nicht regeimaͤßig betrieben; 
denn Jeder kann hier graben, mie er will, und fo viel 
er will, ohne eine Abgabe davon zu enirichien. 

22. Die Proviny Guipugcoa liegtam Biscajifchen 
| Meere, zwifchen Frankreich, Navarra, Alava und Bis⸗ 
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caja, ift fehr bergig , und hat über 120,000 Einwohner. 
Mir haben hier folgende Drtfchaften zu bemerken: 
ı) San Gebaftian, die artige, aber Pleine 
Hauptftadt mit 12,000 Einwohnern, liegt aufeiner Halb⸗ 
infel am Meere, die nur durch eine niedrige und fchmale 
Erdzunge mit dem feften Lande zuſammen hängt ;, in 
der Mitte der Stadt ift ein huͤbſcher Marktplatz; fie iſt 
der Sig des General: Kapitänd von Bidcaja, hat zwei 
— Pfarrkirchen, 5 Kloͤſter, ı Hofpital und mehrere Eiſen⸗, 
Stahl: und Klingenfabriken; auch wird ſehr anſehnlicher 
Handel, beſonders mit Eiſen, Stahl und Wolle getrie⸗ 
| ben; ‚der Dafen ift fehr klein, und kann nur Pleine Schiffe 
ſaſſen; große Schiffe, befonders Kriegeſchiffe müffen 
dedioegen in den biernach genannten Hafen einlaufen. 
Es ift hier auch eine Eitadelle. 

2) Paffage, Fleden ganz nahe bri San Se: 
baftiam, auf einem engen Raume am Meere, und am 
Fuße der Öebirge ; dad Meer bildet Bier eine Bucht zwi—⸗ 
ſchen den Bergen, welche einem Teiche im feften Lande 
gleich ſieht, und vielleicht der größte und ſicherſte Sees 
bafen in gang Europa iſt, deſſen ſchmalen Eingang ein 
feſtes Keſtell beſtreicht. 

3) Fuente Rabia, feſtes Städtchen an der Münze 
dung des Bidaffoa mit einem Meinen Hafen. 

4) Deva, Zledın und Peiner Hafen an ber Min; 
dung des gleichnamigen Blüpchene, treibt betraͤchtliche 
Fiſcherei. 

—— plaſencia, Flecken am Deva, mit Gifens 
werfen und Waffenſchmieden. 

6) Vergara, anſehnlicher und gewerbſamer Flek⸗ 
Pen mit 3000 Einwohnern, einer patriotiſch- dfondmiz 
ſchen Yel-ufch ft, wide dir Stammmurter aller uͤbrigen 

| Srfelipafun — Ari in ganz — if, einer 
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Bergwerköfchule und, einer ‚Stablfabrif.,. ‚Sn der Oegend 
find: gute. Eifenwerfe und Minerolquellen. 

7) Ulegria, Zleden.am Gebirge St. Adrian, 
merfwäürbig wegen: des, 50. Schritte laugen Gewoͤlbes 


das in den Berg pehauen if und wadurch Die größte, - 


‚Straße geht. 
: 8) Mondragoms, Zleden a an ber. Eva, merk, 
würdig wegen ‚feinen ergiebigen Eifengruben, morin auch 
(ganz allein in Sr amie en) natürlicher SI. ET 
wird, * 
3 Die: —*** au II WE welhe zwiſchen Na 
warra, Guiputze oa, Bibcajaınd Altcafkilien 
liegt, enthält gegen un Einwohner, _ Zu bemerken 
find Bier: ; 
. :ı) Wittorie, die: chlecht gebaute. Hauptftadt und 
einzige Stadt dieſer Bandfthaft „u liegt. in einer, fruchtbar 
ren: Eben, hat 5000.Einwohner, 5 Marslichen, 4 Kloͤ⸗ 
fer, -4 Hofpitäler; rein Kollegium und. eine ‚freie: Zeichen: 
ſchule. Die Hauptkieche iſt von gothiſcher Bauart. Der 
neu angelegte Markiplatz iſt ſchoͤn und mit Arkaden ums 
geben. Es giebt hier auch. einige huͤbſche Häufer., Die 
Einwohner find ſehr betrie bſam und »treiben ziemlich ber 
trächtliehen Handel. Bier! herrfcht: nach! wel olluverdors 
benheit der Sitten‘; und zu beſtimmten Zeiten werden 
daſelbſt alle Fahre Feſte für Sünglinge, fine Mädchen 
und für Eheleute gehalten: ı > . ı» 
 MyVSalvatiert«, Beriiger Sidi Oi 
bereien und Lederfäbriken. 


ViIll. Das xieiereit Navarra EI Röynd & 
Navarra), - er 
nr. Dieled Land, — jest, auch zum unterſchiche 
Dber:NRavarrargenannt wied, zund dad,nebft dem 


jenfeidö.ber — in Zrentrcich aelegenen Nieder 
la 
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Ravarra, beinahe 800 Jahre, fang feine eigenen. Rbs 
nige hatte, wurbe im J. ı 512 mit der Krone Spanien 
vereinigt. Diefer in Spanien gehörige Theil liegt an 
den Porenden, zwiſchen Fran frei, Aragonien, 
ft: Gaftilien und Biscaja, iſt nur durch eine 
Peine Strede Landes von dem Meere getrennt, und bat 
einen Flächenraum von ungefähr 250 Dnadratmeilen. 
Has Klima ift gemäßigt, doch mehr kalt, als warm; 
die Kuft ift aber fehr gefund. Der Boden iſt gebirgig 
und fteinig. "Die rauhen Pyrenaͤen, die jedoch auf dies 
fer Seite eineh angenehmeren Anblick gewähren, als auf 
det entgegen gefegten, ſtrecken ihre Zweige über dieſes 
Land alus. Hier find- die drei Pyrenaͤenthaͤler, Ba ſtan, 
Roncevalles und Roncal zu bemerken. Die Oe⸗ 
Birge haben viele wilde Thiere und Wildpret, (höre Wals 
dungen, mäncherlei feltene und mögliche Pilanzen, gute 
Meide „weswegen hier auch die Viehzucht ſtark if, und 
mandherlei nügliche Mineralien. Die: Gebirge liefern 
auch eine’ gute Bewaͤſſerung. Der vorzüglihfte: Fluß iſt 
der Aragon, welcher in den Haudtfluß Ebro fällt, 
der eitteit"Pleinen Theil dieſes Landes durchftedmt. In 
den Sebneren unde wärmeren. Gegenden wird Getreide, 
Mein und: Del gebaut, Es:wird hier viel Honig und 
Salj gewonnen. Auch giebt "ed Gefundbrunnen und 
warme Bäber.: - ee 
Dieſe Landſchaft, melde eine‘ Provinz für fih bil: 
det, die mancher Worrechte genießt, : wird von einem Wis 
eefdnig regiert, und enthält folgende bemerkenswerthe 
Ortſchaften — | 
1) Pamplono, die alte Hauptfladt von Na; 
varra, am Zluffe Arga in einer großen Ebene, hat 
etma 11,000 Einwohner ,' einen’ Bilhjof,. Parrfirchen, 
13 Ktdfter, 4 Hofpitäter, und eine micht fehr bedeutende 


Aniderſttaͤt. Der Vieeldnis von Navarra: wohnt in 
0. 
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einem alten Schloſſe, das auf einen Anhöhe bei der 
Stadt liegt. Auch bat das koͤnigl. Audienz von Nas 
varra in diefer Stadt. ihren Sig. Die Stadt ift be 
feſtigt, und hat eine ſtarke Citadelle mit fuͤnf Baftionen z 
die Strafen der Stadt find nicht hübſch, fo wenig als 
Die Häuſer, die jedoch alle von Steinen gebaut find; 
die beſten Gebäude ftehen auf’ dem Lad Bartfiae 
Die Kirchen find ziemlich ſchoͤn. 


2) Eftelta a, attige und gewerbfame Stadt mit 
46006 Einwohnern, am Fluffe Ega, hat eine Univers 
fität, die jege in ein Kollegium verwandelt iſt, ein: — 
altes Schloß, und einige Wollenfabrikenn— 


F 3). Biona, Feine Stadt auf einem Berge am 
Er mit einem kleinen 4 und einem reichen 
Ooſpitale. 

4) Zubdela, huͤbſche lie Stadt mit: 8500 Ein, 
wohnern, am Ebro, hat 10 Pfarrkirchen, g Kloͤſter 
Und: ein altes KRaftell. Ueber den Ebro führt De fteiners 
ne e Blicke, Hier fängt der Kanalvon Aragonien an. 


5) Dlite, Städichen am Albert mit einem 
Poniglicen Schloſſe. 


6) Xafalla, hübſche kleine Stadt mit 3000 Ein⸗ 
wohnern, hat einen alten Poniglichen Pallaft, 2 Pfarre 
kirchen und 3 Kidfter, worunter ein fehranfehnliches Ras 
puzinerflöfter. Gin @belmann, Don Eartos, hat im | 
Sadre 1739 bier gang nahe an der Stadt ein Nonnenflor . 
fer geftiftet, das, fo wie die Kirche, in welcher der Stif⸗ 
fer mit feiner Gemahlin begraben liegt, ein ſchͤnes Oe⸗ 
baͤude iſt. Im der Gegend waͤchſt Wein und Oel. 


7) Valtierra, Dorf bei: dem Sieden — 
roſo, merkwuͤrdig wegen ſeinen Steinſalzgruben. 
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o C. Oſft⸗ Spanien. na on 
Der oͤſtliche Theil von Spanien, der an dem py⸗ 
renaͤiſchen Gebirge und an dem Mittelmeere liegt, begreift 
die Landfehaften Wragonien, Catalonien und 
Valencia, die wir nun hier kutz beſchreiben wollen. 


. MX. Das Königreich Yragonien el. Reyne 
de Aragon). 


Dieſe Landſchaft liegt an * — — 
Sranfreid, Eatalonien, Alt: Eaftilien und 
Navarra, und hat.einen. Flaͤchenraum von ungefaͤhr 
700 Quadratmeilen, auf welchen jedoch nicht mehr als 
624,000 Einwohner leben, Das Klima iſt ziemlich ges 
maͤßigt und mild, die Luft rein und gefund. Der‘ Dauptr 
fluß , welcher das Land durchftrömt, iſt der Ebrrioo, in 
welchen bier die Nebenflüffe Cinca, Noguera,' Gall 
bizo, Sfuera uf. w. fallen. - gIn dem Graͤnzgebirge 


Cayo entſpringt der Duero— und in einem andern 


Graͤnzgebirge von Albaracin entſtehen die Fiuͤſſe 
TDa jo und Zucar, melde jedoch dieſes Land nicht 
weiter benetzen. Der große Kaiſerkanal geht von 
Navara aus bis Saragoffa. Der Boden iſt gro⸗ 
fen Theils bergig, ſteinig, fandig und duͤrre; doch in den 
bewaͤſſerten Gegenden fruchtbar, aber nicht hinlaͤnglich 


angebaut, auch. fehlt. es an. Denfcen. Die angebauten 


Oegenden liefern Getreide, Wein, Del, Flachs, Safran 
‚und Obſt, und, die Wälder allerlei: Arten gutes Holj, bes 
fonberd: Buchen s und. Eichenholz.. Die Gebirge. haben 
gute Viehweide und. mancherlei Mineralien; befonders 
Eifen, Kobalt, -Alaun, ©alpeter. 

Die Landfihaft-Urago nien, melde ehemals aus 
der Grafſchaft Aragon und der Herrfchaft Sobrarbe 
beftand, wurde im ı ıten Jahrhunderte ein Königreich, 
das ſich allmaͤhlig vergrößerte und fehr mächtig ward. 
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Durch die Heirath des K. Ferdinan d,V,,mit $fas 

bella, Erbin von Caftilien, wurden bie beiben Reiche 

Aragonien und .Caflilien mit einander vereinigt 

Aragonien behielt- noch lange mancherlei- Vorrechte 

und Freiheiten, bis aufs J. 17 14. mo ed derſelben verluſtig 

erklaͤrt wurde, weil es die Partei des Zhe ronmwerberd Erz⸗ 

herzog K.arl gegen. den Koͤnig Philipy V., der ſich 

im Beſitze des hrones behauptete R ergriffen batte. 

Dieſe Landfchaft ift in 13 Corregimientos abgetheilt, 

und begreift folgende bemerkenswerthe Drifchaften : 

— 1). Saragoſſa oder. Zaragoza, die. alte ans 

fehnliche,Hauptftabt von Aragonien, mit etwa 40000 

Einwohnern, liegt ungemein fon am Ebro, uͤber wel—⸗ 
„Be bier eine fehone 600 Fuß lange und merkwürdige 

fleinerne Brüde führt, und ‚welcher bier die Nebenflüffe 

Baltego und Guerva aufnimmt. . Die Stadt ifl 

der Sitz eines Erzbiſchofs, eines Znquifitiontgerichtd, des 

Gouverneurs, des General-Kapitains und der koͤnigli— 

chen: Audienz von Aragonienu.f. w. Sie hat 17 

Pfarrkirchen, 40 Klöfter , ein ſehr reiches Hoſpital, nebſt 

andern milden und nüglichen Anſtalten; auch eine ziem— 

dich blühende Univerfität, die in neuern Zeiten noch ges 

gen 2000 Studenten zählte. -Befonderd merfwürdig find 

Die zwei erzbiſchoͤflichen Domkirchen, eine alte und eine . 

neue. Die alte heißt EI Afeu, ift groß und prächtig, 

aber dunkel; fie flößt daher: eine. ehrfurchtsvolle Andaht + 

ein; fie iſt auch) reich an mancherlei heiligen und andern 

Merkwürdigkeiten. Die neue zu Nueſtra Señora ö 

del Pilar (U. 2. Frau vom Pfeiler) iſt ein majcftätis — 

ſches und helles Prachtgebaͤude mit fünf Kuppeln, einer 

beſondern Kapelle in der Mitte der Kirche, worin dab . 

wundertbhätige, hochverehrte Marienbild auf.einem Jas— 

pispfeiler lebt, das unmittelbar vom Simmel herab ge: 

kommen ſeyn fol, und mıt einem aͤußerſt reihen Kugın: 
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(hate. Die Kirche ber heiligen EnPralia iſt wegen 
ihrer Katakomben zu bemerken; auch find die Kirchen des 
heil. Laurentius, bei Heil. Peter Velasquez, 
des heil. Saetanus, und die Franzidfanerfitche ziem— 
lich merfwürdig. Der erzbifchäfliche Pallaft ift von Außer 
ziemlich unanſehnlich; der Pallaſt des; General; Kapitän® 
und die Audiencia find große, aber plumpe, geſchmackloſe 
Gebäude. — Uebrigens hat diefe Stadt wenig Aude 
geichnendes ; doch find hier viele ungewöhnlich lange und 
breite, aber fchlecht gepflafterte Straßen, unter welchen 
die Calle Santa oder Eorfo die vorzuͤglichſte iſt, 
welche auch zum gewoͤhnlichen Spaziergange dient; aus“ 
Ferdem bieten auch die Alleen um die Stadt her ſchoͤne 
Spaziergänge an. Die Stadt ift nicht fehr gewerbſam ;, 
außer einer Branntweinbrennerei, einer Hut» und- einer 

Mollenfabrif findet man hier Feine Manufakturen; auch 

ift der Handel nicht fehr beträchtlich, ob er gleich jetzt 

fihon einigermaßen durch den Kai ſerkanal begünftigt 

wird, welcher eine Stunde von der Stadt vorbei fließt. 

Doch iſt dieſe Stadt; ziemlich lebhaft, weil fie befonders 

in neuern Zeiten von vielen adelihen Familien zu ih— 

rem Wohnorte erwählt worden ift, fo daß man jegt 

bier bei 300 @quipagen zählt. — In der ſchönen Ges 

gend um die Stadt ber wird viel und guter Wein ges 

mwonnen. 

2) Borja, Stadt mit 3000 Einwohnern an einem 
Hügel, Hauptort eines Eorregimientos, hat 3 Pfarrfire 
hen 5 Klöfter und Hofpital, und treibt Handel mit 
Seuerjteinen, bie in der Gegend gebrochen werben. 

- 3) Zaragona, Hauptort eined Corregimientoß, 
Stadt in einer fruchtbaren Gegend, auf der Graͤnze von 
Navarra, am Gebirge Moncayo und an einem - 
Fluͤßchen, das bei Tudela in den Ebro fült, hat 
einen Bifchof, 3 Pfarrfirchen, 7 Klöfer und ein Hoſpital. 
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4) Salatanyud; Hauptort eines Corregimientos, 
ziemlich anſehuliche Stadt an einem Hügel, in. einer ſehr 
fruchtbaren Gegend, ‚nicht weit vom Fluffe Zalıon, bat 
13 Pfarrkirchen, 5 Klöfter und treibt Handel mit. Wolle. 

5) Daroca; Hauptort seines : Eorregimientod, 
Stadt mit etwa 3000 Einwohnern in einer ſchoͤnen Ge⸗ 
gend, aber in einer engen Schlucht am Fluſſe Xiloca, 
zioifchen zwei Hügeln, fo gelegen, daß der‘ Ort ſchon 
längft ‚von deu reißenden Bergftrömen würde meggefpült 
worden ſeyn, wenn die Einwohner nicht ‚mitten; durch 
den Berg einen Ubzugdgraben von 600 Ellen Länge ger 
macht hätten , um eine Verbindung mit dem Fluſſe zu 
_ bewirken, welches ein ſehenwerthes Werk iſt. Die Stadf 
war ehemals befeftigt; fie. hat 7 Pfarrkirchen und: 6 Kld⸗ 
ſter. en yet 
609 Eac i ne na, Flecken von etwa 2050 Seelen, 
mit 2 Kloͤſtern, iſt wegen feines vortrefflichen Weins be⸗ 
euhmt. © : — t; F wi — 

7) Albarracin Hauptort eines Eorregimientoß, 
Stadt auf einer Anhoͤhe in einer ziemlich rauhen Ge— 
birgsgegend am Fluße Guadelone, bat einen Bischof, 
3 Pfarrkirchen und 2 Kloͤſter. Die Berge find hier zum 
heil mit Rosmarin uud andern. arpmatifchen Pflanzen 
bededt, ‚wohin. Die Bauern ihre Bienenſtoͤcke bringen 
denn die Bienenzucht ift Bier anfehnlich; eben fo die 
Schafzucht ; auch find hier und in der Gegend gute Eis 
ſenwerke. — * 

8) Teruel, Hauptort sined-Lorregimientod , ge⸗ 
werbfame Stadt auf einer Anhohe am Fluße Guad a— 
loppe , in einer angenehmen Gegend, hat einen Biſchof⸗ 


3 Pfarrkirchen, 5 Klöfter, ein reiches Hofpital, und treibe 


beträchtlichen Wolenhandel. | 
9) Eoneud, Dorf in der Nähe vorgenannter 
Stadt, auf einen Kalkſteinhuͤgel, merfwürdig wegen 


J 


er 
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der vielen  verfteinenten Schnecken und: calcinitten — 
und Menſchenknochen/ die man hier findet 

10) Alcaniz, Hauptort einet —— 
Flecken am Zluße'Ouadelope mit einem Schloſſe, 
einer. Kollegial: und Pfarrkirche, und einer Groß⸗ Kom⸗ 
menthurei des Ordens von Calatrava. In der Gegend 
wird iin ſchwarzem, ſchwammigem Boden ein ſehr reiner 
und guter Alaun gefunden. Auch ſieht man in der Nähe 
eine merfwürdige —— und die Geimmer — 
alten mauriſchen Kanalß n 55° 

11) Huesca, —* ‚eindd —— 
feſte und ziemlich wohlgebaute Stadt am Fluſſe Fſuſe ra, 
hat einen Biſchof, deſſen alte gothiſche Domſtrche ein 
anfehnliches "Gebäude ift, 4 Pfarrkirchen, 5Kibſter, eig, 
Hofpital und eine Univerfität. 

12) $aca, Hauptort eined Corregimientos, Stäbt: 
chen in ‚einer huͤbſchen Gegend -iam. Fuße der. Porendem, 
bat einen Bifchof, deffen Domkirche zugleich die Pfare- 
Hirche-ift, 4 Kloͤſter, 1 Hofpital und eine: Eitadelle. 

— 13)Barbaſtro oder Balbaftro, Hauptort 


eines Eorregimientody,. Staͤdtchen am Fluͤßchen Wer.o, 


in einer an Wein und Del fehe fruchtbaren Gegend, hat 

einen Biſchof, deſſen Domkirche die Pfarrkirche iſt, 5 

Stöfter, 1 Hoſpital, * treibt Handel, beſonberi mit 
eder, 

14) $raga, Sieden am Sluße Euch in einer 
Diden Gegend, welche die aragoniſche Wuͤſte rag 
wird, 

15), Siftain oder Giſtau, Flecen i dem 
gleichnamigen Thale in den: Pyrenaͤen, an der: Graͤnze 
den Frankreich. Hier entfpringt der Fluß Cinca, hier 
ift der hohe Berg Plan zu bemerken, und in dieſer Oes 
gend findet man auch. -Blei:, Kupfer und @ifenminen, 
id befonders wichtiges ein Kobaltwerk. 
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— Kr Dad. Füorfkenthnm:;&atalonien, (EI 
principado de-Cataluna).- . Rn 

Diefe große, wichtige Landfchaft *) liegt am mit: 
telländifchen Meere, zwiſchen Frankreich, von. welchem 
fie durch: die Porenden gefchieden; wird „ und den -Larıds 
haften Aragonien- und, Valencia; ihr Zähne 
raum beträgt 570 Quabratmeilen, zund die Beodlkerutig⸗ 
welche ziemlich anfehntich iſt, wird. auf. mehr old, gine 
Million Seelen angegeben, fo daß alſo ‚ungefäbr ‚17.55 
Menfchen, auf eiver ‚Duadratmeile, leben. ,— Das. Klinıa 
iſt aͤuf der ganzen Kuͤſte ſehr gemäßigt „und. angenehen, 
in ‚den dſtlichen Gebirgogegenden aber ziemlich kalt, doch 
iſt die Luft rein und geſund. Die vorzüiglichften Fluͤſſe, 
welche dieſes Land durchſtroͤmen, ſind von Nordoſten 
nad Suͤdweſten, außer dem Ebr.0,. der ‚jedoch nur, eis 
hen kleinen Strich, deffelben benetzt, folgende und zwar 
lauter Riüffenkiffe: dee Fluſr ia,.der bei Ampuriad 
“der, Ter, der bei:®erona, der Llobregat, der mit 
Dem: Befos. bei Barcelona und der Zrancolä 
ber bei Tarragona ind Meer fällt; außer diefen iſt 
noch der: NRebenfluß Segre, mit dem Grängfluße N 0% 
guera, zu bemerken, welcher auf der Graͤnze von Ar ar 
gomien in den Ebro fließt. — Der Boden dieſes 
Sandes iſt, den ſehr ſchoͤnen und fruchtbaren Kuͤſtenſtrich 
am Meere ausgenommen, durchaus gebirgig; doch ſind 
die Berge nicht ſo kahl und dürre, wie in den meiſten 
übrigen ſpaniſchen Yrovingen. Unter dieſen Bergen find 
befonderd der Zadenberg Montferrat und der Salz⸗ 
berg bei Eardona zu bemerken. — , Die ſchoͤnſten 
beſtangebauten Ebenen ſind die bei Tarragona, Car 


BVor Zeiten gehoͤrten auch die ſchon lange franzoͤſiſch 
gewordenen Landſchaften Foix, Rouffilon, Con⸗ 
flandk, und ein Theil von Cerdagne bazu. 


* 
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vᷣagta, WiewundUrgel, melde fehr "feuchtbar und 
ergiebig an ©etreide, Wein, Hülfenfrüchten und Gemuͤ⸗ 
fefräutern aller Arten, auch an Del, Reif, Maul 
beerbäumen u. ſ. m. find. — Ueberhaupt 'genoms 
men ift das Land ziemlich fruchtbar. Die Gebirge lies 
fern allerlei nuͤgliche Holyarten in Menge, au viele 
Mineralien, befonders Eifen, Blei, Sal, Marmor, Ja⸗ 
Wis u. few. Auch enthalten ſie edle Metalle. Die Biche 
zucht ift auch in ben Gebitgtaegenden- ſehr anſehnlich. 
Dir’ Waldurigen haben viel Wildoret, und bie Fiüffe 
und ‘Küften find reich an Fifchen. Auch fiſcht man Korals 
Ten. Hie und da find Mineralquellen. — Die E atalos 
nier zeichnen ſich ziemlich von den übrigen Spaniern 
aus, fie haben einen feften, gefunden "Körperbau ‚ und 
werden wegen ihrer Reblichfeit, Standhaftigfeit, Nuͤch⸗ 
jernheit und Arbeltſamkeit gerühme; der große Haufe iſt 
aber noch ziemlich roh, befonders die Gebirgäbewohnet 


in den Porenden, welche Miqueletd genannt ‘ were 


den. — Es giebt in diefer Landſchaft auch mancherld 
‚ziemlich blühende Fabriken, und Handel und Schifffahrt _ 
werden mit vielem Eifer betrieben. — Zn dem fpanifchen 
Erbfolgkriege hat Catalonien feine großen Privile⸗ 
gien verloren, doch hat ed auch jept noch ziemlich erheb⸗ 


Yiche Vorrechte. Es iſt eine Proving, inn 5 Gerichtabe⸗ 


zirke abaetheilg und enthält folgende vorgüglich merk⸗ 
würdige Drifchaften : 

1) Barceloma, die alte, große und wichtige 
Huprftadt Diefer Landfchaft, mit ungefähr 110,000 @iti» 
wohnern, liegt in amphitheatralif—her Form, in einer 
don Bergen umgebenen Ebene am Meere. Ihre Geſtalt 
iſt rund; ſie enthaͤlt 300 groͤßtentheils enge und wink⸗ 


Nlichte Gaſſen, 16,267 meiſt huͤbſche, gut und maſſiv ges 


baute Haͤuſer, und iſt wohl befeftigt ; der Wall iſt oraͤch⸗ 
tig, auch wird fie durch eine Citadelle und durch das 
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Schloß Montjwi, auf dem. gleichnamigen Worgebirge, 
vertheidigt. Die Stadt ift aber zu groß, um eine lange 
Belagerung authalten zu fonnen. — Diefe. Stadt iff 
der: Sitz des General: Kopitänd. und des Militär : Gous 
verneurd der Provinz, einer Ponigl, Aubdiencia, eines Vi: 
ſchofs, eined Inquiſitions-Gerichts u. f. m. Hier ift 
das Hauptarchio der vormals: zum aragonifchen Reiche 
gehörigen Länder, . Der Kirchen find überhaupt 82, der 
Parrfirchen aber nur 9, der Klöfter 45, der Kollegien 
6, und der Hofpitäler 6, worunter nicht nur Kranfen;, 
befonderd auch Arbeits: und Maifenhäufer find. Das 
Zuchthaus (Cara real de correccion) ift blos für das 
weibliche Sefchleht. Auch ift bier eine Afademie der 
ſchoͤnen Künfte , eine phufffalifche und eine mebizinifihe 
Gefellfchaft, ein anatomifches Theater, ein Mufeum, ein 
Naturalienfabinet, viele bffentliche Bibliotheken, eine 
Ingenieurſchule, eine Handels = und. Pilotenſchule, eine 
freie Zeichenfchule und ein Theater. — Die Straßen der 
Stadt werden reinlich gehalten, und bei Nacht beleuchs 
tet; man zählt hier go Öffentliche Pläge, bei 2000 Gaͤr⸗ 
ten, und mehrere große, fchöne, anfehnliche und merfwür« 
dige Gebäude. Die bifchöfliche Domkirche ift fehr alt, 
groß und dunkel; ihr hohes Gewölbe ift merfwürdig, 
Der Audienzpallaſt ift ein prächtiged Gebäude von edler 
Bauart; das Innere ift mit marmornen Säulen vergiert, 
nnd in heim großen Saale ſteht man die Portraits der 
vormaligen Grafen von Barcelona. Auch ein ſchoͤnes 
Gebäude: ift der Pallaft ded Gouverneurs , welchem ger 
genüber die in neuern Zeiten erbaute Boͤrſe und Kaufe 
haus, Lonja genannt, fleht, in welcher auch die güt 
eingerichtete freie Zeichnungsſchule für goo junge Leute 
iſt. — Das neue Zollhaus ift erft im $. 1793 erbauet 
worden. - Das große Hofpital ift vortrefflich eingerichtet, 
dab Benghaub (erfana) iſt von fehr großem Umfange, 
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denn atıch die Arbeitähäufer für das See: und Kriegt 
werfen find dabei, beſonders merfmwürbdig if die. Kanonen⸗ 
airefereiz auch die Ehiffäwerfte und Geemagazine ſind 
an ſehnlich. — Es herrſcht in diefer Stadt fehr viel Ger 
wirbsfleiß, und die Fabrifen find zahlreich und wichtig: 
Botraͤchtlich ift hier das Gewerbe der Schneider und 
Schuſter, melde in befonderm Nufe fliehen, und bader 


‘ auch für die Bekleidung der Armee arbeiten. "Bu dem . 


uͤbrigen vornehmften Handwerkern gehören die Seiden 
welser, Mefferfchmiede, Schwerdtfeger, Kupferſchmiede, 
Zirnmerleute, Tiſchler, Drechsſler, Franzenmacher und 


Stricker. Die Zahl der Goldſchmiede iſt auch betraͤcht⸗ 


li). Die Buͤchſenmacher find beſonders geſchickte Arbei- 
ter. Die hieſigen Weber bedienen ſich aller neuen Ver⸗ 
beſſerungen in ihrem Gewerbe. — SEs iſt hier eine 


 Poniigl. privilegirte Geſellſchaft, welche amerikaniſche 


Baumwolle für den Verbrauch der Fabriken ſpinnen laͤßt, 
un ı4 Spinnmaſchinen im Gange har. u Man zaͤhlt 


hier Überhaupt 12 ° Wollmanufakturen, ivorumter -die 


von Don Vincente Varnis befonders merkwuͤrdig 
iſt, welche 350 Arbeiter Hat, und Tuch für. das fpanifche 
Amvrifa fabrizirt, man findet in derfelben eine fehr kuͤnſt 
liche Mafchine, um dad Mollengarn zu haſpeln und zu 
zwirnen; ein Meines Mädthen beſorgt Bo Hafpel, undein 
anderes, das auf einer Bank fist und dabei ſtrickt, feht 
durchs Treten mit einem Fuße dad ganze Merk in Bewe⸗ 
gung ;_ beide wechfeln mit einander ab. "> "ger Kaitun 
fahrifen zählt man an 150. Die Spigeift ;' Blonden,, 


Bands und Zwirnfabriken befcäftigen bei 12,006 Nrbei: 


ter , und die verfchiedetlen Seidenfabriken von Beuchen, 
Eammet, Strümpfen, Handfehuhen, Schnupfluͤchern 
u. f. w. ungefähr eben fo viele. Es werden hier auch 
viel Leinwand, Worten, Meſſerſchmids » und andere 
Stahlwaaren, chirurgiſche/ mathematiſche und phiſikali- 
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ſche Jaſtrumente u. dergl. verfertigts uͤberdieß iſt hier 
eine betruͤchtliche Olasfabrik. — Der Handel dieſer 
Stadt iſt ſehr bluͤhend, und die Schifffahrt ſeht lebhoft. — 
Der Hafen iſt geraͤumig, hat aber nur Tiefe für Schiffe 


von hoͤchſtens 500 Tonnen; denn die hinein fallenden 
Fluͤßchen verfehlämmen. und. verſanden ihm immer mehr, 


und würden ihn ſchon ausgefüllt haben, wenn er nicht 
von Zeit zu Zeit geſaͤubert würde. Dieſer Hafen iſt mit 
einem ſchoͤnen Damme (Muelle de San Luis) eingefaßt 
und gut befeſtigt; außer dem Kaſtelle auf dem Worge⸗ 
birge Montjui, wird er auch von einem befonderen 
Bollwerke und andern Werfen vertheidigt.. Am Ende 
des Dammes fteht der Leichthurm. Es laufen ungefähr 
- 1000 Schiffe jährlich in diefen Hafen ein, wovon unges 


fähr die Hälfte fpanifche find. Der Ausfuhrbandel befteht 


hauptſaͤchlich in Wein, Branntwein, Mandeln, Hafels 
 alıffen, Rorkholgy Krapp, Seife, Rofinen und andern 
gandeöprobuften / und befonders in den Waaren , welche 
hier und in der: umliegenden Gegend fabrizirt werden, 
Die Einfuhrwaaren beftehen. hauptfaͤchlich in Getreide, 
Bifchen, Molke , Metall: und Eifenwaaren, Ritriolöl, 
u. f. wi Es find hier auch zwei Aſſekuranz » Geſellſchaf⸗ 
ten. — ; Die Stadt iſt in gerichtlicher Hinficht in fünf 
Bezirke abgetheilt, deren ‚jeder einen Dberrichter. hat. 
Der Staatsrat , welcher die Polizei». und Finanzſachen 
befotgt, befteht aus 24 Regibored nobles, 4 Deputirien 


ber. Würgerfbaft und 2. Sonditis. Diefes Rathöfoller 


gium ſteht unter dem Ucue rda.oder Rammerfollegium, 


weiches: aus den beiden ‚Einilgerinhten und dem Regen - 


ten der Audiencia unter dem Rorfige ded General. Kar 
pifänd zufammien geſetzt iſt. — Die degend um die 
Stadteher iſt fehr ſchoͤn; fie iſt mit niedlichen Gartens 
Häuschen bedeckt; auch findet man hier angenehme Spa⸗ 
giergänge, 3 u a u ii: 
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2) Barcelonetta (d,5. Kleinbarcelona) 


ein Sieden, der eigentlich blos eine Worftadt von Bars 


telona iſt, wurde, weil diefe Stadt wegen der Befes 
fligung nicht erweitert werden Pann, von dem damaligen 
Generals Kapitän im $. 1752 aufbder Erdzunge, welche 
fich in dad Meer hinaus erflredt, und. den Hafen von 
Barcelona bildet, neu angelegt, und hat jept un 
gefaͤhr 13,000 Einwohner. Diefed neue Städtchen bils 
det ein laͤnglichtes Viereck, ift regelmäßig : gebaut, und 
hat etma 20 breite, gerade und fehöne Gaffen. In der 
Hfarrfirche liegt der patrivrifche Etifter dieſes neuen 
Ortes begraben. Es find hier Kafernen für ein Regi— 
ment Infanterie; auch iſt ein Theater erbaut. worden, 
Die Einwohner treiben Fabriken und Handel: 

» sy Caldas de Monbui, Fleden in einer fehr 
romantifchen Gegend mit. einem verfallenen Schloffe und 
ſtatk befuchten warmen Bädern, treibt flarfen Delbau. 

4) Mataro, huͤbſche Stadt mit 9700 Einmohr 
nern und einem Fleinem Seehafen. Diefer Ort war vor: 
mals nur ein Kleden, erhielt aber Stadtgerechtigkeit wer 
gen feiner Unbänglichfeit an die jetzige Königsfamilie: 
Man zaͤhlt z Klöfter und ein großes Hofpital. Es find 
hier Seiden-, Baummollen:, Spisen:,. Strumpf:, Seins 
wand;, und Gladmanufafturen. Die Einwohner find fehr 
betriebfam ; fie handeln mit Wein und Branntwein, treis 
ben flarfe Zifcherei und machen Salz. In der fehr fchde 
hen Gegend umher, wird auch guter rother Wein gebaut: 
In der Näbe liegen die Dörfer E$valanguera, mit 
einer anfehnlichen Zuchfabrif, und Ealdetas mit Tat 
warmen Bädern. 

5) Martorell, ziemlich großer Fleden am Zu: 
fammenflufe der. Nova und ded Llobregat, merfwürdig 
wegen feiner Alterthümer, weiche im einer in neuern Zeiten 
wieder hergeftelten fleinernen Bruͤcke über den Llobregat 
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die von Hannibal erbaut worden ift, und in den Ruinen 
eined Zriumphbogend beftehen. Es werden hier viele 
Spizen verfertigt, 

9) Montferrat (Nuesera Senora de Montser- 
rate), berühmte Benediftiner - Mannsdabtei mit Ginfides 
leien auf dem fehr merfwürdigen, ganz einzeln flehenden 
Badendberge Montferrat (d. 5. der zerfägte Berg), 
welcher 9 Pleine St.nden nordweſtlich von Barcellona 
liegt. *) Diefer Berg fleht wie eine hohe und Lange 
Wand vor der Gegend, und da es fish überall von ber 
freien Ebene empor hebt, ohne mit einem andern ©ebirs 
ge zufammen zu hängen, fo giebt ihm dies ein noch mas 
jeftötiichered Anfehen. Er ift, wie fein Name andeutet, fd: 
genfbrmig eingefchnitten , und zeigt eine Menge wunder⸗ 
barer Spisen und Eden. In der Zerne erfcheint er hö⸗ 
ber und ernfter , ald in der Nähe. — Es führen zwei 
Wege zu dem Kloſter hinauf, das ein wenig uͤber der 
Mitte der Höhe des Berges liegt; der eine ift kuͤrzer 
und ſteiler, aber nur für Zußgänger und Reuter; der 
andere ift ein Fahrweg, ber bis in den Hof des Kleſterd 
führt, auf welhem man aber einen halben Tag mehr Zeit 
braucht, Auf dem Fußſteige, der in Schlangenlinien 
um die Seite ded Berges berumführt, doch aber an mans 
chen Stellen fehr ſteil ift, kaͤmmt man in ‚ungefähr zwei 
Stunden zu dem Klofter hinauf. — Diefes Kloſter iſt 
ein weitlaͤuftiges Gebaͤude, dad mit allen dazu gehoͤren⸗ 
den Nebengebäuden , einer Fleiner Stadt gleicht. Das 
Kioftergebäude felbft ift hoch, hat eine Menge Peiner 
Fenſter, und ijt von gelblicher Farbe. In dem neuern 
Theile diffelben ift ein Peiner runder Thurm. Der 
Gingang ift düfter und felfam. Man koͤmmt durch dene 


*) Man ſehe die Abbildung bed Montferratnah Shi 
nefe auf Taf. XII, 
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felben in einem vieredten Kreuzgang. — Nach der Ebene 
bin, ſtehen die Gebäude an einem furdtbar ſchroffen 
Abgrunde; der Haupteingang des Klofterd ift aber an 
der Bergfeite, und vor demfelben ift ein fchmaler, län» 
lichter Plag, den vorne und zu beiden Geiten ungeheure 
Felſen einfchliegen. — Die Zahl der Menfhen, welche 
‚ in diefer ſchauerlichen Eindde wohnen, beträgt.etwa dritt- 
halb hundert, mworunter fich einige und fiebenzig Moͤnche 
befinden ; die übrigen find Laienbrüder, Cheorfnoben, 
Yufwärter nnd Perſonen, melche die Defonomie beſor— 
gen. — Der Urfprung dieſes Klofterd und feiner Eins 
fiedeleien ift in Dunkel gehüllt, und märchenhafte Sogen 
treten bier an die Stelle der Geſchichte. Den Kirchen 
und Kapelleu fieht man 'ed an, daß fie fchon Schr alt 
find. Die wunderbare Auffindung eines wunderwirfenden 
Marienbildes, dad noch jept bier aufbewahrt, und zu 
welchem häufig gewallfahrtet wird, ward, wie die Les 
gende fagt, die erfte Weranlaffung des Klofterbaued. Es 
fommen bier oft mehrere Touſende von Pilgern zufams 
men. Die Kirche des Klofterd ift groß, und hat ein fehr 
breites flaches Gemtlbe, ie iſt mit ungeheurer Pracht 
durchaus vergoldet, und mit Arabesken bededt, weldeb 
tro& der Gefchmadwidrigfeit doch einen feierlidien Ein— 
druck macht. Der Platz vor dem Hochaltar wird‘ durch 
ein ehernes Gitter von der übrigen Kirche abgefondert. 
Es brennen hier beftändig einige achtzig filberne Lampen. 
Sn einer Nifche Über dem Altare ſteht dad bochverehrte, 
und noch immer ſtark Fefuchte Marienbild ; ed ift von 
Holy, ſchwarz an Händen und Geſicht; diefed Leptere hat 
aber. reine und, edle Züge; feine Heiligkeit ſteht ſchon 
länaft im hoben Rufe. Das Chor ift mit ſchoͤnem 
Schnüsmwerfe verziert. — Der Gottesdienſt zeichnet fich 
bier. durch eine befondere ZeierlichPeit und eine treffliche 
Kırchenmufit aus — Dur Kirchenſchatz beſteht in einer 
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großen Menge von Gold, Silber und Edelſteinen. — 
Die Kloſterbibliothek enthält eine beträchtliche Zahl alter 
Handſchriften. — Won Gemälden ift wenig Bedeutendes 
vorhanden, 

Auf der linken Seite bes fchmalen Platzes vor dem 
Klofterihore windet fi) eine enge Treppe, welche die 
Einfiedler:Zeiter genannt wird, und oft beinade 
ſenkrecht fich erhebt, zwifchen den Zelfen hinauf, welche 
zu den Einfideleien fuhrt, die auf den einzelnen Felſen— 
fpinen erbaut find, und von welchen einige gleich Adler— 
neftee an den Zelfen hängen. — Diefer. Einfi:deleien 
find dreizehn, jede nach einem Heiligen benannt. Alle 
fnd niedrige, doc für ihre Beftimmung hinreichend ges 
rdumige Gebaͤudchen von einem Stodwerfe ımd don ver: 
ſchiedener Bauart, nach der Verſchiedenheit ihrer: Lage, 
Jede hat aber eine Kapelle, mehrere Zimmer, eine Küͤ 
de, eine Eifterne, und die meiften noch einen. Saͤulen⸗ 
gang um die Wohnung, oder doch eine Korlaube: Bei 
jeder findet man ein oder mehrere Öartenftüde auf den 
Tertaſſen, welche die Felſen ringsherum bilden. — Auf 
dem böcften' Gipfel ſteht eine Kapelle, mit einem Gange 
um fie ber, von mo man einer außerordentlich ‚weiten 
und fchonen Ausficht genießt. — Die Einfiedler führen 
bier ein fehr beſchwerliches Leben, da fie der Kälte und 
dem Winde ausgefegt, ihre meifte Zeit mit Andachts⸗ 
und Bufübungen zubringen müffen, felten zufammen, 
und noch feltener in das Klofter hinab fommen, und das 
ganze Fahr Fein Fleiſch effen dürfen. Ein dazu abgerich» 
teter Maulefel, welcher vom Klofter aus über alle dieſe 
Felfenipisen allein und ohne Führer gebt, bringt. ihnen 
täglich ihre Lebensbedürfniffe. 

Dir ganze Montferrat beſteht aus etwa 6 bis 
7 Sıodwerfen, das heißt ſenkrechten Felfenmänben, 
welche durch 6 bis 7 Meine jehräge Ebenen verbunden find. 

Mma 





536 Spanien, 


Das unterfte Stockwerk trägt noch Weinſtoͤcke und alle 
Ebenen find auf das üppigfte mit Bäumen, Gefträuchen 
und Kräutern von mandherlei Art bewachfen. Bid auf 
die hoͤchſte Spige geht die Vegetation fort, und ſelbſt 
in den Zelfenrigen rankt fich noch einiges Geſtraͤuch Bin. 
Diefer fhöne Pflanzenwuchs ift nur der Keinlichfrit des 
Drau beigumeffen , da cd dem Berge au Quellwaffer 
fehtt, *) 

Der ganze Berg vom Fufe Bid zum Gipfel bes 
fteht **) aus einem Conglomerat , dad meift fehr grob: 
Pörnig iſt; zwar find gegen den Gipfel zu feinfornige 
Sandfteinfchichten häufiger , doch bilden fie kaum ein 
Siebentel des Ganzen. Die Geſchiebe find zum Theil 
14 Bol di, groß und Fein gemengt, meift graulich 
weißer Kalkſtein; doch koͤmmt auch etwas gelber und 
ſchwarzer, der feicht mit Lydiſchem Steine zu verwechfeln 
ift, darin vor, 

Die Höhe des Oipfels diefeß merkwuͤrdigen Bergeb 

beträgt etwas über 634 franz. Xoifen oder 3937 rhein⸗ 
Tändifche Fuß. Die Mönche verfichern, dag fein Schat- 
ten bis auf 7 fpanifche (5°% geogr.) Meilen weit im Meere 
ſichtbar ſey. 

Noch muͤſſen wir ——— daß der nachherige 
heil Ignatius Loyala im J. 1522 von hier aufs 
gieng, um den fo berühmt gewordenen Zefuiten : Drden 
zu fliften. 


= Thiknefſe (S. 123) ſpricht jedoch von einem Bache, 
der bei der großen St. Annen-Einſiedelei von 
dem Berge berab fließt. 


) Mach der Angabe des Hrn. A. von * umboldt. (In 
ber Befchreibung feines Bruderd Allgem. Oeogr. 
Gpbemeriden Bd. M. 205 [.) 
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8) Eervera, Hauptort eines Gerichtöbezirfs, Pleis 
* Stadt auf einem Hügel in einem angenehmen frucht—⸗ 

ren Thale, hat eine Pfarrkirche, 6 Klöfter, ı Hofpital, 
1 — mit ungefähr 900 Studenten, die einzige 
in Gatalonien, und ein Kaftell. 


99 Solfon a, Städtchen auf ‚einem Felfen, mit 
einem, Bilchofe, einer — 2 Kloͤſtern und 2 Ka⸗ 
ſt llen. 


10) Cardona, ——— Flecken auf einer Ans 
bihe, mit zwei Pfarrkirchen undeinem Kaftelle,; merkwuͤr⸗ 
Dig wegen des nahe liegenden Salzfleinfelfend, welcher 
wehl der eingige in feiner Art iſt. 


11) Villa franca de Panades, Hauptort 
eines Geridtöbegiefd, hübfcher Zleden mit 3000 Ein: 
wohnern; treibt Bronntweinhandel. Hier fängt die ueu 
angelegte ,. aber ‚mißrathene Straße an. 


12) Tarrago na, Heine alte bemauerte und ars 
tig gebaute Stadt mit 7500 Einwohnern, romantifch ger 
legen auf einem Berge, der ſich gegen dad Meer hinzieht, 
das min von demfelben aus uͤberſieht; fie hat einen Erz» 
biſchof, deſſen Domfirche ein großes, aber fonft nicht 
ausgezeichnetes Gebäude ift; außerdem ift hier eine hüb- 
ſche Pfarrkirche, 11 Kloͤſter und ein Hofpital. Diefe 
Stadt war ehemals anfehnlicher, ald fie jest if. Man 
findet bier auch viete ſchoͤne römifche Alterthümer, wor⸗ 
unter befonder$ eine Wafferleitung zu bemerfen iſt, wel⸗ 
he in neuern Zeiten wieder bhergeftelt wurde. Die Eins 
mwohner find ziemlich betriebfam, und treiben Handel mit 
Wein und Branntwein, auch Fifcherei. Am Meere liegt 
der Peine Hafen Salo, ber’ durch einen Damm gebils - 
det wird. Die fhone fruchtbare Gegend bei der Stadt 
mird Campo de Zarragona genannt. 
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19) Reus neu angelegter Fleden, ungefähr 3 
Meilen nordweftlih von Tarrogona, im Lande, in einer 
fruchtbaren, wohl angebauten Ebene, diefer Ort ift durch 
die Gewerbſamkeit feiner, Einwohner fehon fehr „empor 
gefommen, er fol jest 20,000 Ginmohner enthalten. *) 
Kermittelft de3 Fleinen Hafens Salo, wird bier ein bes 
troaͤchtlicher Handel mit Obſt, Wein und Branntmwein ges 
«trieben. : Viele Kaufleute von Barcelona halten hier 
Faftoreien, Es werden bier und in der Gegend viele 
Voͤute zubereitet; auch iſt hier eine Branntweinbrnnes 
rei; der Ort hat uͤberdieß ein — und huͤbſche Kas 
‚fernen, 

14) Hofpitalet, nabe am: Meere, befleht jegt 
nur noch aus den Ruinen eined alten Kaſtells, einigen 
'in deſſen Mauern angebrachten Soldatenwohnungen, ei⸗ 
nem Wirthshauſe und einigen Fiſcherhuͤtten. Nahe da⸗ 
bei iſt der Gebirgepoß Col de Balaͤchet, an wel: 
dem auf einer Belfenfpige ein neues, gut befeſtigtes Ka⸗ 
ſtell ſteht. 

.15) Tortofa, — as Serichtöberichs, 
alte Stadt mit 10,000 (nad, Andern nur 7000) . Eins 
wohnern, am Abhange eines Berges, an dem hier ſchiff⸗ 
‚baren Gbro, unaefähr 4 Meilen von dem Meere ; bat 
einen Biſchof, 4 Pfarrkirchen und 9 Kidfter, Die Stadt 
‚aft nice hübich gebaut. Sie hat aber eine große Vor— 
ſtadt Eine Schiffbrüde führt bier über den Fluß, wel: 
che durch Schanzen -und ein Gaftell gededt if. Bis 
hieher Fonnen Schiffe den Zluß hinauf fahren; aber nur 
Feine von höchſtens 50 Tonnen. Die Einwohner trei: 
ben ziemlichen Handel, befonderd mit Getreide; auch ift 
die Fiſcherei hier beträchtlich. Die Gegend umher, mel: 
Ge der Garten (Huerta de Tortofa) genannt 


3 .% ' 
%) Swinburne p. 70. 


Topographie. : 539 


wird, ift ungemein reigend und fendhtbar an Getreide 
und koͤſtlichen Südfrüchten. 


16)’ San Earlod, neu angelegter Fleden und ' 


Seehafen an dem Alfa qu'es oder der Wucht, welche 
die. Muͤndung des Ebero bildet. Die Anlage iſt im J. 
1780 angefangen worden. Mon bat hier einen neuen 
Hafens gegraben, und einen Kanal angelegt; aber das 
Ganze war im 3, 1800’ noch nicht vollendet. Der Flek⸗ 
Pen liegt dicht am Strande, und befteht aus. zwei ſchoͤnen 
Gebäuden länge der Straße, die dur einen großen 
länglichten Plag von einer aydern Reihe fommetrifcher 
Häufer getrennt werden, worunter fich audy der vortriffs 
lich eingerichtete Gaſthof befindet. Die Luft iſt > 
bier ungefund. 

17) Zerida, büͤbſche Stadt in einer febr ange» 
nehmen Lage am Fluffe Secre, unter dem Schutze eines 
Hügeld, auf welchem ein altes Kaſtell ſteht; fie hat 
6000 Einwohner, einen Biſchof, eine Dom- und vier 
Pfarrkirchen, 16 Kloͤſter und ein Hoſpital. Man fins 
det hier mancherlei Altertpünier ; die Gegend umher iſt 

ſchoͤn. 
18) Urgel, Staͤdichen in einer (hönen Gegend 
am Fluſſe Segre, hat einen Biſchof, 2 Pfarrkirchen, 3 
Klöſter und ein Kaſtell. 

19) Vic oder Vique, alte Stadt am Ztuffe 
Öuere , mit 8400 Einwohnern, einem Biſchofe, einer 
Pfarrkirche, einigen Klöftern und einem guten Hofpita: 
le. — In einer Entfernung von 3 Stunden liegt der 
fchneebededte Berg Mont:GSemnp, mw. — der 
hoͤchſte in Catalonien iſt. 
| 20) ®erone, fehr ſchdn gelegne Stab mit 6700 
Einwohnern am Fluſſe Ter, welcher bier den Ouhar 
aufnimmt, iſt ſehr befeftigt, hat einen Bilhof,,3 Pfarrkir⸗ 


u? 
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den, 13 Kldfter und ein Hofpital. Die Univerfität iſt 


aufgehoben. Es wird hier ziemlicher Handel getrieben, 

21) Oldt, fehr gewerbfames. Städtchen an ber 
Duelle der Fluvia; man fabrigirt Hier allerlei Waa⸗ 
gen, Strümpfe, Zücher, Beuche, Bänder, Karten, Seife, 
Papier u. f. w. 

22) Figueras, Fleden und Gränzfeftung,, mit 
nahe an 5000 Einwohnern, ift fehr ſchoͤn gebaut und rin» 
gerichtet. Der Fleden an ſich ift offen, aber die dabei 
angelegte Feftung wurde für unübermwindlich gehalten ; 
fie gieng jedoch im Jahre 1794 mit, Kapitulation an die 
Zrangof n über, 


xl. Das Königreich Valentia (El Reyno 
de Valencia). 


Dieſe anfehnliche und reizende Landſchaft, welche 


‚am Mittelmeere zwiſchen Gatalonien, Aragonien, Neus 


caftilien und Murcia in einer. Länge von etwa 50 Mei: 
len liegt, hat einen Flaͤchenraum von ungefähr 440 Qua» 
dratmeil’n, auf weldhen 932,150 Menſchen leben. Die: 
fed Land befigt fo viele natürliche Vorzüge, daß mehrere 
Schriftſtelletr übereinftimmend ed ein irdifches Paradies 
nennen. Dis Klima iſt im Ganzen fehr gemäßigt und 
angenehm. Der nördliche und gebirgigere Theil hat ein 
minder ſanftes Klima; aber in den füdlicheren und flas 
cheren Gegenden ift ed dußerft mild und angenehm. 


Die Sommerdige wird durch die erfrifchenden Seewinde 


abgekuͤhlt, und der Winter ift fo gelinde , daß man nur 
eine Abnahme der Wärme, aber Peine wirkliche Kälte 
verfpürt. — Das Land ift theild bergig, befonders ge: 
gen Rordweften zu, theild eben hauptſaͤchlich längd dem 


Meere hin und in dem füdlichen. Theile. An Bewaͤſſe⸗ 


*) Bourgoing, Ill. S. 338. 
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rung fehlt es hier nicht; eine Menge Bäche und Fluͤß— 
chen’ ftrbmin von den valencianifchen Gebirgen brrad, 
und befruchten dad Land; es fliegen hier aber lauter Küs 
ftenflüffe, von welchen die Eegura, der ®uadalas 


voiar(arab, Uad-al-Aviar, d. 5. der Mare Fluß). _ 


der Zucar, der Murviedrom.f. w. Ed giebt bier 
(auch mehrere Fleine Seen. "Der groͤßte und merkwuͤrdigſte 
ift der fifchreiche See Albufera bei Valencia in 


welchen man befonders fehr fchmadhafte Aale fängt. — — 


Der Boden diefed Landes ift Überhaupt fehr fruchtbar 
und ergiebig; die Gebirgdgegend iſt zwar um vieted 
zauber und minder ergiebig, ald das flache Land, aber 
ſelbſt die Berge find bid an ihre Gipfel angebaut, und 
überall zeigt fich die ümvigfte Vegetation. Die Ebene 
gleicht dem reigendften Garten. Der Boden beftebt bier 
aus zwei Lagen Thon, in deren Mitte eine fandige Erde 
und ein reiner Sand ift. Diefe Erde ift ausnehmend 
fruchtbar. — Die nüglichen und koͤſtlichen Produfte die 
fed Landes find auch fehr zahlreich, und werben in gros 
fer Menge gewonnen. Die michtigften Produfte des 
Mflanzenreichd find: Getreide , befonderd Weizen, Dafer, 
Maid, Reif, *) Wein, Hanf, Flachs, Efparto, treffli⸗ 
ches Obſt, beſonders edle Suͤdfruͤchte, auch Mandeln, 
Feigen, Datteln, Zohannisbrod u. dergl., hauptfaͤchtich 
iſt auch der Oelbaum ſtark, und das Det von vorzüglicher 
Guͤte; ferner Soda, Rosmarin und andere wohlriechende 
pflanzen erfüllen das ganze Land mit ihren erquidenden 
Hüften. Zn den Gebirgen ift auch treffliche Viehweide, 
> und daher gute Viehzucht. Der Seidenbau ift fehr an: 


*) Zrog allen Verboten und Einſchraͤnkungen nimmt der 
der ODeſundheit nachtheilige Reißbau doch zu, und diee 
Provinz allein verfieht beinahe gang Epanien mit 
Hei. (Bourgoing, II. S. 249 u. fi) 


en I 
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ſehnlich, Fiſche giebt ed in, Menge, und pon Minera- 
lien vorzuͤglich Salz, Gyps, Marmor, Zafpis u. f. w. *) 
Die fehr fleifigen und gutmuͤthigen Einwohner wiſſen 
alle dieſe Naturgeſchenke ſehr gut zzu benutzen; fie find 
induſtribs und treiben einen, aufebnlichen Handel, der 
blos durch den Mangel an guten Haͤfen auf diefer flachen 
Küfte gehindert wird, Panforiit bier. einen, —— 
Dialekt. 

Die ganje Landſchaft v alenci a, —— — 
vinz ausmacht, ſteht unter-einem General⸗ Kapitaͤn, der 
zugleich Oberbefehlshaber der Landſchaft Murngia-ift, 
und iſt in 13 Gerichtsbezieke abgetheilt. Bir. ‚haben; hier 
folgende Ort daften zu bemrrfen : 

1), Valencia, mit dem Beinamen ——— 
(la. hermosa) , die alte und, fehr anfehnliche Hauptſtadt 
Diefed ganzen Landes. mit .mehr al? 100.000 Einwohnern, 
liegt in einer ungemein-ceigenden und fruchtbaren.Ebene, 
weſche der, Garten von Valencia genannt ‚wird, 
am Merssz- in das ſich hier der Fluß Guadalapiar, 
der die Stadt benest, ergießt, und über melden bier 5 
Brüden führen. Die Stadt ift mit Mauern umgeben, 
und hat eine Citadelle. Sie kann nicht eigentlih Schon 
genannt werden , da die Straßen enge, nicht gepflaftert, 
doc) fehr reinlich find ,. und fie wenig ausgezeichnete Ge: 
bäude enthält. Die Etrofen werden bei Nacht beleuchtet. 
Die Stadt iſt in 14 Kirchſpiele abgetbeilt, und hat einen 
Erzbifhof, ı3 Pfarrfirchen außer der Domkirche, 41 
Klofter, mehrere Hofpitäler , zwei Maifenhäufer, eine 
Univerfität, eine Kunftafademie, eine patriotifch - dFono- 
miſche Geſellſchaft, und andere gute Anftalten, auch df: 
fentlicye Bibliorhefen. Sie ift der Sitz des General: 

*) Man [hätt den Werth der Handelsprodufte, welche 

diofes reiche Sand jährlich hervor bringt, auf 16 Mill. 

hir, Sihfifh: 
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Kapitänd., einer Fonigl. Audienz, eines Inquiſttionsge⸗ 
richts u, few. — Die Domkirche bat einen ſehr bo: 
ben, ‚aber plumpen Zhurm, das Echiff der Kirche, bat 
dagegen eine beträchtliche Dibe; und ihr Inneres iſt 
mehr ongenehm, als majeftätifch ; der Hochaltar ift ma: 
fio, von Silber; die Thüren vor demfelben find Poftbarg 
Kunftwerfe ; außerdern hot dieſe Kirche und noch mancherlei 
Merkwürdigkeiten. — Dad Kollegium .ded Par 
triarcem dat für das ſchoͤnſte und regelmäfigfte O% 
baͤude diefer „Stadt gehalten wird, hat-eine einfache und 
deswegen huͤbſche Kirche, welche NE Merfwürdigs 
keiten, und befonders ‚eine Menge Reliquien enthält, und 
worin, der Gottesdienſt mit großem Pomp gıhalten 
wird, me Der Tempo ift eine neue „gang — 
Der Yallaft. El Real, welchen der Oenerak: Kopitäu 
bewohnt, ift -ein altes, febr: großes ‚Gebäude ...dad nichts 
Vorzuͤgliches hat, als feine Lage. — Zu. bemerken find 
auch die Börfe, dad neue Zollhaus, dad Univerfitätäges 
bäude und einige andere. Die Univerfität ift ziemlich 
bluͤhend; fie hat 70 Profefforen, und, zahlt in neuern 
Zeiten ungefähr 2400 Studenten. Die Univerfitätäbir 
bliothek iſt nicht baͤndereich, aber. gut aufgemählt;, die 
erzbiſchdfliche Bibliothek enthält 32,000 Bände; bei der: 
felben ift auch eine Antiquitäten - Sammlung; ed giebt 
bier noch andere fchöne Bibliotheken und Muͤnzkabine— 
te. — In dem mohl eingerichteten allgemeinen Arbeits: 
haufe, Hofpicio, werden arme alte Leute und Kinder 
fehr gut verforgt. — Eine andere fehr wohlthätige Anſtalt 
it der Monte Pio oder das Leihhaus, welches noth— 
leidenden Landleuten Geld ohne Zinfen vorftredt. — Die 
Privathäufer find meiftend. hoch; viele derfelben haben 
flache Dächer ; in bem Innern der Häufer findet man 
Keinlichkeit, Bequemlichkeit und gefhmadvolle Mobis 


— — — 


— 
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lien; unter den Gebäuden find au die Yalläfte Dof a: 
guad und Jura zubdemerfen. — Künfte und Wiſſen⸗ 


ſchaften blühen Bier; die Stadt hat mehrere gefchidte 
. Maler geliefert ;. überhaupt herrſcht Hier fehr viel Indus 
firie; man ſieht überall Gefchäftigkeit und Xhätigkeit, 


offene Werkſtaͤtten und ſchoͤn aufgepugte Gewölber; aber 
auch eine große Menge Bettler, die von ber übel ange— 
wandten Mildibätigkeit der Klöfter erhalten werden. Im 
Ganzen genommen find die Einwohner wohlhabend; es 
herrſcht auch ziemlich viel Luxus unter ihnen, aber auch 
viel Geſellſchaftlichkeit und feine Bildung. — Die hies 


ſigen Fabrifen find von großer Wichtigkeit, infonderheit 


die Seidenm ınufafturen, welche den größten Theil‘ der 
in dieſer Landfchaft erzeugten rohen Seide (über: eine 
Milion Pfund) verarbeiten, überhaupt wohl eingerithtet 
find, und ungefähr 25,000 Verfonen befchäftigen. Man 
gählt über 4000 Geidenftühle für Zeuche, Samihet, 
Bänder, Borten, Strümpfe u, ſa w. ) Es ift "Hier 
auch eine Fabrik von fogenannten Fließchen (Azulejos), 
oder gemalten Platten von Kavenze, womit man Fußbd— 
den und Wände belegt. Bu Alcora in der Nachbar: 
fhaft hat der Graf von Aranda ein Kayencefabrif an⸗ 
gelegt, die gediehen if. Man fabrizirt in Valencia 
aud noch allerkei andere Waaren, z. B. Matten und 
Stride aus Efparto, Pferbehalftern aus Alvefäden wf.w. 
Alle diefe Fabrikation ift aber unbedeutend gegen die der 
Seide. — Der biefige Handel ift von großer Wich— 
tigfeit. Die vorzüglichften Ausfußrartifein find: Bar 
rille, Gfpartograd, Reif, Feigen, Mandeln, Hanf, 
Nofinen, Wein, Branntmein, Wolle, Del, Seidenwaa⸗ 
sen u.f.w, Der ganze Betrag der Ausfuhr beläuft ſich 


*, Bourgoing AT, ©. 248) fagt, im 9. 1716 babe 
man 8000 Webeſtuͤhle Hier gezählt. 
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im Durchſchnitte jaͤhrlich auf 10 Millionen Piaſter. — 
(Seit dem Kriege liegt dieſer Handel ſehr darnieder). 
Der Hafen, welcher blos eine flache Sandbucht, oder 
offene, auch ſehr gefährliche Rheede iſt, liegt eine halbe 
Stunde von der Stadt bei dem hübfchen Fleden Grao, 
zu welchem man durch die Alameda oder den fchd- 
nen, großen, fehattigen, dffentlichen Spagiergange auf 
einem fehr angenehmen Wege gelangt. Im J. 1792 hat 
man angefangen , einen beffern Hafen anzulegen, aber 
der nachher ausgebrochene Krieg hat dad Werk wieder 
ind Stocken gebracht. Wegen ber flachen Küfte, an mel: 
ber uͤberall Boote Ianden Ponnen , wird hier auch fehr 
viel Echleichhandel getrieben, — Außer dem bereitö ges 
nannten giebt ed noch an den Ufern bed Guabdala: 
viar einige andere hübfche Spayiergänge. — Die Ges 
gend um die Stadt ift mit fehbnen Baum.» und Blu— 
mengärten und niedlichen kleinen Landhäufern bededt. 
. Der große See Albufara, füblih von Valencia 
hängt mit dem Meere zufammen. 

2) Benimamet, Dorf auf einer Anhöhe, eine 
halbe Stunde von Valencia, in einer entzuͤckenden 
Gegend, mit ı200 Einwohnern, mit ſchoͤnen Landhäus 
fern. — Eine Viertelftunde davon liegt noch höher das 
Dorf Burjafot, mit 1400 Einwohnern, merkwürdig 
wegen der großen, unterirdifchen, mit Quaberfteinen aus⸗ 
gemauerten Öetreidbemagazine, Silho& genannt, welche 

von den Mauren angelegt worden find. 
| 3) San Miguelde los Reyes, prächtige 
und reiches Kloſter, dad mit dem Eſcorial Aehnlichfeit 
bat, und von dem legten Herjoge von Ealabrien für 
6o Mönche geftiftet worden iſt. Die Einkünfte folın 
fi) über 20,000 Piafter belaufen. Außer dem Kirchen: 
fehage werden hier auch ſchoͤne Handſchriften verwahrt, 


no 
* 
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4) Segorve, hbübfche und gewerbfame Stadt an 
Küftenflüfchen Palancia, im Innern des Lande , in 
einer fehr fhönen Gegend, mit 5000 Einwohnern, einem 
Biſchof und einem Kaftelle. Das ehemalige Zefuitenfol- 
legium ift jest in ein bifchöfliched Seminar vermandeltz 
in deffen Kirche ſieht man das fchöne Grabmal des Stif- 
terd. Es find hier einige Branntweinbrennereien "und 
andere Fabrifen. Nahe bei der Stadt ift eine fehr merk⸗ 
mürdige verfteinernde Quelle; auch find hier Marmor: 
bruͤche. — In der Gegend ift auch die Kapelle zu U. S. 
Srauenin der Grotte (de la Cueva santa) Au 
bemerken. Auch liegen in diefer Gegend die bemerfens: 
werthen Sleden: Zerica, Rivel, Berid, wo man 
uoch Alterthümer findet, und dad Dorf@analad, wo 
die Hauptniederlage des Eifesift, das für den Verbrauch 
von Valencia eingefammelt und aufbewahrt wird. 


5) Murpviedro (das alte in der Geſchichte der 
Karıhager und Römer berühmte Sagunt) liegt 
am Küftenflüßchen Balencia, eine Stunde vom Meere, 
und ift jestnur ein Sleden, der jedoch gegen 7000 Eins 
mwohner hat. Außer Branntweinbrennereien findet man 
bier Peine Fabriken ; die Einmohner leben’von dem Er: 
trage des fruchtbaren Bodens, der einen vortrefflihen 
Mein, Rofinen, gutes Del u. ſ. w. hervor bringt, womit, 
fo wie mit Branntmwein, ein fehr beträchtlicher Handel ge⸗ 
trieben wird. — Man findet hier fehr merfwürdige Als 
terthümer,, ein altes, in neuern Zeiten wieder ausges 
riumtes, fehr großed Roͤmiſches Amphitheater, Ruinen 
eines Bachustempels, eined Circus, und viele andere 
ſehr merkwürdige Denfmäler. — Zn der Nähe Ddiefes 
Drted und in einer herrlichen, weinreichen ©egend, liegt 
das ſchoͤne und reiche Karthäuferflofler Porta Eoveli 


(pimmelspforte), welches trefiliche Gemaͤlde enthält und 


— 


— 
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eine prächtige Wafferleitung hat. — Bei Billa Vieja 
find berühmte: heiße Quellen. 

6) Liria, ſehr gewerbſamer Flecken mit 9000 
Ginwohnern, und mehreren Zabrifen, 

7) Morella Hauptort eines Gerichtsbezitks, 
Flecken in einer etwas rauhen Gegend mit 5000 Eins 
wohnern und Wollfabriken. 

8) Peniscola, Hauptort eines Gerichtsbezirks, 
Staͤdtchen auf einem Fekſen am Meere, der eine Halb⸗ 
infel bildet, wit 2500, Einwohnern. 

9) Vinaroz, befeftigter und gewerbfamer Flek⸗ 
ken am Miere‘, in einer weinreichen Öegend, mit 9000 
Einwohnern, 

10) Benicarlo, $leden mit 6000 Einwohnern, 
hat trefflichen Weinbau, gehört den Rittern von Mon: 
tefa, und treibt Handel mit Wein und Baumfrüuͤch— 
ten. | | 

11) Onda, Fleden mit 4500 Einwohnern, einer 
Favencefabrif und einem Kaftelle. 

12) Eaftellodela PBlana , Hauptort. eines 
Gerichtsbezirks, befeftigter Zleden mit ungefähr 12,000 
Einwohnern, nicht weit vom Meere, hat eine Pfarrkirche 
und 5 Klöfter. Die Kapelle Sangre und die kuͤnſtliche 
Mafferleitung von Almrafora, die im J. 1240 bier 
angelegt, und durch einen Kalkfelfen gehauen wurde, 
find befonderd zu bemerken. Dan verfertigt bier mans 
cherlei Hanfarbeiten. Ä 


13) Nuled, Zleden mit etwa 3400 Einwohnern, 
einer Pfarrfirche und zwei Klöftern; die Gegend ift 
ſchon und fruchtbar , befonderd an Feigen. In der Nähe 
find eine Menge Höhlen in den Kalkfelfen audgehauen, 
welche zu Getrsidbehältern dienen, 2 
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14) Afcira, Hauptort. eines Gerichtbezirks, be⸗ 
feſtigter Flecken mit 9000 Einwohnern auf einer Fnſel 
im Zluffe Zacar. — 

15) Montefa, Hauptort eines Gerichtobezirks 
und des davon benannten Ordens, geringer Flecken von 
900 Einwohnern, ijt im J. 1748 durch ein Erdbeben ſehr 
befchädigt worden. . a Sc 

16) San Felipe (vormald Kativa), anfehte 
fiche Stadt mit 10,000 (nad Andern 14,000) Einwoh⸗ 
nern, in einer fchönen und überhaupt fruchtbaren Gegend 
am Fuße des Berges Berinfa, hat 10 Klöfler, auch 
eine Vorftadt und. zwei Kaftelle auf dem Berge; es find 
hier viele. hübfche Springbrunnen, und unter den Kirchen 
ift eine fehöne neu gebaute. — Diefe Stadt wurde im 
(panifchen Grbfolgefriege im J. 1714 zerſtoͤrt, und als 
fie darauf von König Philipp V. wieder hergeflellt 
wurde, erhielt fie ihren neuen Namen. ve 

17) Ontiniente, anfehnlidher und gemerbfamer 
Zlecken mit ı 1,000 Einwohnern, Papiermühlen, Kupfer: 
bämmern, Tuch : und Leinwandfabrifen. | ’ 

18) Abaida oder Albonda, Flecken in einer 
ſumpfigen Gegend, mit 3000 Einwohnern und einigen 
Zabriken, hat Reisbau. 

19) Denia, Hauptort eines Gerichtsberirfs, Pleis 
ne St.dt mit 2000 Einwohnern, an einer Anhoͤhe am 
Meere, bat einen Hafen, ein Kaftell, einige Fabriken, 
guten Weinbau, und treibt Handel. Ä 

20) Gandia, bemanerte, wohl gebaute und 
wohlhabende Stadt von ungefähr 1000 Häuſein und 
6000 Einwohnern, am Fluße Ulcap, in einer unges 
mein fruchtbaren und reizenden Oegend, nicht meit 
vom Meere, bat eine Kolegiarfirche, ; Pfarrlirchen, 
einige Klöfter, und eine nicht fehr bedeutende Univer⸗ 
firät, Hier und in der Gegend umher, wo auch 
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Zuckerrohr gebaut vnd, iſt ſtarker Seidenbau und 
Seidenweberei. 

21) Oliva, Flecken am Zlüffe eines Berges mit 
ungefähr 5000 Einwohnern, 2 Pfarrkirchen, 2 Klöftern 
und einem alten Schloffe, eine halbe Stundevom Meere) 
treibt Seidenbau und Ackerbau. 

22) Alcoy, fehr gewerbfame und huͤbſche Stadt 
an der Quelle des gleichnamigen Küftenfluffes, mit fehr 
vielen Zabrifen und befonders flarfen Wollenmanufaftüs 
ren. In der Gegend findet man Eifenminen und eine 
merfwürdige intermittirende Quelle Barchel genannt. 

23) Kirona oder Bejona, Hauptort -eined Ge: 
richtsbezirks, Stadf mit 4500 Einwohnern, Fiegt zwi⸗ 
fen Bergen in einer fchdnen und mohlangebauten Ges 
gend, und bat ein Eaftel. 

24% Biar, gewerbfamer Fleden mit 2800 @in. 
wohnern, bat Fabrifen und ift berühmt wegen feined 
nad Rosmarin riechenden Honigb. 

25) Ibi, Flecken mit: 300 Einwohnien, bat 
Mollfpinnereien, Schneebehälter , zwei Caſtelle und iſt 
berühmt wegen feiner Pöftlihen Mandeln. 

26) Alicante, Hauptort eines Gerichtöbezirßs, 
berähmte und wichtige Stadt , liegt in einem ungemein 
fhönen und fruchtbaren Thale, in amphitheatraliſchet 
Form am Meere, das hier einen von der Stadt benann⸗ 
ten Buſen oder Bai bildet, welche von den Verze birgen 
2a Huerta und San Pablo eingefchloffen iſt. Die 
Stadt ift nicht alt, denn zu Anfang des ı6ten Jahrhun⸗ 
dertö ftand an ihrer Stelle noch rin Meines Dörfchen. 
Eie hat gegen 20,000 Einwohner , ift zwar anfehnlich, 
doch nicht fehr hübſch; denn die Straßen find meiftens 
enge; auch find bier ſeh rwenig ausgezeichnete Gebäude, 
Eie hat zwei Vorftädte, einen. Biſchof, deraber mit feis 
nem Gapitel zu Archuela mohnt, eine Domkirche, 

M. Ländero u. Voͤlkerkunde. Spanien. Nu 
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Pfarrkirchen, vinige andere Kirchen, acht Kiöfter und, 
mwohlihätige Anftalten ; dad Armen: und Waifenhaus iſt 
gut eingerichtet; es iſt hier Ferner eine Militärfchule, und 
feit 1798 eine Afademie der Marine. — Das Stadthaus 
ift ein unanſehnliches Gebäude. Der Etadtmagiftrat ber 
ſteht aus 8 Regidoren, zur Hälfte Edelleute, 4 Aſſeſſo⸗ 
ren, welche von den Bürgern gemählt werden, und 2 
Sindicid. Der Ponigl.. Stabthalter ift Praͤſident. — 
Der Hafen der Etadt ift eigentlich bloß eine Vai, welche 
jedoch für große Schiffe nicht tief genug iſt; fie wird von 
einem fchönen, breiten und mit einer Batterie befegten 


Damme eingefhloffen , an welchem die Barfen ausladen ; 


denn groͤßere Schiffe Fonnen ſich ihm nicht nöhern und 
müffen ungefähr 1000 Schritte davon ankern. Das 
Kaſtell, welches die Stadt und den Hafen beſchuͤtzt, iſt 
anfehnlich und liegt anf einem Kaltiteinfeien ‚ welcher 
aber dem Einfturg droßt, feit er im $. 7707 bei einer 
Belagerung durch eine Mine, die jedoch nicht ganz wirkte, 
eine ſtarke Luͤcke erhielt, die man aber feither wieder aus⸗ 
zufuͤllen gefucht bat. — Der Handel der Stadt iſt ſehr 
beträchtlich, hauptſaͤchlich mit Seide, Wein (der Ali— 
cante⸗Wein iſt beruͤhmt), Rofinen, edlen Suͤdfruͤchten, 
Molle, Salz, Branntwein, Barille. Ferner gehören 
gu den Yurfuhrartifeln: Unis, Kümmel, Mandeln, 
Feigen,: Epartograd, Fiſche, Kermes : oder Scharla ch⸗ 
koͤrner, Blei, Suͤßholz, Lavendelbluͤthe, Citronenſaft, 
Safran, Eſſig, u. ſ. m. Dieſe Stadt iſt die Hauptnies 
derlage des Handeld gwifchen Spanien und Ftalien. 
Es laufen ‚hier jährlich gegen 1000 Schiffe ein. 

Fünf Stunden von Alicante liegt im Gebirge 
die große und merkwürdige -Eifterne, El Pantono, 
welche 200 Fuß tief ift; darin wird das von den Bers 
gen abftrdmende Waſſer gefommelt und zur Befeuchtung 
im Sommer in die reisenden Felder und Gärten, um 
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bie Stadt her geleitet. — Das reigende, Überreiche 
Thal bei Alicante enthält über 20,000 Einwohner. 


28) Lad Aguas, Dorfam Gebirge Sierra 


©itana.(d. 5, Bigeunergebirge) 4 Stunden von AL is. 


eante, bei welchem die berühmten warmen Bäder von 
Buzot find, welche von 4 mineraliſchen Quellen gelies 


fert werden, deren Kemperatur ungefähr 104 GOrad Fah⸗ 
renheit ift, und; deren Waſſer einen Stahlgefhmadl hat: 


und Ocker abfept, Gehbaben fird in dieſer — gar 


nisht felten. 


29 Drihuela, Hauptort eines Gerichtöbepirft, 
na hrhafte Stade mit 21,doo-Einwohnetn, liegt zu beis 
den Eeiten ded Fluſſes Segura, aus welchem, Ras 


näle gezogen find, die das gange ,. ſehr fihdne Thal bes, 


wäflern, Es ſind hiet 3 Pfarrkirchen, 13 Kıbftet, ei 
Seminarium fir 200 Studenten und eine Univerfilät. 
Hier wohnt der Biſchof von Valencia mit feihem Kas 
pitel. Man. verfertigt viele Tabaks doſen von Kerpentins 
holzwurzeln. Bier find auch Seidenfabtifen und Brannts 
weinbrenereien. Rei der Stadt iſt ein altes, feſtes 
Schloß und in der Nähe find Salpeterwerke für konigl. 
Rechnung. 


30 Öuardamar, Flecken mit einem Hafen an. 


der Mündung ded Zluffed Segura, treibt vorzuͤglich 
ftorfen Handel mit Salz, dad aus dem benachbarten 
Salzfee Mata, gezogen wird, welcher See zwar am 
Ufer des Meeres liegt, aber Feine fihtbare Gemeinfchaft 
mit demfelben hat; von ber Landfeite ift derfelbe mit Berr 
gen eingefchloffen, und er ‚wird von den Regenguͤſſen, 
die im ‚Winter herabftürgen, mit Waſſer angefüllt ; dies 
fed dunftet allmählich bei der Sonnenhige aus, und das 
Salz kryſtalliſirt ih in folder Menge, das man in 
manchen Jahren 100,000 Tonnen , jede zu 2000 Pfund 
ine 


w- 
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(folglich im Ganzen 2 Millionen Eentner) davon ausfüh- 
sen Pann. j 

31) Elde, Flecken in cinem Palmenwalde, mit 
etwa L0;000 Einwohnern, 3 Pfarrkirchen, 3 — 
und: einigen Fabriken. 

An der Küfte liegt die Felfeninfel Nueva La 
barca, oufwelcher im $: 1771 eine Eolonie und Eſpat⸗ 
tofabrik fuͤr Spanier; welche aus der barbarifchen Ekla⸗ 


verei auf der Infel Ta biarca-lodgefauft — alte 
(gelegt wurde. 


a 


» BEihdb:-Spanie Rn. 


Der ſüdliche Xhrit von Sy auie n, liegt Länge 
dem mittellandiſchen Meere hin und begreift die Land» 
ſchaften: Murcia, Granada, Faen, Eordova 
und Sevilla, die wir hier näher zu befchreiben 
haben. 

Xi. Das Kdnigr eich Murtia (EI Reyno 
de Murcia. ) 

Diefe Landſchaft liegt am wittellaͤndiſchen Meere 
zwiſchen deh Landſchaften Balenci a, Cuenca, 2a 
Mankha, Jaen und Granada. Der Flächrnraum 
beträgt ungefaͤhr 246 Quadratmeilen, auf welchen unge⸗ 
faͤhr 350,000 Einwohner leben. Das Elima iſt warm, 
doch geſund. Die vorzüglichſten Fluͤſſe, welche dieſet 
Land durchſtroͤmen, find die Küftenflüffe Segura und 
Guadalentin mit ihren Nebenflüßchen.‘ Der Boden 
ift theils bergig, theils höglich, uber fehr fruchtbar an 
aun Arten von Produkten, befonderd an Seide , Poftlis 
chem Obſte, edlen Südfrüchten, Reif, ‚Honig ‚ Öarten: 
gewaͤchſen, Edda, Efpartogras u. f. w. Getreide und 
Mein wird ncht in genugfamer Menge gewonnen. Die 
Cebirge'haben gute Weidin und daher auch ziemlich gute 
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Viehzucht, und ind mit allerlei. Geſtraͤuchen, mwohlriechens · 
den und heilfamen Pflanzen und Kräuter bedeckt. — 
Man gräbt auh Schwefel. — Das wihtigte Produkt 
ift die Seide; denn der Boden und dad Klima dieſes 
Landes find dem Maulbeerbaune und dem Scidenwurme 
befonders günikig ; die Mauren haben den Seideabau hie⸗ 
ber gebracht. Man fügt hier die Zahl der Maulbeers 
bäume auf 360,000, die jährlich ausgebruͤteten Seiden- 
würmer » Gier auf 40,000 Unzen, und die Seide, die ' 
jährlich gewonnen wird, auf250,000. Pfund, — ‚Die 
be väfferten Felder werden in 71,897 fogenannte X, a N uls 
las abgetheilt; jede Tahulla iſt ein Duadrat, deſſen 
Seite 40 Varas, ſolalich das Ganze 1600 QDuadrass 
Varaé *) hält. Das Land iſt uͤbrigens nicht ſo 
ſchoͤn und nicht fo gut. angebaut, ald das henadhbarte 
Balencia; doc hat es auch fehr ſchoͤne Strecken. 

Die ganze Landfchaft wird in 6 Diſtrikte abgetheilt, 
in welchen folgende die bemerkendwertheften Drifchaften 
find: | 

Murcia, die Hauptfladt der ganzen Landfcaft; 
in einer überaus ſchͤnen Gegend, zu. beiden Seiten des 
Fluſſes Segura, über welchen hier eine vortreffliche 
Brüde führt. Die Stadt ift weder groß, noch ſchoͤn 
(agt Smwinburne); fie entpält ungefähr ı 5000 @inw., 
ift der Sig des Bifchofd von Carthagena, eined Inqui— 
fitiondgerichts u, f. w. und. hat mit Einfhluß der Doms 
Pirche, 11 Pfarrficchen, 20 Klöfter, 2 Hofpitäler und 3 
Eolegien. — Die meiften Straßen der Stadt find zwar 
ziemlich gerade, aber auch enge; die Häufer haben groͤß⸗ 
ten Theild flache Dächer; man fieht auch ſchoͤne Gebäude 
darunter; der Kai oder dad Geflade laͤngs dem Fluſſe 

*) Eine Bara (ſpaniſche Ele) hält 3% Parifer Zoll, folge 
lich find go Barad = 106 Fuß 8 Zell, und 1600 Quar 
drat» Varas = 31,245 Quadratfuß 4 Zoll, 
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hin, iſt ſehr huͤbſch, der Plas der Etiergefechte, der an 
der Bruͤcke liegt, iſt nicht fchon, auf der andern Seite 
der Stadt ift der Gans Dominigo » Plag, auf welchem 
das große Dominfanerflofter ſteht. — Die Domkirche 
ift ein einfaches, gothifches Gebäude von Quaderſteinen. 
Die Vorderfeite ift mit 16 Porinthifchen Säulen und 32 
Statuen in Lebendgröße verziert. Das auffallendefte 
Stüd ditfed Gebäudes ift die Eapelle ded Marquis de 
los Veles. Das Innere diefer Kirche entfpricht dem 
Aeußern nicht: doch enthält fie eine Menge von Koftbars 
keiten; zwei filberne Altäre und eineu aͤußerſt beträchtli; 
hen Kirchenſchatz. Der Thurm ift. vieredig und fehr 
hoch ; in demfelben ift ein Zimmer, dad ald Zufluchtsort 
für Verbrecher eingeräumt iſt; von diefem Thurme herab 
Hat man eine fehr ſchoͤne Ausfiht. — Das Franziska: 
nerflofter ift das merkwuͤrdigſte, in Rüdficht feiner Baus 
art, feiner Groͤße, feiner Reichthuͤmer und feiner Biblio: 
thefen, und das Kapuzinerinnenklofter ift das niedlichſte 
ber hiefigen Klöfter. — Es werden bier feidene Schnupftüs 
her und Taffet in ziemlicher Menge verfertigt; auch ift hier 
eine Salpeterfiederei. — Um den Ueberfhwemmungen 
des Fluſſes abzuwehren, ift ein mit Bäumen befegter 
Damm aufgeführt, welcher in dad Land hinein geht und eis 
nen angenehmen Spaziergang bildet, Male. on genannt. 
Außerdem giebt es hier noch andere ſchoͤne Spaziergänge. 

2) Arhena, Dörfchen, zwei Meilen von Murs 
eia, bei welchem berühmte mineralifge warme Baͤder 
find, welche für fehr Heilfam gehalten werden; auch wird 


das Maffer getrunßen. - 


3) Karthagena (Neu Karthago), alte bes 
rühmte Ser und Handelsftadt, die fchon 1412 Fahre vor 
der chrifllichen Zeitrechnung unter dem Namen Eontefia 
vorhanden gemwefen feyn foll, liegt in einer fehr fhönen Ges 
gend am Abhange eines Hügeld am Meere; die umliegens 


Topographie. J 555 


den Mnhdhen find befeſtigt. Die Stadt iſt groh, anfehus 
Lich, huͤbſch und hat ungefaͤhr 30,000 (nach Andern 
60.000) Einwohner. Die Straßen der Stadt find mein _ 
ſtens breit, und die Häufer bequem; fie haben beinabe 
durchgehends platte Dächer, auf welchen fich die Einwohs 
nern nah Eonnenuntrtgang verfammeln, um ſich von den 
fühlen Seewinden erfrifhen zu laſſen. — Der neye Nas 
ade: Plag ift am Hafen nad) einem regulären Plane ans 
gelegt; auf demfelben findet man viele Raufmanndges 
mölbe, und am Ende dab Ponigl. Hofpital. Die chemas 
lige Domkirche (der bifchdflihe Sitz iſt jetzt nach Murcia 
vırleg:), iſt ein elendes Gebaͤude. — Der Klöfter ſind 
neune. — Hier iſt der Sitz eines koͤnigl. Marine: Des 
partementd. Der Hafen ifbgeräumig und tief ; er befteht 
aus einem ſchoͤnen und ficheren runden Becken, das von 
den umliegenden Hügeln befhügt, und deffen Gingang 
durch einige Schangen vertheidigt wird. Diefer Hafen 
wird aber immer feichter. Die Schiffswerfte, Schifft« 
doden, Seemagazine, das Zeughaus und andere dabin 
gehörige Gebäude find fehr anfehnlih. Alle ſchweren Ar: 
beiten werden von ©aleerenfflaven verrichtet, deren ger 
woͤhnlich bier 2000 find. — Man verfertigt hier Stricke, 
° Matten u. dergl. aus Efpartogras ; die. Fifcherei iſt beträcht« 
lich , befonderd der Thunfiſch- und Mafreelenfang, und 
der Handel ift fehr anfehntih. Die vorzüglichften Aus- 
fuhrartikel find: Barilla, Seide, Wolle, Del, Dliven, 
Rofinen, Feigen, Mandeln, u. f. w. 

In dem benachbarten Dorfe Almazarron wird 
die berühmte rothe Almagro:Erde, eine Art Dder, 
gegraben, die zur Mifdyung unter den fpanifchen Schnupfr 
tabaf und zum Poliren der Spiegel gebraucht wird. 
Man findet bier auch Federalaun. 

4) Lorca, aufehntiche Stadt von 21,000 Einwoh⸗ 
nern welche meiſtene don getauften Mauren abſtammen; 
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liegt in einer ſehr ſchͤnen Gegend auf einer. Anhöhe am 
Fluſſe Guadalentin undhat 9 Pfarrfirchen, 10 Klo⸗ 
ſter, ſehr geſunkene Fabriken, doch gute und mweitläuf- 
tige Salpeterwerke, auch wird viel Barille, bis 300,000 
Centner, zuweilen in einem Jahre verfertigt. Die Stadt 
bat außer einem anfehnlichen Hauptplage nody mehrere 
ſehr ſchoͤne Spaziergänge. Won der Vollendung des bier 
vorbeigehenden Canals von Huesdcar hängt dad Wies 
beraufblühen der Gemwerbfamfeit diefer Stadt ab, 

5) Albacete gewerbfamer Fleden in einer gut 
angebauten Gegend mit Eifen und Stahlfabrifen. 

6) Villena, ziemlich huͤbſche und anfehnliche 
Stadt mit etwa 10,000. Einwohnern, in einer wohlbes 
wäflerten und fehr fruchtbaren Ebene, an der Sierra 
be San Ehriftopbal; hat 2 Pfarrkirchen, 3 Klöfter, 
einen Pallaſt des Marquis von Billena, welder Herr 
bed Orts ift, einige andere hübfche Gebäude, auch ei: 
nige Fabriken, vorzüglich Branntweinbrennereien, Geis 
fenfiedereien und Leinwandmanufafturen. Man findet hier 
ſchoͤne Spaziergänge, Auf dem benachbarten Berge liegt 
ein uraltes Gaftel, In der Naͤhe findet man einen Salzfee 
‚der zwei Stunden im Umfange hat, und weiterhin einen 
Sulzberg, — Das Dorf Sar hat eine fehr romantifche Lage. 

7) Ulmanza, großer, hübfcher Flecken mit vie 
len Leinwebern, ift merfwürbig wegen der in anftopender 
Ebene im J. 1707 zwifchen den Engländern und Frans 
zoſen gelieferten Schlacht, in welcher die letztern flegten, 
und dadurch dem Könige Philipp V. die Krone ficherten. 
Das. zur Werewigung diefed Sieges hier aufgeftelte Denke 
mal iſt fehr Pleinlich. 

XUI. Das Königreih Oranada (El Reyne 
de Granada.) 

Diele in mehr. ald eine Ruͤckſicht wichtige und 


merkwürdige Landſchaft, die auch ber: Andalufien. 


Dias a 





Zopographie. 557 
genannt wird, Tiegt am- mitteländifchen Meere, zwiſchen 


den Landſchaften Murcia, Jaen, Cordova und 
Sevbilla, und hat einen Zlaͤchenraum von 560 Qua⸗ 
dratmeilen, auf welchen ungefaͤht 670,000 Menſchen le⸗ 
ben. Das Elima ift warm, die Hitze wird aber durch 
die Winde abgefühlt und ift ziemlich. gemäßigt, auch die 
Luft iſt gefund; nur der heiße Wind Solano ift hier 
zumeilen fehr befchwerlih. — - Das Land ift auch ziem⸗ 
Jich wohl bewaͤſſert. Es wird jedod nur von Neben: 
und- Küftenfliüffen durchſtrͤmt, unter welchen die bemer— 
Pendwertbeften find; der Zenil, welcher in den Gebir— 
gen bei Granada entfpringt, Cordova durchſtroͤmt und dann 
in den ©uabdalquivir fällt; der Guadalentin, der 
bei Guadig entfteht, und nach Murcia fließt; der Als 
meria, der bei der gleichnamigen Stadt, der Rio 
©rande, der bei Motril, der Guadajoz, der bei 
Malaga, der Gudiaro, der an der Sid: Dfkgränge 


ins! Mittelmeer fält. Dad Zlüfchen Rio Frio bat 


fehr Rühled, und der Darro fehr heilfames Waſſer. 
Ueberhaupt fehlt es diefem Lande nicht an frifhen Quel⸗ 
fen; denn e3 ift ziemlich-bergig, und durch den norbli: 
chen Theil zieht fih eine raube Bergkette hin, zu welcher 
dad Gebirge Alpujarras, ald Haupttheil gehort. 
Der Boden iſt jedoch überhaupt genommen fruchtbar und 
ziemlich gut angebaut, Doch lange nicht mehr fo wie zu 
den Zeiten der Mauren, welche ein wahres Paradies aus 


dieſer Landſchaft gemacht hatten, die damals auch ſehr 


ſtark beodlkert war. Sie iſt jegt noch uͤberreich an treff⸗ 
lichen und Foftlichen Produkten aller "Arten, ald: Ge: 
treide, befonders trefflicher Weisen, doch ift der‘ ©etreis 
debau etwas vernachläffigt, fo wie der Zuderbau, Eöft: 
liche Weine, Rofinen, edle Sübfrüchte, Datteln, efbare 
Eicheln, Kapern, Granatäpfel, Pataten u. ſ. w. Fer⸗ 
ner Oel, Maulbeerbaͤume, Gallaͤpfel, Korkbaͤume, Ter⸗ 


558 Spanien, 


pentinbäume, Cfpartograd, Sumach, GladPraut und 
viele andere nugbare Pflanzen. Der Seidenbau ift noch 
ziemlich beträchtlich, da man den Ertrag der Seiden— 
Erndte, doch noch auf 100,000 Mund jährlich berech⸗ 
net; aber bei den Mauren war ber Seidenbau weit bes 
trächtlicher ; denn damals fol ſich der Ertrag der Seide 
auf anderthalb Millionen Pfund belaufen haben. — 
Die Schweinzucht ift auch anſehnlich — An den Be: 
birgen findet man allerlei Mineralien, Silber, Eifen, 
Marmor, Wabafter, Hyazinthen, Oranaten u. f. mw. 
Auch fehlt ed nicht an Salz und an Mineralquelfen. — 
Die Fnduftriesift zwar noch Lebhaft, doch feit der Auẽ⸗ 
treibung der Mauren iſt ſte ſehr geſunken. 

Dieſes geh maurifche Koͤnigreich NET jetzt 
eine Provinz aus, im welcher wir hauptſaͤchlich folgende 
Drtfchaften zu bemerfen haben: 

ı) Öranaba, die alte, anfehnliche, große und 
‚berühmte Hauptftadt des gleichnamigen Königreichs liegt 
im Innern des Landes in einer paradicfifthen Gegend, 
om. Zuße des Schneegebirgd (Sierra Nevada) auf 
zwei Hügeln, die der Pleine Fluß Darro trennt, mwels 
her Goldflitterchen mit fich führt; der Fluß Zenit, 
welcher die Stadtmauern benetzt, foll Silberflitterchen 
in feinem Stande haben. Diefe Stadt hat jest noch ums 
gefaͤhr 80,000 Eiuwohnern, iſt der Sitz eines Erzbifchofs 
mit 175,000 Thalern jaͤhrlicher Einkuͤnfte, eines Inqui— 
ſitionsgerichts, eines Statthalters oder General» Capi: 
taͤns, einer koͤnigl. Kanzlei mit einem zahlreichen Perſo⸗ 
nale und einer beträchtlichen Menge AdvoPaten u ſ. w. — 

Die Stadt ift fehr groß und war ehemals in vier abge⸗ 
fonderte Quartiere abgetheilt. Die Stadtmauern find größe 
tentheils zerſtoͤrt oder eingefallen; ſte hatte ehemals 20 
Thore, von welchen jetzt mehrere zugemauert find. Die 
alte Stadt har ſehr enge, abhängige, ſchlechtgebaute 
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"Straßen und viele Gaͤßchen, durch welche Peine Kutſche 
‚fahren Pann, die neue Stadt, die in der Ebene angelegt 


iſt, hat hingegen ſchoͤne, breite Straßen nnd viele gut: 
gebaute Häufer. — Auch findet man in der Stadt meh: 
rere "anfehnliche Gebäude und öffentliche Pläge. Bon 
diefen legteren find die vorzüglichften ber große Markt 
plag, Bivarambia genannt, und der neue Platz vor 
dem KRanzleigebäude. — Man zählt hier 23 Pfarrfirs 
chen, 40 Klöfter, 3 Beateriod, 17 einzelne Kapellen, 8 
Collegien und 9 Hofpitäler außer andern dffentlihen 
Anftalten. — Die größte Merkwuͤrdigkeit diefer Stadt 


und das anfehnlichfte Gebaͤude ift der Alhambra"). 


oder alte, noch gut erhaltene Pallaſt dir vormaligen maus 
rifchen Könige ; ein fehr intereffantes Denkmal. — Dicht 
neben dem neuen Plase vor dem Kanzleigebaͤude ift das 
Thor Alhambra, dad in einem bezaubernden Spazitrs 
gange von mehereren Alleen befteht, wo aufa!len Seiten 
Quellen fprubeln, die fih von dem bemoosten Felfen 
berabftürgen, auf welchem der Alhambra ſteht. Dies 
fer Spaziergang führt zu einem fchönen Springbrunn, 
der unter Regierung 8. Karls V. angelegt wurde. 


‘ Einige Schritte von demfelben iſt der Haupteingang des 


Schloffes, ein Thor, das aus einem feften Thurme ber 
ſteht. Das ganze Gebäude ift fehr aufehnlih. Der erffe 


Hof iftein länglichted Viereck, 150 Fuß lang und 90 


Zuß breit, mit weißen Marmorplatten belegt. In der 
Mitte iſt ein länglichted Becken, das beinahe den gangen 
Hof einnimmt; an jedem Ende ift eine Golsnnade. Der 
vorzügkichfte Hof ift der ſogenannte Loͤwenhof mit einer 


"Eolonnade von 140 fehdnen marmornen Säulen; er ift 


überhaupt prächtig verziert, und hat den Namen von ei: 
nem in demfelben befindlichen alabafternen Beden, das 6 


*) Eine Ubbildung des Schloſſes ſ. auf Taf. VIII. 
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Fuß im Durchmeffer Bat, und von 12 Loͤwen umgeben 
if. — Die untern Säle haben Springbrunnen und 
find ſchoͤn geziert. Eine ſchoͤne Treppe führt in die obe: 
ren Zimmer. Kurz, das Ganze ift ein Prachtgebäude 
eigener Art, deſſen mancherlei Merkwürdigkeiten eine bes 
fondere Befchreibung fordern, die bier feinen Raum fins 
ten Ponn. Ueberall findet man audy politifche Infchriften 
in arabifher Sprache. — An diefen Alhambra fieng 
8. Karl V. an, eintn fehr ſchoͤnen Pallaſt zu bauen, 
der 60 Fuß hoch ift und ein Quadrat bildet, wovon jede 
Seite 220 Fuß lang if, Er fleht aber noch unvollendet 
verlaffen da. — Nahe dabei fleht die unanfehuliche Woh⸗ 
nung ded Statthalterd, und am Abhange dad alte Ga- 
flel. — Dem Alhambra gegenüber lirgt das Lufts 
fchloß der alten maurifchen Kbnige, Zeneralife ges 
nannt, in einer aͤußerſt malerifchen Lage auf einem 
Berge, das ſchoͤne Gärten, viele Springbrunnen und 
dabei einen Luftwald hat. — Die erzbifhöfliche Dom: 
kirche ift hauptfächlich wegen ihred Alters und ihrer Oroͤße 
merkwuͤrdig; fie ift in 6 Navaten abgetheilt. Nicht weit 
davon ſteht auf dem Vivalambra der erzbifchöfliche Pals 
laft, mweldyer groß, aber nicht fhon if. Das Hieronv⸗ 
miterflofter ift prächtig. Vor der Stadt fleht auch eine 
ſchoͤne Karthauſe. Die Kirchen und Klöfter enthalten 
überhaupt mancherlei Merkwürdigkeiten, befonders meh⸗ 
rere ſchͤne Gemälde. — Es ift hier auch eine Univerfität 
und eine Kunftafademie — Die Induſtrie ift-hier ſehr 
gefunfen, und die Manufatturen find im Verfalle; von 
den ehemald fo wichtigen Seidenfabrifen fin® nur nody 
48 Stühle im Gange; daher ift auch der Handel nicht 
mebr bedeutend. Gin großer Theil der Einwohner lebt 
in Unthaͤtigkeit. — Die Stadt hat fchöne Spazier- 
gänge. — An der Spige des Stadtmagiftratd ſteht ein 
Eorregidor. — Zn der Nähe der Stadt find Salpeterwerke, 
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2) Santa Fe, Erädchen von etwa 2000 Ein 


wohnen‘, am Zenil, mit einer Pfarrkirche, murde - 
von 8. Zerdinamd erbaut, während er Granada bes 


3) Loja, Stadt mit einer Vorfladt, am Zenil, 


bat 3 Pfartkirchen, 4 Klöfter ; und ih der Nähe einen. 


Kupferhämmer und ein Salzwerk. 


0. f Ar 


4) Hibama, Ctadt auf einent "fteilen‘ Berge; 


i beinahe ganz mit einem Abgrund umgeben, am gleich“ 


ramigen"Zfüffe, mit etwa 4000 Cinmohnern, einer 
Parrfitcht und 3 Rldftern. “ In der Nähe find warme 
Bäder. a no 

5) Ronda, Stabt an dem gleichnamigen Gebirge, 


auf zwei Felſenbergen, und hat 2 Pfarrkirchen, 8 Kloͤſter 


und ein alted mauriſches Echloß. Im der Nähe findet 


man die Krümmern der alten tdmiſchen Stadt Acis 
ntp 6. Auch find merkwürdige Höhlen in dem: Gebirge 
Ronda * TER ae BEE er 
65) Marbella, Etadt mit6000 Einwohnern am 
Meere, har ein Caſtell, Oärbereien, und treibt Sar⸗ 
dellenfang: AT 

7) Malaga, alte, berühmte Handelöftadt, in eis 
ner reisenden Gegend in einem Thale, am Meere, mit 
ungefähr 42,000 Einwohnern, bat einen Biſchof, 6 
Pfarrkirchen, 2,5 Klöfter, 9 Hofpitäler und ein Beaterio. 
Hier refidirt auch der Miliiärgouverneur der. ganzen 
Londfchaft. Die Stadt iſt mit, einer doppelten Mauer 
eingefaßt , hat 9 Xhore und ein altes Caſtell. Die Hoͤu⸗ 


ſer der Stadt ſind hoch, die Gaſſen ſchmal, manche ſehe 


enge und meift fchmusig. Die Domfirche ift das merds 


mwürdigfte Gebäude der gingen Stadt. Es ift hier auch 
ein Leihhaus für Landleute, — Die hieſige Induſtrtie 
iſt unbedeulend, und der Manufafturen find wenige; 
man bemerft unter denfelben bloß eine Xaffet: und eine 
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Kartenfabrik. Der Handel.aber ift von großer Wichtig⸗ 
feit. Ron hier werden ſehr ‚viele fpanifche sprodußte ver= 
züglich Mein (der in der. Gegend wachſende und daher 
benannte Malmgamein ift allenthalben berühmt) Ro 
finen, Eitronen, Pomgrangen, Zeigen, Mandeln, Del, 
Rosmarin, Pataten, u. ſ. w. verfchifft. Der Werth der 

jährlichen Ausfuhr wird auf 224 Milion Piaſter gefhäst. 
Zur Begunftigung diefed Handels trägt der bequeme und 
große Hafen dad meifte ‚bei, der von britifhen, Deutz 
ſchen, hollaͤndiſchen und andern, Schiffen häufig befucht 
wird. Diefer Hafen wird durch ‚dab, Eaftel, San. Lor 
renzo befhlgt und von einem 12000 Fuß langen Das, 
fendamm eingefshloffen , ber ‚einen ‚angenehmen, Spaziers 
gang bildet. „Im Jahr 1305. ward, diefe Stadt von dem, 
fogenannten: Gelben. Fieher ſehr heimſucht. BEER 

8) Belez +. Malaga, Hanbdelöftadt, mit etwa 

10,000 Einwohnern in einer ſehr (chdrien: Gegend am 
Fluſſe Velez, hat 2 Pfarrkirchen , 6 Kloͤſter und ein 
Eaftell auf dem Berge. 

9) Motril, kleine offene Stadt nahe am Meere, 
mit Pfarrkirche und 4 Kloͤſtern, treibt noch etwas 
Zuckerbau. Be Er 

" 30) Almeria, Stadt mit etwa 4000 Einwoh⸗ 
hern, am gleichnamigen Zluffe und gleichnamigen Meer: 
Bufen,, der von dem Gap de ©ata gebildet wird; bat 
einen Biſchof, 4 Pfarrfirden, 4 Kloͤſter, ein Caſtell, 
das die Rheede beſtreicht, und treibt Dandel mit Lan: 
desproduften. en 


11) Suadir, Etadtander&ierra Revada,. 
mit 8300 Einwohnern, bat einen Bilhof, 5 Pfarre 
Kirchen, 7 Kiöfter und einige Manufafturen. in Flachs, 
Hanf und Seide; auch werden hier ſehr geihägte. Ta⸗ 
ſchenmeſſer verfertigt, Die Vomkiuche iſt ein. hubſches 
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Gebäude, - ‚Vor der Stadt ift ein. IR — 


Spaziergang, angelegt. 2 


12), Ujirar, Städtchen, ober Ileden mit ‚etwa 
2000 Einwohnern, Hauptort, der. Ulpujarrad, hat eine 


Collegiatkitche und ein Klafterz, «3 wird die — ein 


| anfehnlicher Viehmarkt, gebalten,. 


Dh Gebirge A Ipuja rad ſtreckt ſich im — 
der Landſchaft Granada, in einer Laͤnge von unge⸗ 
fähr 10 Meilen hin, und iſt 4 bis 6 Meilen breit; es 
iſt zum Theil ziemlich rauh und hat hohe Bergſpitzen; 
aber die Thaͤler ſind fruchtbar und von den arbeitſamen 
Einwohnern ſehr fleißig angebaut; fle find Abkoͤmmlinge 
von Mauren; ihre Zahl fol fich gegen 9600 Familien 
oder auf 40,000 Seelen belaufen; fie haben fehr vieles 
von ihren alten Oebraͤuchen, und, ‚wie man verfichert, 
zum Theil auch ihre muhamebanifche Religion beibehal» 
ten. Sie treiben Aderbau,, Viehzucht und befonders 
Geidenbau, Sie ziehen vorzüglich viele Schweine, und 
die Schinken aus diefem Öebirge find unter dem Namen 
Schneeſchinken berühmt. Die fleifigen Gcbirgäber 
wohner find aber von der Regierung fehr hart mit Abs 
gaben belegt; fie bezahlen allein die Fönigliche Kaffe 
jährlich 50,000 Xhaler. — Die ganze Gebirgdgegend 
ift. in 10 Tahas oder Diftrifte abgetheilt; — Hier 
ift auch das Dorf Portugos mit einem IHREN: 
nen zu bemerken. | P 


XIV. Daß —BR Jaen El Reyno 
le Jaen). 

Diele Landfchaft, — Pr Teil von Andar 
ufien.ausmant, und. auh Nordoft-AUndalufien 
jenannt wird, liegt von dem Meere entfernt zwiſchen 
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den gandfäaften Murcia, Öraiedei‘ Cordova 
und Mamncha, und hat einen Flaͤchenraum von unges 
fähr 200 Quadratmeilen, auf melden nit volle 
125,000 Menſchen leben. Es ift ein großes hügeliges 
Thal, welches der Fluß Guadalquivir der Länge 
nach durchftromt, und das auf der Nord: und Gübdfeite 
von hohen und ziemlich rauhen Gebirgen eingefaft iff, 
unter welchen ſſch vorzüglich die Sierra Morena 
audzeichnet. —Der Boden iſt überhaupt nicht ſehr 
fruchtbar; doch fehlt es hauptſaͤchlich am Anbau. Die 
wichtigften Produkte find Anis, Del, Sal; und Blei. 
Her Aderbau ift gering und daher wird auch wenig 
Getreide . gewonnen. Die Viehzucht iſt auch nicht ftarf 
genug ; doch giebt e# fehr viel Federwild. 


Diefe Landſchaft nracht jetzt eine Provinz aus ; —— 
enthaͤlt folgende bemerkenswerthe Drtfhaften : 


1) Jaen, die alte Hauptſtadt des Landes mit 
27,000 Einwohnern, liegt am Fluſſe eines Berges, auf 
welchem ein altes Eaftell ſteht, nicht weit vom Flüßchen 
®uadalbo Ion, hat einen Biſchof, 12 Pfarrfiechen, 
15 Kloͤſter, 12 Kaͤpellen und ıi Hoſpitaͤler. Es find 
‚dier ‚einige. Manufaksuren und, die en umher ift fehr 
on und fruchtbar. 


.2) Andujar, Feine Stadt mit ungefähr 7000 
Einwohnern, am .Gwadalquivir, hat eim Caſtell, 
5 Pfarrkirchen und 12 Kloͤſter, und treibt Handel mit 
Seide. In der Nähe wird der weiße Thon Barro 
gegraben, aus welchem die Waflergefchirre (Bucaro®) 
verfertigt werden ; die ganze Gegend ift mineralifh, aber 
ungefund. 


3) Baecza, Meine Etadt mit 2500 Emnefücen 
und einer gerinyen Unwerfität. 


- — — u — — — 
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4) Alcala la Real, hübſche Stadt auf einer 
Anhöhe, mit 9000 Einwohnern, 4 Vorſtädten, 2 Pfarre 
Tierchen, 6 Klöftern, mehreren Kapellen, einem Hoſpitale 
und einer, reichen Abtei, deren Abt erempt ift, und 
12,000 Dufaten Einfünfte hat. Die Gegend iſt ſchön 
und fruchtbar, und bringt auch Wein hervor. 

5) Linares, Flecken mit fehr reichen Bleiberge 
werfen, die mwichtigften in Spanien, fle werden aber 
ganz Funftiod betrieben. 


6) Carolina, Pleine Hauptftabt der Kolonie von 
Sierra Morena, jert nur noch mit ungefähr 2000 
Einwohnern, ift neu und regelmäßig angelegt, und has 
hübſche Haͤuſer, auch einige Manufafturen, 


Die Sierra Morena wer lange ein raubeh, 
unmirthhared Gebirge, mo nur wilde Thiere und Raͤu⸗ 
ber hauſten. Graf DIavides, damals General: Ras 
pitän von Andalufien, befchloß mit Hülfe der Res ” 
gierung, einen Verſuch zur Urbarmathung dieſer fchauers 
lichen Wüſte zu wagen, und zu dem Ende eine Kolonie 
von fremden Arbeitd> und Adersleuten darin anzulegen. 
Sm J. 1767 ward das Werk angefangen; man warb 
bauptfächlich Deutfche dazu an; das MWerbgefchäfte bes 
forgte vorzüglich der baierifhe Baron Thierriegel; 
man brachte 10,400 Anfiedler zufammen; innerhalb ıo 
Jahren Fam diefe Kolonie zu Stande, und blühete zu ei— 
nem Fleinen Paradiefe auf, und ein fchönes fruchtbares 
Saͤndchen hat nun die Stelle der ſchauerlichen Eindde 
eingenommen. Aber feit dem Sturze des Stifters dieſer 
Anlagen , find.diefelben fchr von ihrer Blü.he herab ge⸗ 
ſunken, und gegenwaͤrtig in einem ſehr ſchmachtenden Zur 
ſtande, ſo daß man hier kaum noch 5000 Einwohner 
zaͤhlt; doch ſieht man hier immer noch mit Bewunderung 
die Wirkung des deutſchen Fleißes! — 

N. Lduder sn, Voͤlkerkunde. Epanien, De 
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: XV. Dad Königreid Sordosa A Reyno 
de Cordova). | 

Diefe Landfchaft ift auch ein Theil von PR ndalıe 
fien, und wird zum Unterfchiede Mittel - Andalus 
fien genannt, liegt zwiſchen den Landfchaften Gran ar 


da, Zaen La Mandha, Eftremadura nd Se 
villa, und hat einen, Flächenraum von ungefähr 300 


Duadratmeilen, auf welchem nur 236,000 Menfchen le— 
ben. Das Klima ift fehr ‚gemäßigt, doch zumeilen im 
Sommer ziemlich heiß, befonderd wenn ber DOftwind 


— weht. Der Guabdalguivir, der diefed Land von 


Dften nach Weſten durchſtroͤmt, fcheidet die Gebirgsge— 
genden von den Xhälern und Ebenen; außer demfelben 
ift der Nebenfluß Zenil, der wichtigfte Fluß des Lan: 
ded, welcher überhaupt nicht ftarf bewäffert, und daher 
auch nicht überall fruchtbar iſt; denn ein großer Theil 
ift bergig und fleinigz; den ebneren und befferen Gegen» 
den fehlt ed am gehörigem Anbaue; dennoch ift das Land 
ziemlich rei) an mancherlei nüglichen Produkten, vors 
züglic an Wein, Del, Honig, Kaftanien, edein Süd— 
früchten (mworunter au die Föftlichen, wohlriechenden 
Citronen Damas quimas), Wildpret, Salz u. f. w. 
Außerdem hat das Land noch mancherlei mügliche Bäume 

und andere Pflanzen; auch ift die Schaf: und Ziegenzucht 

anſehnlich. Der Getreidebau iſt vernachlaͤßigt; die Pfer⸗ 

dezucht iſt auch nicht mehr fo gut wie ſonſt. Ueberhaupt 
liegt der Gewerbfleiß in diefem Lande fehr darnieder, da 
der Bürger und Landmann zu arm und zu fehr gebrüdt 

ift, denn der meifte Reichthum ift in den Händen der 


Geiſtlichkeit und des Adels, melche das Land ausfaugen. 


Diefe Landfcyaft bildet für fi) eine Provinz, in 
w:lcher wir folgende Drtichaften zu bemerfen haben: 

ı) Eordova, die alte Hauptftadt des Landes, 
von 3300 Häufern und 30,000 Einwohnern (ehemals 


— - — — — — m 
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zählt man deren 300,000) liegt in ampfitheatralifcher 
Form an einer Anhöhe. am Guadalgquivir, über 
milchen eine vortreffliche von den Mauren erbaute 
fteinerne Brüde führe — Diefe Stadt hat von ihrer 
ehemaligen Größe nichts mehr übrig, ald ihren Umfang, 
der zum Theil mit halk. verfallenen Häufern angefült ift, 
Eine alte Mauer umgiebt die Stadt, und eine andere 
fcheidet das öftliche von dem weſtlichen Quartiere. Die 
Stroßen der Stadt find meiftend enge und ſchlecht ges 
pflaftert. - Die Stadt hat einen Bifchof, und außer der 
Domkirche eine Kollegiatfirhe, 15 Pfarrfirchen, 40 
Klöſter, 16 Hofpitäler , 2 Waifenhäufer, ı Zuchthaus, 
und 2 Kollegien der höhern Schulen, — Der. Haupts 
platz der Stadt. zeichnet fi durch feinen Umfang und 
durch die Höhe: und Negelmäfigfeit der Häufer aus, 
die ihn umgeben. — Das vorzüglichfte und merfwürs 
digfte Gebäude der Stadt ift die bifchöfliche Domfirche, 
welche noch jest Mosquita genannt wird, weil fie 
eine muhamebdanifche Mofchee we, welche der maurifche 
König Abderraman, mit ungeheuren. Koften und 
großer Pracht erbaut hat, um fie zu einem zweiten Tem⸗ 
pel pon Mekka zu mahen. Die Kirche ift 600 Fuß 
lang und 290 breit ; fie hat 16 Thürme, 16 Xhüren, und 
zeichnet fich fomohl durch die Bauart, als durch ihre 
Pracht aus. Bon Außen fieht dus Ganze jedoch etwas 
plump aus. — Der alte maurifche Pallaſt ift jest 
sbeild dem hiefigen Inquiſitionsgerichte eingeräumt, theils 
iſt er zu einer -Sturerei gemacht. — Die Stadt ifk jept 
fehr im Verfall. Die ehemals fo wichtigen: und zahl⸗ 
‚zeichen Fabriken find jegt fehr geſunken; doch fabrizirt 
man bier noch Bänder, Oalonen, Düte, Wollenzeuche 
und befonders das von diefer Stadt benannte Corduan⸗ 
keder, bad aus Ziegenfellen bereitet wird. — Wine 
Sunde von der Stadi liegt: Alt: Eordowa, ches 
Do a 
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mals ein Kaftell, jegt ein bemauerter wen⸗al⸗ für 
die Stuterei. 


2) Montilla, Stadt mit einem fehönen Thale, 
mit 4000 Einwohnern, 2 Pfarrfirchen, 7 Klöftern und 
einem prächtigen Pallafte ded Herzogs von Medina 
Celhi. Hier wächft vortrefflicher Wein. 

XVI. Das Königreich Seottta ee Reyno 
de Sevilla), 


Betraͤchtliche und wichtige Zandſchaft, ein Theil 
von Andalufien, eigentlich Nieder⸗Andalu— 
fien genannt, liegt am Mittelmeere und am Weltmeere, 
die ſich hier durch die Sträße von Gibraltar mit 
einander verbinden, und zwiſchen den Landſchaften Or a⸗ 
nada, Cordova, Eſtremadura und dem König: 
Teiche Portugal. — Der Flächenraum beträgt 650 
Quadratmeilen, auf welchen 'gegen 760,000 Menfchen 
Leben. Das Klima diefed Landes ift zwar heiß, doch 
wird die Hitze durch die Seewinde wieder abgekühlt; zus 
weilen ‘weht aber auch der ldftige Solano. Die Haupt: 
Hüffe find der Guadiana und Ouadalquivir und 
die Heitern Zlüffe Kenil, Suadalete, Tinto u. 
f.w. Der Boden ift meift eben und fruchtbar, nur 
an den Graͤnzen laufen Gebirge Hin, und dad Meerufer 
ift fandig. — Die wichtigen Produfte find: Weizen, 
Maid, Del, Wein, auch Drfeille und Baumwolle, deren 
Anbau aber vernachläfigt wird, Pferde, Fiſche, Kupfer, 
Salpeter, Schwefel u. ſ. w. Das Land ift- im Banzer 
nicht gehörig "angebaut. 


Dad Königreih Sevilla macht jest eine Pro 
vinz aus, und iſt in ao Diſtrikte (Teforerias 
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abgetheilt, ‚in welchen wir folgende Orte zu bemerken 
haben: _ WILL 

ı) Sevilla, alte und wichtige Stadt mit 90,000 
(vor Zeiten 400,000) Einwohnern, in einer großen Ebes 
ne am Guadalquivir. (Auf der andern Seite des Flufe 
fed liegt Xriana). Sie hat weitläuftiige Vorſtädte. 
Die Stadt felbft ift mit einer Mauer und Xhürmen ums 
geben, und hat 12 Thore. Sie ift der Sig eines Er 
biſchoſs und eines Inquiſitionsgerichts, hat 49. Pfarr⸗ 
firhen, 82 Klöfter, 24 Hofpitdler, eine ziemlich herab 
gefommene Univerfität, eine Afademie der ſchönen Küns 
ſte, eine, Pilotenfchule u. ſ. w. Die Stadt ift im Gans 
gen nicht fehr fchön, da die Straßen meift, enge find; 
doch find die Haͤuſer größtentheild maffiv, nnd eö giebt 
bier viele anfehnliche und merfwürdige Gebäude, 4. B. 
die große und prachtvolleDomkirche, *) die auf dem 
Fundamente einer Mofchee erbaut. ift, und große Reich⸗ 
thümer und mancherlei Merkwürdigkeiten, auch Grab⸗ 
maͤler **). enthält. - Wei dieſer Kirche iſt auch eine dfs 
fentliche Biblioihek. — Der Alkazar oder alte Maus 
riſche Königspallaft ift ein fehr anfehnliches Gebäude ; 
in demfelben findet man auch eine: fehöne Antifenfamms 
lung. — Der Münzhof „ein fehr alted Gebäude. — 
Die beträchtliche Kanonengieferei. — Die fhöne, eins 
zein ſtehende Börſe (Ronja). — Die große kas 
bafsfabrif iſt ein ſehr meitläuftiged Gebäude, mit 
Mauern, Graben und zwei Zugbrüden, fo daß ed gang 
einer Feſtung gleicht. — — Der Schauplag zu den 
Stiergefechten iſt der größte diefer Arı im Spanien, 


*, Man fehe die Abbildung berfelben auf Taf. XI. 
) Man bemerkt befonders dad Grabmal des Entdeders 
von Amerifa, Ehriftopb Eolom 


J 
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Es ift Gier auch ein Opernhaus. — Man findet hier 
ebenfald ſehr fchöne und gur angelegte öffentliche Epar 
giergange. — Außer der gedachten großen und merf= 
würdigen Zabaffabrif, welche über taufend Menſchen 
keſchaͤftigt, finder man hier noch Fabrifen in Seide, 
Mole, Galonen,; Leber u f. w., die aber lange nicht 
mehr das find, was die Kabrifen bier vor Zeien waren, 
befonders ift die Seidenmanufaftur fehr gefunfen, die 
in älteren Zeiten bier allein ungefähr 16,000 Menfchen 
befchäftigte. Eben fo ift auch der Handel gifunfen, und 
dieſer Vorfall datirr fich vom 3. 1717 ber, wo der Haupt— 
ſitz des indifchen Handels von hier nah’ Cadiz verlegt 
wurde, weil bie allmählige Verſandung des Zluffes, den 
Schiffen von einiger Größe nicht mehr erlaubie, bis Hie- 
ber zu fommen. — Boch iftder hieſige Handel noch im: 
mer ziemiich beträchtlih, Die wichtigften Ausfuhrartikel 
find: Wolle, Del, Safran, Süßholz, rble Südfrüchte, 
Kappern, Taback u. f. wm. — In der Gegend findet man 
ſchoöne romiſche Alterthümer von der vormaligen Stadt 
$talica, infonderheit ein ziemlich gut erhaltenes Am⸗ 
phitheater. 

2) Apamonte,- Stadt an ber Mündung des 
Guadiana mit einem Pleinen Hafen und Kaftelle. 
Die Einwohner treiben beträchtliche Beet, vorzüglich 
pon Sardellen und Thunfifchen. 

3) Eazalla, Zleden, merkwürdig wegen ſeines 
Bleibergwerks und feiner Silberminen. | 

4) San £ucar de Barramebar, Hauptort 
eines Diftrifts, offene Stadt an der Mündung dei Gum 
dBalquivir, mit einem von 2 Kaftelfen befchügten‘\ 
Hafen. 

5) Zered de la Frontera, hübſche, jiemlich 
wohlgebäute und nabrhafte. Stadt mit 9 Pfarrfiren » 
und 2ı Klöſtern; Liegt in einer angenehmen Ebene, hat 
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einige Zabrifen, und ift wegen ihres trefflichen Weins, 
und der im $.. 712 bier vorgefallenen Enticheidungds 
ſchlacht zwifchen den Mauren und Gothen berühmt. — 
In der Nähe liegt eine fehöne Karthaufe, vu die reiche 
fie in Spanien ift. 

2) Eadiz*), (von den. Phöniziern Sa dir ge 
nannt), große, berfihmte und alte See: und Handels: 
ſtadt won etwa 5000 Häufern , und gegen 80,000 Eine 
sbohnern, liegt auf der Weftipise, einer von der Infel 
Leon, und vom feften Lande durch einen ſchmalen Ka: 
nal getrennten. Erdzunge, am atlantifchen Ocean aufer: 
halb der Meerenge voon®ibraltar. Ein Wall mit Bas. 
flionen, deren Stärke noch durch Felfenklippen vermehrt 
wird, umgiebt die Stadt und macht fie zu einem fehr 
feften Plage. - Sie ift in 17. Quartiere getheilt, die 
Straßen‘ find meiftend unregelmäßig, enge und dunkel, 
da die Häufer gewöhnlich ſehr hoch, aber hübſch gebaus 
find, mit flachen Dächern. Die Straßen werden ded 
Nachts beleuchtet. Die fchönfte und breitete Straße ift 
die Ealle Ancha, und der vorzüglichften, öffentlichen 
SPläge find der Seeplag (Plaza del mar) und der 
St. Antoniusplas. — 6s iſt hier ein Biſchof, 
deſſen Domkirche die einzige Pfarrfirche der Stadt und‘ 
merfwürdig ift; man bat auch am Ufer bed Meeres eine 
neue Domfirche erbaut. Dan findet ferner bier 13 Klo— 
fler, 5 Hofpitdler, worumter das große Geehofpital mit 
einem hirurgifchen Inſtitute. Das alfgemeine Arbeitd- 
Baus Hofpieio ift ein anfehnliches Gebäude. — Ei— 
ne Akademie der fehönen Künfte, ein See » Departes 
ment und eine Afademic für Seekadetten, eine Sterns 
warte auf dem Thurme des alten Kaſtells, ein Theater, 


Y Man fehe ben Plan der Bar von @abiz im dritten 
Stuͤcke diefed erften Bandes. 
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ein Opernhaus, . das in neuern ‚Zeiten gu "einem | Lefes 
faale eingerichtet wurde u. fe. wm. — Die Zahl der ans 
febnlichen und bemerkenswerthen Gebäude ift, wegen des 
engen Raums nicht beträchtlich. — Die Stadt ift aber 
wegen ihres Handels befonders wichtig 5; denn der Fa— 
brifen giebt es bier nur wenige. Sie iftder Mittelpunkt 
des fo einträglichen ſpaniſchen Handeld nach Amerika ; 
weswegen ſich hier auch viele fremde Handelshäufer eta= 
blirt haben; alle europdifche Handeldnationen haben ihre 
Konfuld, Agenten oder Korrefpondenten. Dan Pann 
fhon doraus auf die Wichtigkeit des hiefigen Handels 
ſchließen, daß die Zölle hier dem Könige allein jährlich 
ungefähr 700,000 Piafter eintragen. Es ift hier der Sig 
de3 indifchen Kommerzfollegiums ; von bier aus geben 
die großen Flotten nach Amerika, und hier läufı die Sit: 
berflotte ein. Man zählt hier 670 große Handelshaͤu⸗ 
fer. — Der Hafen iſt groß und qut, und wird durch 
Kaſtelle, Sandbänfe und Felfen befhügt ; nur wird er 
zur Beit der Ebbe zum Theil troden, 


Die Bai von Cadiz, zwiſchen der Stadt und 
dem gegenüber liegenden feften Lande, befteht aus zmei 
weiten Buchten ; bie eine Bahia be Eadiz genannt, 
liegt zwifchen der Stadt uud dem Fort Eatalina, 
die andere heißt Bahia de Puntales, und liegt 
zwifchen jdem Fort Puntales und dem Fort Matas 
gorda auf dem feften Lande; dieſe ift der eigentliche 
Kriegshafen, in welchem die Fönigl. Kriegsfchiffe Tiegen. 
Un dem Eingange der dufern Bai ſtehen die Forts 
Kota und St. Sebaftian mit einem Leuchtthurme. 


7) El Yuerto de Santa Maria, hübih 
gebaute See⸗ und Handelsſtadt mit ungefähr 12,000 
Einwohnern, einer Pfarrfirche, 9 Klöftern und 3 Hofpis 
tälern, liegt auf dem feften Sande, an der Mündung 





vn 
vu 


r 


' 

— 

Fe 
) 





# 2 
3 Zn 
| | ; | 
. re “es. 
2 J J » — 
y ; 
+ . 


ud % » 
. v 
nu * vr 
" m 
N ) 
- taz 


BL; 
+ « — 
Te 
— 
i 
— 


wu tt m . v 
— IR, — — — * 
un tn nn Fe zu ne 
a Ban = Wo 
—2 — = 
I 
| 4 
. 
* 


TE IE EEE TEE TEE ELLE TTRETTEEUT 


Digitized by Google 















— — — + 


E. 27 Watttoerde AM.« 
F. 2, bo Kerr Fyası 
G. Ar» Drr2e 2 

A Oz zu 


. % 




















Topographie. 573 
des Guadalete, gegen Cadiz über, hat einen 
ziemlich guten, von dem Fort St. Catalina ber 
fhüsten Hafen, treibt ſtarken Handel und fabrizirt 
See ſalz. | 

8) Puerto Neal; Städtchen von 6000 Ein» 
wohnern an der Bai von Puntales, mit einem Das 
fen, ift merfwürdig wegen der großen Seemagazine und 
der neuen Schifisdode für Kriegöſchiffe. 

9) La Caraca, Inſel in der Bai von Puntas 

let, mit den großen Geearfenalen und Schiffdwerften. 

10) Karifa, geringe Stadt an der Mectenge von 
©ibraltor, 

ı1) San Rogue, Städten auf einem Berge 
bei Gibraltar. 

12) Algezirad, Flecken mit einem Hafen an 
dem Meerbufen von Bibraltar. Merfwürdig ift die 
neue Mafferleitung. 

13) Gibraltar, merkwürdige Stadt auf einer 
Landzunge, an und auf einem Berge, am gleichnamigen 
Meerbufen, und an der davon benannten Meerenge, mit 
einer ftarfen berühmten Feſtung auf einem beinahe uns 
zugänglichen Felſen. Sie ift im $. 1704 von den Gng⸗ 
ländern erobert worden, welche fie aller Anfechtungen 
ungeachtet, noch jest befisen. Die legte Belagerung im- _ 
$.1782*), wobei ſchwimmende Batterien von neuer Er— 
findung gebraucht wurden, iſt noch in frifchem Andenken, 
j 14) Dffuna, hübſcher Flecken mit einer Pfarre j 
und Kollegiatfirche, 13 Klöftern, 3 Hofpitälern und 
einer Pleinen Univerfität. 


Ru Eine Anfiht von Gibraltar und der Gegend in 


der Epouque diefer Belagerung, ift dem sten Stuͤcke 
diefed Bandes beigelegt. 


TER 
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15) Ecija, hübſche, aber wenig gewerbfame 
Stadt mit 12,000 @inmwohnern, am Fluffe Zenil, bat 
6 Pfarrkirchen, 10 Klöfter und 5 Hofpitdier. — In 
der Nahe ift die Pleine neue Kolonie 2a Luifiana, die 
aus Meiereien befteht, welche fich längs der Strafe hin 
ziehn. 

16) Eermona, hübſche Stadt an den Flüßchen 
Garboned und Quadana, mit 7 Pfarrkirchen und 10 
Klöftern. 
| 17) Anteqguera, — alte Stadt mit 14,000 
Einwohnern, in einer Gebirgsgegend zwifchen Or a— 
nabda, Sevilla und Cordova, ift mit ihrem Ge— 
biete ein aan; abaefonderter Bezirk, der eigentlich zu 
Peiner fpanifchen Provinz gehört, fondern. mit gendiffen 
anfehnlichen Vorrechten, gleich einer freien Reichsftade 
für fi beſteht. Die Stadt ift fehr nahrhaft, hat 4 
Pfarrkirchen und 22 Klöfter ; fie hat Seiden: Boy = und 
andere Kabrifen, auch Gärbereien, und treibt anfebnli- 
hen Handel mit Drfeille. Das Gebiet begreift 13 Flek— 
fen aufg Quadratmeilen. In geiftlihen Angelegenheiten 
flieht die Stadt unter dem Bifhofe von Malaga und 
in militärifchen unter dem General: Kapitän von ra 
nada. Uebrigens hat fie ihre eigene Verfaſſung. 


E. Die Infeln aufder Gübdoftfeite 
von Spanien. 


Diefe Infeln, ein Paar größere und einige Fleinere 
bilden 

XVN. Das Königreich Majorta oder rich⸗ 
tiget Mallorca (El Reyno Mallorca), 

welches aus zwei Inſelgruppen befteht, die nach 
und nach von Griechen, Karthagern, Nömern, Van⸗ 


Te 
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dalen und darın Arabern oder Mauren in Beſitz genoms 
men wurden; endlich eroberte fir König Fafob I. von 
Aragonien, ‚der fie ben Mauren vom 3. 1229 an, eine 
nach ber andern abnabm; fo kamen fie an die Krone 
Yragoniend, und dann durch die Verbindung mit 
Caftilien, an Dad vereinigte Spanien, von wels 


chem died Königreich jegt eine Provinz ausmacht, die 
unter einem General » Souverneur ſteht. 

Die beiden Snfelgruppen find : 

a) Die Balearifhen Infeln*, welde 


nordöftlicher liegen, als die übrigen, und aus den bei: 
den Hauptinfeln Mallorca und Minorca, nebft eir 
nigen Meinern um fle her fiegenden Inſelchen beftehen. 

1. Mallorca (Mallorca), die Hauptinfel, Tiegt 
ungefähr 20 Meilen von der fpanifchen. Küfte entfernt, 
bat einen Zlächenraum von 70 Quadratmeilen, und 
enthält 136,000 Einwohner, Das Klima ift gemäßigt, 
mild und gefund. Der Boden ift theild bergig, theils 
eben; im Ganzen fruchtbar, doch mehr in den Gebirgs- 
gegenden, ald in den Ebenen. Die vorgüglichflen Pro- 
dukte find, Getreide, befonderd Weizen, doch nicht hin— 
Jängli für den Werbraud der Einwohner, viel Del, 
defien Bau fehr dmfig und forgfdltig betrieben wird; 
guten Wein in Ueberfluß; treffliches Obſt und edle End: 
früchte,, fehr ſchmackhaſte Zugemüfe und Hülfenfrüdhte ; 
Safran, doch in geringer Menge. Die Viehzucht ift 
nicht beträchtlich, doch hat die Infel große Schöpfe und 
Schweine; die Maulefel werden gefchägt. Der Seiben- 
bau ift nicht beträchtlih. Außer Hafen und Kaninchen 
giebt es auch wiel Federwild. "Die Küften find fifchreich. 


) Der Name ift griedifh, und bedeutet Inſeln ber 
Schleuderer. 
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Die Gebirge enthalten Spuren von mancherlei Mineras 
lien, edeln und andern Metallen, auch Marmor, ‚Steine 
Fohlen, Siegelerde u. f. w. ı, Die Einwohner haben ſehr 
viel Aehnlichkeit mit den Cataloniern, und ſpre⸗ 
chen verdorben Cataloniſch. 


; Hier find zu bemerfen: 
ı) Palma, bie fefte — in einer ſchönen 
Gegend an einer Bai, mit einem kleinen Hafen, hat 
30,000 Einwohner, 5 Pfatrkirchen, 21 Kloͤſter und eine 


Univerſitaͤt. Sie iſt der Sitz des General-Gouverneurs 


der königl. Audienz, eines Biſchofs, eines Inquifitionde 
gerichis u. ſ. w. Die Strafen der Stadt find nicht 
hübſch; die Haͤuſer aber. meiftend gut’ und mehrere ſchön 
gebaut, Die Öffentlichen Gebäude find hübſch, befonders 
(hön ift die Börfe; es find hier auch 3 Öffentliche Wis 
bliothefen, verfchiebene andere Sammlungen, ein Schaus 
fpielhaus, einige Fabriken in Seiden » und Mollenarbeis 
ten; auch. find. hier gefchidte Kunſttiſchler, und der Han: 
del ift ziemlich beträchtlid). 

2) Alcudia, große, aber wegen ihrer ungefüne 
den Lage jest meift entvölferte Stadt, an einer Dai, in 
welcher Korallen gefifcht werben. 

Die Fleineren Inſelchen um Majorka ber, find : 
Eabrera, Lad Bledas, Zoradada und- Dras 
gonera. 

3) Minorca (Menorca), bie zweite diefer Inte 
filn ift nur 15 Quadratmeilen groß, und enthält 28,000 
Einwohner. Das Klima ift nicht fo mild, als das von 
Majorka. — Der Boden ift bergig und hügelig, im 
©anzen feuchtbat, doch weniger in den Xhälern, als auf 
den Anhöhen. — Die vorzüglichften Probufte find: 


Weizen, ®erfte, doch nicht hinreichend, fehr viel und 


guter Wein, Dbft, edle Südfrüchte, " Bugemüfe und 
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Hülfenfrüchte-u. f. w. - Del wird wenig gewonnen, Holz 


giebt es nicht viel. Die Viehjucht iſt beträchtlich, beſon⸗ 


ders die Maulthier :, Schaf und Schweinezucht. Die 
biefigen Käfe werden fehr gefhäßt. Der Honig ift vor« 
trefflich. . An Kaninchen, Federwild und Fifchen ift Uebers 
Fluß. Die Infel hat auch Salz, einen großen Reichthum 
an trefflihem Marmor, und Spuren von Kupfer», Gis 
ſen-, Bleiminen und andern Mineralien. — Die Ein: 
wohner zeichnen fich durch ihre Lebhaftigfeit und Thaͤtig⸗ 


Feit aus, — Diefe Infel war zu zwei Malen mehrere . 


Jahre lang in den Händen der Engländer, welche hier 
einige Kultur verbreitet haben. 

Sie wird in 4 Gerichtöbezirfe abgetheilt. 

Zu bemerken find hier vorzüglich : 

ı) Mahon oder Port Mahon, die befeftigte, 
‚aber Pleine und wenig anfehnliche Hauptftadt, an einer 
Bai, mit einem wortrefflichen Hafen ; hat eine Domfirche, 
3 .Klöfter, ein Lazareth, ein Seehofpital u. f. w. Bier 
ift ſtarke Aufternfifcherei, und in der Nähe find Salzteiche. 


2) Eiudadella, vormalige Hauptfladt von 600° 


Häufern, hat einen guten Hafen, 2 Kirchen und 3 Kld- 
fter. In der Nähe ift eine Zropffteinhöhle, 

2 3) Die Pyothyuſiſchen Infeln*) liegen ſüdweſt⸗ 

lich von den vorigen, und find folgende: 

1. Zoiza,. Feine Infel, 5 Meilen lang, und 4 
breit, bergig, doch nicht unfruchtbar, hat viele Fichten, 
auch Wein und Obſt. Die Einwohner, deren Zahl fi 
auf 14,000 Geelen beläuft, nähren fi) meiſtens von 
ber Galzbereitung. 

Jo iza, die Meine befefligte Hauptfladt mit einem 
Bifchof und einem Hafen. 


9 D. 5. Fichteninſeln- 


⸗ L \ a \ 
k ' A MM 
u En. : 


— — 
— — FEN ERDE En 
ee = 
R ’ 


578 Spanien. 


2. Formentera, ift Plein, fruchtbar, aber 
nur von wilden Efeln bewohnt. 
3. Die Infelhen: Eunillera, Zdla del Bes 
dra, Jsle de VWedranell, Edpalmador, I 
lade Arabi, Jdla de Lago, Magou.f.w. 


Kebenländer 


Spaniens Nebenländer beftehen in deffen Nieder» 
laffungen, Kolonien und Befigungen außerhalb Guropa, 
welche folgende find: 


A. In Afrifa. 
a) Auf dem feflen Lande 
in Norbdafrifa auf der Küfte ber Barberei: - 
die Feſtung Centa, nebft den kleinen Plägen 
Melilla, Albacenad und penou. 
b) Snfeln 
auf der Nordmeftfeite : 
Die Kanarien:Infeln, deren 12 find: 
auf der Kifte von Öuinea, im Meerbufen 
von Quinea: 
die 2 Lanien Infeln! Annobon und ger. 
nando Po. 


B. $n Yfien . 

ı) Die Philipvinifhen Infelm. 

2) Die Ladronifhen oder Marianifher 
Snfeln. 
3) Die Earolinifhen oder Neu» Philip 
pinifhen Infeln, auf welchen die Spanier feine 
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Nieberlaſſung haben, ob fle gleich dieſelben für im Ei⸗ 
genthum anerkannt wiſſen wollen. 

4) Die Feſtung Sambo.a ngam nebft einigen 
geringeren Oriſchaften auf der se Mindanao,. 


C. In Amerifa, : 
a) Sn Weftindien. 
Die Snfeln Euba, Portirico, Margare 
t h a und einige Zleinere. 


‚b) In Rordbamerifa. 

1. Die Stadtbalterfchaft Florida. 

2. Die Stadthalterfhaft Neus Merico. 

3. Das Vice: Königreich Neu : — oder 
Mexrico, nebſt Californien. 


c) In Südamerifa, 


1. Die Stadthalterfhaft SO uatimala, 

2. Dad Vice: Königreih Neu-Öranada. 

3. Die Provinz Venezuela und Caracas. 

4. Die Provinz Quito. 
5 Dad Vice » Königreih Peru\mit der Jaſet 
Chiloe. 

6. Das Reich Chili. 

7. Das Vice⸗ Konigreich 2a Plata'ober Pa: 
taguai, 

Ton allen diefen, zum Xheil fehr wichtigen und 
weitläuftigen Befigungen, fprechen wir bei den Grdtheis 
Ien, zu welchen fie in geographiſcher Hinficht gehören. 











— — — — — 
— — 


580 Literatur. 


19. 
iteratur der vor juͤglichſten Charten und Schriften über die 
Erdkunde der Pyrendiſchen Halbinſel. 


Da in den Beſchreibungen der Laͤnder und Völker 
in unferer neueſten Läuder-und Völkerkunde 
Manches ganz uübergangen werden. muß, und Manches 
nur flüchtig angedeutet werden kann, was beide betrifft, 
wenn nicht die Abficht in diefen Befchreibungen, zugleich 
eine unterbaltende,. nicht ermüderide Lektüte, zu 
geben, verloren gehen, und doch der befchrankte Raum 
nicht überfchritten werden fol, fo glauben wir, daß es 
demjenigen Leſer, der fich weitere Kenntniß von dem 
Rande verfchaffen will, angenehm feyn wird, die Auels 
fen angegeben zn finden, wo er folche zu fuchen hat. 
Es ift daher der urfprüngliche Plan dieſes Werks dahin, 
und wir glauben, zu Nusen unferer Lefer, erweitert 
worden, daß der Befchreibung jedes Landes ein ers 
zeichniß der vorzüglichjten geographiſchen 
Schriften und Charten ald Anhang beiyegeben 
wird, in welchem Feine von beiden fehlen fol, aus der 
einige Belehrung zu erlangen iſt; dlt re, minder bedkus 
tende Nachrichten, und ganz mangelhafte Ehyarten aber 
meageblieben find. Bei der Aufzählung der Schriften 
und Eharten ift eine allgemeine fpftematifhe Ab: 
theilung zum runde gelegt, und in ‚eder Unterabs 
theilung für Die einzelnen Schriften und Eyarten die 
bronologifhe Drdnung gewählt worden. . 


* * 
* 
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Verzeichniß 
der 


vorzuͤglichſten ſtatiſtiſchen, geographiſchen und topogra⸗ 
phiſchen Schriften; Landcharten und Plane. 


-T ’ über \ 
portugal und Spaniem 
. — — — 

I. 


Statiſtiſche, geograpbifhe uud topographie 
ya (he Schriften. Ä 


A. Weber die Pyrenäiſche Halbinfel überhaupt. 


Drake’s Franz., Voyages to Cadix and diverse other plas 
ces upon ihe coast of Spain and Portugal in the Y. 1587. 
‘ In Rich. Hakluyt’s prineipal navigatious, London 1600 
in Vol, Il; Part,, 2. 4 
Wingfields Anton. Voyage 10 Spain and Portugal in the 
Y, 13589. Ebend 
Resendi, Andr., Deliciae lusitauo + hispaniae. Colon; 
ripp. 1613. 8. 
— J — Hispania sive de tegis Hispaniac regnis et 
opibus, Lugd. Bat. 1629. 16. 
Hier find auch Nadrichten von Portugalgegeben, was 
damald zu Spanien gehörte, 
Zeilleri. Mart., Itinerarium Hispaniae oder KReifebefchreibung 
durch Spanien und Portugal. Ulm. 1637. 8. 
Du Val Pierre. Description et YAlphabet d’Espagne. et 
de Portugal, 1660. 12. 7 
De. Monnconys, Bath:, Journal des voyages en Europe, 
Asie, Afrique etc. depuis 1628. jusyu’a 1664. Publie par 
(Caspar de) Monconys 3 Vols, Lyon. 1665— 1666. be 
— 3 Vols Paris, 1667: 4. —h Tomes en 5 Vols. Paris. 
1695. gr. 12. av. ige. — Ins Teutſche uͤberſetzt von 
(Ehr.,Junfer. Leipzig und Augtburg 1697 4. m: 8.) 
8 jimbergd3 von Roden, 2; denkwuͤr dige Reiſe beſchtei⸗ 
bung durch Teutſchland, Ftalien, Spanien, Portugal, Eng⸗ 
land, Frankreich, Schweiz u, ſ.w. Leipzig, 1690. 12. 


St, Länder» u. Voͤlkerkunde, Spanien. PP 


y 
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M.* ** Voyages faits en’ diver, tems en Espagne, Portu- 
gal, Allemagne, France etc, Amsterdam, 1669. gr- 12. 
Ebendaſ. 1700. gr. ız. Mit Rurfern. 

Severa! seaıs travels ihrough Portugal, Spain, Italy, Ger- 
many, Prussia, Sweden, Deninark and tbe united Provim- 
ces by a Gentleman. . London, 1702. 4 

Der Schauplag vou Spanien und Portugal. Amfterd. 1703» 
ı2. Mit Kupfern. 

Yan dem Burge. Will, nieuwe historische en geographische 
‚Reisbeschryving vau Spanien en Portugal. Gravenhage, 
1705. 2 Deele in 4. 

(De Colmenar, Juan Alvarez) Delices d’Espagne et de Por- 
tugal. Leiden, 1707 — 15. 6 Vols. 12. 

Daffelbe Buch mit de3 Verfoffers Namen und dem Titel = 
Annales d’Espagne et de Portugal avec la descriptiom 
de tout ce qui’] ya de plus remarquable en Espagne 
en Portugal, Amsterdam. :741. 8 Vol. 8. Avec fig. 

Befchryving van Spanien em Portugal, Spain, Italy etc. 
London, 1712. 8. 

Remarqyues d’un voyageur sur la Hollande, d’Allemagne, 
d’Italie, V’Espagne, le, Portugal et quelques isles de PA 
merique. A la Haye, 1778. ız 

Udul’s af Rhys Account of tbe most remarkable places and 
curiosities in Spain and Portugal. London, 1749. gr. 8.- 

— Ebendaf. 1760. at. 8. 

Der —“ Staat 'von England, Portugal’ und Epas 
nien. 2 Theile. Danzig 1755. 8. (Auch unter dem. Zitel: 
Lehrreihe Nachrichten für einen Reifenden in verfchiedene 

” europdiihe Ftaaten.) 

Silhouette, Voyage de France, d’Espagme, de Portugal et 
de Pltalie eu 1720 et 1730. Paris, 176070. 4 Vol. ı2. 

Raretti, Jos., Journey [rom Loudon to Genua through Eng- 
land, Portugal, Spain and France. London,‘ 1770. 4 Tom. 
gr. 8 — Zeutfche obgefürjite Ueberf. (von FJ. Tob. 
Köh,ler). Peingig, 1772. 2 Zble. 8 — FTranzöf 
Ueberf. Amflertem. 1776. 4 Tb. & 

Beſchreibuna der Köntgreihe Erorien und Portuaal- :Fm 
sten Bande der: Eommlung der beften und neueften Rei— 
febefchreihfungen. Berlin, 1765 u. f. I. B. 

Twi/s , Rich,, Travals trough Portugal and pain in the 
Y. 1772 * 1774. London, 1774. gr. L: With. Cop. tpls 

— With an appendix containing a summary o! de history 

„of Spain and Portugal aud an account of Spauifh and 

portu;. Litterature, London, 1775. Br. 4: Ww.0c.— Frene 

söfi td e Ueberf. Bern, 1776. 6. af. Zeutfceliber(. 
von (E. 2. Ebeling. Leipz. 1776. gr. 8. mit Kupfern. 
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Dalrymples, Will., Travels troug Spain, änd Portugal in 
1774. with a, Short accunt of the spanifh expeditiom 
against Algiers in 1775. Londoü, 1777. With a Map. — 
Teutſch, Leiphig, 1778- 8. 

Grome’3, A. F. W., Europens Produkte. Zweitet Ver⸗ 
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Bemälde des Zuftandes der Sitten, Oebraͤuche und Lebens⸗ 
art der Portugiefen und Spanier. Bapreuth, 1803. 


Be Ueber Portugal 


De Faria y Sousta, M., Europa, portuguezas 2d. Edit, 
Lisboa, 1678—80. 3 Vol. Fol, 

De la Hontan Suite de ses voyages etc. avec les voyages 
en Portugal &t en Danemarc, Amsterd. 1704. 12. 

Brockwell’s, C., natural and political history of Portugal. 
London. 1726. 8. 

Geographia historica todos los estados soberanos de Eu- 
ropa por de D, Luiz Caetano de Lima, Lisboa, 1734 — 
36. 2 Vol. . 

Beide Bände handeln von Portugal. | 

Faria Me verino. Notitias de Portugal. Lisboa, 1740. Fol. 

De Castro, J. B., Mappa do Portugals Lisboa, 1745—48«» 
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Fieldings, Henr., Journal of a voyage to Lisbon. London, 
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16 f., Zaufanne. 1783. 12. ’ 

-Carvalho , Corografia portugueza. Lisboa, 17 +» » 3 Vol, 
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‚Noluseo des Reys Portugal sacro @ profano, Lisboa, 1786. 
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Etat prêſsent du Royaume de Portugal et l’annee 1766. 
Lausanue, 1775: 12. — Teutſch, Leipzig, 1776. 8. 
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aiefifhen Orammatif, Franff. a. d, D., 1778. 8.) — 
Neue verhefferte Mudg. Leipz. 1796. 8. 
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Navaes Deseripcao de bispado de Elvas Lisboa. 
kl. Fol, 

Merfwürdigfeiten von Portugal, oder Purzaefapte Nachrich⸗ 
ten von der Mefchaffenheit des Landes, Franff. und Leipz. 
1777. 4 Etüd, 

“Da Camara, Manoel Ferreira, Descripcäo fizica e econo- 
mica da comarca dos Ilheos. Lisboa. 

Buptista, Manoel Dias, Descripcäo fizica e economica da 
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Nunez de Ledo Ed., Descripcäo do Reyno de Portugal. 
Ed. 1I. Lisboa, 1785. 8. 
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Da Costa, D. Ang. Rebelho , Descripcao de cidade de 
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‚die 
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Sobrino, A. Seb. Saneckes, Viage topografico desde Granada 
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part of Spain. Bath and London, 1777. 2 Vol. gr. 8. w, 
©. — TZeutfh, Peipzig, 1778. gr. 8 MR. 


: Espinalt y Garcia, Bh., Atlante espoual e. Description ge- 


neral de 10do el Reyno de Fspana. Madrid, 1778—37. 
14 Thle. kl; 8. | 
Eampomanes, D. Peder. Robdr., von der linferftigung 

dr gemeinen Fnduftrie in Spauien. U. d. Span. überf, 
Cm. Anmerke) von K. A. Gßriz. GStuttsardki 1778. 8. 
Swinburne's, H., Travels through Spain im the Y. 1775 
an ı776. Loudon, 1779. 4. w. C. — JH, Edit, London, 
1787.2Vol.ge. 8. — Franzoͤſiſch. Paris, 1787. 8 
Dilons, J. Tıb,; Trave!s through  Spaiu with a view do 
i iust:ate the natural history and phisical Geography of 
tar Kiugdom, iu a series of Leters, ineluding.ihe most 
in eresting subjects' contained in the memoirs of; D. Ga. 
Irmo. Bowles , a others. Londou, 1780. 4. w. ıC.Y 
Teutfch und mir Bowles übrigen Radhrichten. ver 
mebre von J. A. Engelbrecht. Leipzig, 1782. gr. 8» 
2 Thle. M. K. Du " TR 
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M. (Pr yron) Essäis sur V’Espagne, on, l’on..traite des moeurs, 
du cwüctere,, des monunmiens, du commerce, du theatre 
et des ‚tribunaux. particuliess a ce royaume. Geneve, 
1780. R.— Inter dem Titel: Nouveau Voyage en Espagno 
faiten 1777. et 1778, dans le quel on. traite u. f. m., tie 


vorber. Paris, 1782. 2 Vol. 8. — Loudon, 1783, 2 Vol, ' 


8. — Teutfih: Ueber Eitten, Temperamente, —2 
mer, Handel, Theater und Berichtsbäie Spaniens, pon 
einem reifenden Beabachter. Berlin, 1782. 2 Be, 8. 
Letters from an englifh traveller in Fpain in 1778 on the 
origin aud pı 1efs of poetry in that kingdom, with Oc=« 
casionol reflectians on mauners aud customs etc, Loucd. 
1781. & 


rt aus ten neuern Naͤcrichten verſchiedener Reiſen. 


den in Spanien. ini z3 . und 2uſten Bde. der Sammluͤng 
er beſten und neueſten Reiſebeſchreibungen in einem Aus— 
zuge. Berlin, 1765— 1784. gr. 8, M. K.) 

Willighby’s Franz, Travels through Spain in der zweiten 
Ausgabe von John Ray's observalions, topographical, mo- 

ral and physiological made in a journey etc, London, 

178, 2 Vol. 8. w.C. 

Verſuch über die ©. atöverfaffung, Produkte, Einwehner 
und Induftrie von Spanien. Hamburg und Kiel, 1783. 
gr, 8*+ 

Bowles, D. Guillermo, Introduction a la Historia natural 

“ y Geografio fisica del Reyno de Espana, Madrid, 1775. 
8 — Branzöf, (vom Bicomte de.$lavignn), Paris, 

ä 1776. gr: 8, — Nach der zweiten ſpaniſchen Ausgabe ins 
glalſenifche überf. von Branc. Milizia, mit Ans 

. mer. Parma, 1783. 2 Thle. 8. 

Cavanilles, Ant. Jos., Observations sur V’Article: Espagne 

. de la nouvelfe Encyclopedie (de Mr. Masson.) Paris, 

* 17846. 8. — Leutſch (von J. Er. Biefler), Berlin, 

. 1785. 8. 

Volkmanm's, % Taf, Neuefte Reifen durch Eoarien, 
in Ur febung _ der Küfte, Handlung, Defonomie und Mas 
nufafıuren aus den beften Nachrichten und neuern Ecrifs 
Re er Leipzig, 1785 2 Thle. ar. 8. 

(Randers df. K,) Neuere Etaatenfunde von 

* "Spanien. ER und &tettin, 1785--87. 2 Thle 8. | 

Espinult y_ Gareia , Bh, Guia general de ‚postas y travesiag 
de Espana, Madrid , 1785. a a 

Speoris, K. Knor. Chriſt., vermiſchte Briefe , welche 


zum Ih. dl Reitebefhteibungen ur fa m. enthalten. Langens - 


else, 1786. .ır Th. 
(88 befinden ſich Karin Nachrichten von &panien.) 
9 wa, Abbe’Ch. I, Marid, Repouse' à la question: Qus 


ar — *—— 
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doit on A PEspagne. Berliu, 1786. — Lettres critirues 
pour servir de Supplem. au Discours sur la question; Que 
doit on etc. Berlin, 1786. 8. — &yan ifch von de Or- 
eullu, Madrid, 1788. 4. 

Gonzales, Santos Dia:, Tabla 6 breve relacion apolog. del 
merito de los Espanoles en las ciencias, las artes y otros 
obgetos dignos de una Nacion sabia y culta etc. MERBELN, 
1786. 8. 

Forner, J P., Oracion apologetica por la Espana y su me- 
rito Literario , para que serva de exornacio al discurs& 
leido por el Ab. Denina, Madrid, 1786, 8. Cartejal au- 
tor de la oration apologetica etc, Madrid, 1787. 8. — 

Antisofismia etc. por E. C. V. Madrid , 1787: 8. — Pasa- 
tiempo de J. P, Forner ‚etc. Madrid, 1787. 8. — Cartas 

. de un Espanol residente en Paris sobre la oracion apo- 
lagetica por la Espana, Madrid, 1787. 8- 

Reife eines Ungenannten durch &panien im $. 1655 Am 
teutfihen Audzuge, Kempten, 1786. 8. h 

Larruga, D. Eupen., Memorias politicas y economicas sobre 
los Frutos, Comercio, Fabricas y Minas de Espana. Ma- 
drid. 178792, 17 Bde. 4. 

(De) Bourgaing, Chev,, Nouveau voyage en Espagnef] ou 
tableau de Vetat actuel de cetie Monarchie, Paris, 1789. 
3 Vols. 8. avec fig. — Zeutfch (von Ep. Alb. Kaps 
fer.) Tena, 1789, 90, 2 2 Bde, 3. M. K. — Eng liſch, 
mit Auszuͤgen aus Penron’s Essays. London, 1789. 3 
Mols. 8. — Sweite Ausgabe des Driginals, ie 
Titel: Tahleau de l’Espagne moderne, Paris, 1796. 3 

Vol, 8. mit einem Atlas, — Drittec Theil der teutfchen 
Ueberfegung,, welcher die Zufäge der zweiten Ausgabe des 
Driginald enthält. Urberf. von Chr, X. Kifher, mit 
Anmerk. des Urberfegerd. Jena, 1800, — Dritte Ausgabe 

des Driginald. Paris, 1803. 3 Vols. 8. Mit einem Atlas. 

Censo espanol hecho por orden superior. Madrid, 1789. 4. 

2 Vol. 

— espanol executado de orden del Rey — — commu- 
nieado por el Conde de Florida blancd el en anng, 1787 
Madrid, 1790« 4 

Destription de las provincias de Espana. Madrid, 1779 —— 
Folio. 

Towusens, Jos., Journey through Spain in ihe Y 1786 and 
‚1787 with particu'ar attention fo the agriculture, manu- 

“ factures, commerce, population, taxes and revenue of 
that country and remarks in passing through a jart of 
Frauce. London, 1791. 3 Vols. 8... — Zeutfc, mit 
« Anmerkungen von I Jak. Volkmann. ee ‚1782. 


Literatur, Ä 591. | 


2 Die 8 Holländifh, Harlm, 1791 — 96. 
2 Deelen,, ‚jeder von 2. Stuͤcken. gt. 8.- — Auszuͤge 
tarous in Brun’t und Zimmermann’d Mepofitor, 
ıe Bd. S. 133 — 270. zr Bd. ©. 133 — 270. ar Bd. 

67177 — 280.) 

(Chantreau) Leitres &crites de Barcellone, a un sölateue de 
la iberte, qui voyage en Allemagne ; ouvrdge dans lequel 
on donne (es details — 1) sur l’etat des frontieres d’Es- 
pagne en Mars 1792; z) sur les emigres daus le pays —3 
philosophiyues sur les moeurs, usages et opiuions des 
kspagnols. Paris, 1792. gr. 8. — Zweite Ausg. Ebend. 
1793. ar. RB. . “oe 

Heije von Wien nach Madrid, Berlin, 1792. 8. 

Gazeta de Madrid. Vorzuͤglich der Jahrgang 1702 in dem 
ſich viele ſtatiſtiſche Aufſaͤtze von CaAavanilles befinden. 
Baumgärtner’s, B ©bf., Reife duch einen Theil 

Epaniend, Seipsig, 1793». 8- 

v. Broffe, K. March., Briefe über Spanien on. ‚bb. 
Korfter. Halle, 170 —94. 2 Bde, 8: 

Gonca, Don Ant., Descrizione odeporica della Spagma, in 
eui specialmente si da notizia della cose spettante alle 
belle arti dezue dell’ attenzione del curioso viaggintore. 
Parma, 1793—95. 3 Tom. 

Spanien, wie ed gegenwärtig iſt, in phififcher „ moralifcher, 
politiicher , religisfer und literariſcher Sinſicht, aus den 
Bemer?, eines Teutfchen während feines ‚Aufenthalts in 
Madrid in den Fahren 1790 —92, 1, U. 2. Th. Ootha, 

- 1797. und 98.. 8- 

Massier, N., le Prisonnier en Espagne ou coup: d’oeil phi- 

losophigque sur les proviutes de Catalogne et de la Gre- 
nade.. Paris, 1798- 8. 

(lleber den gegenwärtigen Zuftand Spaniens. Allg. geogr. 
Evhbemeriden, 1. Bd, 48 St.) 

(Fiſcher's, Chr. A., Bemerfungen über. fpanifche Zeitun· 
gen. A. seoar Gybemeriden. 111. Bd. 25 St.) 
Gilde r’®, Chr. X. Ueber das Reifen | in Cpenien, E ben 

daf. 111. Bd. 38. &t.) 

Censo de la poblacion de Espaua en el a 1797. Madrid, 
1801. 

Fifcher's, Chr. A., Reife von Amſterdam Über Madrid 
und Gadir nad) Genua. Berlin, 1799. 2 Theile, 8 — 
Nachgedruckt unter dem Zitel : Neueſtes Gemälde von 
Sponien. Wien, 1800. — Franzöfifd, von M. 
C. F. Gramer. Parid „ 1801 68. — Engliſch, 

London, 1802. 6. — vᷣllaͤn diſch, Leiden, 1802 
8. 
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Monpalau) Diecionario geografico histörico-de Espana par 
la Real Academia de la historia. Seccion -I. Navara. Se- 
' niora de Vizcaya y provincias de Alva y UEREORE, 
Madrid, 1801. Vol: I. II, 4. F 
Descripcion de toda — Madrid 1801: 
F chers Chr. A., Reiſeabentheuer. Dresden, 1801. 
2 ®bde. 8, 
Deffen neue Neifeabentheuer. Pofen. 1802, 4 Böchen. 8. 
Deffen fpanifche Mifzellen. Berlin, 18903. ır Bd. 8. 
Nouvean voyage en Espagne.- Paris, 1805. 8. 
Spaniffhhe und portugiefiihe Miicellen. Herauögegeben von 
&- B. Bucher. ır Bd. Leipzig, 1806. 8. 
(Bald werden Hrn. Laborde’s Voyage pittoresque de 
' VPEspagne und Herrn de £aftenrie’ 8 Voyage em 
Esvague, feßtere vorzüglich für die Kenntniß der dors 
tigen Deconomie und des Aderbaues wichtig, erfcheis 
nen.) 


-2) Ueber einzelne Theile Spaniens. 
 (Ppurenden.) 


Le Roy Memoires sur les travaux, qui ont rapport ä Pex- 


" 


— plouatior de la uaturae daus les Pyrenees. London et 


Paris, 1776. 4. i 
D’Arcet Discours sur "Etat actuel des — Paris, 


— 17754 


Faliusson, Abbe, Essay de Mineralogie des Monts Pyrenees, 


Paris, 1779.» a 
Ramand .de Curbonnidres Observations faites dans les Py- 


. xyuees. Paris, 1788. 2Rde. B. — x eutſch unter dem 
Titel: Reiſe nad) den hoöͤchſten franzoͤſiſchen und ſpaniſchen 
Pyrenaͤen. 


Pasumot, F., Voyages phisiques dans les Pyrénées, en 
"47886 et 1789. Paris, 1797. 8. 


\ Ramond. (de Carbonnieres) E., Voyage au Moud Perdu et 
dans la partie adjacente des haus Pyrenees. Jaris, 1801 
8. M. K. 


J dr * . 
(Hragonien.) 
Piscurso-econpmico del FieyuodeAragon, Madrid, 1801. 4. 


“ . . + * % 


(M adri».) 
— de Madrid ou rémorquet sur les moeurs de ses ha- 
» "bitans, "Cologne, 166%. 12 
T.opis, Thom, Description de la provineiade Madrid. Ma- 
s drid, 176,5. 8. M. e. Charte, 





Literatur 
—F * 993 ne: 
‚Madrid por adentro y.el forastero -instrufdo y desenganado u" 
por’un ingenio de esta corte., Madrid, 1790. 8. — 
Lazarillo, y uueva guia para los naturales y forasteros de 
Madrid ‚en donde. se 4 uotieia ‘del orjgen $ grandezas de 
esta corte con otras ouriosidades. -Madrid, 1791. 8. - — 
Noticias — y curiosas de Madrid por el auuo 1600. 
Marrid. 8. 
Kifhers, Chr. A., N von Mgpeib. Berlin, 
1802. B* ? 
* * eo — 
(Aſturien) 
Casal, Casp., Historio natural y medica de el principade 
de Asturias, Obra posthuma, saera a luz Don Jo Jos. 
u Carcia, Madrid, 1762: ge 


hr 


* x 
x TI m R » en.) j ‚ Sr 
PETER TEN 9. M: über den Bergbau in — üͤber⸗ 
haupt und den Queckſilberbergbau zu Almaden ins beſon⸗ 
dere. M. K. und Charten. Weimar. 1796. 'gt- 8» 


* 
Bleche — 
Beſchreibung einer Reife, welche nach der Sierra Morena 
im 9.1769 vom Elſaß aus unternommen wurde. Leipzig, 
1780. 8. . | 
+ a * ” 3 
(Cadiz.) € 
Voyace to Cadiz in the . 1569. In Hakluyt’s principal Ä 
navigations. Vol. I. 
Boldardt’3, Ar. Gottl., Reifen und Schifffahrten 
" nad Cadiz, Gibraltar u.f. m. Budiſſin,1735. 6. 
(GGiſcher's, Cher. M., Anfıchten von Cadiz. Allg. geogr. 
. Epbemeriden, III. Bd. 58 ©t.) . 
* A * 
BGibraltea 2.) 
James , Thom., History of the Herculean straits, now cal- 
led the straits of Gibraltar including the adjacent parıs of 
Spaim and Barbary. London, 1771. &. 
Kurze doch zuverldffige Befhreibung der Anſel Winorca, des s 
Forts St. Philipp und der Feſtung Gibraltar. Leipzig, 
1682. 8 — Zweite Ausg. Ebend. 1783. Bde. ® — 


 Balenecta) ch 
Carter's, Frarc., Journey from Gibraltar to Malaga eie, 
taken in the V. 1782. London, 1777. zVol. gri 8. w.C. ' 
— Teutſch. Peipiia, 1779. 2 Binde. gr. 8. M. K. 
Gavanilie’ Er Don Ant, Jos, Observationes sopre la Historia 


* 
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natural, Geografia, Agrieultura, Poblacion y Fructos del 
Reyno di Valentia. Madrid, 1795. Fol. 
Fiſcher's, Chr. A., Bemälde von Bolencia, Leipg. 1805 
8 — Franmzoͤſiſch, Leipzig u Marib, 1805, 8. 
fr 


* 


(Montferrat.) 


(Bon Humfoldet’s „ Thr. W., Der Montferrat bei 
Barcellonae. In den Allg. georg. Ephbemeriden-. 
B. Al. St. 3.) | 

® A ® 


(Die Balearen.) 

Camphell’s, Colin, ancient and modern History of the Ba- 
learick-Islands or of the Kingdom of Majorca. Trausl, 
from the spänifh original, London, 1716. 8. 

Gleghorn’s, George, Observations on the epidemical diseases 
in Minorca from the Y. 1744—149 to which is prefixed 
a short-account of the climate, productions, inhabitants 
and endemial distempers of ıhät island. London, 1751. 8 

— Zeutfd, von 3. & Adermann. Gotha, 1776. 

8. : 

Armstreugs, John, History of the island of Minorca. Lon- 
don, 1752. gr. 8. — Franzdf. Parid, 1769. 12.— Im 
Auszuge teutfh unter dem Titel: Anmerfungen über 
Minorkalmit Veränderungen und Zufägen. Hamb. 1671. 8. 

Passerat, -Claude Franc,, Reflexions gen. sur l’isle Minor- 
que, son elimat, la maniıere ‚de vivre de ses habitans et 
les maladies, qui y regnent. Paris, 1764. 8. 

Kurzgefaßte — — Beſchreibung von Minorca zc. u. f. oben 

‚ untec Gibraltar. . 

Tagebuch eines Predigers, enthaltend die Geereiie der Hans 
növerfhen Truppen nad) der Inſel Minorca. Hannover, 
1776. 8 

Pprätorius, Geſchichte der Infel Minorca. Altona, 1781. 

s. — Anhang dazu. Ebend. 1782. 8: 

gindemannd, C. F. 9., aeograpbifhe und fkafiftitifche 
Beſchreibung der Inſel Minorca, bei einem langen Auf 
enthalte dafelbft. In J. Reinh. Forftler’3 und M. 
Chr- Sprengel’ö Beiträgen zur Länders und Voͤl— 
kerkunde. Th. 6. Leipzig. 1786. — Beſonders abgedruckt, 
Leipziz, 1786. 8. Mit Eharten und Kupferu. 

‚Liebres y Moportes, Don J., Memoria instructivo sobre el 
estado actual de la isla de Mallorca, y edalantamientos 
de yue es susceptibile en los remos de agriculiura, iadu- 

»’ giria y comercio, Madrid, 1787, 4 
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mu," £ II. 
Charten “). 
A. Von ter Pyrenäiſchen Halbinfel überhaupt. 


Atlas general de Espana y de Portugal compuesto por D. 
Thoma: Lopes. Madrid, 1769— 92. 100 Bl. Imper. Ato. 
Portugal und Epanien, nah Th. Lopez von Votesky, 
beraudgeg- dv. 5. N. Schraͤmbl. Wien, Schalbacher. 

“17900 & BI. 

Spain and Portugal divided inte their respective kingdoms 
and provinces. London, Faden, 1796. 

Carte d’Espagne et de Portugal par Etme Mentelle et P. G, 
Ghanlair& Paris, 1799. 9 Bl. 

Eharte von Epanien und Portugal nad) den neueften DBerich. 
figungen und aftronomifchen Beftimmungen entwerfen auf 
der Sternwarte Seeberg, gezeichnet von Adolf Stie- 
— r. Neu redidirt 1804. Weimar, geogr. Inſtitut. Hom. 

orm. 

Charte von Spanien und Portugal. Weimar, geogr. Inſti⸗ 
tut. 1806. Kol, f 

Charte von Spanien. und Portugal, nah den bemwährteften 
aftronomifchen und geogrophiſchen Hälfsmitteln gezeichnet 

von Adf, Stieler. Weimar, geogr. nftitut. 1799. 4% 


B Bon Portugal, 


Mapa general del Reyno de Portugal por D. Thom, Lopes 
Madrid, 1762. 8 Bl. 

Epecialdharten von Thomas Lopez über die einzelnen 

ſechs ‚Provinzen Portugals- Madrid, 1762. 6 BI. 

Mapa o carta geografico dos Reynes de Portugal e Algarve 
por Thom. Jeffery’s, correg. por Gener. Rainsford, Lon- 
don, Faden. 1790. 6 Bl. 

Gbarte von den Königreihen Portugal und Algarbien nach 
dee Hrn. D. C. R. Buͤſching“s Erdbefchreibung ten 

Auflage, und-den ZannonisGeffery's und Lonezs 

ſchen Charten entworfen von D, %. Sogmann. Berlin. 
1791. | Ä 

Carte du Portugal par le P, Placide revue et augmentde 
par Dezauche, en 1792. Paris. Dezauche. * 

Regni Portugalliae septentrionales provincias ex novissimis 
tabulis D. TA. Lopez, in lucem ed, F. L. Güssefeld. No- 
rimb. Hom, her, 1800. 


», Diefes Verzeichniß ift aröftentheild aus dem foftematifchen 
GSortimentscatalog des Geograpbiſchen Foftieutsin 

. Weimar genommen, und mit einigen Zufägen, vermehrt 
worden, 
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Chart⸗ von Portugal nah W. Ka den’s Charte dur Bir 
neueften Drtebeftimmungen berichtigt, Weimar, geogr. In—⸗ 
ftitut. 1801. Hom. Kormat, : 

Charte von Vortugal, Ebend. 1608. Fol. 

Lisbon , Seuval and the adjacent country by Speer, — 
1773. z.Bl. 

C. Bon Spanien 

Sho ms Lope; Oeneral und E&pecial » Charten von pas 
nien. Dies find folgende Charten, bei denen der Name 
des Verf. weggelaſſen, und bloß dann. bemerkt it, wenn 
fie von Juan Lopez berrübren. 

Mapa general de Espana. 1770, ı Bl. 

— „nueva de Espana, 1784. & Bl. —XR 

— de las carreras de Postas de Espana, 1 BI, 

Provincia de Madrid. 1773. ı Bl, 

Las cercanias de Madrid, 1765. ı BI, 

Provincia de Toledo, 1768. ı Bl. 

Arzubispado de Toledo. 4 Bl, 

Las sierras de Guadalupe. ı178t: ı Blı 

Provincia de Guadalaxara. 1766. ı Bl, 

Provincia de Gtenca por J, Lopez. ' 1766, 14 B!» 

E. Seuorio de Molina.. ı BL, - 

Provineia de la Mancha. 1765, rBl, . 

Proviucia de Burgos, Primera y segyunla ‚parte. 1765. 1766» 
8 Bl. 


- Provincia de Valladolid, 1779. 4 Bl 


Provincia de Soria, 1783. 4 Bl. 

La Rioja dividida en alta y baxa: 1760. 1 Bl. 

Partido de 8. Dominge de la calzada y Logrono. 1787« 
ı Bl. 

Provincia de Segovin, 177% 4 Bl. 

Provincia.de Avila. 1769. ı Bl 

Provineia de Leon. 1786: 6 Bl. — 

El Partido de Carrion. ı BE. a 

El partido de Ponserrada, que suelen Ilamar rogularmente 
la Provincia del Vierzo. 1786. ı B.. 

Principado de Asturias. 1777. 4 Bl. 

Partido de Baston de Laredo, Proviucia de Liehana ete. 
1774: & Bl. 

Partido de Reynosa. 1785. ı Bl. 

Provincia e Palencia. 1782 2 Bl, 

Trovincia de Zamora. 1773. ı Bl. 

Provincia-de Toro. 1784. ı Bl. 

Yrovincia de Salamanca. 1783. 4 Bl. 

Provincia de Eixtrematura. 1766. 2 Bl. 

ki Reyno de Sevilla, 1767. 4 Bl. 


* 


— — 


Literatur. 597 


Estreeho de Gibraltar. 1762 ı BI. 

Bahia de Gibraltar. 1779. ıBl. | 

El Reyno de Cordova. 1761 ıBl. i 

El Reyno_de Jaen, 1761. ıBl. 

A.delantamieuto de Cazorla. ı Bl. 

El Reyno de Granada, 1761. 2 Bl. 

El Reyno de Murcia. 1768. Bl. 

YProvincia de Cartagena por Judn Lopez. aBl. 

El Rey io de Galicia. 1784. 4Bl. 

EI Seuoro de Vizcaya. 1769. ı Bl. 

Trovincia de Guipuzcoa. 1770. ı Bl. 

TProvincia de Alava, 1770. ı Bl. 

"El Keyno de Navarra, 1772.. 4 Bl. 

El pays de Labur, la Navarra baxa y Fronteras de Guipuzcoa 
y de Reyno de Nayarra. ı Bl. 

El] nuevo Obispado de Tudela. 1785. ı Bl. 

El Reyno de Aragon. 1765. 4 Bl- 

El Reyno de Valencia, 1788. 4 Bl. 

Principado de Cataluna. 1764 4 Bl. 

Carta que comprehende la tierra Ilana del Rosellon y Valle 
de Espira, Couflan y Frontera de Cataluna. ıRl. 

Carta que contiene parte de Conflan,, las dos Cerdanias, 
Capsir, Valle de Coral etc. ı Bl. 

Isla de Mallorca. 1773. ‚2 Bl. 

Isla de Menorca. 1780. ı Bl. 

Isla de Iviza, dividida em cinco partes Ilamadas quartones, 
1778. 2 Bil. 

Isla de Cavrera y her 1782 ıBl. 

Güffefeld’s, 5.8, Reductionen von Th. Lopez Char⸗ 
ten. Nürnberg, Ho. Erb, 1780 u f- % Nämlich: 

Seviliae reguum. 1780. 

Castiliae novae pars orientalis et occidentalis 1781. 2, Bl. 

Regna Granada, Cordova et Gienzeuse, 1782. 

Hispania cum Portugallia. 19782. 

Pıovincia Extremadura. 1791. 

Proviucia Valentia. 1792. 

Navarrae Regnum, 1798- 

Asturiae principatus,; 1708« u . 

Regnum Arragoniae. 1798- 

Principatus Cataloniae, 1798. 
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Montana de Buraod. 497 Dribuela, Etadt. 551 
Monde Gordo, Fiſcherdorf. 191 Dffuna, Fleden. 573 
Montemor o novo, Flecken. Dftier. 22. 


188 Dft:@panien. 522 
Monteffa, Kleden. 47 Durique, Flecken. 189 
Montilla, Etadt. 508. Outiniente, Flecken. 548 
Monſerrat. 433 Ovar. Kanal. 50 
Morella. Flecken. 547 Dove Kuͤſtenfluß. 513 
Motril, Staͤdtchen. 562 Oviedo, Stadt. 513 
Moz, Flecken. 185 m 





Mozambif, 52 Palancia, Fluͤßchen. 5346 
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Pal⸗neia Provinz. 504 Stadt. 
Eben. 

Palma, Stadt. 576 

Panplona, Etadt. 520 

Pantono, Eifterne. 550 

Parallelzirfel. ı2. 1% 

Parejad, Ipanifche Nitterfpiele. 


403 

Paſſage. Fleden. 518 
Pedanzges, Gerftädtchen- 512 
Pedrendes, ritterl. Uebungen. 


556 
Pellejo, Don, Faftnadhtöfpiel. 
hot 
Pennafiel, Fleden. 184 
Sdennaflorida, Braf von. 262 
Meniscola, Staͤdtchen· 547 
Perſiſcher Meerbufen. 23 
Phoͤnizier. 197. 316 
Mhiifolifche Beographie- 15 
Pıhurimbohne. 98 
Piſuerga, Yluf. 503 
Plan, hoher Berg. 528 
Planiglobium. 10 
Plafencia, Zleden. 518 Stadt. 


508 

Plumſack, der ſpaniſche dor 

Polarzirkel. 14 

Pole. 10 

Polynefien. 26 

Pombal, Sleden. 174 

Pomtal, Fol. Gebuft. Car» 
vaillo, Marquis von, Mini: 
fter.75—95, 125. 133 136 
142 1914 

Ponte de Lima, Flecken. 182 

Porta Coͤli, Kloſter. 446 

Portalegre, Stadt. 189 

Port Mahon. 577 

Porto OPorto. 183 

Porioveilo, Meffe daf- 344 

Portofanto. 51 

Portugal 43 — Abel. 134 
Auflagen. 142. Bedienten, 
Menge derf. 1or. Boden u, 
@Bebirge- 55- Ginfünfte. 143» 
Einwohner. 65. Finanzwe, 


fen. var. Geiſtlichkeit, Men⸗ 
ge derf. 121. Gefhichte. 43. 
gefellichaftl. Leben. 105. Ge⸗ 
waͤſſer· 57. ©ewerbe. 73 
Bewicht u. Maaf. 86 Hans 
del. 76. Juquifition. 124 
Juſtizweſen. 137. Karneı 
val. 208. Königliche Fam 
lie. 131. Königl. titel. 130 
Kriegsweſen. 145. Lage un 
@röße. 50- Lebensart, 7: 
Münzen. 85. Naturbefhaf 
fenbeit 53. Naturprodußte 
60. Prinz. Regent. ı3€ 
Prozeffionen. 127: Regie 
rungäform. 129. Religions 
zuftand. 120. Nitterorder 
134. Schöne Künfte u. Wi 
fenfchaften. #7. Schuldze 
tel der Krone. ı44. Geew 
fen. 147« Eitten und G 
bräuche- 97- Staatörat 
137. Staattregierung. 13 
Etaatöfhulden 142. Staat 
verfaff.e 129. Gtiergefed) 
109. Topographie. 1 
Mappen. 131. 
Portugalete, Fleden. 517 
Portugos, Dorf» 563 
Portus Cale, (D Porto). 
Prinzeninſel · 52 
Produktenkunde. 16 
de la Puente Reife. 354 
Puerto de S. Maria. 573 
Puerto ‚Neal, Staͤdtchen⸗ 
Puertos feos/ Zoll. 456 
prenden. 210 


Pythyuſiſche rm 577 
Auelus Diefen. 171 


Refrefca. 390 

Keinofa, Berg. 211 
Requena, Sleden. 495 
Reus Flecken. 538 
Ribadeo, Sleden. 522 
Rio Friv., 557 





N ' 
—2 —X | | | 
J | Regiſter. 
d a Yraniny Sei Cuni. fen. ii. diſlhleit A’ Rio Orande ee er 
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nf — mapor Dorf.  Eüneerdinten. 
Yumsıma, Pritt. 52 mffer. 57. Omerle ı — 6, Pedro * * ———— 
* —5 a os * 7 Schnupftabaksgeld. 100 
deA⸗xel 12. · def. 76. Sucaiätien 1 Noldan, Luife. 354 ——— 
Surnıl, wand Auteefpiele. Sultiimelen- 137 in Ronda, Etodt. 561 Be a 
4 Xdbobr. Luizlihe ja Rondalla, ritterl. lleb ee — 
— — fielen. ss fie. 131. König. Fit h 256 EN —x * 
Getungeh, Grekliehen 519 Krieghmefen. 15. bp Nofarios, relig. Umgang. 428 Gesura, 81 an 
Qıterabeb , niterl. OBrsäe. 50. Labundark * Nothed Meer. 23 € era, Bl de "8 
: Ense. 85 Datei Nuder’s Bemerk. üb — —— 
* —* emer?. über Portu, Eerra de Mrrabida 56. 187 
get. Dan Getnaheiiiel. Kehe Nanxud gal. 43. 68 ge 
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Geanstel, Moden. 188 groefonte- 17, Sad ur — dt 
genden! Brıf ma. 363 zungälota- — — ——— 19 * N Montad aue 
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Erlamancı. Mrov. 206. Stadt — de Montezinho- 185 












































bandel, 367. Genfür. 367. 
Gharafter der Epanier. z47. 
Elima. 106. Draleft, 260, 
Dichtkunſt.· 360. Einwoh⸗ 


er ner 237. Finanzweſen. 455 
2 AR Rx Sifcherei- 79 Frauenzim⸗ 
— ‚mer. 398. Gebrduche 369. 
Geiſtlichkeit. 415 Gewerbe. 

261. Oroͤße. 203. Bandel. 


—— 314. Bandelsgewicht. 351 
——— Hof. 436. Solzzucht. 270 
Jagd. 279. Inquiſition. 417 

Qurisprudenz. 358. Juſtizwe⸗ 

i fen 451 Kandle, 218. Klei⸗ 

” dung. 376. Kriegöwefen. 463. 

\ Künfte und Handwerfe. 282. 

— Landmarht, 463. Landwirth⸗ 
AR (haft. 62 Lebranftalten. 
| 361. Leinwandfabr. z80o 

Maafe. 351.  Metallfabr. 
297.. Mineralreih. ' 2zr. 
Minifter. 447. Münzen. 349 
Mufıf. 356. Naturbefchaf» 
fenheit. 206. Natürgefch. 
259. Sebenländer. 578. f. 
Obſtkultur. 270 Delbau. 270 
Papierfabrifen. 295. Pflan⸗ 
zentreih. 226. Philologie, 
357 Philofophie 258. Phy⸗ 
fit, Eb. Porzellanfabrifen. 
305.  Progeffionen. 428. 
Pulvermühlen. 308. Reli—⸗ 
gionszuftand. 405. Religiofir 
tät, 406. Nitterorden. 443. 
Galpeterfiedereien. 308 
Schafz. 273. Schiffahrt. 314 
Schoͤne Künfte und Wiffens 
fchaften. 353. Seemacht. 
467. Seidenbau, 285. ©it- 
ten. 369. Epiegelfabrifen. 
303. Sprache. 239. Staats- 


rung. 446  Ctaatöverfafs 
fung. 431. Zabaföfabrifen, 
#92. Eheologie. 358. Zitel 
d. Königs. 434. Wappen 435 
Spezialgeographie. 137 





einfünfte. 456. Gtaatöregier 
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Staatenkunde. d. 
Staatenverein. 34 u. 
Statiſtik. 18 3 
Stilles Meer. 24 — fülli 
. ches. 25 - 
Suͤdindien. 26 A 
Suͤdliches Weltmeer. 23 
Eüdfee. 24 N 


2. 
Zafalla, Städtchen. ser 
Tagus, Tago, Fluß. 58° 
Zalavera de la Reyna. 495 
Zambia Fluß. 217 j 
Tarifa, Etädtchen. 573 
Tarragona, Stadt. 537 
Savira, Stadt. 191 
Zembleque, Bleden. 493 
Tertülien. 390 
Teutſches Meer- 22 
Zhomar, Rleden. 175 
Thürriegel, Baron, 365 
Tilefius, Dr. ı31 
Timor, Intel. 52° 
Zinto, Flügchen. 216 
Topograpbie. 17 
Zormef, Fluß. 106 
Zoro, Prov. 504. Stadt. 
Torre de Moncorvo. 185 
Zorred » Bedras, 171 
Kortofa, Etadt, 538 
Townſend's Reife, 509 
Traß-os Monte. 76. 11 
Zrillo, Dorf. 404 
Truxillo, Etädthen. 50: 
Zudela, @tadt. 521 
Zungufifher Meerbufen, 
Zuy. Ötadt, 512 RK 


u. 
Ujirar, Städtchen. 563 
Ulla, Fluß. 217, 510 
Unbaes, Dorf. ‚177 


‚Urgel, Städtchen. 539 


Balanca, Kleden. 164 
Baldepenas, Flecken. & 
Balencia, fönigreih. : 

Stadt. 542. Univerf. 


” / 
Regifter. 613 
ee, Prov, 50h: Stadt Völferfunde. 17 
Ebend. Borgebirge in Portugal. 57, 
Baltierra, Dorf. 521 Bouga, Fluß. 59. 179 
Barnis, Bincente. 530 ° W. 
Betez Malaga. 561 Wang Hair Meerbuſen. 24 
Benezianifher Meerbufen, 22 Weißes Meer. 2ı 
Vergara, 518 Meltmeer. ſuͤdliches 23% 
Nero, Flüßchen. 526 oͤſtliches. 
Biana, Stadt. 182. Gtädt, Wendezirkel Mendekceis). 14 
chen. 321 Weſtgothen. 198. 
Bich, (Bique) Stadt. 539 | er 
Viqo, Kleden. 512 Xarama, Fluß. 220 
Billa do Condo. 184 Kativa, Stadt. 548 


— Sranca da Panaded, 537 Keneralife, Luſtſchloß. 569 
— nova de Gereveira. 182 Xenil, Fluß. 558. 561. 
— — do Portimad. 191 Xeres, Schlaht daf. 238 

— — do Porto. 184 Xeres de la Frontera, Gtadf. 
— real, Flecken. 180, Staͤdt. 570 


den. 191 Kimenes, Ant. über die, Muſik 
—  vicofa.- 189, 357 
An vieja. 547 — Catdinal. 357 
Villaflur. 186 Xucar, Fluß. 472. 494. 522. 
Billena, Stadt. 556 N). 
Binaroz, Flecken. 547- Maghchalvas, Küftenfluß. 514 
Biſen, Stadt, 180. Meſſe daſ. 516 


8a Driarke, de, la Mu- 
WBittoria, Stadt, 519 
Boͤlker, ihre Berfchiedenheit —— winſel. 336 
in Ruͤckſicht der Leibesfarbe. 
28. der Lebensart. 29. der — Provinz, 506. Stadt. 
Kleidung u. Wohnung. Ebd. Ebend 
der Kultur. 30, religiöfer Haragoffa. Stadt. 523 
Dieinungen. 30. der Abſtam. Zatar, Flußchen. 151 
‚mung. 32. der bürgerlichen Zejere, Fluͤßchen. 58. 151: 
Berfaffung- 33 Zonen, 14 
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Berzeichniß. 
Zn 5: 
Charten, Plane nnd Kupfer zu dem erfien 
der neueften Länder = und Völkerkunde 


oder J 
zur neueſten Kunde von Portugal und Gpanien. 


Charten und Plane, 
Die Erde in zwei Halbfugeln, der Sftlichen und meftlis 
chen nach den neueften Endedungen dargefielt . 
Gharte von Europa » . = — —— 
Charte von Spanien und Portugal zu Ende des Bandes. 
Plau von Liffabon “ 0 * J . 1582 
Plan von Madrid . . . . . . I 
Plan der Bai on Eadir. . a . R . IR 
Anfıht von ®ibraltar . . . . & 
Anfıcht der Brüde über den Hobregt »- » .  r 
Kupfer. 
Zaf. I, Portuaiefifche Volfätrachten. Fig. r. Ein Gui⸗ 
tarrenfpiel. 2. Koffatänz. 3. Ein Bauernweib . 106 
Taf. II, Portugiefifches Stiergefecht. Fig. 1. Kim: 
vfer zu Pferde (Pieadores). 2. Fußkaͤmpfer 
(Capinhos). 3. Matador . . . . 
Zof- III, Spaniſche Nationaltrahten. Fig. 1. Ein 
Andalufier. 2. Ein Murcianer, 2. Ein Bars | 
bier, ald Majv. 4. Ein Bärgermädchen, als 
Maja- 5. Fin Alguazil oder Berichtödiener. 
6. Eine Altcaftilianerin, 7. (Fin blinder Mus | 
fifant. 8. Ein gemeiner Delbändler, . . 376 
Saf. IV. Spanifhe Nationaltrahen. Fig. r. u. ®& | 
Meiche Butöpächter von Salamanca 2. u. 4. 
Nrragonefer Randleute. 5. u. 6. Leoneſer | 
Zandleute. 7. u. 8. Bäuerinnen von Burgos +. 376 
Taf. V. Epanifche Nationaltrahten. Fig. t. u. 2. 
Einwohner von Avila. 3. u. 4- Gatalonier . 
5. u. 6 Gaͤrtner aus Murcia. 7.0. 8 Mas 
tadores aus Stiergefechten - . . 
Zaf. VI. Epanif. Blationaltr. Fia. 1. Vornehme 
lorcanerin, 2. Handwerker. 3. Bürgerfräu. 
4 Bauer. 5. Hirt. 6. Hirtin. 7. u. 8. Bürs 
aerfrau aus Winorca. 9. 0. 11. Bauer. 
Bauernfrau und Gaͤrtner aus Yoiea. - . 
Zaf. VII. Anſicht u. Grundriß des Mlbambra b. Öranada. 5: 
af. VII. Muſik des Fandango . . — —— 


Taf. IX. Spaniſches Militaͤr 
Taf. X. Anſicht des Eſcorial — 
Taf. XI. Der Dom von Sevilla . 5 — 
Taf. KU. Anſicht des Montſerat bei Barcelona - 1 
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